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Biftonifche Mittheilung üben das Alofter Filienthal. 
Bon 

Johann Melchior Kohlmann, Paſtor zum Horn bei Bremen. 

Heinen Ursprung verdanft dieſes Klofter, — welche® unter 
den Namen: vallis iliorum, — vallis lilii, — claustrum sanctae 

Mariae Cisterc. prope Bremam vorfommt, --- eigentlich den im 
Anfange des 13ten Jahrhunderts in Keberei verfallenen Ste- 
dingern. Denn ald der Erzbiſchof von Bremen Gerhard II. 
(reg. von 1219—1258), ein geborener Graf von der Kippe, im Jahre 
1230 bereits, ehe noch der in unferm nördlichen Deutfchland 
einzig daftehende Kreuzzug gegen die Stedinger fürmlich begann, 
viele Leute nach Bremen gezogen hatte, um die Keber zum Ge⸗ 
horfam gegen die Kirche mit Gewalt zurüdgubringen, — ftellte 

- ih fein Bruder, Graf Hermann von der kippe, an die Spibe 
diefer Schar und überfiel am Weihnachtstage deſſelben Sahres, !) 
nachdem er zuvor die Deiche burchftochen hatte, die widerfpenftigen 
Stedinger, welche fi aber dermaßen wehrten, daß nicht allein 
Graf Hermann .nebft vielen Anvern getötet, fondern auch das 
ganze Heer zerftreut wurde. 

Darüber gerieth der Erzbiſchof Gerhard IL. in tiefen Schmer; 
und herzliche Bekümmerniß und nahm fich alfobald vor, zum 
Heil feines erfchlagenen Bruders, feiner Eltern und ganzen Fa⸗ 
milie ein Gifterzienfer-Klofter zu ſtiften, zur Ehre Jeſu 
Chriſti und der Jungfrau Maria. 

As Bauplay für diefed Klofter wählte er einen Ort, der 
Dazumal Northufen hieß und im Kirchfpiel Trupe belegen 
war, in der Nähe der beiden Fluͤſe Wümme und Worpe, wo denn 
— — — — — — 

1) 1230, VII Kal. Jan. ©. Albert Stad. p. m. 208 und das Hamburger 

Necrologium. 
1 



2 
\ 

auch ſchon im Jahre 1231 am Tage der Verkündigung Mariä 
(den 25. März) die Errichtung eines Kirchleins begann, wobei 
fih ein Bremifcher Bürger, Namens Helwich, aus Thüringen 

gebürtig, deſſen Frau Magaretha und ihre drei Töchter fehr 
thätig bewiefen. 2) 

Diefem Klofter legte der Erzbifchof Gerhard U. den Kamen: 
„Lilienthal“ bei,?) woraus man erfennen fann, daß, wie irrthuͤm⸗ 
fich wohl dafür gehalten wird, e8 früher dafelbft feinen Ort Lilienthal 
gegeben hat, wovon das errichtete Klo fter feinen Namen erhalten 
hätte;, fondern im Gegentheil, die dem Klofter zunächft liegende 

und zum Kirchfpiel Trupe gehörende Umgebung, worauf fih nad 
Erbauung des Klofterd bald Leute anfievelten, empfing von dem 
Klofter den Namen, welcher noch jest, nachdem das Klofter 

(ängft verfehwunden, im Gebrauh if. Das Klofter lag aber 
nicht im Thal, noch wachſen dafelbfi Lilien, wie man wohl 
gemuthmaßt hat, um den Namen „Lilienthal zu erklären; fon- 
bern da die Lilie eine von Alterd her der Maria geheiligte Blume 
ift und fich auch auf dem alten Klofterfiegel befindet, wo Maria, 
das Sefusfindlein auf den Armen haltend, zwifchen zwei Lilien 
figet, fo leitet fich daher wohl ungezwungen der Name, wobei die 

Sylbe „Thal“, wie bei fo vielen andern Klöftern, die auch nicht 
im Thale liegen, nicht geprest werden muß, indem fie wohl über 

haupt einen ruhigen, ftillen und abgefchloffenen Ort bedeuten foll. 
Als nun eine nothdürftige Wohnung befchafft war, ließ der. 

genannte Erzbifchof noch in demſelben 1231ten Jahre vier Eifter- 

zienfer-Nonnen aus der Didcefe Cöln, vom Klofter Walburgis⸗ 
berg fommen, wovon die Eine, Namens Beatrir, fogleich zur 
erften YAebtiffin gewählt wurde. Und damit begann dieſe neue 
flöfterliche Stiftung, welche fchon 1231 ihren Belisftand durch 
Ankauf eined Stud Landes zur Trupe belegen, von Meinhard 
von Oldeneſche für 16 Bremer Mark erhamdelt, zu vergrößern 
trachtete, t) ehe noch der Erzbifchof jelbft durch ein Diplom, wel- 

2) Diefe und manche der folgenden Nachrichten verdanken wir einer big 

auf die neuefte Zeit unbefannt gebliebenen Schrift, welche der Herr Dr. und 

Arhivar Lappenberg in den „Geſchichtsquellen des Erzftiftd und der Stabt 
Bremen“, ©. 184 ff., veröffentlicht hat. 

3) Deutlich erhellet dies aus einer Urkunde vom Jahre 1241 bei Vogt 
in monum. ined., Tom. II. ©. 41, 42 wo es heißt: „Coenobium do- 
minarum Cästerciensis ordinis, quod dicitur Vallis Lilii.“ ' 

4) Zergl. Vogt in monum. ined., Tom. I, S. 40, 41. 

- 



ches erft 1232 erfolgte,®) und worin er und dad Domcapitel bie 
ganze Anftalt von allen Laften und Berpflichtungen gänzlich be 
freite, — dieſe Klofterftiftung feierlich und bündig veröffentlicht 
hatte. | 

Auch der Papſt Gregor IX. wurde durch einen eigenen 
Boten von der Errihtung des Klofterd benachrichtigt und um 
deſſen Gonfirmation gebeten, .die denn auch im Jahre 1234 
in einer Bulle erfolgte, worin Land und Leute des Kloſters und 
ed felbft in den Schub des Papftes und des heil. Petrus genom⸗ 
men wurden. ®) | 

Nicht weniger fehlee ed an einem Schirmbriefe des Kais 
ſers $riedrich V., der vom Jahre 1235 Datirt ift.”) 

Und damit au das leiblihe Wohl der Klofterfchweftern 
nicht verabfäumt würde, fo verforgte der Erzbiſchof diefe Stiftung 
auch fogleih mit einem Verwalter (provisor) in der Perfon 
des Johann von Beverfeten, welcher ald Domberr in 

Bremen von 12288) bis 12509) gefunden wird, und eine ziem- 
lich bedeutende Stellung eingenommen haben muß, weil fogar der 
Papſt Gregor IX. im Jahre 1237 einen Brief an ihn fchrieb. 10) 

Ueberdem wurde diefe neue Genofjenfhaft von dem Abte zu 
Eiftertium in Burgund, wo ſich der Stamm aller Eifterzienfer- 
Klöfter befand, mit befonderer Sorgfalt umfaßt, und von ihm 
eine jährliche Bifitation des Klofterd Lilienthal durch dem 
Abt Conrad von Marienthal angeoronnet; 11) dieſes Leptere 
jedoch, wegen der großen Entfernung des Orts, dahin abgeän- 
dert, daß an. feiner Statt dem Abte des ifterzienfer-Kloftere 
Hude ,12) welches augenblicklich Osmundus war, Die jährliche 
Unterfuchung aufgetragen wurde, wobei ed auch bis 1270 ver 

5) Vogt in mon. ined., Tom. IL, ©. 17 ft. 

6) Vogt ll. c, Tom. IL, ©. 23, 24. 
7) Vogt ibidem, ©. 24—26. 
8) von Hodenberg in den Heiligenroder Urkk. ©. 19. 
9) Copiarium Liliendalense, welches ich befite, fol. 136. 
10) Albertus Stadensis p. m. 214. 

11) Ob bier Marienthal, ein berühmtes Cifterz.Nonnenklofter in ber 
Lauſitz, oder ein anderes Marientbaler Klofter zu Aachen gemeint ift, muß 
wohl unentjchieden bleiben. 

12) Das Mönchskloſter Hude, Ciſterz Vrdens, lag in der ehemaligen 
Grafſchaft Delmenhorſt; es heißt gewöhnlich in Urkunden portus sanctae 
Mariae = Marienhafen. Vergl. Kohli Beſchreib. des Herzog. Oldenburg, 
Thl. U, ©. 239 fi. und Muhle, das Klofter Hude im Herzogth. Oldenburg. I 4* 

[4 
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blieb, von wo an der Abt des Eifterzienfer-Klofters Loccum 
dieſe Arbeit uͤbernahm. 

Dieſe junge Pflanzung ſollte aber noch lange nicht in dem 
Boden, worauf ſie geſetzt war, wurzeln; ihr war zuvor noch ein 
Wanderleben beſchieden, wie es feines der übrigen Klöfter im 
Erzftift Bremen aufzumweifen hat. 

Das Benedictiner- Nonnenklofter Heeslingen veränderte 
feinen Wohnort einmal und zog nad Zeven.13) — Dad Nonz, 

nenklofter Middelheim, auch Benedictiner-Ordens, wechfelte 
zweimal feinen Play; z0g erft nach Altenwalde und dann 

fpäter nach Neuenwalde.1) — Unfere Lilienthaler Nonnen 
aber follten erft, nachdem fie viermal ihren Wanderftab ergriffen, 
zu einem bleibenden Ruhepunft gelangen, wie wir fogleich fehen 
werden. (So zog auch dad Klofter Himmelpforten von Rahden 
nach. „Eylſede“. Kr.) 

Kaum hatte. nämlich dieſe Flöfterliche Stiftung ein Paar 
Jahre zu Northuſen im Kirchfpiele Trupe Beſtand gehabt, va 
zeigte es fich im Aahre 1234 fchon, daß der gewählte Wohnplap 
den, fo oft in diefer Gegend ftattfindenden, Ueberſchwemmungen 

der Wümme und Worpe zu feinem Schaden und Verderb aus: 
gefegt fei. Nicht weniger litt man wegen ber. Aermlichfeit der 
Gegend, wohin-die @ultur der Ländereien noch nicht gedrungen war, 
oft Mangel. Deshalb beſchloß man eine andere Wohnftätte 
zu juchen. 

Dieſe fand fi) auch bald an einem Ort, Namens Wolpda, 15) 

in der Parochie Lefum, wo der Erzbifhof Hartwich IL ſchon 
“ bereitd im Jahre 1187 Ländereien angefauft hatte, um darauf 
ein Klofter zu bauen, zu defien völliger Ausführung er aber in 
feinem unruhigen Leben Feine Zeit gefunden haben mag.!6) 

.13) Bergl. von Hodenberg Bremer Gefchichtäquellen. 3. Beitrag: dag 
Zevener Urkundenbud, Einleitung ©. IX. fi. und Schlihthorft zur Geſch. 
der Herzogth. Bremen und Verden, Thl. 1, ©. 203 ff. 

14) Zu Middelheim (Midlum) wurde es 1218 geſtiftet; kam 1282 nach 

Altenwalde und 1334 nach Neuenwalde. Vergl. Pratje Altes und Neues 
aus den Herz. Bremen und Verden. Thl. 2, S. 154 ff. 

15) Dieſer kleine mit Gehölz umgebene Ort beißt jetzt „Wollah.“ 
16) Die Sparenberchſche Chronik, welche ich beſitze, erzählt das ſo: 

„Biſchop Hartwicus koffte eine ſtede geheten „Wolda“ mith aller thobehoringe, 
vmme 160 Mark, dat men dar buwen ſcholde ein Junckfrouwen Kloſter 
van S. Bernhardes Orden in de ere vnſer leuen frouwen. Van dar wordt 
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Diefes Befigthum der Bremer Kirche übergab der Erzbiſchof Ger 
hard I. den Hülfsbenürftigen Nonnen und legte, um die junge 
Stiftung noch mehr zu-Fräftigen, die Barochialfirche zu Leſum 
mit al ihren Gütern dazu.17) Diefed alled geſchah 1234 
oder 1235. 

Allein, ald man in Wolda faum warm geworden war, fah 

man ein, wie viel vortheilhafter und angenehmer ed wäre in 

Leſum, wo die meiften liegenden Güter ded Convents fich jegt 
befanden, zu wohnen und zog, wie es fcheint, noch im Jahre 

1235 dahin und richtete fich nothdürftig ein. Ob davon noch 
jegt Spuren vorhanden find oder Sagen im Munde ded Volfs 
erhalten worden, ift mir nicht befannt. 

Der Aufenthalt in Lefum dauerte aber nur ſechs Jahre, 
während welcher Zeit die zweite Aebtiffin Bertheydis er 
wählt und geftorben war. Mag ed vielleicht fein, daß während 

diefer ſechs Jahre die Gebäulichfeiten zu Wolda erit in Stand 
gefeßt worden fein mögen. Genug, der Ronnen-Bonvent verfügte 
fihh auf Neue im Jahre 1241 nah Wolda zurüd und ver 
lebte Dort noch 20 Jahre, bis zum Jahre 1261, in Flöfterlicher 

Einfamfeit. Spuren ihres. dortigen Aufenthalts follen ſich noch 
vorfinden an Grundmauern u. dgl., und ed wäre wohl einer ger 

nauern Nachforfchung werth. 
Das Erzählte giebt und nun Auſſchluß— woher es kommt, 

daß fo manche der Urkunden, die und Vogt in feinen ſchätzbaren 
Monumentis ineditis, befonderd im ?2ten Theile dieſes Werks, 
über dieſes Klofter mitgetheilt hat — welche aber aus dem vor- 
handenen Copiario Liliendalensi noch vielfach vermehrt und recti- 
fieirt werden fönnen), — bald das Klofter zu Lilienthal, 

bald in Wolda, bann in Lesum und darauf wieber in 

— — — — — — — 

idt genhamen vnd tho der Trupe in enem Wolde gebuwet, dar idt noch 
fteidt, vnd Lilliensdael genhomet ward.” — Wenn von manchen Hiſtorikern, 
z. B. von Lappenberg in Pratje's Herz. Bremen und Verden, Thl. 2, ©. 
300, angenommen mird, als ob in Wolda von Hartwich wirflich ein Klofter 
errichtet jei, jo fcheint mir bag ein Irrthum zu fein, denn man findet auch 
nicht die geringfte Spur davon. Die Abſicht Hatte er, fing auch vielleicht 
zu bauen an; es fam aber nicht zur Ausführung bei feinem wechſelvollen 
Leben. Wenn die Chronik von Bernhardinern jpricht, jo ift das gleichbedeu- 
tend mit Eifterzienjern. Bergl. von Biedenfeld Mönchs- und Klofterfrauen- 
Drden. Bd. 2. ©. 26. 

17) Vogt in man. inod. Tom, 2.. ©. 261 ff. 
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Wolda, und endlich wieder in Lilienthal eriftiren laſſen, 
weiches manchem Geſchichtsfreund bisher ein Räthjel geweſen ift. 

An Schenfungen fehlte es übrigens dem Klofter nicht, 
während die dritte Aebtiffin, Namend Sophia, regierte, 

wie davon die Urkunden aus jener Zeit hinlänglich Zeugniß 
geben. Bor allem wird vie Areigebigfeit ded Bremifchen Dom- 
decand Gernand gerühmt, welcher auch Reliquien (woran das 
Klofter fpäterhin fo ausnehmend reih war), 18%) Altarfchmud, 

Bücher und Anderes lieferte; auch wird ein Bremer Bürger 
Ramend Trutman erwähnt, der mit feiner Frau Thriftina 
au feine Habe, beſtehend in 300 Marf, dem Klofter ſchenkte. 

Ländereien, Leibeigene, Hänfer u. dgl. gaben die umliegenden 
adligen Yamilien, deren Memorien dann auch im Klofter gehal- 

ten wurden. 
Nachdem fih fo der irdiſche Beftand der Stiftung gehoben 

hatte, und der zuerft gewählte Ort im Kirchfpiel Trupe (wohin, 
wie ed fcheint, doch immer ein geheimer Zug in den Herzen der 
Klofternonnen war) durch Die unausgeſetzte Sorgfalt des dama⸗ 
ligen Klofterproviford Albert und des Laienbruders Volquin 
dermaßen verbefiert war, daß vie Aecker tragbar geworden und 
man gegen die verwüftenden Ueberſchwemmungen hinlängliche 
Schugmaßregeln gefunden hatte, — wandte man fih an das 
General-Eapitel des Ordens mit der Bitte, nun noch einmal, und 

war zum viertenmale, verziehen und endlich den Ort wieder 
bewohnen zu dürfen, wovon man zuerft Noth halber audgezogen 
war. Diefe Erlaubnig erfolgte bald, nachdem die drei dazu depu⸗ 
tirten Aebte von Marienthal, Hude und Loccum ihr Gutpeißen 
abgegeben hatten, 

Run aber begann auch die Einrichtung der nöthigen Gebäu- 
lichfeiten mit einem folchen Eifer nnd Nachdruck, daß fchon vor 
Weihnachten 1261 ein Theil der Klofterfchweftern unter der be- 

reits 1259 erwählten vierten Webtifftn Jutta hierher über- 
fiedeln fonnte, dem dann im Jahre 1262, VIII. Cal. May. d. i. d. 

24. April, der noch übrige Theil des Klofterconventd folgte, und 
fo nun endlich — endlich, nad) vreißigjähriger unruhiger Pil⸗ 

gerfahrt, eine fefte Bleibftätte fand, wo er die Pflichten feines 
Ordens in Ruhe und Sicherheit erfüllen konnte. 

18) Vergleiche Pratje, Altes und Neues aus den Herz. Br. u. Verd. 
I. 12, ©. 136 f. 
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. Ein Jahr fpäter, 1263 IV. Jd. Jun. d. i. dv. 10. Junii, 
weihte Gerhards DI. Nachfolger, Erzbifhof Hildebold, das 
neuerrichtete Klofter feierlich ein, wohin in demfelben Monate 
noch von Wolda die, im dortigen Klofter begraben geweſenen 
Körper der Ritter und Matronen gebracht und in dem nener- 
banten Klofter wieder beigefeßt wurden. 

Bon fämmtlihen Kloftergebäuden iſt aber in gegenmwärtiger 
Zeit nichts mehr übrig, als die hochgemölbte, einfache, jungfräus 
lihe Klofterfirdhe, und in derſelben ein Grabſtein aus 
alter Zeit. 

Nachdem wir nun dem Kloſter⸗Convent auf feinen vielfachen 
Wanderungen bis zu feiner endlichen Bleibftätte gefolgt find, 
mögen nun auch die hervorragenden VBerfönlichfeiten des 

Kloſters Lilienthal hier folgen, da es zur Zeit noch, fo viel wir 
wifien, an einem ziemlich vollftändigen Berzeichnifie derfelben mans 
gelt. — Dabei tft aber zu beachten, daß in ber Regel nur das 

erfte und das legte Jahr, mo fie in den Urkunden vorfommen, 
genannt wird. Da hauptfächlich bei dieſer Arbeit ein uralted 
Copiarium Liliendalense — woraus Vogt im erften und haupt: 
fächlich im zweiten Theile feiner Monumentorum ineditorum 

eine große Anzahl Urkunden hat aboruden laſſen — benust ift, 
jo find alle Angaben, wobei feine Belege angegeben find, ald aus 

gedachtem Copiar genommen anzufehen. Andere Angaben find 
dagegen mit den gehörigen Belegitellen verfehen. 

I. Die Aebtiſſinnen des Klofters Lilienthal. 

1. Beatrix, 1231. Lappenb. Gefchichtsquellen des Erz 
ftifte® und der Stadt Bremen, ©. 184. 

2. Bertleydis, zwifchen 1235 und 1241. Ebendaſ. 
©. 186. 

3. Sophia. Sie folgte als Dritte Aebtiſſin. Ebendaſ. 

S. 187. Wird noch 1255 unter dem Buchſtaben 8. gefunden, 
und zuletzt 1257 IX. Cal. Maji (den 30.*) April) wieder als 
Sophia. 

4. Jutta. Sie wurde zur Nebtifiin geweiht 1259 IV. 

Non. Dec. (den 2. Dec.). Zulegt erfcheint fie im Jahre 1272- 

als J. 

*) 82°? ober II. Kal. Maj.? 



5. E. — Ohne weitere Bezeichnung 1290. 
6. B. — Auch nicht weiter bezeichnet; zuerft 1299 Vigil. 

s. Laurentii mart., — zuletzt 1300 ipso die s. Laur. mart. 

(10. Aug. Kr.) 
7. Elizabeth. Zuerft 1330 a. Laur. mart. (10. Aug. 

. Kr.) Urkunden des Bremer Archive. Zuletzt 1349 d. Marg. 
virg. et _mart. (28. San. |. Weidenbach, ©. 443. Kr) 1352 

wird von ihr ald einer Verftorbenen gerebet. 
8 Ghertrudis. Zuerft 1351 dom. Sexages. (20. Febr. 

Kr.) — Zulegt 1359 die b. Ambrosii Episc. (4. Apr. Kr.) . 

In einer Urkunde des Kopiars Fol. 18 v. J. 1375 wird fie auch 
noch genannt; allein da möchte wohl ein Irrthum des Schreibers 

obwalten, indem die folgende 
9, Ghese ſchon 1370 bei von Hodenberg in ven Heiligen- 

roder Urfunden, S. 82 als Nebtiffin erfcheint, — und dann 
zulegt im Gopiar 1376 d. Valentini.*) 

: 410. Grete (Tedenever). Zuerft 1384 Sondages vor Licht⸗ 

mefien (31. Jan. Kr.); zuletzt 1418 d. s. Viti mart. (15. Juni Kr.) 

. 41. Lutgardis. — Zuerft 1418 d. s. Joh. Evang. et 
Apost. (27. Der. Kr); zulegt 1419 d. =. Valent. mart. (14. 

Febr. Kr.) Dann folgt 
42. Tibbe nur in einer lirfunde von 1419 Dienft. post 

nativit. Marie (12. Sept. Kr.); worauf, wie es fcheint, bie 
vorige 

13. Lutgardis — aud) Lucke von der Hude al® 
Aebtiffin. wieder - häufig vorfommt, zuerft 1420 d. s. Laurent. 

mart. (10. Aug. Kr.); zulegt 1432 Dienft. ante Cath. Petri. 

(19. Febr. Kr.) 
14. Tibbe (vielleicht diefelbe wie unter M 12, welche 

1429 und 1431 als PBriorin vorkommt) zuerft 1433 dom. 

post fest. Doroth. Virg. (8. Febr. Kr.); zuletzt 1434 Vigil. 
Pentec. (15. Mai. Kr.) als Nebtiffin. 

15. Alheydis. Zuerft 1442 die b. Mar. Magd. (22. Juli 
- K8r.); zületzt 1460 Donnerft. vor Letare. (20. März. Fr.) 

16. Gherdrude findet ſich nur in 2 Urkk. vom Jahre 1468. 

— — — —— —— 

*) 14. Febr. Nach der Bemerkung Möhlmanns (f. unten meinen Auf— 
lag über dag Nebtiffendenfmal) könnte fih das Bedenken über die Urkunde 
von: 1375 Iöfen, indem Ghertrudis und Ghese e dieſelbe Perſönlichkeit wäre. 

Krauſe. 
[4 
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17. Ghesa Tzirenbergs. Zuerſt 1468 Mont. post 
Judica (4. Apr. Kr.); zulegt 1487 Mont. nach heil. 3 Könige 
(8. Ian. Kr). — Sie lebte noch 1500, als ihr Bruder Hinrich 
fein Teftament machte, und wird da „de olde Ebbediſſche“ 

genannt; demnach muß fie wohl AlterShalber refignirt haben, 
weil die folgende ſchon 1490 als Aebtiſſin erfcheint. Vergleiche 
das ältefte Teftamentenbudh am Brem. Archiv AI 2. 

18. Gerdrudt Gogreuen; zuerft 1490 Vigil. s. Thome 
Apli. (20. Der. Kr.) — Zulegt 1510 des negeften dages na sn 
vocavit. 148. Febr. Kr.) 

19. Beke Hemelings; zuerft 1510 d. Mart. epi. (11. 

Nov. Kr.) — Zulegt 1516 Mittwoch vor s. Joh. bapt., al& he 
geboren wart. (18. Juni. Kr.) 

:  %. Hille Zierenbergs, welche bereits 1500 als Ronne 
im Klöfter war, ift der Vorigen ald Aebtiffin gefolgt und ftarb, 
wahrfcheintich nad) erfolgter Refignation, 1538 den 30. Auguft, 
und liegt in der Klofterficche zu Lilienthal begraben. Sie war 
eine Schwefter ded Senatord Hinrich Zierenberg sen. in Bremen. 
(Notiz ded Brem. Archivars Herm. Poſt.) 

21. Alheyd Spans wird 1530 und 1531 in Briefen und 
Urkk. am Brem. Archiv ald Aebtiffin angetroffen. Damals lebte 
die alte Domina noch und war fehr Eranf, wie aus dem einen 

Brief erhellt. 
22. Tibbeke erfcheint 1537 die s. Joh. bapt. (24. Zuni. 

Kr.) ald „Domina des frigen Stichted unde Cloſters Liliendale.‘ 

23. Abel Schoneveldes, die Tochter des Brem. Bürgers 
Hermen Schoneveldes, war jchon im Jahre 1539 ald Nonne im 
Klofter Lilienthal. Ihr Vater machte im felbigen Jahre Mont. 
p- ezalt. crucis fein Teftament, worin ed heißt: Er gebe all 

fein beweglid und unbeweglid Gut feinem Sohne Jochim und 
feiner Tochter Abelen, de thom Lilliendale ım Clofter is, averft 

- mit difter wife, da dat Elofter vornichtiget worde, vnde fe dar 

vth queme, fo fchole fe fo. woll to deme Gude Lorechtiget fin, alfe 
fin Sone; vn de welfer orhe ener vor deme Anderen in Godt 
vorfelle, de fcholde uppe den anderen erven.“ — So lange fie _ 
im Klofter wäre, folle fie von 2 Briefen die Rente haben. Stürbe 
die. Tochter vor feinem Sohne, .fo folle Lepterer den Jungfrauen 
(in Lilienthal) eine gute Koft thun. Vergl. d. ältefte Teſtam. 
Brb am Brem: Archive ME 174. 

Diefe Abel Schoneveldes treffen toi 1566 und 1577 
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in Urkk. des Brem. Archivs als Aebtiſſin. Vergl. auch Ren⸗ 
ners Chronik ad annum 1566. 

Ich erlaube mir, hier noch einiges aus dem angezogenen Teſta—⸗ 
mentenbuch anzuführen zum Zeichen davon, wie die in Bremen 

bereits ſchon vollſtändig durchgeführte Reformation auch in den 
umliegenden Kloͤſtern nicht ohne Wirkung geblieben ſein muß. 
An. 1546 Sonnt. nad) Mathiä apost. (28. Febr. Kr.) macht der 
Bürgermeifter Meimer van Borfen fein Teftament, worin 
ed heißt: „Miner Dochter Devefen fchall gegeven werben alle 

Jar 5 Brem. Marf, dewile fe im Elofter tom Liliendale 
18, de Be tho orer notturft fchall hebben vnde gebrufen. Begeve 
fit oe der Fall, dat Be in dem Clofter nicht Dachte tho bliuende, 

funder fid tho Bremen ingeven. und aldar dat Word Ga- 
des hören wolde: fo fiholen mine Soene und Dochter ohr 
beheiplich fon, dat Be mochte famen in der Baginen Hufe eyn 
by Sunte Nicolawes edder by dem Domedhave,*) wor idt er 

alvderbeft belevede, vnde ſcholen er vort by dat Huß mafen ger 
(if anderen Jundfrowen, de of vth den Cloſteren vnde 
tho Bremen getagen, vnde fid in der Baginen Huße 
gegeuen, vp dat fe des Hufes Gerechtigkeit mogte brufen und 
geneten. Dartho verordne id, dat mine Soene und Dochtern 
geuen alle Jar 15 Mark 10.” — | 

24. Tibbeke van Marssel ift 1600 die Archang. Michae- 

ls „Domina.’ 

25. Catharina Alers findet fih 1611 den 7. Juli und 

1612 den 23. Sept. unter dem Titel: „Domina. ” 

" 26. Catharina Tirren erfdeint 1618 den 6. Apr. ale 

„Domina,’ in einem Contract. 

27. Hille Mertens findet fih 1625 den 1. Ortbr. als 

„Abbatiſſa des Stiftd Lilienthal” S. Pratje, Altes und 

Neues Thl. 12, S. 179. Sie ftarb 1642. 

28. Gesche Dinkela, folgte ihr ald „Domina ©. 

das Verzeichniß der Handſchr., Bücher und alten Drude auf der 

Brem. Stabtbibliothef, wo ſich noch ein von der Hille Mertens 

—— — —— 

*) Es gab in Bremen urſprünglich 2 Baginenhäufer, Eins bei St. Ni- 

colaifirche, welches jest ein Wittwenhaus ift, und das Andere bei der St. 

Catharinenkirche, die zum ehemaligen Dominicanerflofter, unmeit des 

Domhofes belegen, gehörte. Dieſes Letztere exiſtirt noch in proteſtantiſcher 

Verfaſſung und Einrichtung als „das Catharinen-Stift.“ — 
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gefchriebenes Gebetbuch findet, worin bemerft ift, daß vie Gefche 

Dinkela der Hille Mertens als Domina gefolgt fei. 

Der Beftand des Klofterd dauerte nicht lange mehr, deshalb 

wird Die ebengevachte Domina auch wohl die Lepte gewefen fein. 

Man vergleiche über die letzten Schickſale dieſes Kloſters 

Pratje a. a. O., €. 14 fi. 

II. Die Priorinnen des Klofters Lilienthal.. 

4. Hillegundis findet fih 1345 fer. 5 p. fest. Palmarum 

(25. März. Kr.) in Brem. Urkk. 
2. Ilsebe, bei v. Hodenberg in Heiligenroder Urkunden pag. 

82 um das Jahr 1370 d. Servatii. (13. Mai. Kr.) 
| 3. Berta, zuerft 1419 Dienfl. p. nativ. Marie (12. Sept. 

Kr); zuletzt 1428 fer. 4 ante fest. Georgi mart. (19. 

April. Kr.) 
4. Tibbe, zuerſt 1429 dom. Letare (6. März. Kr.); — 

zulegt- 1431 in 3 Urkunden. 
5. Berta, zuerit 1433 zweimal; zuleht 1434. 
6. Gesa. Sie fommt von 1442 bis 1460 faft in allen 

Urff. vor, welche von der Aebtiffin Alheydis vollzogen find. 
7. Ghertrude erfcheint 1468 zweimal ald Priorin neben 

der Aebtiſſin Ghertrude. 
8: Ghese. Sie findet fihb in 3 Urkk. von 1468 und 

1469. Ä 
9. Heilewigis, — wird auch Heiliken unv Eilike 

genannt — in Urkk. von 1471 bi8 1480. 
10. Almet; zuerft 1487 Mont. p. heil. 3 Könige (8. Jan. 

Kr.); zulegt 1495 Mittw. p. Egidi. (2. Sept. Kr.) 

11. Geseke Poppelken. Zuerft 1499 Petri ad Cathed. 
(22. Febr. Kr.) — Zulest 1516 Mittw. vor Joh. bapt, alfe he 
geboren wart. (18. Juni. Kr.) In einer Urk. von 1511 den 30. 

Fan. heißt fie ausdrücklich Ghesze Poppelken. 
12. Drude Wulffs fommt ald Priorin in den Jahren 

1530 und 1531 in Bremifchen Briefen und Urkunden vor. 
13. Geske Resen erfcheint 1600 d. Michael. Archangeli. 
14. Catharina Tirren fommt ald PBriorin vor 1611 

den 7. Juli. 

15. Grethe van Wührden ift mit Diefer Wuͤrde beflei- 
vet 1612 den 23. Sept. 

y 
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46. Hille Mertens endlich findet fich als Priorin 1618 

den 6. April. 

III. Die Pröpſte, Proviſoren und Procuratoren des Kloſters 
Lilienthal. 

4. Johannes de Beversete erfcheint ſchon 1235 als 
Prepoſitus in Claustro prope Bremam; heißt 1243 und 1248 
Prepositus de Wolda, und zuletzt 1250 Prepositus monasterii 
sanctimonialium in valle Liliorum. 

2. Albertus, Prepositus in Liliendale 1258 in Vigil. 
Matthiae apli. (23. Febr. Kr.) 

3. Werno wird 1267, 1269 7. Jd. Jan. (26. Der. Kr.), 

1271 als PBropft gefunden. 
4, Arnoldus. Bor und um 1289 ift er Propft. geweſen. 

Der Brem. Chroniſt Renner hat ihn ad annum. 1289 und 
erzählt, wie er in diefem Jahre Abt zu Hude (Monnifenhude, 
portus Marie) geworden, auf folgende Weife:- „Hirna do Gyſel⸗ 

bertud vernamb, dat dat Klofter Monnefehude mit fchulden ſehr 
befummert was, unde beſweret mit veler Ungerechtigfeit Johans 
van Oldenborch, do radde he den Eonventöheren vor dat befte, 
dat fe fefen fcholden tho einem Abte den Praueſt thom Lilien- 

dale Arnoldum. Duth geſchah vn de Gyfelbertus gaff ohme 
de Confirmation vorgeues (d. i. umfonft).” Er fol, wie Muhle 

berichtet (S. deſſelben: Das Klofter Hude im Herzogth. Olden- 
burg, ©. 30), aud Stade gebürtig gewefen fein. *) | 

5. Conradus Monachus, ift 1291 Provisor eoolesie 
Liliendale. 

| 6. Ricolphus fommt 1300 d. Laur. mart. (10. Aug. Kr.) 

als Propſt unter dem Buchſtaben R., 1311, bb. martyr. Tiburcii 
et Valeriani (13. Apr. Kr.) in gleicher Eigenfchaft mit feinem 

‚ vollen Namen Ricolphus vor. 

7. Winandus erſcheint 1307 als Provifor. 
8. Bernardus de Mercele, faft immer nur einfach 

Bernardus genannt, fommt als Procurator des Klofterd vor 

1314, 1320 (wobei auch ein frater Henricus officialis curie in 

Lesmona genannt wird). Sodann 1321, 1328, 1329, 1331, 

1332 und zuledt 1339 domin. qua cantatur Jubilate. (18. 
April. a) 
— 

* Vielleicht richtiger aus dem Miniſterialgeſchlechte „von Stade“ 
Krauſe. 
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-9, Henricus ift 1326 Provisor monialium in Liliendale; 

er wird Plebanus in Blendern genannt. &8 erhellet hieraus, 
dag Procurator und Provifor nicht einerlei gewefen, indem Bern- 
ard von Marfiel damald dad Amt eined Procurators verfah. 
Diefer mag das zeitliche, jener das ewige Wohl des Convents 
zu beforgen gehabt haben. * 

410. Nicolaus fommt 1376 als „Amtmann“ des Klo- 
fterd vor. 

11. Ein Abt zu Loccum ift 1389 Provifor des Klofters 
Lilienthal; fein Name wird aber nicht genannt. Allein aus 
MWeidemannd Geſch. des Klofterd Loccum, ©. 28, 29 erhellet, 
daßer Godefridus (de Rumeschotelen) geheißen, und von 
1369—1405 Abt zu Loccum gewefen ift. 

Es ift bereitd oben angegeben, daß vie Aebte des Klofters 

Hude bis 1270 Bifitatoren und Proviforen des Klofterd Lilien- 
thal gewefen find. Nach diefer Zeit fiel diefed Amt dem Abt des 
Gifterzienfer » Klofterd Loccum zu, wovon wir bier ein Bei- 
fpiel haben. Bergl. Weidemann a. a O., ©. 5. b. Lappen- 
berg, Gefhichtöquellen, ©. 187. 

12. Fridericus Zeleman, de Backmester, fommt 

in mehreren Urff. von 1433 an fall immer als Friederik de 
Backmester, oder auch ohne diefen Beinamen, ald ein Solcher 
vor, der für das Befte des Klofterd forgt, Doch ohne den Titel 
„Procurator.“ 

13. Hinrich Werdingehusen ift 1454 Vesp. Sim. et 
Jude (27. Oct. Kr.) „Vorſtender des Klofterö to dem Liliendale.“ 

14. Christoph, „Wigelbifhop der Stifter Bremen 
und Berden” war 1537.d. Joh. bapt. (24. Juni) „Proviſor zu 
Lilienthal.“ 
Dieſer Weihbiſchof Chriſtoph iſt wohl zu unterſcheiden von 
dem damaligen Erzbiſchof zu Bremen und Biſchof zu Verden, 
der auch Chriſtoph hieß und ein Herzog von Braunfchw.-Lüne- 
burg war. 

45. Otto von Düring, Domherr, ſpäter Domdecan in 
Bremen, kommt ſchon 1566 als „Praweſt thom Lilliendahle“ vor, 
bei Mushard, ©. 301. Er ſtarb 1598 ipso die trium regum, 
aetatis suae LXVI. (Grabſchrift.) (6. Jan.) 

16. Theodoricus von Gahlen, der auch Bremifcher 
Dompropft war, folgte dem Vorigen in der Präpofitur zu Lilien: 
thal. 1600 d. Mich. archangeli wird er im Copiar genannt; 
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4601 den 23. Octbr. bei Bratje im Brem. und Berd. Hebopfer, 

Bd. 2, ©. 646. Er ftarb 1602 den 12. April. 

47.:Adolf Bremer, Domherr zu Bremen, war fein 

Rachfolger in der Präpofitur und wurde auch 1602 zum Propite 

in. Zeven erwählt. S. Mushard, S. 145, 146, wo der 

Wahlact ausführlich beſchrieben wird. 1611, 1612 und. 1618 

fteht er im Copiar als Proviſor oder Propft. 1619 in Caſſels 

Bremenſien, Thl. IL, S. 726. — 1620 in P. Koſters hand⸗ 

ſchriftl. Nachrichten. 

48. Burchhard Clüver ſuccedirte ihm in der Präpofi- . 

tur. Er hatte auch die Propfteien SS. Willehadi und Stephan 

in Bremen, zu Wildeshaufen un Ofterholz, und ftarb 1625. 

©. Pratje A. u. N., Thl. 12, ©. IE. \ 

19. Theodoricus Clüser wurde ald Nachfolger des 

Vorigen 1625 den 1. Oct. von dem Kloſterconvente erwählt. 

S. Pratje A. u. N, Thl. 12, ©. 179 E. Er ftarb im Jahre 

1635. ©. Schliäthorft Beiträge 3. Erläut. der Geſchichte der 

Herzogth. Bremen und Verden, Thl. 1, ©. 12. ” 

20. Jodocus Schulte war der legte Propft ded Klo— 

ſters Lilienthal, der auch 1648 die Säcularifation des Erzſtifts 
erlebte. Er hatte neben dem Deranat der Domkirche in Bremen 

auch die Präpofitur von Hadeln und Wurften. - 

IV. Sogenannte „Oonversi“ (Laienbrüder) und „Brovener“ 
des Klofters 8, welche im Copiar vorkommen. 

Todo, conversus, 1249. 

Philippus und 
Volquinus, conversi, 1258 in Vig. Mathiae. 
Heinricus, conversus, 1278 u. 1314. 
Reinerus, conversus, 1311 u. 1314. 

Prater Bernardus, ejusd. loci conversus, 1315. Dann 
1326. Ob das der unter den Procuratoren vorkommende Bern- 
ardus de Mercele ift? 

i Friederich von Asswerden ift 1392 ein ‚Diener des 

Klofterd Lilienthal und ein Provener dartho.” 

Nicholaus Droninghe. 41396, 1399, 1404 wird er ge- 
nannt ein „Prieſter in dem Stifte to Bremen und ein Provener des 

Klofterd Lilienthal.” — 
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V. Als Capellane des Klofters Lilienthal find mir 
nur folgende drei bis jebt vorgefommen: 

Suetherus. 1283 heißt er: „plebanus in Trupa, qui 
tunc temporis jam ecclesiae in Lilienthal exstitit Cappellanus.‘“ 

Hinrich Meynoke und 

Reynert Span waren 1537 d. Joh. bapt. Capellane des 
Klofters. 

VI Als hervorragende Nonnen des Klofters Lilien- 

1306. 

1314. 
1315. 
1328. 
1338. 
1351. 
1380. 
1386. 
1453. 
1453. 
1500. 

1526. 

thal habe ich noch folgende namhaft gefunden: 
Luckburgis de Vechta, eine Tochter des Bremifchen Con- 
ful® Geuehardus de Vechta. Caſſels DBremenfien, 
Thk. 2, ©. 68. 
Eine Tochter des Henricus de Rodhe. 
Cunegunde Cluuer. 
Elizabeth de Luneberge. 
Beatrix von Escherden. 

Gertrude von Mercele. 

Margaretha de Horne. 
Grete von Wersabe. 
Alheyt Vrigen, als „Kloſtervrouwe.“ 

Hille von Gropelingen, als „Bagine.“ 

Hille Zierenberg, Tochter des Bremiſchen Rathmanns 

Hinr. Zierenberg sen. Wurde fpäter Aebtiſſin. 
Anna Middelstorp, Tochter des Brem. Buͤrgers Albert 

Middelſtorp. (Teſtamentbuch.) 
1528. 

1530. 
1530. 

1539. 

1546. 

1559. 
1567. 

Tibbeke Pestorp, Tochter des Brem. Bürgers Werner 
Peſtorp. (Teſtamentbuch.) 
Elseben Werenbergs aus Bremen. (Brief am Ardiv.) 
Reymet Scharhar aus Bremen. Auch 1531. (Briefe am 
Archiv). 

Abel Schoneveldes, Tochter des Brem. Bürgers Hermen 

Schoneveldedg. Sie wurde fpäter Aebtiſſin. (Tefta- 
mentbuch.) Fr 

Dedeken van Borken. Tochter des Brem. Birrgermeifters 
Meimarus van Borken. (Zeftamentbuch.) 
Eine Schwefter des Brem. Bürgerd Albert Louwe. (Ibid.) 
Beke Munsen. Eine Schwefter des Brem. Bürgers Io- 
hann Munfe. (Ibidem.) 

— — ——— 



u | 16 

Das Aebtiffin-FMlonument der Kirche in Silienthal, 
| nebft 

Erläuterungen und Berichtigungen zum Zevener Urkunden: Buch. 
| Vom Conrector H. Kraufe. 

Ueber den Grabſtein einer Aebtiſſin in der Kirche zu Lilien⸗ 
thal, faft das einzige Ueberbleibſel ded alten Klofterd, find mir 
gütigft "eine Acte der Amtsregiftratur des k. Amtes Lilienthal, 
wie auch eine der hiefigen k. Landproftei zur Benutzung mitge- 
theilt worden, und ebenfo habe ich nach einer beim hiefigen k. 

Conſiſtorio gelegentlih eingelieferten Zeichnung eine Eopie neh- 
men laſſen können, welde in Lithographie hier beigegeben ift. 
Leider fehlten dem Bilde die Buchftaben-Charactere, deren genauer 
Abdrud daher einer fpäteren Gelegenheit vorbehalten bleiben muß. 

Auch die Deutung ift noch dunfel; da ich felber ven Grabftein 
zu fehen feine Gelegenheit gehabt Habe, fo muß ich mich fafl 
völlig auf Wiedergabe der in den Acten und verfchievenen Cor⸗ 
refpondenzen befindlichen nterpretationsverfuche befchränfen, um 

fo mehr da zwei derſelben von anerfannteften Autoritäten alter 
Steinfhriftlefung audgehen. 

Die Kirche zu Lilienthal felbft ift maſſiv aus Backſteinen 
im 13ten Jahrhundert erbaut, ebenfalls maſſiv gewoͤlbt und 

einſchiffig.) | 
In den Amtsacten ift von einem „Berzeihniß ber Alter: 

thuͤmer ꝛc., welche fich in der herrfchaftlichen Kirche zu Lilienthal 

befinden,” die Rede, doch ift nur ein „Extract“ datirt: „Trupe⸗ 

Lilienthal, den 2. Dec. 1843,” und fignirt A. F. H.2) vorhanden, 
welcher die Nummern 4—5 enthält, die hier nachfolgen: 

„4. Ein Denkmal aus Stein gearbeitet. Auf der Rüdfeite 
im Altar befindet fi die Mutter Maria in einer Heinen Niſche 
mit der Krone auf dem Haupte. Sie umfaßt mit der rechten 
Hand das Kind Jefum und halt in dg linfen Hand die Erb 
fugel. Diefe Arbeit ift etwa 2 Fuß hoch, in halberhabener Ar- 
beit verfertigt und verräth), nad) der Arbeit zu urtheilen, ein 

hohes Alter.“ | 

1) Acten, auch geitſchr. des hiſt. Vereins für Niederſochſen. 1861, S. 359. 
2) Henckel. 
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„5. In der Mitte der Kirche befindet ſich in einer Niſche 
ein 2eichenftein (der früher im Gange gelegen haben foll) von 
1385." 

„6. Die Gloden in der Lilienthaler Kirche follen nach An- 
gabe des Lagerbuchs p. 8 noch aus der Flöfterlichen Zeit her- 

ſtammen.« Sie haben feine Infchriften. 
N Sener Grabftein war bi8 1846 in die innere Wand der _ 
Klofterfiche eingefügt und fo übertündht, daß die Umfchrift faft 
unfenntlich geworden, der Paftor Hendel verfuchte fie zu ent- 
ziffern,. las aber wunderbare Sachen heraus. 1846 ließ das k. 
Amt den Stein herausnehmen, pugen und mit Firniß überziehen 
und zur befieren Erhaltung hinter dem Altar im Lommunicanten- 
Unfgange uufftellen. Bei der Abnahme zeigte er fich aber fo un- 
gewöhnlich ftarf, daß ein Fuß der ganzen Dide weggehauen wer: 
den mußte, auch war er ungewöhnlich hart. (An der Luft gehär- 
teter Sandftein ober eine Granitplatte?) 

Das Amt gab fich vielfach Mühe, die in einer Oelpauſe ab⸗ 
genommene Umſchrift entziffern zu laſſen; zuerſt verſuchte ſich 
daran der inſchriftkundige Director G. F. Grotefend zu Hanno⸗ 
ver (a), darauf im Auftrage der k. Landdroſtei der gerade mit 
dem Ordnen des Stader Regierungsarchivs beſchäftigte Auditor 
Möhlmann, darauf nochmals Grotefend (b), nachher der Biblio⸗ 

theffecretär Dr. Böttger in Hannover, Conrector Sonne in Ber: 
den und Archivrath Dr. Grotefend in Hannover. Den Stein 
jelbft hat Feiner der Herren gefehen. 3) 
Alle Erklärer find über den Anfang der Inſchrift einig: 

ANNO. D.NI. M. CCC. L XXXV. IN. DIE. ASSU PCO 
IS. MARIE. O0. G TRU DIS. = anno domini MCCCLXXXV 
in die assumptionis Mariae obiit Gertrudis. 

Die nächſten Siglen lefen beide Grotefend: 
SEBENS.: ABBATISSA, Möhlmann dagegen SCHENS 

ABBATISSA, und von hier an beginnt die Lefung zunaͤchſt völlig 
zu ſchwanken. Grotefend (a) las die Siglen: Q. LIUIT. EC. 
SUBIU. COR. CARNAL. MO IA L. und ergänzte fie, aber 

nur unter den vorfichtigften Neferven, zu Sebensis (Sevensis) 

3) Die Briefe des Dir. Grotefend befinden fich im Beſitz des Hrn. Paſt. Frers 
in Trupe, der Brief Hrn. Böttgers, aber ohne weitere Erflärung, bei den 
Arten, die Erflärung des Hrn, Archivraths Grotefend in einem Briefe des 
Hrn. Conrector Sonne an den Hrn. Amtmann Duentin zu Lilienthal. 

2 
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Abbatissa, quae (re) liquit ecsubium (exuvium) cor carnale 
monialis oder monialibus. Namentlih die Siglm Q. LIUFF 

(der Anfang der 4. Steinfeite der Infchrift) erregt fein Bedenken, 
weil das U nicht ein V (fivit) fein werde, da in Sebensis und 
ecsubium das v durch b vertreten fei.. Wäre feine Leſung rich 
tig, fo überfegt er die Umfchrift: „Im Jahr des Herrn 1385 
am Tage der Himmelfahrt Mariä farb die Webtifiin Gertrud 
von (dem Klofter) Zeven, welche ihr leibliche Herz den Nonnen 
als Reliquie hinterließ) oder ... „Gertrud von Zeven, die 
Aebtiffin (unſeres Kloſters), welche als Reltauie hinterließ das 
leibliche Herz den Nonnen (oder einer ächten Nonne).“ — Wäre 
diefe Gertrud Aebtiſſin von Lilienthal, fo möchte fie Grotefend 
in „Ghesen der Ebbedischen des Klosters to- deme. Liliendäle 
1376 (Vogt monum. ined. I. p. 144) finden. Die Ipentität 
»des Namend Ghese, Geſche, mit Gertrud fteht auch nah Möhl- 
mann urkundlich feft, doch fenne ich den Namen auch für Sefina, 
Gefine Wären aber auch im vorflehenden Aebtiſſen⸗Verzeichniß 
die Ste und 9te dieſelbe Perfönlichkeit, fo wird Doch 1384 Grete 
genannt. 

Möhlmann lad dagegen: „A. LUNT. 5) Dieſes Punkt, ſagt 
er, ſei beſonders dick, daher ein Satzende; und ſo will er in dem 
Bilde eine Aebtiſſin Gertrudis Schens à Lunt, von Lund in 
Schweden, haben. Die übrigen Worte, die er ec. cuhin. cor. 
carnal. monial. buchſtabirt, feien ihm unverftänblich. Grotefend . 
(b) behartt dagegen auf ver Leſung sebens. (von Zeven) und 
weilt im Allgemeinen mit Recht den Zufab des Zunamens einer 
Aebtiſſin für das 14te Jahrhundert zurüd, obwohl man Gegen- 
beifpiele, z. B. ſchon in vorftehender Bropft-Lifte, findet; auch feine 
Abweifung der Lefung a (a Lunt) ftatt q (quae) ift faum zu 
beftreiten. Er lieft nun Q. SUILT. CE. SUBM. etc, mit dem 
wörtliden Beifabe (4. Juni 1847) „die beiven Worte Iaffen fich 
nur quae serviliter lefen, was aber folgt, hat noch Niemand hie- 

ſelbſe zu erklären vermocht. So viel ich theils als Philolog, 

4) Dr. Böttger wollte vor Abgabe einer Erklärung vom Amte wiſſen, 
ob nad 1385 ein Umbau ber Kirche ftattgefunden habe, ob etwa ein hobles 
Marienbild darin gemwejen, ob am Altare oder der Kanzel ein gemaltes Bild 

der Maria ſich befindet, hinter welchem ein hohler Raum, ein Schränkchen, 

angebracht iſt. — Etwa für das einbalſamirte Herz? — 
5) Nach Möhlmanns Aufzeichnung ber Siglen müßte eher LCUIT. geleſen 

werden. 
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theil8 als Kenner aller Steinfchriften, Urkunden und Bücher, 

welche Hannover aud dem 1äten Jahrhundert befigt, über den 
Sinn- der legten Worte nachzudenken vermag, weiß ich fie doch 
nicht befriedigend zu erflären. Nur die Annahme, daß aus Man- 
gel an Raum ce. für coenobio und subm. für submisit gefchrie- 
ben fei, giebt einigen Sinn.” Als wahrfcheinlichfte Leſung ftellt 
er danach auf — q(uae) s(er)vil(i)t(er). c(o)e(nobio). subm- 
(isit). cor. carnal(e). mo(n)ial(is)., mit der Ueberſetzung „... Ger: 

trud aus Zeven, die Aebtiffin, welche demüthiglich dem Klofter 
unterordnete das fleifchliche Herz einer Nonne.“ Der Interpre⸗ 

tation „aus Zeven“ möchte derfelbe Grund entgegenftehen, welchen 
Grotefend felbft gegen Möhlmann’d „Schend“ gektend macht. 

Nah Conrector Sonned Mittheilung ftimmt mit der vor- 
ſtehenden Grotefend’schen Lefung nun auch die des Archivraths 

- Dr. Grotefend mit Ausnahme des letzten Wortes überein. Statt 
die Schlußfigle L zu lefen, hält et fie eben nur für ein Schluß- 
zeichen und lieft IN ftatt M, alſo in o(mn)ia ftatt Mo(n)ial(is). 

Es möchte wohl ſchwerlich eine genauere Leſung, wenn nicht 
einmal eine Urkunde nähere Auskunft gewährt, aufzuftellen fein, 
nur möchte ich glauben, daß ce, flatt cenobio, in celo zu ergän- 
zen wäre. 

Das Ergebnig würde darnach für die erfte Hälfte der In- 
ſchrift als ganz ficher anzufehen fein, für die zweite ald wahr: 
fcheinlich richtig, bei etwas größerer Unficherheit über das 
Schlußwort: 

Anno. d(omi)ni. M. CCC. L XXX V. in. die. assu(m)- 
pe(i)o(n)is. Mari(a)e. o(büt). G(er)trudis. Sebens(is). Abbatissa. 
q(uae). s(er)vilG)t(er). ce(lo over nobio). subm(isit). cor. carnale. 

in. Omnia. (oder monialis), welche das fleifchliche Herz in alle 
Zeit dem Himmel (Klofter?) meihte! 

Es iſt alſo nah einer Aebtiffin Gertrud von Zeven zu 
fuchen, die aus irgend einem Grunde in Lilienthal beftattet fein 
fönnte, entweder weil fie bei zufälliger Anwefenheit in Lilienthal 
ſtarb, oder weil fie dem Aebtiffenamte in Zeven entjagend nad)- 
her als fchlichte Nonne in Lilienthal lebte, etwa wie Abt Albert 
‚u St. Marien vor Stade nachher einfacher Francisfanermönd 
‚u St. Johannis war. Das Lebtere ift aber weniger wahrfchein- 
lich, : weil dann „Schwefter Gertrud“ auf dem Steine ftehen 
würde, Auch daß dieſer einzige Stein nur fich findet, deutet dar⸗ 
auf hin, daß ein befonvderer Grund für diefe Auszeichnung vor- 

2* 
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handen war. Das reichere Zevener Kloſter ſorgte vielleicht für 

die Grabſtätte feiner in der Fremde ruhenden Oberen. Für Zeven 

fommen urfundlich®) feit 1286 nicht Aebtifien ſondern Prioriſſen 

vor, was indeſſen keinen Unterſchied macht, da in einem andern 

Kloſter, das Aebtiſſinnen hatte, die gleich im Range ſtehende 

Prioriſſa von Zeven wohl Abbatiſſa genannt fein koͤnnte. Eine 

Prioriffa Gertrud erfcheint in den Urkunden von 1321—1332, 

eine Gefe 1375—1390. Die erftere kann hier ſchwerlich in 

Trage kommen, ſchon des Alter wegen, wenngleich die Z3te 

Aebtiffin von Zeven Hathui im Alter von 12 Jahren fchon 

zu diefer Würde kam.) Anderſeits kann die von Hodenberg'ſche 

Geſe nur dann paffen, wenn barunter zwei befjelben Namens 

ſtecken, deren erftere dann von 1375 — 15. Auguft 1385, Die 
zweite von 1385 bis 1390 nachgewiefen wäre. Abgefehn von 
der Lefung des unmichtigen Schluffes ‚bietet der Grabftein aljo 
noch folgende Räthiel: 

1. Iſt Sebens. Cigenname? Dann ift es die 9te Aebtiſſin 
von Lilienthal in vorſtehender Liſte, Gheſe, welche vor dem 
31. Ian. 1384 ihr Amt niedergelegt hätte, oder falls Ghertrudis 
und Ghefe viefelbe ift, die Ste, die dann ebenfalld vor jenem 
Datum reſignirt haben müßte und vom 20. Febr. 1351 bis 14. 
Febr. 1376 in Urkunden vorkäme, | 

2. Ft „Aebtiffin von Zeven“ zu überfegen? Dann ift bie 
Prioriſſa Geſe gemeint, und die als Ste, bei von Hodenberg 
namhaft gemachte ift in eine 5te und 6te zu zerlegen. — 

Vielleicht giebt irgend ein Necrologium Auskunft, mir ftand 
nur das Verdener (Pratje A. und N. IX. p. 263—310) des 
Decand Hemo von Mandelslo zu Gebote, wo Fein Auffchluß zu 

6) v. Hodenberg Zevener Urk. (Brem. Gejch.-Quellen III), ©. XIV. — 
7) Bert Monum. XVI. p. 379. Ibid. IH. p. 756. Bei v. Hodenberg p. X. 
und XIV. ift Hathui’s Einſegnung zur Xebtiffin 971 ftatt 973, wie not. 
2 zu Urk. 1 (p. 6.) richtig fteht, angelegt, weil Thietmar den erften Mai als 
unmittelbar einem Sonntage folgend angebe. 973 fiel nun der erfte Mai 

freilich nicht auf einen Montag, ſondern auf einen Sonnabend, aber au 
971 fiel das Datum auf einen Mittwoch. ©. Weidenbach Calendarium. 
Inzwiſchen muß Thietmar fich irren, da er den 30. April auf einen Sonntag 
jeßt und nachher den 7. Mai auf einen Mittwoch. Wahrfcheinlich ſchrieb er 
U. Mai und nicht II. Kal. Mai, oder wollte doch fo ſchreiben, und 5 Tage 
jpäter, der Todestag Otto's I., ift dann Freitag. Geſchichtsſch. der deutſchen 
Vorzeit: Thietmar Überjegt von Laurent ©. 57. 58. 
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finden if. Es ſei bemerkt, daß dieſes Necrologium ebenfo wie _ 
das Diptychon Bremense (Baterl. Archiv 1835) in W. Watten⸗ 
bach „Deutichlands Geſchichtsquellen⸗ Beil. I. überfehen ift. 

Dad heutige Amtsfiegel von Lilienthal ift die heval- 
difche (franzöfifche) Lilie, ftatt des Helmfchmuds eine geflügelte 
(Engelds) Büfte mit kahlem Kopf, ein auf die Bruft herabhän- 
gendes Medaillon an einem Bande um den Hald. Schildhal⸗ 
ter find zwei Löwen, die Umfchrift: Königlich Hannov. Amt 
Lilienthal, 

Da die Aebtiffinnen von Heslingen- Zeven wieder⸗ 
holt genannt werden mußten, dieſe aber bei von Hodenberg nur, 
ſoweit fie in Documenten, nicht aber in den Chroniſten erwähnt 
find, aufgezählt -werben, da Perz Monumenta verhältnigmäßig 
ſchwerer zugänglich find und von Lappenbergs Annales Staden- 
ses (Albertus Stad.) fein Specialabvrud zu erwarten ift, fo moͤ⸗ 

gen daraus hier jene Aebtiffinnen ergänzt werden, da auch Schlicht- 
horſts Angaben nicht vollftändig find. 

Die Stiftung des Klofterd Heölingen, welche Biſchof Adaldag 
(936— 988) als von feinen Borgängern gefchehen angiebt und v. Ho⸗ 
denberg daher (lc. ©. IX.) auf Erzbifhof Reginward (915—16) 
zurück fegen will, jeßt eine Ranpbemerfung der Handfchrift 1. der 
Annales Stadenses, welcher Lappenberg nicht allen Glauben ab» 
ftreitet, ind Jahr 961: „Inicium cenobii in Heslinge, quod 
nunc est Kivona“ etc. (Bert Monum. XVI. p. 312 d. und p. 
323 not. 2). Vielleicht fallen ins Jahr 961 die beveutenveren 
Schenfungen Haddo's, welche, dem Klofter feine feftere Grundlage 
gaben, over bei Ausftelung der Urkunde Otto's II. ift suis für 
meis (nämlich Otto L) ierthümlich vom Goncipienten gefchrieben. 

Bor 973 waren zwei Aebtiffinnen, Wendilgard L, die Tochter 
Haddo's, und Wendilgard II. aus demſelben Gefchlechte, welche 
raſch ſtarben. Iſt die erſte 961 eingetreten, fo fallen auf beide, 

da eine längere Bacanz von Thietmar bezeugt ift, zufammen nur 
11 Jahr. Als dritte folgt am 1. Mai 973, 5 Tage vor dem Tode 
Ottos L, wodurch alfo die Jahreszahl feft beftimmt ift (f. not. 7), auf 

Fürbitte Ottos I, ihres Pathen, beim Erzbifchof Adaldag die 12- 
jährige Hathui, die Tochter Heinrich® des Kahlen, Grafen von 
Stade, und der Judith oder Juthitta von Franken, welche auch 
die mütterlihen Großeltern des Gefchichtfchreibers Biſchof Thiet⸗ 
mar von Merjeburg, gebornen Grafen von Walbed, waren.- 
Die Gräfinn Iuthitta farb am 26. Oct. 973 und liegt in ber 
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airche zu Heslingen begraben, welche Hathui nachher aus Feld⸗ 
fteinen erbaute. 8) 

Die nächften Aebtiffiinnen fennen wir nidt, dagegen wird aber 
am Ende des Alten oder Anfange des 12ten Jahrhunderts 
Odilia, die Schweſter des Grafen Friedrich von Stade, des 
Angelſachſen, genannt®); eine abbatissa Richardis, die Tochter 

des Markgrafen Rudolf von Stade, + 1124, bezieht Zappenberg 19) 
ebenfalld auf Zeven, woran fi) denn Hedwig (Hathewiche) in 
der Urkunde von 1141 reiht, durch welche das Klofter von Hes⸗ 
lingen nah Zeven (Neu-Hedlingen) verlegt wurde. Das welt- 
liche, von der Benedictinerregel‘ abweichende Leben der Mehrzahl 
der Nonnen war die Beranlafinng, Hedlingen war zu lebhaft, 
feit 1038 war dort auf Biti ein beveutender Markt, man wählte 
Zeven ald einen abgelegenern, mehr Höfterlihen Platz an ber 
Kivinan - A, der heutigen Aue oder Mehe. Aus Albert von 
Stave1!) erfahren wir dann, daß in der. Kirche zu Heslingen 
noch neun Aebtiffinnen begraben liegen, man bürfte darnach jene 
Hedwig ald die zehnte anfehen, vier wären alfo unbelannt. Zu 
Albert Zeit führten die Vorfteherinnen ſchon nicht mehr den Aeb- 
tiffen - Titel, die erfte urkundlich befannte Prioriffa ift Die 
Bremifche Gertrud 1286. Vielleicht Eönnten wir noch in Der 
domina Conegundis, welche dem Klofter 8 Hofpläge in Lü- 
bed ſchenkte und 1226 fchon verftorben war,!2) auch eine domina 

von Zeven, eine Abbatissa oder priorissa finden. 
Zum Zevener Urfundenbuche fein noch folgende Bemers 

kungen und Erläuterungen erlaubt: 
1. Die legte Priorin heißt Chriftine Bander, nit Ban- 

der, wie Schlichthorſt much richtig abdrudt. Mushard Monum., 
©. 90, nennt die Familie von Banded, in der Lifte der Anto- 
niusbrüderſchaft zu Stade 13) Hat ſich der von Mushard „um's 

8) Die heutige einſchiffige, gewölbte Heslinger Kirche iſt ganz aus Feld- 
fteinen gebaut, hat ſchwere, gedrückte Fenſterbogen und ift wohl noch die der 
Hathui, alſo bald nach 973 erbaut. — Die betreffende Stelle aus Thietmar 
I., 26 bei Ber Mon. IH. 756 ift bei von Hodenberg ©. 6. abgebrudt, wo⸗ 
mit Mon. .XVI. p. 379, Lappenberg's Einleitung zum Thietmar von Laurent 
und Schlichthorft J. ©. 203 ff., zu vergleichen. — 9) Monum. XVI. p. 320, 
30. — Das bortgenannte Horechthorpe ſucht Lappenberg in Harrendorf 
Bar. Bramftedt, e8 ift wohl das müftgeworbene „Harchtorppe,“ „Herch- 
torppe‘“ par. Oerel., S. Börder Regifter. 

10) ib. p. 379. — 11) ib. p. 328 ad. a. 1136. — 12) v. Hobenb. Urk. 

- 16. 13) Diefe 1439 zu Ehren der heiligen Aerzte und Märthrer Cosmas 



Jahr 1620” genannte Sebafttan von Bande eigenhändig ale 
Mitglien eingetragen „Sebaftian Bander, Erkabt anno 1838,“ 
er war Erzabt von Harfefeld. Der von Mushard genannte Cordt 
von Bandeck findet fich in v. Roth's Stader Rathslifte ald „Ser 
Cordt Bander” erw. 1632, geft. 1645. 

2. Eine Klofterjungfrau Metta (Methildis) Grimmeke oder 
Grymmeke nennt v. Hodenberg von 1445-1499, fie wire mit 
dem Erzabte Mathias Grymmeke von Harfefeld 1499 zu einer 
Familie gehören, welche in Stade anfäffig, dort zu den Patriciern 
zählte und in Zufammenhang mit den v. d. Deden ſtand. Mir 
find von dieſer Familie folgende aufgeftoßen: a. Auguftin 
Grimmefe, Mitglied der Staver AntoniussBrüderfchaft am 
Ende des Adten Jahrh. b. Her Juen Grimmefe, ebenvafelbft, 
am Ende des 1öten Jahrh., und ald Her Iven Grimmeke im Staber 
Rathöregifter. c. Her Michel Grimmeke ebendaſelbſt zur fel- 
ben Zeit. d. Her Michel Grimmeke ebendaſelbſt, erwaͤhlt 1548, 
derfelbe wird der Michel Grimmeke der St. Antonius-Brüder- 
fhaft fein. e. Johan Grymmide, Margaretha uxor et puer !4) 
in der Bremifchen Antoniusgilde Ende des 15ten oder Anfangs 
des 16ten Jahrh., wohnhaft im. Kirchfpiel St. spiritus zu Stade. 
f. Kristina Grymmecken, ebenda, im Cosmae-Kirchfpiel!5). g. 
Her ven v. d. Deden, erw. 1508 in den Stader Rath, darauf 

Burgemeiſter (m. Roth). Er ift daher der Burgemeifter „Sven 
v. d. Deden, alias Grimmeke, erw. 1528, geft. 1534 (ib.), und 
wird auch berfelbe fein, welcher in der Bremifchen Antoniusgilve 
als „Iben v. d. deekenn Katharina uxor et omnes pueri (Johan. 
Melchior. Jasper. Margrete)‘: zu St. Cosmae vorkommt. 1%) 

3. Zevener Pröpfte in der Stader Antonius-Brüderfchaft: 
2. „Ser Christoffer Bicker‘“17) trat ein 1557, er und Her 
Johan von dem Lo faufen in demfelben Jahre die „Soft“ mit je 
EM. lüb. ab. b. „Her Soft vonn Galen Thumbherr zu 

und Damianus und de3 heiligen Herrn Antonius geftiftete, ftatutarifch Höch- 

ften8 aus 234 Perfonen beftehende Brüderſchaft befteht noch in Stade. Ste 
ft nicht mit der großen Antoniuß-Gilde oder Fraternität zu vermechleln, 
die fi am Ende des ı5ten Jahrhunderts über das ganze Bremiſche aus- 

breitete, und deren Sammler der „Antonithe” im Vörder Regifter iſt. — 

14) Das im Archiv der freien Hanfeftadt Bremen T. I. b. verwahrte Brübder- 
ſchaftsverzeichniß (worüber der Bericht unferes Vereins von 1861, &. 14, 15 
Rachricht gab), ©. 84. — 15) ib. ©. 96. — 16) ib- S. 22. — 17) v. de 
denb. Urt. 184, S. 70, ift verbrudt „Becker“. 
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Bremen, Probſt zu Seven“ trat 1577 ein, geft. 1601. c. Anno 
1638 am 5 Martii Clement von der Kuhla Abbas St. Mariae 
virg. in Stade.“ — Probft Arnold fommt nad 1364 im Ori- 
ginal der Urf. 53 des Zevener Urkundenbuchs vor. 

4. Der Confessionar Anton Meyer ift im Mushardt p. 
145 noch 1603 erwähnt, er leitet die Wahl des Propftes Adolf 
Bremer. In der Stader Antonind-Brüderfchaft heißt er „Antho- 
nius Meyer pater zu Seuen 1586“, „1585 d. 29. Apr. frater- 
nitatem ingressus.“ Er verehrte damals 100 M., fol. 13 des 

Regifterd wird dann abermals notirt: „1600. 5 Martii Antonius 
Meier, Pater des Klofterd Zeven ſſchenkt nad), gegebenem Convi- 
vio 100 M. lüb. baar.” 

5. Für 1603 wäre aus der Urkunde bei Musharb 147 der 
Amtmann bes Stlofterd: Georgius Hammensteden praefeotus 
monasterii Zevensis zu nennen gewefen. 

.6. Bögte. Zu der Urf, 413, einem Trandfumpt, bemerft 
v. Hodenberg „das Original felbft ift nicht vorhanden.“ Diefes 
Original hat er aber felbft aus dem f, Archive zu Hannover als 

Urk. 8 abdruden laſſen. Daraus ift denn im Transdfumpt (©. 
15, 3. 5) nicht li-tonibus fondern orat-ionibus zu ergänzen, 
und ed war zu bemerfen, daß jchon im Original XX für XC 

(1129 für 1199) verfchrieben war. Urkunde 7 fteht daher an 
verfehrter Stelle, und man darf feine Folgerungen aus der er Jahr⸗ 
zahl ziehen. 

7. Ortöbeftimmungen. 
v. Hodenberg fagt S. XXIII. von den Orten der Zevenſchen 

Zehnten und Gefälle „bleiben zu ermitteln: Eddanburſtal, Grove, 
Hrodmundesa, Luuanhusen, Schipzeke, Stenendeln, Walde, 
Zerkeslo‘“, 

Bon diefen gehören Eddanburſtal, Hrodmundefa und Lunan- 
hufen zur älteften Dotation des Kloſters, - zu ihrer Erklärung 
müffen außer der Urf. 2 (v. 986) noch Urf. 15 (v. 1226) um, 
was überfehen fcheint, Urk. 59 (von 1375) dienen; außerdem 
aber die Nachweifung Zevenfcher Güter im Voͤrder Regifter. Bon 
den 15 Gütern und Zehnten der erften Dotation und den 20 im 
Jahre 1226 regiſtrirten, 18) Halte ich außer den vorgenannten 
noch Uuidula, nord à, uuidereshusun, hurst, horne, Bruwele 

. für nicht genau oder falfch beftimmt. 

18) d. Hodenb. 1. c., ©. 7.. 
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a. Eddanburftal kann faum ein anderes fein als Zuder- 
borstele (Sübderborftel) in Urk. 59. Bei den vielen Borflel der 
Umgegend von Hedlingen und Zeven ift ed fchwer zu beflimmen. 
ft es Zuderborstele nicht, fo ift ficherlich an „Etze,“ Eitze, Eitz⸗ 
mühle zu denken, die „horet dem closter’to Zeven“, ift des Prob⸗ 

fled von Zeven Sondergut. Vörder Reg. 101, 140. — b. Hrod- 
mundesa ift der einftellige Hof bei Zeven „Rotmansa“ (Börb, 
Reg. 117), wahrfcheinlich auch der Hof „tho der aa“ (Urf. 59), 
welcher alfo nicht „Ahe,« Kirchfp. Kirchwiftent, welches Iſſen⸗ 
dorfiches Gut war, fondern Ahof bei Zeven if. — c. Luuan- 
husun heißt Urf. 59 Louense und ift dort ſchon richtig Laven- 
ſtedt, Kirchſp. Selfingen, erflärt. S. Bord. Neg., S. 100, 107, 
„Lauenssen, Lauensen“, — d. Uuidula nimmt v. Hodenberg 

ala Wedel, Kirchſpiels Mulſum. Nach dem Vörder Regifter ©. 
139. gehörte aber Died ganze Dorf mit Zehnt und Zind und aller 
Gerechtigkeit dem Klofter U. L. Fr. zu Stade, es wird daher für Uui- 
dula ein anderer Ort zu fuchen fein. Man könnte an Wedel- 
dorppe (Wehldorf, Kirchfp. Gyhum) denken, dort gehört der Zehnte 
aber der Domprobftei zu Bremen. — e. Nord ä foll Nordahn, 
Kirchſp. Lamſtedt fein. Wenn dafür feine beftimmtere Zeugniffe 
Sprechen, fo ift das der Sprache nach fehwerlich anzunehmen, denn, 
biefe verkürzt wohl fpäter, verlängert aber in biefer Weiſe ſchwer⸗ 
ich; das Voͤrder Regifter hat die lange Form Nortane. — f. g. 

Uuidereshusun ift faum Windershausen, welches dem Probſte 
zu St. Georg in Stade gehörte (Vörder Reg. p. 101), fondern 
Wertzen, Kirchſp. Heslingen, das Werdessen ber Urk. 59, 
Wertzem ded Bord. Reg., während Wrthen in Urk. 10, nicht 
diefes Werben, auch nicht, wie Lappenberg meinte, Würden, 

Kirchſp. St. Jürgen, fondern Wöhrben, Kirchſp. St. Wilhadi 
zu Stade (Wurden der Urk. 159) if. Dort fließen Ländereien 
der Klöfter Zeven und U. L. Fr. zu Stade aneinander. — h. i. 
Hurst fol Horft, Kirchſp. Kirchwiftedt, fein; das koͤnnte der Lage 
nad) pafien. Eben fo nahe liegt, an das Kirchdorf Horft, Amts Him- 
melpforten, zu denken, weil dort dem Klofter 1255 auch die Vogtei 
verliehen wird (Urk. 21, 22), welche aber 1446 dem Stifte ge- 
hört (Börder Reg. 156). Ich möchte indeſſen jenes Hurft, das 
nad Urf. 42 und 14319) nicht ganz unbedeutend ift, in dem 

19) Die legtere Urkunde könnte vielleicht entſcheidend beweifen, Leider tft 
- fie im Zevener Urkundenbuche nur auszugsweiſe angegeben. 



Horst prope Stadis der Urk. A5 von 1339 fuchen, welches kaum 
Bodhorft, wie v. Hodenberg meint, fein fann. Bor Stade heißt 
die Beefthöhe fünlich ber Schwingerwieſen, an welcher jetzt die 
Kirchhoͤfe liegen, noch heute die Horſt, ein Theil der Gaͤrten öſt⸗ 
lich davon, heißt noch „in den Höfen“. An dieſe „Horfts ſchließt 

ſich ſuͤdweſtlich unmittelbar Klein- und dann Groß⸗Thun, beide 
vom Waldlande (Horft oder Forſt und Zaun) benannt. In Thun 
hatte Zeven 3 Höfe nach dem Vorder Regifter S. 142, und daß 
der Name Horft alt ift, beweift die Scheivung Erzbiſchof's Bur- 
hard vom Jahre 1334, 25. Dct.20) Die Bedeutung der Zevener Ge⸗ 
fälle. in der Nähe Stades erhellt auch aus dem In Stade befindlichen 
Zevener Hof, der in Urk. 38 gemeint if, und ber von der 
Hoͤckerſtraße zur alten Rofenftraße (jetzt „hinterm Hageborn-), 

unterhalb der Heinen Schmiedeftraße (rectius Kleinfchmiede-Straße), 
reichte. &8 ſei bei der Gelegenheit noch eine Stader Localität 

berichtigt: Uppe der Wurdt (Vurdt) harde vor Stade nicht 

veere von deme Szekenhuse im Vörder Reg. S. 151. erflärt 
v. Hodenberg durch Würden im Alten Lande, es ift aber der 
Hof beim Siechenhaufe vor dem Schifferthore (jetzt im Bell der 
Frau Generalin v. d. Buffche und zum Theil parcellirt) gemeint. 
— 1J. Horne in Urf. 15 fol Sellhorn im Kirchfp. Heslingen 
fein, ift aber ohne Brage dad Horne von 1375, welches jest mit 

dem Orte Zeven felbft verbunden ift, ald Horne Tzeven noch im Voͤrd. 

Reg. S. 117 fteht und auf Duplat’s Karte durch ven Feldnamen „to 
Horend“ bezeichnet wird. Webrigend gehörte auch Sellhorn dem 
Klofter (Vörder Reg. p. 115). — m. „Bruwele“ ift nicht 
Brauel im Kircchfp. Heslingen, welche® im Bord. Reg. 114 ge 
nannt iſt, fondern das auf der andern Seite der Ofte liegende 

„Browele“ in der Börde Selfingen nach Selfingen- hin, im Bord. 

Reg. p. 101 und 105, welched A Bauhöfe hatte und ganz dem 

| 20) Mitgetheilt ala Url. XV. von Uhlhorn in Züde und Wieſeler Zeitſch. 
für Theol. und Kirche. 1858, Ste Folge, Jahrg. I. p. 183. Die Horft iſt 
„Vorst“ genannt. Das dort erwähnte, bei der Horft gelegene Dodenbuttle 
ift verfehollen und nicht das weit abliegende Düdenbüttel bei Himmelpforten. 
Stederfeld ift die Feldm. Stabe’3; beweijend find die Ausbrüde Borgendieck, 
jet „in Died“ vor Stade, und Kalekule, die alte Kalfgrube am weſtlichen 

Ende der Horft. Diefe Kalkgrube erfcheint im älteften Stader Erbeböf, über 

welches meine Beiträge zur Geſch. Stabes (Stader Schulprogramm von 
1856 zu vergleichen, 1822) (fol. 56) als Kalckule. ®ie heißt 13834 lacus 
sive antrum. j i 

[ 
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Klofter gehörte. — n. Grove 1396, Urf. 91. lag im Lande Keh- 
bingen, über die campi Grove, von denen noch Groveroͤrt oder 
Graverört, Amts MWifchhafen, ven Namen führt, |. meine „Bei: 
träge« p. 43. — 0. Schipzeke 1396, Urf. 91. ift von mir 
nachgewiefen im Stader Gebiet, in der Landwehr vor dem Schiffer: 
thore, das noch im 17. Jahrh. nach dem Dorfe den Namen Schip- 

«jenthor führte. S. „Beiträge S. 12. Der in Urf. 23. genannte 
Petrus de Sciplike muß aud) de Scipsike heißen.— p. Walde, 
rihtiger Wolde, 1504 in Urk. 159., ift offenbar fein Zevenfches, 
fondern ein Gut des. Stader Marienflofters, man wird es Voͤrd. 
Reg., S. 101, fuchen müffen: to dem Wendeswolde is eyn 
enstallich hof licht by Tzeven yn der borde to Heslingen unde 
horet noch to Selsyngen to kerken desse enstallige hof horet dem 

_ Gloster to unser leuen frouwen to Stade“. Derfelbe Hof heißt 
ib. &. 114, „To deme Molde“, er lag wahrfcheinlich in ber 

Kirchſpiels- und Bördengrenze, etwa an der Stelle des heutigen 
Ovelgönne vor Zeven. — q. Bordorpe 4317 und 1378 (Urk. 
34. und 65), ift nicht Bahrvorf, Kirchfp. Belum, im Amte Neu- 
haus, fondern das verfchollene Bordorpe in der Nähe Stade's 
oder gar auf Stader Gebiete, oberhalb des „Stader Moors«, f. 
„Beiträge I. c., &. 18, wozu noch aus dem Stabterbeböf fol. 
54.b. vom Jahre 1323 die Notiz kommt, daß Moorftüde der Sta- 
der Bürger hinter Bordorp lagen. Ob 1382 (Urf. 70) Bahr: 
dorf daffelbe oder das Neuhanfifche ift, kann ich nicht entfcheinen. 

— r. Dampevlethe, f. Pratje A. und N. 4, ©. 279: „Nin- 
dorf oder Dammoleth, im Kirchfpiel Drochterfen«. Die urfprüngs 
lich getrennten Orte find jegt in Nindorf vereinigt. — s. Hoge- 
wedel vor Stade 1551 (Urk. 182) ift die norbweftlic vor Stade 
gelegene nächfte Geefthöhe „Hohe Wedel“, 1453 (Urk. 130), „an 
deme sande buteri dykes‘“ ift der „Stader Sand (jest auch 
oft Brunshauſen mit benannt). 

Nachtrag Schlichthorft I. p. 206 läßt die Z3te Aebtiffin 
Hathui von Heslingen 1013 ſterben, indem er ſich auf Thiet- 

- mar l, VII beruft. Auch Lappenberg giebt in Verb Monum. 
XVL p. 379 das Todesj. 1013. An der Stelle Thietmars 1. VII. 
nennt aber die Laurent’fche Ueberfegung p. 260, 261, eine 1014 
am 4. Juli verftorbene Aebtiffin Hathui von Gernrode, diefelbe, 
welche 1013 in den Quedlinb. Jahrb. genannt wird und die Schwer 

fter Heinrich des Zänkers von Bayern, die Nichte Otto's L, war. 
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Verzeichniss 
der im Gonfiftorial = Bezirke Stade beftehenden 

fogenannten Xobetage.*) 
Bon Dr. Fr. Köfter. 

Diefe Lobetage, (dies votivi), d. h. durch ein Gelübde ent- 
ftandene Tage, find kirchliche Xocalfefte; und zwar in der 

Weiſe, daß fie nicht immer von einem ganzen Kirchſpiele, fondern 
zum Theil nur von einer einzelnen Ortfchaft deffelben, daher nicht 
Sonntags, fondern an einem Wochentage gefeiert. werden. - Ver⸗ 
anlaffungen zu denfelben gaben meiftend große Unglüdsfälle, ent- 
weder politifche oder aus zerftörenden Naturbegebenheiten hervorge- 
gangene; und ihr Zweck war, das Andenken ſolcher Calamitäten 
mit Danf und Buße vor Gott zu begehen. Im Jahre 1710, 

als unfere Provinz, noch unter Schwediſcher Herrfchaft ftehenn, 
von den Dänen erobert war, ordnete eine Regierungs⸗Verord⸗ 
nung vom 28. November wegen der eingetretenen ſchweren Un⸗ 
glüdsfälle und allgemeinen Landesplagen öffentliche Betftunden 
für jeden Wochentag an; allein unter der Hannoverſchen Re: 
gierung (feit 1714) wurde diefe, zu viel verlangende Verordnung 
wieder außer Kraft gefeßt (vergl. Ruperti Kirchengefeggebung 
$. 262. Anm. 1). Dagegen ftammen die noch jet beftehenven 
örtlichen Gottesdienfte theild aus unvordenklichen Zeiten, theild 
aus den Schredensjahren des dreißigiährigen Krieges; aber auch 

im achtzehnten Jahrhundert und bis auf. unfere Tage find neue 
hinzu gefommen. Wie großen Werth man auf diefelben legt, 
zeigt fich unter Anderem darin, daß Neuflofter fogar zwei folcher 
Befte hat; die meiften Ortfchaften würden fie höchft ungern ver: 
lieren, weit fie eben ihr kirchliches Eigenthum find; und gewiß 
find fie von hoher Wichtigfeit, als Belebung ded Gemeindebewußt⸗ 
feins, der Dankbarkeit gegen Gott und des chriftlichen Sinnes 
überhaupt durch Berfnüpfung der Religion mit merkwürdigen 
Ortdereigniffen. 

Im Jahre 1848 wurden vom Königl. Gonfiftorio Berichte 

eingefordert über die in den einzelnen Infpectionen vorkommen⸗ 
den Lobetage; und aus ihnen theile ich das folgende Verzeichniß 

*) Der Aufſatz war 1859 ber „kirchlichen Chronik des Conſiſtorialbezirks 
Stade vom 1. Advent 1858 bis dahin 1859 voraufgeſchickt. 
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mit. Daſſelbe ergiebt, daß fie in einigen Infpectionen zahlreich 
find, in anderen feltener, in einigen, 3. B. Otterftebt und Roten- 
burg, gänzlich unbekannt. Auffallen fann es, daß fie in dem 
Marfchgegenvden fehlen, obfchon dort, 3. B. durch die großen 
Ueberſchwemmungen, fo manche Veranlaffung dazu geboten war. 

1. In der Infpection Lehe⸗Bederkeſa hatte Geeftendorf 
früher zwei Brandtage am 22. und 27. Auguft. Da aber neuer: 
lich deren Beranlafiung in der Erinnerung zurüdgetreten ift, fo 

wird feit 1846 der 17. April gefeiert, weil an dieſem Tage im 
Jahre 1818 ein großer Theil des Ortes abbrannte Wulsdorf 
hat einen Brandtag am 1. Oftertage, wofür ein nachmittägiger 
Gottesdienſt gehalten wird; beögleichen Lorftedt, an einem mir 

“nicht bekannten Tage; Stotel einen Gotteöbienft mit Predigt 
am 21. Mai, zur Erinnerung an den großen Brand, welcher 
1716 den ganzen Ort in Aſche legte; Ringftedt hält im- Juni 
einen Brandtag in der Kirche, und Köhlen im Juli einen Got- 
teöbienft in der Schule, wegen eined Wolkenbruchs mit Hagel- 
flag. Dem Branvde in Sievern, Kirchfp. Tebftedt, von „1858 
ift schon 1859 ein Gedenktag gefolgt. 

2. Infpection Bremervörde. In Bremervörde wir jähr- 

ih am 23. Junius ein Lobetag gehalten, zum Andenken an ein 

ſchweres Gewitter, das am 23. Junius 1575 dem Flecken Ver⸗ 
derben drohte, aber ohne Schaden anzurichten vorüberging ; wor- 
auf die Einwohner in der Kirche ein Loblied anflimmten, und 
diefen Tag für ewige Zeiten zu einem Dank⸗, Buß- und Bettage 
heiligten. Er wird unverbrüchlich gehalten, und felbft Gefänge, 
Texte und Liturgie find im Ganzen ſtets dieſelben geblieben. — 
Bevern, wie auch die benachbarten Gemeinden Derel, Kuhſtedt 

und Oeſe, feiern feit 1759 auf Jacobi ein Erndtedankfeſt, zu- 
glei zum Andenken an ein vor 100 Jahren vorübergegangenes 
fchwered Gewitter. Das Feft wird heilig gehalten; alle Arbeit 
ruht; die Kirche wird zahlreich befucht und für die Armen in den 

Klingelbeutel reichlich geftenert. — Die zu Oerel gehörigen Ort- 
haften Barchel und Hippftedt haben an feititehenden Tagen 
im Juni und Juli eine Hagelfeier, wobei der Echullehrer mit 
der Gemeinde einen Choral fingt und einen biblifchen Abfchnitt 
vorlieft. 

3. Infpection Harfefeld. Im Kirchfpiel Bargſtedt wird von 
den Dorfichaften Helmfte und Iffendorf auf Jacobi gemein« 



fchaftlich in der Kirche ein Lobetag gefeiert, von Helmfle wegen 
Berfchonung bei einem furchtbaren Gewitter, von Iffendorf wegen 
Aufhörend einer fchweren Peſt und Viehſeuche. — In Neuklo⸗ 
fter find jährlich 2 Kobetage, am 27. April, megen eines im Jahre 
1806 ftattgehabten Brandes, und am 25. Juli, wegen Aufhörens 
der Beftllenz; in Bliedersporf am 24. Auguft, wegen Auf- 
hörend einer vor Alters unter Menfchen und Vieh graffirenden 

Seuche. — In Mulfum hält die ganze Gemeinde am Dienftage 
nach Quaſimodogeniti einen Fefttag zum Andenken eines fchred- 
liches Unwetters, wovon die Tradition fagt: ed wäre dad Feuer 
auf der Straße gelaufen u. f. w. — Harfefeld feiert am Don- 
nerftage nah Trinitatis das Gedaͤchtniß eined großen Brandes, 
wodurch am 30. Mai 1799 vafelbfi 81 Gebäude eingeäfchert 
wurden. — Horneburg begeht auf St. Annentag das Anden- 
fen an die Aufhebung der ſchweren Belagerung, welche der Flecken 
1426 von den Herzögen von Lüneburg erlitt. Vergl. Köfter Alter. 
thuͤmer, Geſchichten und Sagen der Herzogihümer, Seite 179. 

4. Snfpection Himmelpforten. Im Kirchfpiel Oldendorf 

hat Düdenbüttel in der Oſterwoche jährlich eine Brandpredigt, 
und Elm im Herbfte an einem unbeftimmten Tage eine Erndte⸗ 
predigt, welche in einem Bauernhanſe gehalten werden. 

5. Infpection Oſterholz. Bon der ehedem ziemlich allgemein 
auf den Sonntag Rogate begangenen Hagelfeier hat fich noch 
ein Reft in ver Gemeinde Hambergen erhalten: fie fällt da- 
felbft auf den Freitag nach Himmelfahrt. 

6. In der Infpection Verden waren vor 20 Jahren die Lobe- 

tage, einige in der Kirche, die meiften in den Schulen gehalten, 
viel zahlreicher als gegenwärtig. Webrig geblieben find davon 
folgende: Ein Erndte⸗Dankfeſt zu Baſſen, Kirchfpield Achim, 
welche® auf Jacobi (den 25. Juli) in der Schule gehalten wird. 
Eigenthümlich ift der. Brandtag, welcher am 26. Juli von dem 
Sleden Langwedel, und zwar im Verein mit den drei zur 
Verdener Domögemeinde gehörigen Ortſchaften Eiffel, Holt 
büttel und Völkerſen in. der Kirche zu Daverden feit mehr 
als 150 Jahren, gefeiert wird. Diefe Ortfchaften haben fich zu 
“folcher Feier vereinigt, weil Langwedel im breißigjährigen Kriege 
zweimal in Brand gefchoffen worden, und-fpäterhin, zugleich mit 
den erwähnten drei Dörfern, durch ſchwere Gewitter großen 

Brandſchaden erlitten hat. Schen am 25. Juli wird die Vor⸗ 
. 
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feier dieſes Tages durch eine Betſtunde in der Echnle zu Lang- 
wedel begangen. Wegen des häufigen Brandunglüdes, welches 
in den legten Jahren jene Ortfchaften betroffen, hat fich auch das 
Dorf Herrnfamp der Feier angefchlofien. 

7. In der Infpection Zeven wird nur in Rhade am 10. 
Auguft ein Lobetag gehalten, wegen eined im uralter Zeit ge- 
ſchehenen &erwitterd mit Feuersbrunſt. 

8. In der Stadt Burtehude war ber im Jahre 1587 er- 
bauete Kirchthurm 1674 am 11. Mat vom Blig entzündet; und 
feltvem hielt man am 12. Mai alljährlich ein Danffeft, mit alfen 
Solemnien eined Bußtaged. Am Säculartage des Brandes aber 
im Jahre 1774 wurde dieſer Tag, weil er auf dad Himmelfahrts- 
fe fiel, auf ven 18. Mai verlegt, und feit 1777 auf den naächſt⸗ 

folgenden Sonntag. Nachdem der flattliche Thurm im Jahre 
1854 abermald durch einen Blitzſtrahl zerftört, und in ben fols 
genden Jahren noch fehöner wieder aufgebaut worden, wird Diefer 
Denftag gewiß mit verboppelter Theimahme gefeiert. 

9, Die Stadt Stade hat feit langen Jahren den Gedenk⸗ 
tag ded großen Brandes begangen, wodurch am 26. Mai im 
Jahre 1659 der größte Theil derſelben (700 Häufer und brei 
Kirchen) Durch eine von dem Dorfe Campe her fich verbreitenve 
Feuersbrunſt in Afche gelegt wurde. Vergl. die Alterthümer u. 
ſ. w. Seite 174. Als man im folgenden Jahre wegen dieſer 
überftandenen Roth einen Buß: und Danftag zu halten befchloß, 
entſpanm fich ein lebhafter Federkrieg über Die Frage, ob der Tag 
ein feſter (der 26. Mai), oder ein beweglicher (Donnerftag nad 
Pfingften) fein folle, bei welcher Gelegenheit der Eonfiftorialrath 

und PBaftor zu Aſſel A. Hoffmann feine Parallela heortologica 
herausgab. Er wurde aber ununterbrochen jährlich gefeiert, und . 
daher ein. befondered Gebet für denſelben in unfer Gefangbuch 
aufgenommen, bis er zu Anfang dieſes Jahrhunderts, während 

der franzoͤſtſchen Occupation wegfiel. 1859 jedoch hat man das 
meihunbertiährige Gedächtniß dieſes Tages durch eine Firchliche 
Feier am nächftfolgenden Sonntage erneuert; und ed wäre wohl 
zu wünfchen, daß er in fein altes Necht wieder eingefeßt würde. — 
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Zur Gefchichte des @eefte-Oanala. 
Bom j 

Regierungs⸗Rath Rudorff zu Stabde.*) 

Es ift nur wenig befannt, daß die erften Verſuche, eine 
Wafferftraße zwifchen Elbe und Wefer mit Benubung des Geefte- 
fluſſes zu Stande zu bringen, dem 16. und 17. Jahrhundert an- 
gehören. Der am 13. September 1860 eröffnete Geeſte⸗Canal, 
welcher den bei der Otterndorfer Elbfchleufe beginnenden Hadler 
"Canal und den daran bis zum Beberkefaer See anſchließenden 
Auefluß mit der bei Geeflemünde in die Wefer einmündenden 
Geefte verbindet, hat in der That vor feiner jepigen Ausführung 
manche Phaſen in erfolglofen Projecten und fehlgeichlagenen Ber- 
fuchen durchlaufen müffen. Zwar war ed damals die bis zur 
Herftellung des Hadeler Canals lange Zeit hindurch fruchtlos 
erftrebte Entwäflerung des Hadeler Sietlandes, die zunächft zu 
jenen Plänen den Anftoß gab; neben dieſem Zwecke, der, mwie”fich 
fpäter ergeben hat, auf diefem Wege gar nicht zu erreichen war, 
tritt jedoch gerade bei den älteften Banalprojecten das Schiffahrts- 
intereffe, worauf damals die Stadt Bremen ihr Augenmerk ge- 
richtet hatte, entfchieden mit in den Bordergrund. Der im Jahre 
1542 von dem Herzoge Magnus von Sachſen⸗Lauenburg, als 
regierendem Fürften des Landes Hadeln, mit der Stabt Bremen 

errichtete Receß, wodurch fich dieſe verpflichtete, dad Wafler aus 
dem Bederfefaer See durch einen Canal in die Weſer zu leiten, 
ging nach archivalifchen Nachrichten nur deshalb nicht in Er⸗ 

füllung, weil dem Handelsverkehr die Bremifcher Seits bei dieſer 
Anlage. beanfpruchte Nüdfiht vom Herzoge nicht zugeftanden 
wurde. Bei der im Jahre 1608 mit einem der Nachfolger des 
Herzogd Magnus, dem Herzoge Franz Il, wegen diefer Canal⸗An⸗ 
lage getroffenen Uebereinkunft wußte Bremen die Beachtung der 
commerciellen Beziehungen beffer. zu fichern. Nach dem im Re- 
gierungd- Archive zu Stade befindlichen Reverje, welchen der Her: 

*) Sowohl bei der obigen, al$ der folgenden Abhandlung über die Rö⸗ 
. merbrüde bei Großenbein find vom Berfafler die bereit3 früher von ihm über 

bie nämlichen Gegenſtände in der NR. Hannov. Big. veröffentlichten Mitthei- 
lungen benugt. 
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jog am 7. October 1608 dem Rathe zu Bremen wegen der ihm 
ertheilten Erlaubniß zur Ableitung ded Waflerd aus dem Beder⸗ 

- fefaer See in die Geefte audftelen mußte, follte „die Durch: 
grafft zu einem Schifftragenden Waffer gerathen, 
da8 man dadurch die Waaren auch, ab- und nieder. 
innerhalb Landes ohngefahr führen und fhiffen. 
fönne und möge“. Es war fomit zweifello® die Abficht auf 
Herfteling eined Handelscanals zwifchen Elbe und Wefer, im 
Anſchluß an die Geefte und die Schiffahrtöwege im Lande Ha- 
dein gerichtet. Aber auch diesmal follte ver Plan fich nicht ver- 
wirklichen. Als nämlich der Herzog im Juni 1609 mit großer 
Mannſchaft die Durchgrafft begonnen hatte, ließ der Erzbifchof Jo⸗ 

hann Friedrich zu Bremen vermöge der ihm über die Stadt Bremen 
und dad dazu gehörende Amt Bederkeſa zuftehenden „Superiorität« 

den ausgegrabenen Canal wieder zumerfen, damit den Eingefeffe- 
nen des Vielandes und den Dorfichaften Selftent, Geeftenfeth, 
Alten-Luneberg und Wedel dad Waſſer aus dem Bederkeſaer See 
m ihrem vermeintlichen großen Nachtheil nicht zugeführt werde. 
Ein von der Stadt Bremen wider den Erzbifchof wegen dieſer 
Störung bei dem kaiſerlichen Kammergerichte erhobener Rechts⸗ 

freit wurde im Jahre 1612 im fummarifchen Befigverfahren 
wider Bremen entichieven, womit die Sache, die nach einer Re- 

ſolution des Erzbiſchofs im Jahre 1617 dem Bremifchen Lanp- 
age zur Deliberation Yorgelegt werden follte, beruhen geblieben 

ift, biß fie vom Herzoge Julius Heinrich, der von 1656 bid 1665 
das Land Hadeln regierte, wieder aufgenommen wurde. Es 
gelang dieſem Fürften im Jahre 1661, mit dem damaligen ſchwe⸗ 
diihen Gouvernenr, dem Grafen von Koͤnigsmark zu Stade, einen 
Vergleich zu Stande zu bringen, wodurch den Hadelern die An- 
legung jenes Canals, welcher mit einer Schleufe verfehen werben 
ſollte, abermals zugeftanden wurde. Bei der Ausführung erga- 

ben fich jedoch Schwierigkeiten, die es gerathener erfcheinen Tießen, 
von dem Plane abzuftehen. Hierauf verftrichen viele Jahre, ohne 

daß der früheren Pläne weiter gedacht wurde. Erſt in der zwei⸗ 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde von den Bewohnern 
des Sietlandes Hadeln der alte verfallene Canal vom Beberfefaer 

See nach der Wittgeeſt gegraben, eine Anlage, die befanntlid als 

Entwäferungs-Anftalt volftändig mißlang und auch der Sciff- 
fahrt in Ermangelung einer, den Uebergang vom Plußgebiete der 

3 
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Elbe in das der Wefer vermittelnden Schleufenvorrichtung kei⸗ 

nen Nutzen gereähren konnte. Seitdem hat der im Jahre 1854 

vollendete Habeler Canal jenen Theil des Landes Hadeln aus | 
einem nur Grad und im glüdlichen Fau— einiges Sommerforn 

erzeugenden Sumpflande in das ergiebigfte Aderland verwandelt | 
und von der Bederkeſaer Grenze bis zur Elbe einen auch für 

größere Fahrzeuge geeigneten Schiffahrtöweg geſchaffen. Dann 
gelang es der Bannoverfchen Regierung durch Fortführung dieſes 

Canals bis zur Geeſte das wichtige Werk einer etwa 7 Meilen 

fangen Wafferftraße zwijchen Elbe und Weſer zum Abfchluß zu 
bringen und damit eine Idee zu verwirklichen, die länger ald 

dreihundert Jahre vergeblich eine reale Exiſtenz zu erringen fuchte. 

Dem Zwede dieſer Mittheilung würde es nicht entiprechen, 
die wirtbfchaftlichen Vortheile, welche der neue Kanal der Boden: 
Cultur und den gewerblichen und commerciellen Intereſſen fchon 
jest gewährt nnd in Zufunft noch in einem größeren Umfange 
zu gewähren verfericht, einer näheren Erörterung zu unterziehen. 
Nur die geſchichtlichen Erfahrungen and dem Anfange diefes Jahr: 

hunderts mögen Bier noch erwähnt werden, die darauf hinmeifen, 
daß diefe Canalverbindung auch für den Fall einer Blockade ver 
Elbe und Weſer von Wichtigfeit fein würde Während der, in 
der Zeit des eriten frangöfifchen Kaiferreich® mit den Jahre 1806 
beginnenden Blockaden jener beiden Blüffe ging nämlich ber 
MWarenzug an der Lnterwefer nah der Oftfee den Geeftefluß 
hinauf bis etwa zur Kührftenter Schifföftelle, wurde von dort mit: 
tet Wagentrandports nach Bederkeſa befürvert und verfolgte fo- 

dann die damaligen mangelhaften Schiffahrtöwege nach Ottern- 
dorf, von wo. er über die Elbe durch den fchledwig-holfteinifchen 
Canal in die Oftfee geführt wurde. Mit dem Geefte-Banal — 
er beginnt beim Bederkeſaer See an der dortigen Schiffäftelle 
und führt in füdmeftlicher Richtung, indem er den Mebergang 
vom Flußgebiete der Elbe in das der Wefer durch eine vortreff- 
liche Schlesfeneinriehtung vermittelt, in einer Länge von etwa 11/, 

Meilen bis zur Geefte, wo er bei der Kührftenter Schiffsſtelle ein- 
mündet’ — ift in der Richtung jened Handelsweges, worauf ſich 
früher dem Warentransporte ftredenweife große Schwierigkeiten 

enigegenitellten, eine ununterbrochene Waſſerverbindung gefchaffen. 
Der Geeſte-Canal hat, wie der Habeler Kanal, bei einer 24 bie 
Zofuͤßigen Sohlenbreite eine Waflextiefe von A Fuß unter dem 
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sog am 7. October 1608 dem Rathe zu Bremen wegen der ihm 
ertheilten Erlaubniß zur Ableitung ded Waflerd aus dem Beder⸗ 

- fejaer See in die Geefte ausftellen mußte, follte „die Durch— 
grajft zu einem Schifftragenden Waffer gerathen, 
das man dadurch die Waaren aud, ab- und nieder: 
innerhalb Landes ohngefahr führen und fchiffen. 
fönne und möge“. Es war fomit zweifellos die Abſicht auf J 
Herſtellung eines Handelscanals zwiſchen Elbe und Weſer, im 
Anſchluß an die Geeſte und die Schiffahrtswege im Lande Ha⸗ 
dein gerichtet. Aber auch diesmal follte der Plan fih nicht ver- 
wirklichen. Als nämlih der Herzog im Juni 1609 mit großer 
Mannfchaft die Durchgrafft begonnen hatte, ließ der Erzbifchof Jo- - 
hann Friedrich zu Bremen vermöge der ihm über die Stadt Bremen 
und das dazu gehörende Amt Beverkefa zuftehenden „Superiorität« 

den ausgegrabenen Canal wieder zuwerfen, damit den Eingefeffe- 
nen des DVielanded und den Dorfichaften Selſtedt, Geeftenfeth, 
Alten-Luneberg und Wedel dad Wafler aus dem Beverfejaer See 
su ihrem vermeintlichen großen Nachtheil nicht zugeführt werbe. 
Ein von der Stadt Bremen wider den Erzbifchof wegen dieſer 
Störung bei dem Faiferlihen Kammergerichte erhobener Rechts- 
ftreit wurde im Jahre 1612 im fummarifchen Beſitzverfahren 
wider Bremen entichieven, womit die Sache, die nach einer Re- 

jolution des Erzbifchofs im Jahre 1617 dem Bremifchen Lanp- 
tage zur Deliberation vorgelegt werben follte, beruhen geblieben 

ift, bis fie vom Herzoge Julius Heinrich, der von 1656 bis 1665 
dad Land Hadeln regierte, wieder aufgenommen wurde. (8 
gelang diefem Fürften im Jahre 1661, mit dem damaligen ſchwe⸗ 
diſchen Gouverneur, dem Grafen von Koͤnigsmark zu Stade, einen 

Vergleich zu Stande zu: bringen, wodurch den Hadelern die An- 
legung jenes Canals, welcher mit einer Schleufe verfehen werden 
jollte, abermals zugeftanden wurde. Bei der Ausführung erga- 
ben fich jedoch Schwierigkeiten, die es gerathener erfcheinen ließen, 

von dem Plane abzuftehen. Hierauf verftrichen viele Jahre, ohne 
daß der früheren Pläne weiter gedacht wurde. Erſt in der zwei- 
ten Hälfte ‚des vorigen Jahrhunderts wurde von den Bewohnern 
des GSietlandes Hadeln der alte verfallene Canal vom Beberfefaer 
See nah der Wittgeeft gegraben, eine Anlage, die befanntlih als 
Entwäfferungs-Anftalt volftändig mißlang und auch der Schiff⸗ 
fahrt in Ermangelung einer, ven Uebergang vom Blußgebiete der 

3 
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Moorgrundes mittelft Viſitirſtangen heraudgeftellt hat, den feften 
Heidboden bei Großenhein mit dem Heidboden im Amte Bremer- 

vörde in einer Länge von 500 bis 600 Ruthen und zwar an 
einer Stelle, wo dad etwa 3300 Morgen umfaffende Langenmoor 

. die fchmalfte Fläche bildet. Sie ift etwa 16 Fuß breit, Liegt in 
einer Tiefe von circa 3 bi6 4 Fuß unter der Oberfläche des 
Moored und läuft in einer ziemlich flarfen Kurve nad Nord⸗ 
weiten. Die Tiefe des Moore beträgt hier 12 bis 18 Fuß. 

Bis jegt ift diefes Bauwerk nur in einer Längenausvehnung 
von 24 Fuß vollftändig bloß gelegt. Das Fundament bilden an 
diefer Stelle drei Reihen eingerammter, zum Theil noch mit der 
Finde verfehener Pfähle von circa 8 Zoll Stärfe, welche übri- 
gend mit ihrer Spige felten den feiten Boden erreichen, worauf 

durch Zapfen mit den Pfählen verbundene Längsfchwellen liegen, 
die eine Höhe von 6 bis 8 Zoll und eine Breite von 12 bie 
15 Zoll haben. Auf diefen Längsfchwellen befinden fih 3 bis A 
Zoll ftarfe Querbohlen, welche nur ganz oberflädhli bearbeitet 

und meiftentheild ſehr baumfantig jind. Das Material der 
Brüde befteht an diefer Stelle durchweg aus Eichenholz ; die Boh- 
len und Schwellen find jedoch faft gänzlich verfault, fo daß man ” 
burch einen kräftigen Stoß mit dem Stode fogleich hindurchdringt. 
Zum Theil find die Hölzer angeflammt, und haben fich diefe befier 
erhalten. Sämmtliche Beftandtheile der Brüde fcheinen mit der 
Art oder dem Beile bearbeitet zu fein. Bei der Aufvedung will 
man Sand auf der Brüde und Wagenfpuren von etwa 3 Fuß 
Breite wahrgenommen haben. 

Ueber ven Urfprung der Brüde fehlt ed an allen Nachrichten. 
Nichtsdeſtoweniger fcheint ſich fogleich die entfchiedene Meinung 
geltend gemacht zu haben, daß die Brüde den Kriegdzügen ver 
Römer ihre Entftehung verdanke, wenngleich diefe Annahme kei: 
neswegs durch bejondere thatfächlihe Verhältniſſe unterftügt wird. 
Die Brüde wird wenigftens allgemein die Römerbrüde genannt, 
und man fieht bereitd in der Umgegend von Großenhein einen 
Wegweiſer, welcher den Reifenden den Weg nach der „Römer: 
brüde» zeigt. Später müflen jedoch an dem adhtzehnhundertjähri- 

gen Alter der Brüde hin und wieder Zweifel entflanden fein, 
denn ed ift eine zweite Anficht hervorgetreten, wonach die Brüde 
von Karl dem Großen im Jahre 797, bei Gelegenheit eines bis 
in dad Land Hadeln ausgevehnten Kriegszuges gegen die Wig- 
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modier erbaut fein ſoll (vergl. Kobbe's Gefchichte der Herzogthuͤ⸗ 
mer Bremen und Berven, 2. Theil, Pag. 56. Der Weg, welchen 
Karl Durch die Sümpfe um Bederkeſa ſich bahnte, fol darnach 
noch heutigen Tages der Karlöweg heißen). 

Es möchte indeſſen ſowohl ver einen ald der andern Conjek⸗ 

tur an einer hinreichenden Begründung mangeln. Gegen den 
römifhen Urfprung der Brüde ſpricht zunächft der Umſtand, daß 
die von den Römern hergeftellten Brüden, welche nur ven Leber: 

gang des Heered über einen Fluß oder einen Moraft zum Zwed 

hatten, befanntlich fehr leicht gebaut waren. Einer nur für einen 
folhen vorübergehenden Zweck errichteten Anlage wurde felbfiver- 
ſtaͤndlich nur Die hierzu erforderliche Dauerhaftigfeit gegeben, zu⸗ 
mal auf dem Marfche zeitraubende Arbeiten thunlichft vermieden 

werden mußten. Selbft die berühmten pontes longi des Tacitus 
waren zu Germanikus Zeit vor Alter bereitd ganz verfallen 

(ruptos vetustate Tac. Ann. I., 63) und hatten doch nur unge: 
fahr 16 Jahre gelegen. Wie laßt fich hiernach der faft gänzlich 
unverjehrte Zuftand und die fefte, auf eine längere Dauer beredh- 

nete Konftruction diefer Moorbrüde mit deren römifchem Urfprunge 
vereinigen?! Die Wahrnehmung, daß bei Herftellung der Brüde 

allem Anſchein nach feine Säge gebraucht ift, obgleich doch nad) 
den römifchen Gefchichtöquellen jeder römifche Soldat auf dem 
Marfche eine Säge bei fich führte, fteht jener Anficht ebenfalls 
entgegen, fo wie ſich auch die Anmefenheif der Römer gerade in 

jener Gegend des Bremifchen fchwerlich nachweifen laſſen wird. 

Für den fränfifchen Urfprung laffen ſich eben fo wenig be- 
gründende Umſtände anführen. So viel ift namentlich gewiß, 
daß der Karlsweg, von welchem Kobbe am angeführten Orte 
pricht, nicht mehr eriftirt. Ueberdem möchte es doch fehr gewagt 
fein, ven Urfprung einer folhen Benennung ohne fonftige Nach: 
weile auf Karl ven Großen zurüdzuführen. 

Die Sache fcheint fich vielmehr ganz einfach folgendergeftalt . 

herausauftellen. Wenn man erwägt, daß noch im fechzehnten Jahr: 
hundert feine Straße von Bederfefa nad Lamftedt führte, daß 
vielmehr die jegt dafelbft vorhandenen Moorvämme erft in der 
neueren Zeit angelegt find, und man fomit im Amte Bederkeſa 
von diefer Börde gänzlich abgefchnitten war, während nur in 

diefer Richtung von dort und den benachbarten Bezirken die wich- 
lige directe Verbindung mit dem mittleren Oftethale (Hechthauſen, 
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Dften, Neuhaus u. f. mw.) und der Elbfüfte unterhalten werben 
fonnte, fo muß es im hohen Grade wahrfcheinlich erfcheinen, Daß 
eigens zu diefem Zwede in den legten Jahrhunderten des Mittel- 
alters eine überbrüdte Straße hergeftellt wurde, Die Ipäter, wahr= 
fcheinlich in Folge der in der Nähe durchs Moor eröffneten Ver⸗ 
bindungswege, in der Unterhaltung vernadhläffigt und allmälich 
ind Moor gefunfen if. Das Material zu der Brüde war Derzeit 

‘ in der unmittelbaren Nähe noch hinreichend vorhanden, indem 
die ganze Gegend von Großenhein nach zuverläffigen Nachrichten 
noch um 1500 fehr holzreich geweſen ift. Auch ift in jener Zeit 
eine derartige Weberdämmung oder Meberbrüdung unwegfamer 
Gegenden nichts Ungewöhnliches. Eine folhe Anlage wurde in 
Norddeutſchland gewöhnlich ein Speden genannt (vergl. Lap⸗ 
penberg’8 bremifche Gefchichtöquellen, S. 157), eine Bezeihnung, 
die fih auch gegenwärtig noch bei einigen Wegeſtrecken erhalten 
hat, die auf moorigem oder fumpfigem Boden hergeftellt find. 

Im Bremifchen wurde im 15. Jahrhundert, archivalifhen Nach: 

richten zufolge, von der Landesherrſchaft den Unterthanen auf ihr 
Anfuchen erlaubt, aus den herrfchaftlihen Gehölzen Bäume zu 
fällen, um „ore ſpecken auer den moer to beteren“, 3. B. 1506 
den Niederochtenhäufern. Im einer erzbifchöflichen Beſchwerde 

von 1498 über ven Bogt zu Lamftedt heißt es: „He nimpt den 
toggen Sarlifed van den Jennen, de den witten moer 
holen mafen unde Holden, den voggen ftedt he in finen 
budel, de witte moer bliff ungemaket.“ (Vergl. v. Hobenberg, 
Vörder Regiſter, S. 61.) Dieſes läßt ſich nicht anders verſtehen, 
als daß der überbrückte Weg über Dad weiße Moor gemacht wer- 

ben fol, der Vogt gegen eine jährliche Roggenabgabe die Unter: 
haltung übernimmt und nun diefe auf fich berufen läßt, Auf 

‚die Herrichtung jener beveutenderen Anlage im Langenmoore mag 
ferner von weſentlichem Einfluffe gewejen fein, daß das frühere 
Klofter Himmelpforten. urfprünglich zu Rhaden bei Lamftedt gele- 
gen hat, und auch in fpäteter Zeit dort eine, wahrfcheinlich mira- 
fulöfe Kapelle vorhanden gewefen iſt. „To Rade hefft wandages 
gelegen dat Glofter tor Hinimelporten, dar nu Sunte andreas 
Gapelle licht.“ Vergl. v. Hodenberg Voͤrder Regifter, S. 57. 
Vielleicht gehört die Brüde zu der „lanthwer, slachbom, Her- 

strate‘ zur „Smalen Mede“ in der Börde Lamftedt, woſelbſt zur 

erzbifchöflichen Zeit ein Zoll erhoben wurde. (Vergl. Border 

— — —4 



Regifter, S. 59.) Endlich find auch noch Nachrichten vorhanden, 
daß im 14. und 15. Jahrhundert das neben Großenhein liegende 
Moor zur Torfſtichgewinnung benutzt wurde. 

Ein ähnliches Brückenwerk, wie das im Langenmoore aufge- 
fundene, wurde im Jahre 1818 im der niederländifchen Provinz 

Drenthe zwifchen Meerbingen und Klofter Apel in dem Bour⸗ 

tanger Moore entdedt. Diefed falt 2 Meilen lange Bauwerk, 

welches in einer Tiefe von 1 bis 4 Fuß unter dem Moore lag, 

beiteht theild aus ganz dicht an einander gelegten Bäumen von 

3 bis 6 Zoll im Durchmeffer und theild and 3 Zoll dicken und 
fa bis 4 Buß breiten Brettern oder Bohlen von 14füßiger Länge, 

weiche an der Seite auf dideren, der Länge nach liegenden Bal- 
fen ruhen. Die zur Bundamentirung bei der Moorbrüde im Lan- 
genmoore angewandten Pfähle befinden fich bei jener Brüde nicht 
Anfangs glaubte man in der Bourtanger Moorbrüde, deren Bes 
Randtheile ebenfalls nur mit dem Beile bearbeitet find,‘ die in 

den Annalen des Tacitus erwähnten langen Brüden aufgefunden 

iu haben. Es hat fich jedoch dieſe Anficht bald als unhaltbar 
herausgeftellt, da man auf den Grund forgfältigerer Nachforfchun: 

gen auch dieſe Brüde für ein deutſches Bauwerk des fpäteren 
Mittelalter hat erfennen müflen, welches zur Communifation 

zwiſchen dem Klofter Apel, der Ems und dem Stammtlofter Bent: 
Inge gedient hat. 

Die obige Mittheilung ift bereitd im December 1855 mit 
Denugung einiger von dem Herrn D. Möhlmann aus dem Sta- 
der Regierungs⸗Archive Herbeigefchafften Nachrichten ausgearbeitet. 
Die darin audgefprochene Anficht über den Urfprung und den 
Zweck der Moorbrüde wird jedoch von dem Verfaffer umfomehr 
nur ald eine vorläufige angefehen, ald ihm erſt in neiterer 

Zeit von verfchiedenen, unweit des Langenmoores belegenen Leber- 
teten alter Steinftraßen Kenntniß geworben ift, deren nähere, 
zur Zeit noch nicht beendigte Unterfuchung vielleicht zu einer an- 
deren Auffaffung der Sache führen wird. Auch ift dem Per: 
faſſer erft fürzlich die Nachricht zugegangen, daß fich eine ähnliche 
alte Moorbrücke zwiſchen Großenhein und Kleinenhein befinven 
Vol, die dort in einer Länge von etwa 200 Ruthen zwei Geeft- 
höhen mit einander verbindet. Ein vor einiger Zeit in der Nähe 
der Großenheiner Moorbrüde aufgefundener und dem Bereind- 
Muſeum überwieſener, etwa 4 Zoll im Durchmeſſer haltender, 
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Dften, Neuhaus u. f. mw.) und der Elbkuͤſte unterhalten werben 
fonnte, fo muß es im hohen Grade wahrfcheinlich erfcheinen, Daß 
eigens zu diefem Zwede in ven legten Jahrhunderten des Mittel- 

alters eine überbrüste Straße hergeftellt wurde, die fpäter, wahr= 
fcheinlich in Folge der in der Nähe durchs Moor eröffneten Ver⸗ 
bindungswege, in der Unterhaltung vernadhläffigt und allmälich 
ind Moor gefunfen if. Das Material zu der Brüde war derzeit 

‘ in der unmittelbaren Nähe noch hinreichend vorhanden, indem 
die ganze Gegend von Großenhein nach zuverläffigen Nachrichten 

noch um 1500 ſehr holzreich geweſen iſt. Auch ift in jener Zeit 
eine derartige Ueberdämmung „der Meberbrüdung unmegjamer 
Gegenden nichts Ungewöhnliches. Eine foldhe Anlage wurde in 
Norddeutſchland gewöhnlich ein Speden genannt (vergl. Lap⸗ 
penberg's bremifche Gefchichtsquellen, S. 157), eine Bezeichnung, 
die fih auch gegenwärtig noch bei einigen Wegeftreden erhalten 
hat, Die auf moorigem oder fumpfigem Boden hergeftellt find. 

Im Bremifchen wurde im 15. Jahrhundert, archivaliihen Nach⸗ 
richten zufolge, von der Landesherrfchaft den Unterthanen auf ihr 
Anfuchen erlaubt, aus den herrfchaftlichen Gehölzen Bäume zu 
fällen, um „ore .fpeden auer den moer to beteren“, 3. B. 1506 

den Niederochtenhäufern. In einer erzbifchöflichen Beſchwerde 
von 1498 ber den Bogt zu Lamſtedt heißt ed: „He nimpt den 
toggen Jarlifed van den SGennen, de den witten moer 
holen mafen unde Holden, ven voggen ftedt he in finen 
bubel, de witte moer bliff ungemafet.- (Vergl. v. Hodenberg, 
Vörder Regifter, S. 61.) Diefes läßt ſich nicht anders veritehen, 
als daß der überbrüdte Weg über dad weiße Moor gemacht wer: 

den fol, der Vogt gegen eine jährliche Roggenabgabe die Unter- 
haltung übernimmt und nun dieſe auf fich beruhen läßt. Auf 

‚die Herrichtung jener bedeutenderen Anlage im Langenmoore inag 
ferner von wefentlihem Einfluffe geweſen fein, daß das frühere 

Klofter Himmelpforten, urfprünglich zu Rhaden bei Lamſtedt gele- 
gen hat, und auch in fpäteter Zeit dort eine, wahrfcheinlich mira- 
fulöfe Kapelle vorhanden gemefen iſt. „To Rade hefft wandages 
gelegen dat Glofter tor Hinimelporten, dar nu Sunte andreas 
Capelle licht.“ Vergl. v. Hodenberg Vörver Regifter, S. 57. 

Vielleicht gehört die Brüde zu der „lanthwer, slachbom, Her- 

strate‘‘ zur „Smalen Mede‘“ in der Börde Lamftedt, wofelbft zur 
. erzbifchöflichen Zeit ein Zoll erhoben wurde. (Vergl. Voͤrder 

— — — — — — 



Regifter, ©. 59.) Endlich find auch noch Nachrichten vorhanden, 
bag im 14. und 15. Jahrhundert dad neben Großenhein liegende 
Moor zur Zorfftichgeminnung benutzt wurde. 

Ein Ahnlihes Brüdenwerf, wie dad im Langenmoore aufges 
fundene, wurde im Jahre 1818 in der niederländiſchen Provinz 
Drenthe zwifchen Meerdingen und Klofter Apel in dem Bours 
tanger Moore entdeckt. Diefed fat 2 Meilen lange Bauwerk, 
welches in einer Tiefe von 1 bis 4 Fuß unter dem Moore lag, 
beiteht theild aus ganz dicht an einander gelegten Bäumen von 

3 bis 6 Zoll im Durchmeffer und theild aus 3 Zoll diden und 
U, bis 1 Buß breiten Brettern oder Bohlen von 1Afüßiger Länge, 

welche an der Seite auf dideren, der Länge nad) liegenden Bal- 
fen ruhen. Die zur Fundamentirung bei der Moorbrüde im Lans 
genmoore angewandten Pfähle befinden fich bei jener Brüde nicht 
Anfangs glaubte man in der Bourtanger Moorbrüde, deren Bes 
flandtheile ebenfalld nur mit dem Beile bearbeitet find, die in 
den Annalen des Tacitus erwähnten langen Brüden aufgefunden 

zu haben. Es hat fich jedoch dieſe Anficht bald als unhaltbar 

herausgeftellt, da man auf den Grund forgfältigerer Nachforfchun- 
gen auch dieſe Brüde für ein deutſches Bauwerk des fpäteren 

Mittelalterd hat erfennen müflen, welche® zur Communikation 
zwifchen dem Kloſter Apel, ver Ems und dem Stammflofter Bent- 
lage gedient hat. 

Die obige Mittheilung ift bereitd im December 1855 mit 
Benugung einiger von dem Herrn D. Möhlmann aus dem Sta- 
der Regierungd-Archive herbeigefchafften Nachrichten ausgearbeitet. 
Die darin audgefprochene Anficht über den Urfprung und den 

Zweck der Moorbrüde wird jedoch von dem Verfaſſer umfomehr 
nur ald eine vorläufige angefehen, ald ihm erſt in neuerer 
Zeit von verfchiedenen, unweit des Langenmoores belegenen Leber: 
reften alter Steinftraßen Kenntniß geworben ift, deren nähere, 
zur Zeit noch nicht beendigte Unterfuchung vielleicht zu einer an- 
deren Auffaffung der Sache führen wird. Auch ift dem Ver: 
faſſer erft Fürzlich die Nachricht zugegangen, daß fich eine ähnliche 
alte Moorbrüde zwiſchen Großenhein und Kleinenhein befinden 
fol, die Dort in einer Länge von etwa 200 Ruthen zwei Geeft- 

höhen mit einander verbindet. Ein vor einiger Zeit in der Nähe 
der Großenheiner Moorbrüde aufgefundener und dem Bereind- 
Mufenm überwiefener, etwa 4 Zoll im Durchmeffer haltender, 
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mit Scharnier verfehener kupferner Ring, welcher vielleicht ben 
Beitandtheil einer Rüftung gebildet hat, vielleicht aber auch ein 
Beinring ift, wird wahrfcheinlich ebenfalls noch weiteren Auffchluß 
gewähren. Die Anficht, daß die Moorbrüde bei Großenhein rö- 
mifchen Urfprungs fei, wird übrigend auch vom Dr. 8. %. Ele- 
ment in einer in der Deutſchen Bierteljahrs-Schrift (1855, 3tes 
Heft) veröffentlichten Skizze „Die Ethnologie Deutſchlands⸗ als 

- eine irrige bezeichnet, wogegen es diefem Schriftfteller zweifellos 
zu fein fcheint, duß die Brüde von Karl dem Großen bei feiner 
Erpedition gegen die Wigmodier hergeſtellt ift. *) 

‚*) Die Linie von Kl. Hein über Gr. Hein auf die Dornjode’r Geeſthöhe, 
von wo ein Weg über die nördlich gelegenen Gehölze „in Hören“ 2. auf 
Lamſtedt führt, könnte wohl ein alter Heerweg des Stiftes fein, es ift die 

nächfte Verbindung der Börde Lamftedt durch die Fürzefte Moorftrede mit 
Ningftedt und überhaupt dem Lande nördlich der Gefte, von Wichtigkeit alfo 
3. B. für ein Aufgebot gegen Wurften. Die Börde Lamftent konnte ums 

Jahr 1500 200 Mann ftellen (Börd. Reg., S. 59). Der Handelsverkehr über 

Lamſtedt war Dagegen unbedeutend (ib. ©. 7), der Hauptverkehr beruhte auf 
den Hopfentransporten vom Süden nad dem Lande Habeln und nad 

Neubaus. (Ib. ©. 61.) — Im Innern der Lüneburger Heide baut man noch 
ſolche Holzftraßen, ich jah fie im Dorfe Schmarbed, Kirchfpield Munfter. 

Daß diefer Moorweg-Bau im Mittelalter öfter im Bremifchen vorfam, bemeift 
die verſunkene Moorbrüde, welche auf der Grenze der Börde Lamftedt gegen 

Odisheim (Godeshem) zwiſchen den 2 Höfen von St. Jooft nach der Stelle 
der alten Kapelle von St. Jooſt liegt (ſ, das dem Verein gehörige Manujer. 
von Zeidler Bejchr. des Kirchſpiels Lamftedt). In Nordamerika find die Plan⸗ 

fenwege durch die Swamps nicht Seltenes, auch in den Städten waren 
Bohlwege älter als Steinpflafter, in Bremen trnt legteres an die Stelle der 
erfteren um 1222 (Lappenb. Brem. Gefchichtäg., S. 72), in Braunſchweig ift 
„Bohlweg“ noch heute Straßenname, in Stade fand man 6 Fuß unter dem 
Pflafter am Fiſchmarkt die Balfenlagen bei der Legung der Eifenröhren zur 
Wafferleitung. — Daß römische Weberrefte im Bremifchen vorkommen, ift 
freilich ebenjo gewiß, wie biefelben andererſeits feinen Beweis für die An- 

weſenheit der Römer, jondern nur für den Handelsverfehr bieten. Aus dem 
großen Funde römifcher Silbermünzen. auf der Wingft Habe ich Denare von 

Beipajian und Domitian gefehen. Zwei bei Hechthaufen gefundene römijche 
Kupfermünzen, ein Thongefäß römiſcher Arbeit (einem niedrigen Obſtaufſatze 

ähnlich) au einem Dünengrabe bei Kirchwiftedt und einen römiſchen Hand- 

müblen-Stein aus rheinijcher Lava, der bei Scheeßel gefunden wurde, befitt 

bad Mufeum unjer$ Bereind. Ueber andere römijche Münzen vergl. Baterl, 
Arch. Jahrg. 1823, IV. ©. 184 f., und über eine Urne: 1824, I. ©. 189 f. 

1826, J. S. 1 f., I. ©. 149 f., 153 £f., wobei die meiften Erklärungen indefien 

unbrauchbar find, ausgenommen bie Blumenbach’fchen. Kr. 

N 
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Eine fürstliche Hofhaltung zu Buxtehude. 
- 15861612. Erfie Abtheilung bis 1593. 

Bom Kaufmann C. 9. Richter in Burtehude. 

Im ftäptifchen Archive zu Burtehude findet fi unter An- 
dern eine ſehr umfangreiche Acte (fie enthält über 400 Nummern), 
veranlaßt und entflanden in Folge des langjährigen Aufenthalts 
des Herzogs Moriz von Sachſen (Lauenburg) in dieſer Stadt. 
Ihr Inhalt wirft auf die Zuftände, Verhältniffe und Sitten ber 
damaligen Zeit, dad Ende des A6ten und den Anfang des 17ten 
Sahrhunderts, ein fo helles Licht, daß ein Bericht von dem 
weientlihen Inhalt jener Acte nicht bloß für die Bewohner Burte: 
hudes, fondern auch für einen weiteren Kreid einiges Intereffe 
haben dürfte. Da übrigens die fraglichen Acten über die Lebens⸗ 
Verhältniffe ded Herzogs Moriz und feiner nächften Angehörigen 
vollſtändige Auskunft nicht geben, und eine folde auch nicht 
wohP erwartet werden konnte, fo hat der Verfaffer, um bie fidh 
ergebenden Lüden thunlichft auszufüllen, bei feiner Arbeit Die 
„Geſchichte des Herzogthums Lauenburg von Peter von Kobbe, 
Altona 1836.” benupt; die Angaben dieſes Schriftſtellers werben 

um fo mehr Glauben verdienen, als fie fih auf Urkunden ꝛc. in 
Rageburg, deren Benutzung ihm geftattet war, ſtuͤtzen. 

Es wird die Vorbemerkung hier ihren richtigen Platz finden, 
daß die Mitglieder des fürtlichen Haufes zwar vom Kaifer Her- 
zoge von Lauenburg genannt werben, ſich felbft aber den Titel 
»Herzog von Sachfen, Engern und Weftphalen‘ beilegten. Auch 
fommt in allen Schriftftüden nie ein „Herzogthum Lauenburg‘ 

vor, fondern.e8 wird daffelbe immer „Fürſtenthum Nieverfachfen« 
genannt, 

Moriz,.Herzog von Sachfen, Engern und Weftphalen (Xauen- 
burg), geboren 1551 oder 1552, war einer der jüngeren Söhne 
de8 regierenden Herzogs Franz I.*) und der Lieblingd-Sohn feines 
Vaters. Mie die Gefchichte und erzählt, war Moriz mit wun- 

*) Franz IL, geb. 1510, geft. 19. März 1581, vermählt mit Sibylle, 
Tochter Exnft des Frommen von Sachſen, der Schwefter des Kurfürften 
Doriz, hatte 6 Söhne und 3 Töchter. Moriz ift der Ste Sohn, Regierung» 
Nachfolger war der 3te, Franz II., geb. 1547, geft. 1619. 
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derbarer Schönhett begabt; daß er ein hochgewachſener, flattlicher 
Mann gewefen fein muß, davon geben feine hinterlafienen Klei⸗ 
dungsftüde, deren mehrere noch auf dem Rathhaufe zu Burtehupe 
aufbewahrt werden, überzeugenden Beweis, denn feine prächtigen 

MWämmfer, Hofen 2c. find felbft breitfchultrigen Männern von an- 
fehnlicher Größe noch reichlich weit und lang. Weber fein Ju— 
gendleben fehlt ed an Nachrichten, und nur das ergiebt fi, Daß 

er fchon früh in Mißhelligfeiten mit feinen Geſchwiſtern und 
auch feiner Mutter gerathen iſt, und diefe faft fein ganzed Leben 
hindurch fortgedauert haben. Urſache derfelben war eined Theile 
eine Schenfung, welche Franz I. mit Genehmigung feiner Ge⸗ 
mahlin feinem Sohne Moriz um Michaelid 1576 von Otterndorf 
and machte; fie beftand aus Amt und Stadt Lauenburg, Stäbdt- 
lein Artlenburg, Hof Schwarzenbek und den Zöllen fu Lauen- 

burg, Lüneburg und Artlenburg, auf ven Fall des Ablebens ver 

Herzogin, deren Leibgeding Lauenburg war. Würde Franz I 
mit Tode abgehen, fo folte Moriz jofort den Genuß der Zölle 
zu Zauenburg, Lüneburg, Artlendurg, Tesperhude und Büchen 
erlangen. Dagegen verzichtete Moriz unterm 12. Juni 1576 auf 
Hadeln, welches Land Franz I. damals fohon feinem 4ten Sohne 
Heinrich, feit 1566 Erzbifchof von Bremen, vermacht hatte, Dieſe 

Schenkung ift übrigend nachher niemald zum Bollzuge gelommen. 
Moriz verfuchte zwar gleich nach dem Tode dieſes Bruders (Febr. 

1577), der im Lande ungemein beliebt gewefen war, Beſitz von 
Hadeln zu nehmen, allein die Hadeler widerfesten fih ihm und 

wollten ihm nicht einmal Lebensmittel auf dad Schloß (Öttern- 
dorf) liefern. — Pernere Quellen des Unfriedend waren: Her—⸗ 

3098 Moriz heimliche Bermählung mit Catharine Spörd (von 
Spörden), fein nachheriges höchſt anftößiges, bi zu feinem Tode 
dauerndes Berhältnig mit Adam von Tſchammers Ehefrau und 
Erbichaftö-Angelegenheiten, unter andern auch die um den Nachlaß 
des jüngften Bruders, Friedrich. Dieſer, fatholifh und darauf 
Probit zu Bremen, Domherr zu Straßburg und Chorbifchof zu 

Coͤln geworden, ftarb am 8. Dechr. 1586, worauf feine Brüder 
Magnus und Moriz fich fofort in Eöln eingefunden und Mehre- 
res fich zugeeignet hatten. So nahm Moriz 18 Pferde zu. fich, für 
deren eins, ein Mutterpferd, der Herzogvon Parma 1000 Kronen bot. 

Die heimliche Vermählung des Herzogs Moriz mit Cath. 
Spörd, der Tochter des Juſt v. Spörd zu Dahlenburg, einer ehe: 
maligen Dienerin der verftorbenen Gemahlin „Herzogs Franz IL, 

⸗ 
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erregte den höchften Unmillen feiner Familie, beſonders feiner 
Mutter und feines regierenden Bruders Franz. Wir laſſen viefe 

Streitigfeit hier etwa® genauer folgen, da fie gleichfam ein Bor: 
fpiel zu den Burtehuder Borgängen bildet. Franz bezüchtigte, 
Moriz in einem Schreiben vom 7. März 1582 geradezu diefer 
Verbindung, durch welche nicht allein er, „ſondern dad ganze 

Haus Sachfen beſchmutzet worden”. Moriz antwortete fofort in 
fichtbarer Entrüftung, wich aber einer beflimmten Erflärung aus. 

Nun ſchickte Franz IL. zur Erforfhung der Wahrheit den Hofs 
marſchall Bafpar Adebar, den Kammerjunfer Voß und den Haupt- 
mann Georg Kraufe nach Neuhaus, welche von dem dahin be- 
fhiedenen Prediger zu Dahlenburg, Georg Schilling, über die 
gefhehene Trauung folgende Auskunft erhielten. Die Gtief- 
mutter der Braut habe ihn am 28. Novbr. 1581 nah Spichfen- 
dorf fordern laffen und ihm angezeigt, das H. Moriz Willens fet, 
durch ihn mit ihrer Tochter ehelich getraut zu' werden. Er 
(Schilling) habe entgegnet, dad Dorf liege nicht In feinem Kirch- 
fpiele, auch fei e8 gegen die Kirchen-Ordnung, ohne vorheriges 
Aufgebot und ohne Anwefenheit von Verwandten eine Trauung 
zu vollziehen. Die Mutter fuchte dieſe Gründe zu entfräften, der 
Bruder der Braut, Werner Spörd, wife um die Verbindung; 
fie führte das Beifpiel des Erzbifchofs Heinrich an, welcher eines 
reichen Bärberd Tochter geheirathet habe, und erklärte, die Ber: 
Bindung fei feit Michaelis dergeſtalt gefchaffen, daß Die erfte Ber- 

fon die ihr Gelübde nicht halten werde, mit Leib und Seele des 

Teufel fein folle. Inter folhen Reden wäre der Tiſch gededt; 
ed fei hoch am Tage, und er (Schilling) noch nüchtern geweſen. 
AL die erften Gerichte aufgetragen, wäre H. Moriz hereingetre- 
ten, er (Schilling) habe num gefucht, aus dem Hinterhofe zu ent- 

weichen, die Spörd habe ihn aber zurüdgeholt, ver Herzog habe 
ihm die Hand geboten und ihm feinen Willen eröffnet. Er habe 
unter Anderm angeführt, feine Mutter habe ihn oft getabelt, daß 
er bisher mit fo vielen Meibern zugehalten, und möge er, da er 
die Gabe der Keufchheit nicht befite, nur eine zur Ehe nehmen; 
zugleich verfpricht er, den Prediger wegen aller Gefahr ſchadlos 
zu halten. Diefer jucht abermals fich zu entfernen, und ald ihm 
diefed mißlingt, entfchuldigt er fih damit, daß er Fein Buch habe, 
um den Segen zu fprechen; da habe man ihm Lutherd Katechis⸗ 
mus, der vor dem Fenſter gelegen, in die Hand gegeben, die 
Braut fei mit einer Eleinen Jungfrau aus der Kammer getreten, 

4 ‘ 
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und er, ber Prediger, habe nun bie Trauung vollzogen. Der 
Herzog habe 2 vide Thaler, die Braut 1 Thaler ins Becken ge 
opfert. Nun fei Mahlzeit gehalten, der Herzog habe ihm mit den 
Worten zugetrunfen: „Es gilt Herr Paſtor, der erfte Trunf im 
heiligen Eheftande!« Ueber Tiſch habe der Herzog viel im Ge⸗ 
heimen mit der Braut geredet, was ed aber gemefen, fei ihm 
verborgen geblieben. Als er entlaffen worden, habe man Ihm 

eingefhärft, Die Sache noch geheim zu halten. 
Die Neuvermählte follte fi übrigens ihres Glücks nicht 

lange erfreuen, denn fchon nach fehr Furzer Zeit war die Liebe 
des Herzogs erfaltet, und er verftieß bie ihm ehelich angetraute 
Gemahlin. In einem zu Efcheburg am 31. Mai 1582 abge- 
fchlofienen Bertrage mit feinem Bruder Franz IL. (wodurch ein 
abermald zwifchen Beiden entftandener Zwiſt beigelegt wurbe) 
erflärt® 9. Moriz:. „daß er feine Heirat, herzlich bereue und zu 
folder Copulation durch feltfame geſchwinde Practifen verführt 
worden feiv. Ferner: „wofern er von folcher unziemlicher Weiſe 

. geehelichten Perfon nicht Durch ordentliche Mittel und Wege Rech⸗ 
tens deſolvirt und entfreiet werden Fönne, fei er doch nicht ge- 

meint, die Verfon mit Denjenigen, fo aus folder Ehe erzeugt 

werben möchten, bei fich zu haben und mit ihnen Haus und Hof 
zu halten, fonvdern wolle auf Wege bedacht fein, wie fie mit Be⸗ 
jcheidenheit Diefer Derter abgehalten werben möchte. Außer ben 
„feltfam gejhwinden Practiken- fümmt fein Wort der Anflage 
oder Befchuldigung gegen Catharine vor, um die Verſtoßung — nach 
6 Monaten — zu begründen oder zu rechtfertigen. In der That, 
man traut feinen Augen faum, wenn man foldye Erklärung eines 

deutſchen Reich8-Kürften liefet, der fonft jede mögliche Rüdficht 
auf feine Fürften-Würde in Anfpruh nimmt. Franz IL erklärt 

dann auf ſolches „freundliches Belenntniß und Fürwenden“ und „da 
gefchehene Dinge nicht zu ändern noch zu wieberbringen ftänden«, 
daß er aus brüderlichem und ganz fchmerzlihen Mitleiven ;ven 
gefaßten Unmwillen ſchwinden laffe, und räumte Moriz zugleich 
außer dem in einem zu Dresven abgefchloffenen Vergleiche bewilligten 
Jahr⸗Gelde bis zu den nächften Oftern einen Anfig zu Büchen nebft 

5 Faden Holz; und Maft für 30 Schweine ein. Ueber die weiteren 

Schidfale der verftoßenen Gemahlin findet fich gar feine Nachricht; 

eben fo wenig darüber, ob aus der fo kurzen Ehe Nachkommenſchaft 

hervorgegangen fei. Es findet ſich nur erwähnt, daß die Tſcham⸗ 

mer die Ehe — wie das Gefchrei gehe — durch zauberifche Mittel 

% 
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getrennt habe; als die Spörden nach Lauenburg mit Herzog 
Moriz Kutfche und Pferden angelommen, habe die Tſchammer 
fie öffentlich des Herzogs Hure gefcholten And veranlagt, daß hie 
Gafienbuben felbige mit Koth geworfen. 

Zu Ende des Jahres 1582 forderte Franz IL von Herzog 
Moriz die Entfernung des vormaligen Stallmeiftere Franz L, 
Jobſt von Sonderdhaufen, und des Kanzler David Krauſe. 

Erfterer, deffen Bruder mit einer Schwefter der Tichammer ver: 
heirathet war, follte fehon früher wegen mehr als 15 Beichwer- 
den zur Unterfuchung gezogen werden; Krauſe hatte 1576 die 
Schenfung des Landes Hadeln an Mori; betrieben. Adam 
hammer, welcher feit 20 Jahren in Lauenburgfchen Dienften 
war, wurde gleichzeitig feines Amts als Zöllner zu Lauenburg 
entfeht; als fein Schwager, der Reichöpfennigmeifter Tham von 
Sebottendorf ſich feinetwegen verwendete, wurde ihm zur Ant- 
wort, daß diefe Entfegung wegen des gottlofen fobomitifchen Le⸗ 
bend, welches er nebft feiner Frau führe, gefchehen. Er hatte 
fh nämlih um das Jahr 1575 dazu verftanden, die in fehr 
üblem Rufe fiehende Gyfell Sachſen, welche .in des Herzogs 
Moriz Leben eine bedeutende Rolle fpielt, zu ehelichen. 

- Schon bei Lebzeiten feined Vaterd mar Moriz in die Schlin- 
gen diefer abgefeimten Buhlerin gefallen, der Tochter Bernd's 
von Sachſen, eines unehelichen Sohnes des Biſchofs von Hildes⸗ 
heim, Johann, eined Sachfen-Lauenburgfhen Brinzen.”) Er 
hatte fie fchon in ihrer früheften Jugend kennen gelernt. Er 
habe — fo giebt die Familie in ihren Klagefchriften an — mit 
ihr zu Bardowik, Langwedel und Burtehude gelebt; ein Sohn, 
den fie geboren, werde allgemein für des Herzogs Kind gehalten, 
habe auch in der Taufe deſſen Namen befommen, und werde nicht 
adelich, ſondern fürftlih in Kleidern und Wartung gehalten. 

Als Unterhandlungen zu Hamburg gepflogen wären, ſei — 
tie M. Vit Gruwel, damals Rath des H. Moriz, erzählt — 
die Tſchammer mit ihrem Kinde auf dem Arme vor Moriz er- 

|hienen, fei ihm zu Füßen gefallen und habe ihn befchworen, 
fein Sleifch und Blur in Acht zu haben und ſich des Landes Ha- 
dein nicht zu begeben. Alle Umgebung des Herzogs wiffe, daß 
die Tſchammer allein die Uneinigfeit im fürftlichen Haufe nähre; 

*) Des Bruders von Moriz Großvater, Magnus I. Die Familie nennt 
dag Verhältniß zu Gyſell Sachſen daher ein blutſchänderiſches. 
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der Herzog habe erflärt, er könne das nicht über dad Herz brin- 
‚gen, fie von fich zu laffen: wenn Jemand aus feiner Dienerſchaft 
ein Wort gegen die Aſchammer verjehe, falle er fofort in Un⸗ 
gnade. Als Herzog Moriz ſich am Dänifchen Hofe aufgehalten, 

habe fie ihm durch den Schneider Dechard zu Bergedorf unzäh- 
lige Buhlbriefe zugeftelt und ihn, nicht ohne Verdacht zauberifcher 
Stüdlein, von dort wieder zu fich gelodt, dadurch aber ein ſtatt⸗ 
liches Glück des Herzogs verhindert. Deshalb habe die Herzogin 
Urfula (feine Echwefter) auch zu verſchiedenen Malen gerathen, 

bie Tſchammer in den Sad zu fteden; die Herzöge von Braun- 
fchweig und Grubenhagen, der Kurfürft von Sachſen und Der 
König von Dänemark hätten Moriz zu wiederholten Malen die 

nachdruͤcklichſten Vorſtellungen gemacht, immer aber zur Antwort 
erhalten, man möge ihn mit diefen Handeln verfchonen. Belannt 
fei auch, daß die Tſchammer ihre Schwefter, welche bei ihr Lebe, 

an Hohe und Niedre verfupple. 
- Um 1585 oder 1586 nahm Herzog Moriz feinen bleibenden 

Aufenthalt in Burtehude, der mit einzelnen kurzen Unterbregun- 
gen bid zu feinem Lebensende dauerte Bor und nach ihm ha- 
ben übrigend auch andere Mitglieder des Lauenburgfchen Fürften- 
hauſes fich fürzere oder längere Zeit dafelbft aufgehalten. Er 
bewohnte ein Haus neben dem damaligen Archiviaconate, Der 
jegigen Dfficial-Wohnung des 1ten Predigers, ed ift längſt nicht 
‚mehr vorhanden, da e8 fpäter, muthmaßlich noch im 17ten Jahr: 
hundert neu gebauet wurde; aber auch dieſes neuere Haus ift feit 
etwa 20 Jahren nicht mehr vorhanden, indem die Stadt ed 1837 

anfaufte und abbrechen ließ, um den nöthigen Raum zu einem 
Thore, in welches die Chauffee nach Harburg und Welle, die da- 

mald gebaut wurde, einmündet, zu gewinnen. Das. Haus ftand 

. in den ftädtifchen Kataftern auf Adam Tichammer’sd, der auch dad 
Bürgerrecht gewonnen hatte, Namen, war aber gewiß von dieſem 
eigentlich fir den Herzog erworben. In demfelben wurde auch, 
wie vielfache Andeutungen in den Acten ergeben, die fürftliche 
Hofhaltung geführt. 

Die erfte actenmäßige Kunde von der Reſidenz ded Herzogs 
Moriz in Burtehude findet fich in einem Schreiben feines Bru- 
ders, H Magnus IL, an Bürgermeifter, Schultheiß und 
Schöoͤpfen dafelbft, d. d. Hamburg den 1. Oct. 1587. Er ver 

‚ langt darin, daß der Rath feinem ungetreuen Bruder (Moriz) 
fammt Curd von Sundershauſen und Adam Tſchammer, fo wie 

— 
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ihre bei fih habenden (sic) Güter und Sachen zu Recht arrefli- 
ver und anhalten jolle, bis daß fie ihm allen zugefügten Schaden 
und Intereſſe bezahlen. Zugleich dringt er anf fchleunige Aus- 

führung, weil fie jich fonft wieder auf und davon machen wür⸗ 
den, wie fie ed in Bardowif und Hamburg gethan haben. 

Er erinnert daran, daß er früher zu Burtehude eine Zeitlang 
feinen Ab- und Zuzug gehabt habe und Niemand ihn mit Fur 
befprechen können: gleihwohl habe der Rath ihn micht bei fich 
dulden mögen, damit feine Bürger und Eimvohner nicht in Ge 
fahr fümen: um fo weniger zweifle er daran, daß der Rath fei- 
nen widerwärtigen Bruder Moriz fammt dem [ofen verlaufenen 
Pack nicht länger bei fih dulden und wohnen laffen werde. 
Gebe man feinem Antrage auf Arreftirung nicht *) flatt, fo wolle 
er fie mit Recht verfolgen, wie ed Ver Stadt Statuten, Rechte und 
Gericht mit ſich bringen, follte e8 aber nicht gefchehen, fo werde 
er fit am Rathe und deffen Einwohnern erholen. **) 

Ob und wie der Magiftrat auf diefen Antrag verfügt hat, 
davon findet fich in den Arten feine Spur; wahrfcheinlich ift 
nicht® gefchehen, denn bald darauf erfolgte die Verhaftung des 
Herzogs Magnus in hambuts auf Andringen ſeines regierenden 
Bruders, Herzog Franz IE 

Herzog Moriz erhob "um dieſelbe Zeit wiederum feinen An⸗ 
ſpruch auf dad Land Hadeln, wollte fih indeß mit dem Hofe 
Klempow oder Ofterhof und 3000 2 jährlich abfinden laſſen; 
die Verhandlungen zerfhlugen ſich jevoh, da Franz ihm nur 

2000 Gulden anbieten ließ. Der Unwillen der Familie wegen 
| —,— — 

) Die Negation ift offenbar irrig hierher gefommen. 
“+, In einem andern Actenfascikel findet fich ein Cautions⸗Revers des 

H. Magnus d. d. Buxtehude 5. Dec. 1579. Er jagt darin, daß, nachdem 
ex ſich „seiner Gelegenheit nach” daſelbſt niedergelaifen babe, verſpreche er 

bei fürftlichen Ehren dahin zu ſehen, daß feine bei ſich habende Diener der 
Pforten am Viver (Stadt-Graben) gefährlich nicht gebrauchen, ſich alles Ab- 
und Zufahrens bei Nachtzeiten enthalten, bei Zage aber nicht anders benugen, 

als getreuen eidesverpflichteten Bürgern gebührt, ih auch überall fo bezeigen, 
daß ein Rath und Gemeinde über fie fügfamlich nicht Hagen Tünnen. Sa 
fern auch einiger Schaden durch ihn jelbft (!) ober feine Leute der Stabt zu- 
gefüget würde, jo follen die Thäter nad) Stadtrecht vom Rathe beftraft wer- 
den. — Er felbft wolle fich auch gegen den Rath und Gemeinde fürftlich, 
friedlich und allerſeits treuermeislich bezeigen, jo daß fie daran ein gut Ge— 
nügen tragen follen. Magnus war der Ältere Bruder von Franz II. und 

Mori. 
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feiner Verbindung mit der Tfchammer dauerte fort; Herzog Julius 
- von Braunfchtweig machte ihm Die dringendſten Vorftelungen und 

ermahnte ihn, fich zu feiner rechtmäßigen Gemahlin zu wenden ; 
feine Mutter, die verwittwete Herzogin Sibylle, und fein Bruder 
Franz I. traten aber noch Fräfliger auf. In einem gemeinfchaft- 
lichen Schreiben d. d. Rageburg 31. Auguft 1588 an Bürger- 
meifter und Rath, zu Burtehude erheben fie eine ſchwere Anklage 
gegen Tſchammer und Frau: 

„wasmaßen der hochgeb. Fürft, Herr Moriz ıc. nun ebliche 
„Jahre leider mit Adam Tfchammerd Weibe, ungesweifelt durch 
„teuffelſche hirtzuu von berürtem Weibe gebrauchte Mittell und 
„wege in vnchriſtlicher vnd von Gott hochverbottener Vermiſchungh 

„und beywohnungh gelebet, Auch er, Adam Tſchammer, mit feinem 
„Weibe, alß er hirumb von vnß mit Rechte fürgenohmen und 

„beide zu gebürlicher Straffe gezogen werden follen, aud unßerm 
„Fuͤrſtenthumb heimlicher Weife entwichen, folgents auß den oͤrtern 
„da fie benebenft unferm Sohne und Brudere fich heußlich nie 
„vergelaffen zu verhütungh Göttlicher ftraffe, großer ergerniß der 

„Chriftlichen Gemeine auch ſchimpffs vnd vunglimpffs des fürftl. 
„Hauſes abgefchaffet, Aber bey euch in ewerer Statt Ihr auffent- 
„haltt, welches Ihr und ewere Seeljorgere fchwerlich fegen Gott 
„und -Jedermenniglichen zu uerantworten haben werben, erlanget 
„und bis vahero bei euch geduldet worden." Solcheß ift nicht allein 
„euch befondern auch faft allen Umbliegenden mehr ven allzu: 
„wol bewuft, deßhalber Ihr dan aud ‚vieler böfen nachfagen 

euch onterworffen haben. — Wann aber Uns der Mutter: und 
»Brüperlichen Verwandtnus nach, nicht geziemen will, ſolchem 
„Unrathe ferner zuzufehen, auch nachzugeben, daß dieſe beide 
„unzüchtige Perſohnen, welche wir Ihreß Lenocinii und unzüch 
„tigen lebenß halber über die Notorieteten zu überzeugen wiffen 
„ungeftraffet hingehen, auch unfer Sohn und Bruder- fih zu 
mzeitlihem und ewigem verderben, ung aber und dem fürftl. 
„Haufe zu ewigen Hohn und Spott alfo in der Irre verharren 
„und. fteden pleiben, auch alle chriftliche und pillige Mittellwege 

„zu Hinleghungh der zwifhen ung, H. Frantzen und unferm 
„Brudere H. Moriz vnentfcheidenen Irrungen vff anftifftung mehr 
„gedachter beider Perſonen außgefchlagen und zurüf gehalten 
„werden follten: So feyn wir benebenft unferen verwandten 
„Herren und Freunde, deren Rhates wir hierinnen gebraudt, 
nauch deſſen und einigh geworben, dahin entichloffen, daß wir 

— 
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„mehrberürte beide Berfohnen U. Tſchammer und fein weib mitt 
„Rechte, biß zu erlanghungh Ihrer woll verdienten ftraffe prosequiren 
und verfolgen wollen, mitt gnebigem anjinnen und begehrten, 
„Ihr vermüge Kayfer Carllß peinliher Halßgerichtd ordnungh 
„und andere des h. Röm. Reichs heilfamen Conftitutionen zufolge 
„Adam Tfchammer und fein unzüchtigeß weib angejichteß dieſes 
„gefengflich einziehen, annehmen und unnd fegen jie einen pein- 

„lihen Zutritt verftatten wollen. Dafegen feindt wir erbottigh: 
„wie wir denn auch Frafft dieſes hiemit wollen gethan haben, 

„eine gebührliche Caution nah andeutung K. Carlß peinl. Halß⸗ 
„G.Ordn. fo viel wir deßen in diefem notario delicto und fundt- 
„barer Unthatt zu thun pflichtigh und ſchuldigh fein zu beftellen. 

„Sollte aber vnnß von euch entweder daß Recht denegiret over 
vauffgezoghen werden, alß wir Doch keineswegs vnß zu euch ver- 
vfehen than und hierüber beine Perſohnen durch ewere Cunc- 
„tation und tergiversation entfommen, alfo daß wir Syhrer 
zu Rechte nicht mechtigh werden möchten. So werbet Ihr 
vauff einen ſolchen Yal ung nicht vordenfen, daß wir benebenft 

„unſern verwandten Herren vndt Freunden euch mit rechte für- 

‚nehmen fonften auch fegen euch und ewere Einmwohnere alle an⸗ 
„dern mittell und wege brauchen würden, mitt welchen wir viel 
nlieber euch verfchont fehen wollten. Undt wir feyn bierauff 
„ewere befhriebene zuverleflige Andtwordt, fo wir in fünftiger 
»Zeit der Röm. Key. Maytt. unferm allergnev. Herrn auch an- 
„dern unfern Herren und Freunden vorzulegen haben gewertigh. 

Welches wir euch, denen wir fonften mit Gnaden woll gewogen 
»gnediger meinunge nicht wollen verhalten. Datum auf unjerm 

„Schloſſe Ratzeburg ıc. 
Hierauf hat nun der Magiſtrat, wie die weiteren Acten er⸗ 

geben, nicht Die beantragte „geſetzliche Einziehung“, ſondern nur 
Hausarreft mit Wache⸗Einlegung verfügt und dem Angeflagten 
vorftehendes Schreiben behuf feiner Verantwortung mitgetheilt. 

Adam Tfchanfmer vertheidigt fih darauf in einem an ben 
Nagiſtrat gerichteten, 14 Yolio- Seiten langen Schreiben d. 
d. Burtehude 21. October 1588. -Er- beginnt mit folgenden 
Worten: 

„p. p. Darauf kann und mag ih E E. W. (Euer Erbaren 
Weisheiten) zu meiner und ‚meiner armen Haußfrawen hocher- 
vheifchenver Kegen Nothourft et sic ad. defensionem nostrae inno- 
sCentiae et honoris conservandi non autem iniuriandi gratia, 



„de quo solenniter protestor, unverhalten feyn lafien, daß was 
„anfängflich das vermeinte Lenoeinium und Ehebruch belanget, 
„ich und meine Hausfrau vor Gott und der Welt deß unjchul- 
„dig und über und, fo Gott will von Niemand, wes Standes 

„ber auch fen, mit Grund und Wahrheit vermöge der Rechte er- 
„weifet und überzeuget werden kann aber das ift wahrkafftig 
„wahr, das Gott der Allmächtige unfer Zeuge ſey, daß Herzog 
„Frangen F. ©. aus meiner inhabenden Behauſung zu Lauen- 
„burg damald ein Lenocinium zu madjen fi gelüften laflen, 
„denn ©. F. Gn. meiner Hausfrawen Schweftern, eine nach Der 
„andern zur Unzucht begehret und ald ©. %. ©. dies nicht er- 
„langen mögen, haben ©. F. ©. eine junge Derne, eines Gold⸗ 
„ſchmieds Tochter, Metfe genannt, fo ich bei mir im Dienfte ge- 

„habt, gleichergeftalt Unzucht mit ihr zu begehen, auch begehret, 
„dazu ©. F. ©. denn fonderlih eine Frauens Perfon, Catharine 
„von Hildesheim genannt, ©. F. ©. Lafeien mit Namen Si- 
„mon und andere mehr zu Unterhänblern und Kupplern gebraucht, 

„welche es auch, fo fie die Wahrheit befennen und wider ihr eigen 
„Conscientiam nicht handeln wollen, nicht in Abrede feyn noch 
„verleugnen fönnen, wie denn auch befagte Batharine von Hildh. 
„als fie bei meiner Hausfrawen in Bardewif gewefen ſolches be: 
„kennet. AB nun S. F. ©. in derofelben gottlofen und um- 
„chriſtlichem Fuͤhrnehmen, wie chriftlich und billig, nicht gewill- 
„fahrt werden mögen, haben S. F. ©. fich bedromlichen verneh⸗ 
„men laffen, mich und meine Hausftow und die unfern aufs 
„außerft zu verfolgen wie den auch ſolches alles darauf erfolget, 
„müffen e8 Gott dem Allmächtigen, ald dem rechten Richter an- 
nbefohlen- jeyn lafjen.“ 

Im weitern Verlauf giebt er an: ed ſey — den ver: 
meinten Ehebruch betreffend — an dem daß vor etwa 5—6 Jah: 
ten ein vermeint Schreiben, darauf Fein Uffichrifft oder Titel dar- 
unter au) “fein Datum, fo Sr. F. G. Fürgeben nach, von feiner 

(Tſchs.) Hausfrau an Herzog Moriz gefchrieben feyn folle, herz 
fürgebracht*) er wife aber nicht von wem oder Durch wen? Bei 

- 
— — * 

*) v. Kobbe theilt nachſtehenden Auszug aus dieſem Brief mit: 

„Gnediger Fürſt und Heerr E. F. G. hebben my tho entbeden laten, by 
GS. F. G. Jungen dat E. F. G. de hembder tho hoch undt tho widt find undt €. F. ©. 
laten my ſeggen, ik ſcholde ſe enger und ſieder maken. So woll ik idt gehrne 
dhon, ben ik meet jo nicht, wo vele je enger und ſieder ſyn ſcholen, dewele 
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der Uinterfuchung, habe er auf die Frage: „ob das feiner Frau 
Hand. jeir? erklärt, „daß ed ihrer Hand was gleich wäre“, jedoch 
mit dem Beifügen: er glaube ed nicht, daß fie das gefchrieben 
babe, denn man wol wifle, daß man eined andern Hand wol 
nachſchreiben oder nachmalen könnte. Er habe fie (feine Frau) 
darauf in Gegenwart ihrer beiden Schweitern zum heftigften an- 
gefprochen und vermahnet, die rechte Wahrheit anzufagen, was ihr 
hievon bewußt, oder, ob fie in diefer Sache ſchuldig ac. Darauf fie 
mit hohen beteuerten Worte geantwortet, daß Gott der Allmäch- 
tige nimmermehr gnädig und barmherzig fein folte, und noch mit 
mehreren, daß fie dieſer Sachen im geringften fchuldig, viel weni- 
ger ſolch Schreiben gejchrieben oder einige Wiffenfchaft darum - 
hätte. — Er beklagt fih dann, daß durch einen folchen anonymen 
Brief ihın und feiner Yrau Ehre, Reblichkeit und guter Leumund, 
ja Leib und Leben follen abgefchnitten werden, übrigens fei ber 

Magiftrat felbft des Verſtandes, was zu einer gründlichen und 
zu Recht beftehenden Beweifung eines Chebruchd gehöre, und wie 
der erwiefen werden müſſe. — Uebrigend fei Herzog Franz nad 
jenem Borfalle zu wiederholten Malen mit feinen Junkern und Die- 

nern in feinem (Tfch’8.) Haufe gewefen, habe bei ihm gegeffen und 
getrunfen in aller Fröhlichkeit, auch fi gegen ihn und die Sei⸗ 

nigen gnädig und freundlich gezeigt, auch die Herzogin Mutter 
habe ihm und feiner Frau nachher noch manche Gnade erwiefen, 
wonach denn „geicheinet, daß ſolche ungebührliche vermeinte In⸗ 
jurien und Bezüchtigung zu Necht feynd aufgehoben und er- 
loſchen.“ 

Er leugne, daß er mit ſeiner Frau aus dem Fürſtenthume 

te. F. ©. je nich angeſehen hebbe. So wehre if wohl thofreden, dat E. 
5. ©. dem Wywe fe beben, dar E. F. ©. am Sontage by wahren, be hefft 
€. 5. ©. gejehen undt in ehren loſen Armen gehabt, dat ik gewiſſe vebt, 
de kun je €. F. ©. voll gerechter mafen, den Ick, fe hefft mathe nu wol 
nahmen, dat ungetrumwe wyff, wen fe E. F. ©. noch getrume ivere, jo wolde „x 

it idt alles nicht achten”. — Ferner heißt ed: So wahr alje Gott iß Minjche 
geworden, levet Fein Menfche up differ Erden, dar ik watt unehrliches mit 

tho Schaffen hebbe alje mit E. F. G.“ 
v. Kobbe bemerkt, daß die Anklage gegen Tſchammer u. Frau haupt⸗ 

ſächlich auf dieſen Brief ſich begründet habe; um ſo auffallender erſcheint es 
daß in dem Schreiben der Herzogin Sibylle und ihres Sohnes Franz ſeiner 
gar nicht erwähnt wird; muthmaßlich haben ſie erſt bei der eigentlichen Ver⸗ 

handlung damit hervortreten wollen. + 
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heimlich entwichen ſey — wie behauptet werde — und gefchehe 
ibm auch damit Gewalt. Der Herzog habe ihm durch den ganzen 
Rath zu Lauenburg eröffnen laffen, daß er (Tſch.) und Die Sei: 

- nen wegen obigen Briefs, und weil er von den Junfern um 
Jungen, die in feinem Haufe ein- und ausgehen, auszuforfchen 
fuche, was in des Fürften Haufe geredet und fürgenommen werde, 
mit Hab und Gut das Fürftenthum Nieverfachfen binnen 8 Ta- 
gen zu meiden habe. Vergeblich habe er gebeten, fich rechtfertigen 
zu dürfen, der Befehl fei pure wiederholt, und fei er denn — 
der Gewalt weichend — am hellen lichten Tage von Lauenburg 

- abgezogen. . Ex leugne, daß — wie behauptet — er und feine 
Frau aus Lüneburg und Hamburg wegen unzüchtigen Lebens: 
wandeld habe weichen müffen. Herzog Moriz werde daß alles 
bezeugen und feine und feiner Fran Unfchuld an den Tag brin- 
gen, auch ihn zu vertheidigen und zu befchügen wiſſen. Beklagt 
fih dann. bitter darüber, daß feine langjährigen treuen Dienfte 
auf folche Weife belohnt würden und provocirt nochmald auf die 
göttliche Gerechtigkeit, hegt das Vertrauen zu Bürgermeiftern und 
Rath, daß fie ihn als ihren Mitbürger beſchützen und nicht Dul 
den werben, daß er wider Recht und Billigfeit befchweret werde. 
Sollte H. Franz ferner auf der Baptur beftehen, fo verlange er, 
dag — den Beftimmungen der Carolina- gemäß — ein von jenem 
zu ftellender, in Achtung ftehender und _vermögenvder Edelmann 
mit ihm gefänglich eingezogen, auch für alle Erpenfen und event: 
Satisfaction für die ihm zugefügten Injurien genügende, Kaution 
vom Herzoge geleiftet werde, indem deſſen einfache ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung hiezu nicht genuͤge. 

Es folgt nun ein 51 Folio- Seiten einnehmendes Actenſtück 
(ohne Unterſchrift) betitelt: 

| Auszugf 
und furzer Bericht in Sachen der ıc. Frau Sibylle, gebornen ꝛc. 
und des ꝛc. Herzogs Franz ꝛc. als fürftl. Anklaͤgern an einem 
gegen und wider des ac. Herrn Mauriz, Herzogs zu Sachſen ꝛc., 
Diener, Rath und Secretair Adam Tſchammer und ſeine eheliche 
Hausfrau Gyſele Sachßen, Beklagte, andern Theils, ſo binnen 
Burtehude auf dem Rathhauſe Anno 88 1588) am 16. Novbr. 
vor dem Rathe daſelbſt und dazu erfordertem Ausſchuß der 
gemeinen Bürgerſchaft auf beider Theile hinc inde fürgebrachte 
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genug vom Haus⸗Arreſt (der etliche Wochen gedauert) gehabt — 
welche Injurie den Kläger oder das Gericht treffe ıc. | 

Veber obigen Punkt wird nun noch lange hin und her ge 
ftritten, und von beiden Seiten nur ſchon Geſagtes wiederholt. — 
Tſch. Außert im weitern Verlauf, die Captur habe der Rath gegen 
ihn als Bürger der Stadt — der Sadlage nah — gar nicht 
erfennen dürfen ıc. 

Sächſ. Procurator: er habe Befehl gegen Tſchammer 
und Frau articulos inditionales et libellum accusatorium zu 
übergeben, darin der status causae fich befinden werde; ſei auch 
erbötig ſofern cautio juratoria nicht follte angenommen werden, 
fo doch bei personis illustribus zu attendiren fei, zur Gegenhaf⸗ 
tung die Eveln, Erbaren und Erenveiten Burchard von Bruch- 
hauſen und Hand Berfemeier zu benennen und wolle gebeten 
haben, daß gleichwie gegen Tihammer und Frau Hausd-Arreft 
erfannt fei, dieſe ebenmaßig in ihrer Herberge bid auf weitere 
Anordnung belajien würden; fie feien gleicher Geburt, Standes 
und Herfommens wie jene, daher erachte er, daß fie nicht würden 
verworfen oder getadelt werben fünnen, — bittet hierüber zu 
erfennen. 

Zihammer bat dagegen manches einzuwenden, bittet um 
Bedenkzeit bid Montag. 

Sächſiſche fließen fi dem an, zumal ed Sonnabend und 
der Tag faſt verichienen fei. 

Hortjegung, Montags, den 18. November 1588. 
Nachdem der Termin eröffnet worden, bringt’ zuerft 

Tſchammer feine vorbehaltene Erklärung wegen der ange: 
botenen Caution — Haftung ded von Bruchhaufen und des 
Hand Berfemeier — ein — er lehnt folde ald nicht genügend 
ab, daman, von Bruchhaufen betreffend nicht wiſſe, ob es fish hin⸗ 
fichtlich feined Adels, wie angegeben verbalte, ebenfowenig wiffe 
man, wo er feinen ablichen Sig und Güter habe; möge er auch 
im Fürftenthum Sachen poffeflionirt fein (mas man jedoch be- 

zweifle), jo würde man fich eintretenden Falls doch nicht an ihm 
wegen bed zu erftattenden Schadens erholen können. Was den 
andern, Hand DBerfemeier, anlange, der fei Feiner von Adel und 

Adam Tichammerd Hausfrau an Präeminenz und Stande gleich⸗ 
mäßig, dieweil jene durch die Bertrauung und eheliche Bei⸗ 
wohnung nobilitirt und geadelt, wie ſolches die Rechte vermügen 
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quod uxor radiüs mariti illustretur. — Zudem fei e8 auch all- 
hier und in allen mwohlbeftellten Stadt-Regimenten üblih und 

eine bergebrachte uralte Gewohnheit, daß wenn personae forenses 
extraneae einen Bürger wollten beflagen, daß fie müßten einen 
bürgerlichen Fürſtand leiften, mit genugfamen und wohlbegütern 
auch wohltefeffenen Bürgern, de judicio sistendi et judicatum 
solvendi oder aber in Ermangelung alled deſſen eine anjehnliche 
Summe, auf etlidhe Taufenp Thaler fich erftredenn, bei E. E. Rathe 

‘wirklich zu deponiren, — wiederholt feinen Antrag auf Abweifung 
der Kläger. 

Sächſiſche behaupten in ihrer Entgegnnng, daß von Bruch» 
haufen ebenſowohl ald Tſchammer feine 16 Ahnen brweifen fönne 
(an. einer andern Etelle wird Tſchammers Adel überhaupt in 

Zweifel gezogen), auch fet er zwar nicht im Hochftift Bremen, Doch 
im Fuͤrſtenthum Sachſen wohl begütert, fo daß er ed dem Tſch. 
völlig gleich thun könne. Berfemeier anlangend, fei derjelbe 
Zöllner, und da Tſch. daſſelbe auch geweſen (er habe aber noch 
feine genugfame Rechnung gethan), fo fei feine Frau eine Zöll- 
nerfche, die beiden Perfonen mithin an Stande völlig gleich. 

Wegen der Baution durch Hinterlegung einer baaren Gelb- 
fumme provociren fie abermald auf den Fürſtl. Perfonen in die 

jer Beziehung zuftehenden Vorzug. 

Auch heute wird: ohne Borbringung neuer Gründe’ heftig 
bin und her geftritten, aus den weitläufigen Verhandlungen mag 
nur ein Bortrag ded M. Bit Grumel, Namend ded Herzog 
Moriz gehalten, als bezeichnend für die derbe Ausdrucksweiſe 
jener Zeit, wörtlich wiedergegeben werden; nachdem er bitter 

gerügt hat, daß Berfentien ald gemeinfamer Bafall (denn 
Herzog Franz fei nudus Administrator) gegen feine befchworne 

Lehnspflicht fih zu dieſem Werke habe brauchen laſſen, fährt 
er fort: 

„Anlangend Bruchhauſen habe S. F. G. ſich nicht vermu⸗ 
thet, daß derſelbe fo unbedächtig und feindlich im dieſen peinlichen 
Sachen ſich ſollte haben finden laſſen, in Erwägung, daß er.Her- 
309 Maurizen F. ©. habe zu danken, daß er ein Kerel fey und 
jego das Schwert an feiner Seite führe, denn S. 3. ©. haben 
ihn für einen Leibjungen erftlich auferzogen und aus den alten 
Lumpen gefchüttet und. aus einem Hallunfen zu einem wehrhaften 
Manne gemacht, zu Ehren geſetzet, ihm alle Gnade erzeiget. 
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Klage, Gegenrede und allerfeits fürs und angebrachte Nothdurft 
ift ‚verzeichnet worden. 

Von wegen der fürftlichen Anfläger find erfchlenen: der Edle, 
Ehrenvefte hochgelarte und Erbare Ludolph von Berfentien, Yands 
rath, Peter Brandt der Rechte Doctor und Sächfifcher Vice Canz⸗ 
fer, Bartolomeus Blenker, Eerretarius, Peter Voget, Procurator, 

Burchard von Bruchhaufen und Hans Berfemeier. 
Wegen der Beklagten aber: 

Adam Tſchammer vor ſich und wegen feiner Hausfrauen, | 
Gyſele Sachen, Johannes Kauft, Procurator. - 

Beiſtandere: 
Herzog Mauriz zu Sachſen, M. Vit Gruwel, Rath, Joachi⸗ 

mus Taſche Notarius zuſampt Herzog Maurizen beihabenden 
Diener und Geſinde. 

Und hat anfanglihd Eines Erbarn Rathes Syndicus, Jo⸗ 
hannes Focrelle den Partheyen den Gerichtstag eröffnet und der 
Sachen einen Anfang gemacht. (Soweit wörtlich, nur mit Weg- 
lafjung der Titulaturen.) 

Aus ded Dirigenten Forrelle Eröffnungs- Bortrage ergiebt 
fich, daß vom Magiftrate fhon einmal ein Termin angefeßt ger 
wefen, verfelbe aber durch Ausbleiben der. Fürſtl. Räthe — an⸗ 
geblich wegen Krankheit eined derſelben — vereitelt worden ift. 
Für den Gang der Verhandlung beftimmt nun der Dirigent 
Focrelle Folgendes: 

zuerſt wegen Beſtellung des peinlichen Fuͤrſtandes, woruͤber 
disputirt werden ſolle; 

zum andern wegen Eröffnung der peinlichen Anklage; 
zum dritten wegen der Vollmacht die vorzulegen ſei, worauf 

‚ denn das Weitere der Billigfeit gemäß verhänget werden 
jolle, (ver Zte Punkt hätte wohl vorangeftelt werden 
müffen, wie denn auch zuerft darüber verhandelt wor⸗ 
den iſt). 

Nach vorher genommenem Abtritte tragen Kläger vor, daß 
von ihren 3. I. Principalen 2 Perſonen zu diefem Termine ab» 
gefandt und dieſen Petrus Voget zum Procurator beigeorbnet, 
derfelbe auch mit Vollmacht verfehen fei, welche überreicht und 
gebeten werde, fie zu verlefen und den Gegnern ad reco- 
gnoscendum sigilla et manus vorzulegen. Obgleih nun vom 
Beflagten dagegen ercipirt wird, quod non contineret scopum 
causae und in derſelben des Procuratoren Zuftand, Sig und 
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Gelegenheit nicht außgetrudet wäre (sic) auch hinc inde hinläng- 
(ih Disputirt worden, fo hat doch E. E. Rath nad) gehabtem 
Bedenken interloquendo fie doch vor genugfam erkannt dergeftalt, 

daß Fürftl. Anwalt cautionem de rato fur; nach der Krieg: 
Befeftigung einbringen: und dann in sito cautionis weiter erfannt 
werden folle, 

Beflagter forvert hierauf Erſtattung der durch den frufſtrir⸗ 
ten Termin erwachfenen Koſten, ed wird bieferhalb aber interlo- 
quirt, daß hierüber demnächſt erſt erkannt werben, einftweilen 

Tſch. aber mit feinen Exceptionen, den Cautions⸗Punkt betreffend, 
gehört werben ſolle. 

- Kläger erflären, daß ihre Prineipale dieſen Vorſtand | 
befchriebenen Kaiferlichen Rechten gemäß — bei ihrer Fürftlichen | 
Ehren, Würden und Reputation, qua verba haberent vim jura- 
menti in camera, wollten leiften oder aber, da man damit nicht 

erfättigt wäre, in eventum juxta authenticam generaliter C. de 
episcopo et cler. juratoriam cautionem beftellen — tönnten ju- 
dieis Erfenntniß hierüber wohl leiden. 

Tſcham mer bittet ihm das Mandat in originali nochmals 
vorzulegen und erklärt, nachdem er abgetreten gewefen, es fei 

verjehens (offenbar — unbeftritten) Rechtens, quod actor semper 
debeat paratus et instructus comparere judicio und wo. nicht, 

folle ſolches dem Bellagten zu Gute kommen: da der Bevollmäch— 
tigte nun mit der Caution nicht gefaßt fei, wie es ſich zu Recht 
gebühre, jo befchuldige er ihn des Ungehorfams und bitte, ihn 
(Tſch.) cum refusione expensarum zu abfolviren und Hagenven 
Anwalt cum impositione perpetui silentii et reparatione illa- 
tarum injuriarum a limine judicii abzuweifen, wolle fih aud 
auf feine Antwort einlaffen, bevor über den Gautiond-Punft zu 

Recht erkannt fei. 

Kläger: da die Beftridung gegen die Beflagten nicht dem 
Fürſtlichen Antrage gemäß, daß nämlich die Beflagten in sepa- 
ratis locis publicis propter subornationem et alia pericula zu 
verwahren, erkannt, fo fei man auch zu der Baution dermaßen 
nicht verbunden — die Anführung: quod actor ıc. treffe hier 

nicht u. f. w., verlangen Erkenntniß. 

Tſchammer. Wenn die Verhaftung nicht, wie verlangt 
gefchehen fei, jo haben Kläger fich das felbft beizumefien, da bie 
Caution nicht gefegmäßig befchafft fei — er habe ohnehin Schimpf 



„15 Fahnlein Knechte uffzurichten« und fie der ſpaniſchen Armee 
in den Niederlanden zuzuführen. Gr habe bereits verfchiedene 
Oberſten zu fich befchieden. Bittet um guten Rath, wie man 
fih dabei zu verhalten habe. 

2. Antwortichreiben, d. d. 2. Juli 1591. Es wird empfoh- 
len, man möge auf feiner Hut fein. 

3. Schreiben von Adam Tſchammer an den Magifirat zu 
Burtehude, d. d. 6. Auguft 1591 (ohne Ortsangabe), eine Forde⸗ 
rung des Herm. Glede an H. Moriz betreffend (ohne Interefie). 

4. Schreiben des Mag., d. d. 9. September 1591, an ben 
Erzbifhöflihen Canzler Dr. Easp. Cohrs in Vorde. ragt ihn 
um Rath, wie man der Wiederaufnahme des H. Moriz (in Be 
tracht des gejchehenen Einfald in die Stadt Vechte und PBlüns 
derns des Klofterd Heiligenrode) am beften vorbauen Fünne, falle 
ſolches Werk gefährlich auslaufen würde. 

5. Antwortfchreiben, d. d. 10. September 1591. Rath, fich 
vor der Hand noch zu beruhigen. 

6. Schreiben des Magiftrats, d. d. 11. September 1591, 

an ven Rath zu Bremen. Erbittet fih nähere Nachricht über Die 
Vorfälle in Vechte und Heiligenrode, 

7. Antwortfchreiten hierauf, d. d. 13. September 91: aller; 
dings lägen-in der Nachbarfchaft, im Stifte Münfter, fpanifche 
Kriegsvölfer und hätten diefelben vor etwa 3 Wochen dad Weich- 
bild Vechte eingenommen, befänden fih auch noch jegt an die 
161800 Mann daſelbſt. H. Moriz habe dafelbft einen „Lau⸗ 
felplag” angeftellet und Igfje allerhand Fußvolk zufammen laufen, 
behalte ed aber nicht lange dort, fondern verfchide es bei Z⸗, Ar 

oder 500 Mann fogleich nad) Lingen oder andern Orten, die 
Keiter und das reifige Volk laſſe er fofort nach dem Stift Cöln 
voranrüden. Uebrigens feien vor etwa 14 Tagen etwa 26 Reiter 
gegen Morgen in das Klofter Hillig-Rade eingefallen, hätten es 
geplündert, fi von da aber nicht wieder nach Vechte, ſondern 
nach Lingen begeben ꝛc. 

8. Bedenken des Bürgermeifterd Foerele, d. d. Buxtehude 
23. September 1591, wegen der von H. Moriz begehrten Wie⸗ 
deraufnahme hiefelbft. Am Schluſſe wird bemerft, die Bürger: 
ſchaft habe ihre Meinung dahin geäußert, daB der Herzog fidh 
binnen 4 Tagen von binnen begeben, und E. Erb. Rath für 



allen fünftigen Schaden haften, S. F. G. aber inmittelſt auch 
alle Schulden abtragen und bezahlen ſolle. 

9. Der Magiſtrat zu Burtehude meldet unterm 26. Sept. 91 
den Raͤthen zu Börde, daß der H. Moriz vor einigen Tagen 
gegen Abend ganz unvermuthet auf einem Bauerwagen, nur von 
wenigen Berfonen begleitet, in Burtefude aus dem Kriegsweſen 
angelangt fei, und die Vürgerſchaft verlange, daß man ihn nicht 

aufnehmen ſolle. 

10. Empfangs⸗Anzeige sub sigillo (Befcheinigung für. den 
Boten), d. d. Börde 28. September 1591. (Eıne Erwiederung 
hierauf findet ſich nicht vor). 

11. Schreiben des Magiftrats zu Burtehude, ohne Datum 
(wahrſcheinlich 28. September 1591), an H. Moriz, worin die 

Verweigerung ſeiner Wiederaufnahme gerechtfertigt wird. 

12. Schreiben des Magiſtrats zu Burtehude, d. d. 17. Mai 
1592, an Diedr. von Düring und Diedr. Schulte in (2), die 

fich für Wiederaufnahme des Herzogs verwandt hatten, und denen 
nun die Gründe der Weigerung dargelegt werden. 

413. Bedenken des Bürgermeijterd Focrelle, d. d. 17. Mai 
1592, woraus erhellet, daß die Angelegenheit auf dem Landtage 
su Basdahl am 6. Mai 1592 vorgefommen (den 17. Mai dem 
bürgerlichen Ausſchuß vorgelefen — foll fich erflären). 

14. Reſcript Kaiferd Rudolf I, d. d. Prag 23. Novbr. 

1592, an „Unfere und des Reichs liebe getrewe Bürgermeifter 
und Rath der Statt Burtehude/“. Sein lieber Oheim und 

. Bürft”, der hochgeborne Moriz ꝛc., habe ihm mündlich vorgetra- 

gen, daß man ihm in Burtehude die Wiederaufnahme verfage, 
. weil er angeblih in feine (ded Kaiferd) und des Reichs Acht 

erklärt fein folle; (wörtlih): Wann Uns denn gar nit bewußt, daß 

ermelter Herzog diefer Zeit in berürter Achtderclerung fey, So haben 
wir Euch deffen auf Sr. 2. bittliche® Anfuechen hiemit erinnern 
wollen, Und werdet Euch barauff verner ber gepmer zu erzaigen 
wiffen. Geben ı. 

15. Schreiben des Magifirats zu Burtebude, d. d. 30, 

November 1592, an H. Moriz. Unter Bezugnahme auf das 2. 
Schreiben (NG 14), wird ihm eröffnet, daß, da eine Regierungs: 
Veränderung eingetreten fej, man fich nicht fogleich erfären konne, 

er moͤge ſich gedulden. 
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Wie er das nım jeße bedenfe und wie chrüich er das met 
führe, gebe jetzo ber Augenfchein und wäre beffer gewefen, S 

F. ©. hätten ihm das Echwert der Zeit durch das Herze ges 
floßen. Sey eine große Untanfbarfeit, welche alle Gefege und 
feltft die Heiden extreme verhaffen. Ex servo te liberum feci 
et summum bonum quod habui, dedi tibi, wie die comediae et 
tragediae Terentianae et Plautinae tanquam vitae humanae 
speculum aufiweifeten und er hätte viel lieber fterben, denn ein 
folder undanfharer Vogel feyn follen. I. F. G. könnte nicht 

Umgang haben, dies nach Gelegenheit zu eifern und thäte dem⸗ 
jelben im Herzen wehe, daß die brüderlihe Mißverſtändniß (fo 

leihtlich fonft könnten verföhnet werden) hierdurch je mehr und 
mehr verbittert werde.» Und hat M. Gruwel hierbei die abges 
ſandten Herren Räthe freundlich gebeten, ihm es nicht zu vers 
denfen und wegen gefafiter Ungnade bei Herzog Franz F. ©. 
mit dem beſten zu entfchuldigen und fich zu aller unterthänigen 
Dienſt auch Erbauung friedliches Weſens erboten. 

Dr. Brandt (Klägerfeitd) rügt zunächft die gebrauchten 
leeren Worte, fodann daß H. Moriz fi) in hunc actum, in quo 
nihil aliud, nisi justitia et ejus legitima executio peteretur, 
mit helfen einmengen, da doh ©. F. ©. deſſen gar feine Urs 

lachen hätten, und bittet den Dienern des H. Franz es nicht zu 
verdenfen, wenn fie ihrer Pflicht gemäß den erhaltenen Auftrag 
ausführten. Bsuchhaufen habe H. Moriz fo lange er bei ihm 
geweien, treu gedient, ftehe jegt aber im Dienfte eined andern 
Herrn, dem er ebenſo Treue ſchuldig fei, hofft auch, H. Moriz 
werde fih der Sache nicht ferner anmaßen, noch felbige aufs 

tiehen und processum ordinarium hemmen wollen. 
Diefer Berwahrung ungeachtet nimmt H. Moriz doch fpäter 

ſelbit das Wort, um Tfchammer zu vertheidigen. — Berfentiend 
Entſchuldigung will er annehmen und die Sache mit Geduld 

„an ihren Ort ſtellen⸗, gegen Bruchhauſen aber zieht er nochmals 
heftig zu Felde — rügt. unter andern, daß er Tſchammer und Frau 
u Gevater gebeten habe und nun fo gegen fie agire — das ſei 
fein Gevatterftüc u. f. w., wogegen der Fürftl. Anwalt fagt, daß. 
Bruchhauſen fich der Gevatterichaft bedanfe und der „ungebühr- 
lichen ufeidung nicht verfehen habe⸗ u. f. w. _ 

In ähnlicher Weife gehen die Verhandlungen aud) noch am 
Dienstage, 19. -November, fort, und ift dad endliche Refultat, 
daß der Magiftrat einen Beſcheid abgiebt, wonach die Arten 

x 



„unter E. Erb. Rades Secret“ an eine. „unverbächtige negeſt an⸗ 
gelegene Juriften-Facultat oder Schöppen Stuhl“ verfchidet und 
deren Spruch (natürlid nur den Cautions Punkt betreffend) 

den Partheyen demnächft nach zuvoriger Ladung eröffnet werben 
fole. Pronuntiatum, d. 19. Novembris 1588. 

Diefen Beicheid haben beide Parteien zu Danfe auf und 
angenommen. Schließlich wird die der Facultät vorzulegende Frage 
dahin präcifirt, „ob Burch. von Bruchhaufen und Hand Berfemeier 
non attentis exceptionibus zug Gegenhaftung zuzulaflen over zu 
verwerfen feyen, oder aber, weil in diefem Fall wohlbefeffene Bür- 
ger aufzubringen klagenden Fürftlihen Perſonen faft befchwerlich 
und unmöglich ift: ob dann nit J. J. F. F. ©. ©. anftatt Des 
peintichen Fürſtandes eine benantliche anfehnlidie Summe Gel⸗ 
des nieberzulegen fchuldig, und daß diefelbe in specie namfundig 
gemacht werde, damit fich Die Beflagten im rechtlichen Sieg der 

Sachen daraus ihres Schadens, Unkoftung, Intereffe auch Wie- 
bererjtattung zugefügter Schmähung gebührlih erholen und das 
Gericht indemne hierin verwahret werden müge.“ 

Damit fließt -Diefe Acte, und es kommt über den weitern 
Berlauf der Sache nicht das geringfte — nicht einmal eine An- 
deutung vor. Wahrfcheinlich bat Herzog Mioriz ſich bald nachher 
mit feiner Familie einmal wieder ausgeſöhnt und ift danach die 
Sache auf fich beruhen geblieben. Es laßt. fih- daraus folgern, 
daß Adam Tichammer und Frau, ohne deshalb weiter angefochten 

zu werben, bis an ihr beiverfeitiged Lebensende in Burtehude 

geblieben ſind. 

Wir kommen jetzt zu einer ſehr indereſſanten Epiſode im Le⸗ 
ben des Herzogs Moriz, ſeinem Kriegszuge nach den Niederlan⸗ 
den, wo vor ihm bereits ſeine Brüder Magnus und Franz für 
die Krone Spanien gefochten hatten, im Jahre 1591, von wel⸗ 
chem er noch in demfelben Jahre zurüdfehrte, ohne Die gehofften ' 
Lorbeeren errungen zu haben, und ber zu Folge hatte, daß ihm 

der Magiftrat die Wiederaufnahme und ven ferneren Aufenthalt 
verweigerte. Ein Furzer Auszug aus den Acten wird den Her- 
gang am einfachiten und Flarften darftellen. 

Nr, act. 1. Schreiben ded Magiftratd zu Burtehude, d. d. 

30. Suni 1591, an den Erzbifchöflichen Landdroſten, Canzler ‚und 
Käthe zu (Bremer) Börde; meldet daß H. Moriz Willens fei, 
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16. H. Moriz Schreiben, d. d. Scharnebed den 6. Decht. 

4592, an den Magiftrat zu Burtehude, meldet feine - Ruͤctunft 
von Prag, bittet um ſchleunige Reſolution. 

17. Schreiben des Magiſtrats zu Burtehude, d. d. 7. 
December 1592, ohne Adreſſe, dem Inhalte nach an den Erz⸗ 
biſchof von Bremen gerichtet, (Anrede: Hochwürdigſter, Durchlauch⸗ 
tiger Hochgeb. Fuͤrſt — auch wird er die von Gott verordnete 
Obrigkeit genannt). Die Weigerung, H. Moriz aufzunehmen, 
wird damit gerechtfertigt, daß derſelbe wegen der von ſeinem 
Kriegsvolke verübten Unthaten bei K. Reichsſskammer⸗-Gerichte 

peinlich angeklagt ſei — man daher von ſeiner Reception weſent⸗ 
liche Nachtheile für die Stadt fuͤrchten muͤſſe. 

18. Bericht des Magiſtrats zu Burtehude, d. d. 8. Dechr. 

1592, an Kaiſer Rudolf U. Rechtfertigung ganz gleich ber 
in MM 17. 

19. Schreiben des H. Moriz an den Magiftrat zu Burter 
hude, d. d. Horneburg 13. Januar 1593. Er dringt abermals 
auf baldige Refolution wegen feiner Aufnahme. 

20. Antwort des Magiftratd, d. d. 16. Januar 1593. 

Man habe fi) wegen gemichtiger Bedenken ven Rath; auss 
wärtiger erbeten, der Herzog müſſe fich alfo noch etwas ger 
dulden. 

21. Schreiben des H. Moriz an den Magiſtrat zu Burte⸗ 
hude, d. d. Horneburg 20. Januar 1593. Beſchwert ſich dar⸗ 
über, daß man feinem Schneider (feinem vereideten Diener) ver⸗ 
wehren wolle in Tſchammers Haufe Kleidungdftüde für feine 

Diener zu verfertigen. — Man wolle doch feine Fürftl. Perfon 
ald des H. Röm. Reiche Fürft und Stand ein wenig in Acht 
‚nehmen und nicht jo ganz verächtlich ald einen andern gemeinen 

halten. Droht mit Repreffalien gegen die Bürger ıc. 

22. Antwort, d. d. Burtehude 20. Januar 1593. 

Der Magiftrat rechtfertigt fein Verfahren mit den Ge 
rechtfamen des Schneideramts, welche er ſchuͤtzen müffe. 

23. Schreiben des Erzbiſchofs Johann Adolf, d. d. Schloß 
Gottorff 31. Januar 1593, an den Magiſtrat zu Burtehude. 
Berwendet fih für Aufnahme des H. Moriz, hält dafür, daß 
nach der Erklärung des Kaifed Fein Bedenken mehr dagegen fei. 

243. Bedingungen, unter welchen. vem H. Moriz der Aufs 
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enthalt wieder zu geftatten (in dorso: Lectum in praesentia 
deputatorum d. 2. Marti 93). 

(Sind, wie aus Mi act. 24 b. hervorgeht, dem Herzoge zur 
Erflärung zugefertigt). 

1. Der Herzog fol 10 adliche Perfonen fo im Erzſtift Bre- 
men genugfam befefien, ald Bürgen ftellen, die für alle Nachtheile, 
welche der Stadt in Folge des belannten, beim Reichs⸗Cammer⸗ 

De rechtsanhängigen Proceſſes erwachſen möchten, aufkommen. 

. (woͤrtlich) Daß S. F. G. nicht ſtercker, dann nhur mit 

etwa 12 Perſonen allhier fi) wollen underhalten, vie fich auch 
gepüerlich und wie zuvor gefchehen, Jegen Idermänniglich ſchiedt⸗ 
lich bezeigen follen, im Ball auch ſolche S. %. ©. bei fich habende 
Dienere fih etwa allhier verlauffen und einen Erceß begehen 
wuͤrden, daß ald dann ©. %. ©. dem Rathe die gepürliche ftraffe 
unbehinverlih darüber laſſen, auch die Biver «Pforten. zur 
Ungepür zu geprauchen oder aber bei Nachtzeiten vie Thüre zu 
eröffnen keineswegs verftatten noch begeren wollen. 

3. (wörtlich) Werben ih auch ©. F. ©. in dem gnedigh 
bezeigen, daß allhier im Erzſtift Bremen und Nachbarfchaft fein 

Kriegsvolk verfammelt und vergattert, daß auch ©. F. G. an- 
hero feine ausländifche unbekannte Perjonen, man habe denn zu⸗ 
vor davon etlichermaßen Anzeigung gethan, wie ed um biefelben 
gefchaffen und bewandt feyn müge, zu fich erfordern wolle, 

4. (wörtlih) Werde auch underthänig gepeten, do etwe ©. 

F. ©: eslihen aus der Bürgerfchaft fchulden Hinderftellig feyn 
mögten, diefelben förderlich in Gnaden abzuleggen und genzlich 
clagloß zu machen, und was ©. 5. ©. und derjelbe Dienere zu 
ihrer nottrufft an Wein, Bier, Victualien, Habern und fonften 
in wehrender Reſidenz bedurfftig feyn, daß folches Alles zu Ver⸗ 
huetung allerhand Ungelegenheit und verbrießlichen Clagens mit 
baaren Gelde bezalen. 

5. (wörtli) Sofern während der Reſidenz der Proceß in 
camera ©. F. ©. zugegen lauffen und die Achts Declaration 
(bie der lieb Got dennoch in Gnaden abwende) darauf erfolgen 
mögte, daß ald dann S. %. ©. mit dero beihabenden gefinde fich 
von hinnen verfäumblich begeben und on alles widerſetzen und 
gefaſſete Ungnade wegkmachen wollen. 

6. (wörtlid) Daß auch ©. F. ©. fo viel muͤglich, gnedig 
daran fein wollen, daß der hiebevor durch Herzogk Frank ı. 
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wider Adam Tſchammer und feine Haußfrawen beſchwerlich ange⸗ 
ſtellter Proceß nicht wiederum von neuem erwecket und damit der 
Rath bemühet werden müge. 

- 7. Weil das gemeine Gut an A. Tſchammers Behaufung 

noch ein merflichd Intereſſe hat und igo bawens hoch vonnöthen 
ift, Daß auch N. Tſch. daranne feyn wolle, daß folhe Behaufung 
inwendig Jahr und Tag nach Notirufft erbauet, aber aber ver 
Ausſtand forberlich bezahlet werve, damit das gemeine Gut obne 
Schaden bleibe. (Schließlich werden dieſe conditiones ald „lei⸗ 
derliche, billiche/ bezeichnet). 

- 2b. Antwortfchreiben des H. Moriz, d. d. Horneburg 
8 Mär; 1593. 

Es it — namentlih im Anfange — in etwas hochfahren; 
dem Tone gehalten. Nachdem er den Empfang der Bebingungen, 
durch J. Focrellen, H. Radelev und H. Bergmann an N. Tſcham⸗ 
mer übergeben, angezeigt und die ntfchuldigungen wegen des 
Verzugs auf fi beruhen lafien zu wollen, und fich über bie 
„leiderlich» genannten Bedingungen ziemlich Höhnifch geäußert hat, 
bemerft er, daß fein Proceß beim Reichs⸗Cammer⸗Gerichte den 
Magiftrat gar nicht angehe — „quod nemo diversis judicis liti- 
gare cogatur“ (sic.) — erklärt er ſich wegen der geftellten Bedin⸗ 
gungen wie folgt: 

Zu 1. Weifet das „ihm ganz frembd fareſtohene⸗ Anſinnen, 
als einen benachbarten Reichs⸗Fürſten, deſſen Land und Leute mit 
den Brüdern noch ungetheilt feyen und Sicherheit genug darböten, 
ſchimpflich, entſchieden zurüd. 

Zu 2. Will mit nicht mehr als 12 Reiſigen, Pferden und 
Kutſcher hieher kommen, will auch ſeine Leute dazu anhalten, daß 
fie ſich „friedlich und ſchiedlich/ gegen die Bürgerfchaft bezeigen — 
imgleichen ſollen fie in Uebertretungs-Fallen der Strafe gleich an⸗ 

dern gewärtig feyn. Erwartet dagegen, daß ed von der andern 
Geite ebenfo gehalten werde. Hinfichtlich der Biver-Pforte ein: 
verflanden. 

Zu 3. Zugeftanden, jedoch nur rüdfichtlich des Stadt-Gebies 
tes; das Erzftift Bremen und die Nachbarfchaft betreffend, werden 
ber Erzbifchof und andere ald mächtigere Potentaten (mit denen er 
übrigend auf gutem Buße ftehe), fihon nach dem Rechten fehen. 

Daß er feine fremde umbefannte Perfonen zu fich erfordern folle, 
ohne Anzeige davon zu machen, ſey eine „felgame unbegreifliche 
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Anmuthung, doch wolle er verſprechen, den regierenden Bürger 
meiſter von dergleichen zu avifiten. 

Zu 4. Es werde ihm feiner von der Bürgerfchaft mit Grund 
nachreden fönmen, daß er nicht bezahlt oder fonft mit ihm content 
ſey. Es ftehe übrigend ja jedem frey, ob er ihm borgen wolle 
oder nicht. Sein Geſinde betreffend, werde jeder Bürger felbft 
wol wiffen, ob er ihm wohl etwas zutrawen wolle oder nicht. 
Glaube auch nicht, fagt er ſchließlich, daß Jemand unter Euch 
für fein Gefinde Bürgen ftellen werde. 

Zu 5. (wörtlih) So viel die Achtderclerung betrifft (pie ob 
Gott will nicht fo nahe als ferne ift und unnötig geweien vns 
diefelbe fchimpflich fürzurüden), weis man wol, wes biefelbige of 
fi tregt vnd was in folch unverhofften unermutlichen Falle am 
beiten geraten feyn würde, außer oder innerhalb Burtehude over 
einigen andern Orten, da man nichts zu gepieten, zu verharren. 

Zu 6. Der Magiftrat, wie jeder, wiffe wohl, daß der frag- 
liche ‘Broceß re vera nicht gegen Tſchammer und Frau, fondern 
gegen ihn, den Herzog felbft, gerichtet fei, dann aber vor das 

Forum des Kaiſers — nicht des Magiftratd — gehöre, rügt, 
daß lesterer vie Klage nicht fofort zurüd gewiefen habe, wie doch 
andre gethan — für den Fall der Wiederaufnahme gebüre ihm 
(dem Herzoge), daß er fih Tſchammers als eines getreuen Die- 
ners annehme, ihn und feine Frau verbitte und vertrete — wie 

fie denn auch der Magiftrat in feinen Shut und Schirm zu 
nehmen wiſſen werde. 

Zu 7. Das Tſchammerſche Haus ſei nicht von der Ge⸗ 
meinde, ſondern vom Rathe gekauft, wie Briefe und Siegel 
ergeben; — Tſchammer werde Reparaturen an demſelben nad 
feiner eigenen Convenienz vornehmen, übrigens feinen: Verbinds 

“ Tichkeiten wie bisher treulich nachkommen. 
Schließlich erbietet er fich, falls man folche Moderation ges 

nehmige, Reverſales auszuftelen; — bei fernere Weigerung, ihn 
wieder aufzunehmen, droht er, fih bei Roͤm. Kaif. Maj. und 
Königl. Würde zu Hifpanien über folchen ihm wiverfahrnen Un- 
glimpf zu befchweren; verlangt Fategorifche Antwort. 

25. Erwiederung des Magiftratd, d. d. Burtehube 9. 
März; 1593. 

Man wolle ſich mit der Bürgerjchaft über vie Sache be⸗ 
rathen und dann triftige Gegenerklaͤrung abgeben. 
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26. Schreiben von Ad. Tſchammer, d. d. Hormeburg 10. 
März 93, an den Magiftrat zu Burtehude, theilt vertraulich mit, 

daß der Herzog auf die geftellten Bedingungen wohl eingehen 
werde — er felbft (ITſch.) habe Jenem vorgeftellt, vaß er, als ge: 

fhworner Bürger in diefer Sache nicht wohl handeln fonne, und 
gebeten, ihn damit zu verjhonen — womit der Herzog auch zuftier 
den ſei. 

27. Schreiben des Magiftratd zu Burtehude, d. d. 12. März 
1593, an H. Moriz. 

Rüdäußerung auf dad Schreiben vom 8. ej., ausführliche 
‚ Rechtfertigung der diesſeits aufgeftellten Bedingungen von Punkt 
{zu Punkt — Grunvlage: pflichtmaͤßige Sorge für das Intereſſe 
-der Stadt und die Rechts-Regel: neminem laedit, qui jure suo | 
utitur. Es wird quoad A. dem Herzoge zu Gemüthe geführt, 
daß er allerdings hier noch Schulden habe, und auf die flehent- 
lien Bitten der namhaft gemachten Gläubiger um Beftiedi- 

Y gung hingewiefen. 

28. Schreiben von Ab. Tſchammer, d. d. 17. März 1598 
(ohne Ortsangabe), an Bürgermeifter Joh. Focrelle in Burtehude. 
— Ohne Intereſſe. — 

29. Concept der vom Herzog audzuftellenden Reverfalien, 
entworfen vom Magiftrate und von der Bürgerfchaft genehmigt. 

Sie find den in Nr. 24a. geforderten entſprechend, außerdem 
wird auch noch eine Verehrung für die Kirche St. Betri — in 
welcher die nteftina von des Herzogs Vater vergraben find — — 
fipulirt (Summe offen gelaffen). Notiz in dorso: Placet depu- 
tatis, jedoch, daß S. F. ©. vor dem einzugf alle Schulden be- 
sahlen, dieß verfiegeln und unterfchrieben fol dann fie dieß zu- 

vor fehen wollen. Act. 21. Martii Ao. 93. 

30. Schreiben von Ab. Tſchammer, d. d. Horneburg 

22. Mart. 1593, an Buͤrgermeiſter Focrelle. 
Betrifft die in der Vernotelung (Nr. 29) zur Pflicht gemachte 

Reparatur ſeines Hauſes binnen Jahr und Tag, die er zu decli⸗ 
niren ſucht. Es ergiebt ſich daraus, daß Tſchammer auf das 

Haus noch 2000 Mark ſchuldet, die Oſtern mit 120 Mark zu 
verzinſen ſind. 

31. Schreiben des H. Moriz, d. d. Horneburg 22. März 
3, an ven Magiftrat. 

Seine Erklärung auf den Revers - Entwurf mit Beifügung 
5. 
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des Gegen⸗Entwurfes. Der Entwurf enthalte allerhand bevent- 
liche, fchimpfliche, ihm unannehmliche und ungebührlihe Punkte, 

die niemals einem Fürften angemuthet werden Fönnten, daher ſich 
denn auch andre darüber verwundert hätten (— denn was gehet 

Euch an der Niederfächfifche Kreis wegen der Caution, was 

bemühet Euch des Cam.⸗Gerichts Proceß mit der Münfterfchen Re: | 
gierung, was hindert Euch unfre Sachen mit unfern Herrn Bru- 
ber ıc. ob wir innerhalb Jar und Tag verglichen würden oder 
nicht und were und am liebften, daß wir einen gewiffen Fürfl 
Sig und Aufenthalt dermaleind erlangen mögten,- fonften ftehe: 
Euch frey und der Niederlag im Bau andre Angelegenheiten fo 4 
ten fuͤrfallen vfzufunden —), ferner: die Kirchen St. Petri an- 
langend, daß wir berofelden eine gnedige Verehrung wollen zu-.-. 
fommen laffen, ift ein newer Entwurf, des doch zu unferm Ges 

fallen fteht, darinnen wir und ohne jemandes Erinnern zu feiner : 
Zeit wol werden zu ſchicken wiſſen; — ferner: Wann wir auch, 
feinen eigen Schneider haben werden und gute Meifter bey J 
Euch vorhanden, koͤnnen wir denſelben wie auch andern Hand- 
werfölenten das Arbeit, warn ed uns gefallt, wol gönnen und 
wollen doch nicht jo gar Baurpflichtig zu machen underftehen. 
Adam Tſchammers Behaufung anlangend wird ſich derfelbe gegen 
Bürgermeifter Hocrellen der Gebühr vernehmen lafien 20. Gegen - 

die übrigen Punkte findet er nichts zw erinnern 2. Demgemäß 
ift der Gegen-Entwurf dann abgefaßt. 

" 32. Antwortfchreiben ded Magiftratd, vom 23. März 159, 

worin gemelbet wird, daß man den Cautiond-Entwurf, nachdem 
er dem bürgerlichen Ausfchuß mitgetheilt worden, jedoch mit eini⸗ 

gen Abänderungen fich gefallen laſſen wolle. 

33. Schreiben des Magiſtrats, d. d. Burtehude 22, Apr. 
1593, an H. Moriz. 

Man habe den Cautiond-Reverd geftern erhalten und ihn 
heute denjenigen, welde davon Mitwifienfchaft Haben müffen 

. (bürgerlicher Ausſchuß), in originali vorgezeigt. Da nun aud 
diefer damit friedlich fey, fo möge ſich der Herzog „on alle fernere 
difficultaeten* „nach feiner Selbft Gelegenheit“ hieher br 
geben ıc. f 

Damit ift denn die lange und nad) des Magiftrats mehr: 
maliger Bezeichnung „mühfelige» Verhandlung geendigt. _ 

—— 0) 
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In demſelben Fascifel (obgleich eigentlich nicht dahin“ ges 
hörig) finden fih einige Actenftüde, eine von 9. Franz I. an 
feinen Bruder Moriz geleiftete Zahlung von 5000 Rthlr. betreffend. 

Da Deren Inhalt nicht ohne Interefje ift, fo folgt hier ein Eurzer 
Auszug aus denfelben. 

34. Schreiben des H. Franz IL, d. d. Lauenburg 20. Juli 
1593, an den Magiftrat zu Buxtehude. 

Unter Dankbezeugung für die feinen jüngfthin abgeordneten 
Commiſſarien bewiefene Willfährigfeit accreditirt er aufs neue 
feinen Rath Lt. Joh. Cammann und Cammerfchreiber Leop. Ulrich, 
bittet, „dieſelben zur Audienz zu verſtatten ꝛc.⸗ 

| 35. Schreiben von Heinrich Julius, poftulirtem Bifchof von 
Halberſtadt und Herzog zu Braunfchweig - Lünebürg, d. d. Veſte 
Erihdburg den 30. Juli 1593, an den Magiftrat zu Burtehude. 

Er habe vor etwa 9 Jahren dem H. Moriz 3000 Rthlr. 
angeliehen, die noch nicht zurüdgezahlt fein. Da er nun erfah- 

ren, daß H. Franz, fein freundlich lieber Better, Schwager, Brus 

der umd Gevatter, egliche taufend Thaler für H. Moriz beftimmt, 
beim Magiftrat hinterlegt habe, fo bittet er legten, dem H. 
Moriz von gegenwärtigem Schreiben Kenntniß zu geben und ihn 
zu veranlaffen, daß er erwähnte 3000 Rthlr. an ihn, Heinrich 
Julius, gegen Aushändigung der Obligation, vom Deposito 
bezahle. 

36. - Autwortfchreiben des Magiftrats, d. d. Burtehude den 
8. Auguft 1593. 

Man wolle dem H. Moriz das Nöthige eröffnen und je nach 
defien Antwort weiter verfahren. | 

37. Schreiben von 9. Stanz IL, d. d. Ötterndorf 25. 

Auguft 93, an den Magiftrat zu Burtehude. 
Dankt zuvörverft für die feinen Commifjarien erzeigte Will⸗ 

fahrung. (Sie haben, wie der Verfolg ergiebt, 4000 Rthlr. beim 
Magiftrat deponirt), Er fchulde feinem freundl. lieben Bruder und 
Gevatter Moriz ꝛc. „zu Abbelffung der Sachen“ laut ihm zuge- 
ftellter richtiger Abrechnung, noch 5000 Rihlr. und fei entfchloffen, 
der Röm. K. Majeft., feinem allergn. Heren, zu untertbänigem Ges 
horfam und Ehren, ſolche 5000 Rthlr. folgen zu laſſen Er 
fende demnach durch Zeiger diefed zu den vorigen 4000 Rthlr. 
jegt noch 1000 Rthir., die der Magiftrat ebenfalld in Verwahr⸗ 
fam nehmen und dem 9. Moriz auf Erfordern gegen Bollziehung 

5* 
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der beigefügten Quittung folgen laffen, ihm aber über Gefchehe- 
ned berichten möge. 

38. Concept des vom Magiftrate ausgeftellten Depofiten- 
Scheind über resp. 4000 und 1000 Rthlr. ‚ 4. d. Burtehude 
14. September 1593. 

39. Abſchrift eines Reſcripts Kaifers Rudolf IL, d. d. 
Prag 2. October 1593, an Wolfgang, Herzog zu Braunjchweig- 
Lüneburg, und Ulrih, Herzog zu Meklenburg, unfere lieben 
Oheimen und Fürften, - (Kaiferlicde Commiſſarien zu Beilegung 
der Srrungen zwifhen H. Franz I. und Herzog Moriz von 
Sachſen ıc.). | 

Er habe ihnen oft ſchon wegen der Lauenburgſchen Irrungen, 
in specie H. Moriz Unterhaltung (Competenz) gefchrieben, auch 
H. Franz ernftlich ermahnt, feinem Bruder die nad) dem Dres: 

dener Bertrage, der feined (des Kaifers) Wiſſens niemals 
caffirt fei, ihm gebührenden jährlichen 2000 Rthle. zu verab- 
reichen, auch fi wegen des Rüdftandes mit ihm berechnen und 
fih mit der Bezahlung Fünftig nicht fäumig begeigen; H. Franz 
habe dagegen zwar allerlei Einreden erhoben, die er aber erheb- 
lich nicht finden Fönne, weshalb er feinen Befehl, H. Moriz zu 
befriedigen und klaglos zu ftellen, unter Anſetzung beftimmter 

Termine und mit der Androhung, H. Moriz in das Land Ha- 
dein einzufegen, wiederholt habe, Demzufolge feien denn endlich 
beim Rathe zu Burtehude, ohne den H. Moriz davon in Kennt: 
niß zu fesen, mit bedingten Proteflationen und dagegen vom 
Rathe genommenen Reverfalien, 4000 Rthlr. deponirt, daher H. 
Moriz noch in der bisherigen Noth ftefe und ihn (den Kaifer) 
um wirkliches Einfehen unaufhörlich aufs flehentlichfte erfuche. 
Obgleich er (der Kaifer) nun nicht geringe Urfache habe, jet fo- 
fort mit der angedrohten Immiffton zu verfahren, fo wünfche er 

doch friedlichen Vertrag zwifchen den Brüdern zu fördern, -meife 
demnach die Commiffarien an die Verfügung zu treffen, daß dem 
H.Moriz obgedachte 4000 Rthlr. ex deposito auf gute Rechnung 
ausgezahlt würden; auch follen fie daran fein, daß H. Franz 
dem Rathe die ausgeftellten Neverfales zurückgebe und ihn diefer- 
halb unangefochten laffe und ſich hierunter, bei Wermeidung der 
Ereution, dem Kaifer gehorfam bezeige; er habe zu dem Ende 
befondern Befehl an H. Franz erlaffen, welchen er nebft einer Eopie 
bejielben den Commiſſarien zugleich hiemit zufertige; ferner folle 9. 
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Franz in Erlegung des Reſtes und fonftiger Vollziehung des Dres» 
denter Vertrags dem Kaiferlichen Befehle gebürlich geleben und nach» 
fommen. Spricht fchließlih die Hoffnung aus, daß wenn 9. 

Moriz dergeftalt befriedigt und verforgt jei, die Bemühungen der 
Commiſſarien ald wohl angelegt fich zeigen, die Parteien auch 
den „treuherzigen Ermahnungen“ des Kaijerd an „ihrer Schied- 
fichfeit« nichts ermangeln laſſen würden. | 

Die Bferdehöpfe 
an den Herdrähmen und Giebeln der niederſächſiſchen 

Bauerhäuſer. 
Vom Regierungs- Rath Rudorff zu Stade. 

— —— — 

Der Herr Vrofeffor Chr. Peterſen in Hamburg hat in 
einer Heinen Schrift, „die Pferveföpfe auf den Bauerhäufern, 
befonders in Norddeutſchland, Kiel 1860%, die bisherigen Unter: 

fuhungen über diefen in ethnographifcher und Fulturhiftorifcher 
Beziehung nicht unwichtigen Gegenftand und, die Refultate jeiner 
eigenen Forfhungen zufammengeftellt. Am Schluffe feiner jehr 

aniprechenden Auseinanderfegung richtet der Verfaſſer an Alle, 

die dazu im Stande find, die Aufforderung, dad Gegebene durch 

weitere Mittheilungen zu ergänzen. Diefe Aufforderung, welche 
der Verein für Gejchichte und Alterthümer zu Stade fih in dem 

Aufruf, welchen er feinem Berichte 1861 anhängter angeeignet 
hat, und welcher hoffentlich noch in ausgebehnterem Umfange 
eine erwünfchte Berüdjichtigung zu Theil werden: wird, hat zur 

näheren Crmittelung einer in den Herzogthümern Bremen und 

l 

Verden vorkommenden bemerfenswerthen Specialität dieſes Sym- 
bols Veranlaſſung gegeben. Da ſie in jener Schrift nicht erwähnt 

“ wird, verdient fie eine beſondere Mittheilung. 
In den Aemtern Rotenburg und Verden, fowie in den Bes 

sirfen der vormaligen Aemter Dtteröberg und Bederkeſa find 
nämlich hie und da in älteren Bauerhäufern aus Holz gefchnibte 
Pferdeföpfe außer am Giebel, auch an dem fogenannten Rähmen?!) 
über der Feuerſtelle angebracht. 

1) Gig. niederſ. „Rähm', hochd.: Rahme; der Name wird durch bie Ab- 
bildung Mar. Nach einer Mittheilung des Herrn Amtsvogt Straffer kommt 
diefer Rähmen auch im Amte Achim vor. — Dad Bremer nieder). Wörterb. 
II., ©. 427, giebt für ben Rauchfang in Bauerbäufern, die keinen Schorns- 
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Die Pferbeföpfe dienen dort zum Schmud ded Herded und 

nehmen an diefer in dem Bolföglauben geheiligten Stätte an: 
fcheinend eine ähnliche und vielleicht noch werthvollere jombofifche 

Bedeutung in Anfpruch, wie die anf dem Giebel ded Haufes | 
befindlichen Pferdekoͤpfe. 

Die beigefügten Zeichnungen, welche der Verfaſſer diefer Mit- 
theilung der Güte ded Herrn Wegbau⸗-Inſpectors Grahn zu Ro⸗ 
tenburg, jest in Ofterode, verdankt, werden die Art und Weife, 

wie ſich die Pferdeköpfe am Herprahmen varftellen, auf dad An⸗ 

fhanlichfte verdeutlichen. ” 
Die Skizze Taf. 2 giebt ein lebensvolles Bild der Feuer⸗ 

ftelle eined Bauerhaufes im Amte Rotenburg zur Mittagszeit. 
In dem alten niederfächlifchen Bauerhaufe befindet fich der Herb 
im Hintergrunde des „Flettw,2) eined zwifchen der Diele (der 
„Dahle) und den Wohnräumen („Doͤnſen“) befindlichen, in ber 
Regel gepflafterten Raumes, der mitunter von der „Dahl“ durch 

ein Gitter getrennt wird. Die Dede über dem Flett iſt mit 
geftrihenen Bohlen verfehen und wird der „Fuͤerboͤhn“ (Feuer⸗ 

boden) genannt. 
Der folgende Grundriß bezeichnet die Situatlon der inneren 

Räume eined Bauerhaufes auf der Bremifchen Geeft, wovon uns 
jene Zeichnung einen Theil vorführt. 

Hof 
a Miſſendbör. b Dähl. ce Biehflänbe. d Kammern. e Flett. f Adter- 

döör. g Hofdödr. h Feuerftelle. i Butzen. k Dönien. 

ftein Baben, den Namen „Raam“; ebenfo für ein Geftel in Speifefammern. 

Für leßteres jage man in Stade „Rämen”. Kr. 
2) Brem. niederſ. Wörterb. I, ©. 418, „Flet, eine jede der beiden 
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Die Steindrudtafel 3 und A erläutert die Eonftruction der 
Hervrähmen. Man fieht hieraus, daß der Rahmen zum Schupe 
des Bodens gegen das vom Herde auffliegende Feuer dient und 
aus zwei Balfen befteht, welche an einem Ende in die hinterlie- 
gende Wand eingemauert oder eingezapft und am andern frei- 
ftehenden, mit dem Pfervefopfe verzierten Ende vermittelit dünner 
Höfer oder Hängeifen an den zweiten Hauptbalfen aufgehängt 
find. Oben find diefelben mit einer Bohlenlage abgedacht, welche 
man zum Trocknen von Sachen zu benugen pflegt. Etwa in der 
Mitte darüber liegt ein rundes Holz, an welchem der Keſſelhaken 

hängt. Der Pferdekopf ift entweder, wie bei Tafel 4, Big. 1, 
aufgefegt, oder wie bei Figur 3 eingezapft. Mitunter fieht man 
auch den Pferdekopf ohne einen emporgehobenen Hals, wie bei _ 

Fig. 2, die indeffen, foviel bekannt, nur in der Nähe von Bebers 
fefa vorfommt. Diefe mißgeftaltete Form ift wohl nur aus Man- 
gel an einem geeigneten Etüde Krummholz oder durch die Ge: 
ſchmackloſtgkeit des Zimmermanns entftanden. 

Auf derſelben Tafel ſind unter 4, 5, 6 und 7 die Formen 
der auf der Bremiſchen Geeſt an den Hausgiebeln vorkommenden 
Pferdeköpfe dargeſtellt, ſoweit ſie bis jetzt haben ermittelt werden 
köͤnnen. Sie find bei Peterſen nicht abgebildet, und wird 
ihre Mittheitung daher erwünfcht fein. Die Form der Fig. 4 
mit den Feverbüfchen. auf dem Kopfe ift fehr häufig, während 
dig. 5 namentlich in einzelnen Dörfern des vormaligen Amts 
Velten (jegt Verden) und 7 faft nur an der Grenze diefer Bro: 

din gegen das Lüneburgfche vorkommt. Eine diefer lebteren 
ähnliche Form ift nach Peterfen in der Lüneburger Heide vor- 
herrſchend. 

Die Form Fig. 6 findet man vereinzelt im Amte Rotenburg. 
Die Anordnung eines Fenſters (des Eulenlochs), wie bei 6 
(vergl, Peterſen pag. 14), wird oft wahrgenommen. 

Verzerrungen der Köpfe in radartige Figuren kommen eben- 
falls in unferer Provinz vor, ohne daß eine genauere Orts⸗Sta⸗ 
NE darüber jept ſchon gegeben werben koͤnnte. 
— * | 

Seiten oben im Bauerhaufe, welche mit Fenſtern erleuchtet find, etwas vein- 
licher gehalten werben, und wo bie Betten find. Schwebifch Flet, ein 
ette, Wir nennen diefen Ort des Haufes auch bie Howanb. In Oßnabr, 

Flötte“. Die ältere Form bed Namens Döns, Dönfe, Döntz tft Dorenſe 
Der Dorenze, die Dörr- ober Trodenftele, dann Wohnftube. CA; Add. Kr. 



72 

Sagen über die Bereutung der Pferdeköpfe fcheinen hier in 
der Provinz im Volksmunde nicht mehr zu leben, wenigſtens 
haben fie durch die feitherigen Nachforfhungen nicht zu Tage ge: 
fördert werden können. Man hält fie für eine gewöhnliche, feit 

langer Zeit gebräuchlich gewejene Berzierung. Wie wir hören 
ſucht der Brofeler landwirthfchaftliche Verein im Amte Rotens 
burg auf die Confervirung diefer uralten Sitte, die ſchon im 
Verlöfchen begriffen zu fein ſcheint, hinzuwirken, ein Beſtteben, 
das gewiß alle Anerkennung verdient. 

Fängt man doch bereits an, auf den Giebeln neuer Bauer⸗ 
häuſer hölzerne Kugeln anzubringen; dba möchte die Beibehal⸗ 
tung der von den Vätern überfommenen Giebelzier gewiß vor⸗ 

auziehen fein. 

14 Urkunden nebft einigen Begeften, 
die Familie von Werfebe berühren. 

Mitgetbeilt 
vom Landed-Secretair v. d. Deden zu Gauenſiek. 

Schon manche von Werſebe'ſche Urkunden find gedruckt. 

Pratje (Alt. u. Neues, V. 354) hat darüber (1772) ein Direc 

torium geliefert. Es erfcheinen darin aber die nachfolgenden nicht, 

welche auch, meined Wiſſens, überall noch nicht publieitt wor⸗ 
den ſind. 

Die Nummern 1, 2, 7 und 8 bieten Abſchriften, welche der 

Bremer Archivar Hermann von Poſt um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts den Originalen entnommen und ſeinem Eremplare 

des Mushard (jetzt im Bremer Archive) incorporirt hat. 
Die übrigen Nummern liegen in Meienburg und zwar 

in origin., außer den Nrn. 3, 4 und 5, welche ein Manuſcript 
unter dem Titel „Registrum Fructuum, reddituum et bonorum 
ac privilegiorum Vicarie — — ste aldegundis in ecclesia Bremen. 
Anno 41467“ enthält. - 

Die von Werfebe (fowie fte fich. jest ftete ſchreiben) eſſchei— 
nen früher oft unter dem Namen Werſabe (auch Werßbe, Wersbe). 
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Der gedachte v. Poſt bemerkt in dieſer Beziehung: „Werfebe und 
Werſabe find olim promiscue gebraucht; feit einigen Jahren iſt 
aber in Obfervanz gekommen, daß die Meienburger Linie ſich 
Werfebe, die Eaflebrucher Linie aber Werfabe gefchrieben.“ 

Bei Mushard freten Glieder der Kamilie zuerft in den Jahr - 
ren 1248 und 1283 auf. Indeſſen findet man deren fchon in bedeus 
tend ältern Zeiten, jo: 1189 Luderus de Werfebe (Zevener Ur: 
kundenbuch; auch Hamburger Urkundenbuch)“), 1219 Thidericus 

de W. (9. Poſt Regeften), 1220 Wolwardus de Werfebeche 
Hamburger Urkundenbuch), 1236 Ehriftianus et Hinricus De 

W. (Bogt, Mon. ined. I. 392), 1253 Hinricus de Werſibbe 
(Würdtwein, Subs. dipl. VI. 434). 

In der Bremifchen Geſchichte von v. Kobbe (I. 297) wird 

gefagt: es ftänden Nachrichten über die Familie v. Werfebe im 

Hannov. Magazine vom Jahre 1761. Es muß aber heißen 
„Hannov. Beiträge, das Magazin begann- erfi 1763. So⸗ 
dann befchränfen fich auch folche Nachrichten Tediglich auf Die 

Mittheilung einer einzigen v. Werfebe’fchen Urkunde de 1439 

(kurz allegirt bei Pratje) und die daran gefnüpfte Anfrage, was 
unter den darin erwähnten „neuen Vicarien- am Bremer Dome 
zu verftehen fei. (Vielleicht die Vicarien des „neuen Schlafhaufes. « 
Vid. die Anmerfung zur folgenden Urkunde de 1519). 

Uebrigens enthält jene Urkunde manches Antereffante. Ale 
Bürgen erfcheinen: Dieverih van Barfem, Domcöfter, Mauritius’ 
Marfhald tho Ramesloh, Johan van Schonebede tho Wildes⸗ 
hufen Provefte, Lüder van der Hude, Arendt van der Hude und 
Yohan van Schonebede, Luͤders Eone. Als v. Werſebe'ſche Be- 
figungen kommen darin vor Güter zu Alpftent, Dorfhagen, Ha- 

gen und Caſſebruch. (Vergl. die Anmerkung zur folgenden Ur- 
funde de 1431). 

07 Schließlich bemerke ich, daß ich die Urkunden aus Meien- 
burg der Güte des Herm Rittmeiftere v. Werſebe Dafelbft zu 
verdanfen habe. 

1) 1316. Graf Dtto von Hoya bezeugt der Stadt Bremen 
feine fortwährende Geneigtheit, troß der Gefangennahme 
des Lüder v. Werfebe. 

Nos Otto dei Gratia Comes in Hoya omnibus praesens 
— — —— — — 

*) Hildewarbus be Werſebe 1917 bei Vogt Mon. ined. II. 419 ir irr⸗ 
thümlich ſtatt Horſebe geſchrieben. 
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scriptum visuris volumus esse notum, quod Consulibus et Ci- 
vitati Bremensi causa Captivationis Luderi de Wersebe ' 
militis, inimicitias seu .culpam non imponemur(!), sed nostras 
promotiones et amicicias eisdem plenarie impendemus. In 

- cujus rei testimonium sigillum nostrum duximus presentibus 
apponendum. Datum Ao. dmi. Mille ©. C. C. XVI. Sabbato 
proximo post diem beate Virginis Katarine. (28. Novbr. Kr.) 

(2.) 41367. Diedrich v. Werjebe befennt, dad die Stadt Bremen 

[3 

ihn zum Bogte und Amtmann über ihre Hälfte des 
Schloſſes Thevinghaufen beftellt habe, 

SE Dyderich van Werzebe Knape befenne unde betüghe 
openbare in deßen breve, dat de Radman van Bremen my heb; 

ben bevalen ere heiffte floted un Voghedye to Thodinghufen 
mid der halven mölen und allen rechte unde mit aller to bebort, 
alfo in nun befteyt, unde hebben mi darup ghezet tho eren truwen 
Voghede unde Ammetmanne. — — Were aber dat id trumelos 
‚wurde, jo hebben de Erachteghen Knapen Iuttefe Luder van Wer, 
zebe und Johan Marquards Sone van der Hude tovet — — 
de gefchreven iS na Goded bert drütteyen hundert jar in deme 

foven und zeftegheften jare in hilghen daghe Sunte Valentinus. 
(14. Febr. Kr.) 

(3.) 1392. Die v. Werfebe verfaufen ein Gut zu Oldeneſche 
dem Bremer Bürger. up der Tiver und defien Fran. 

Wy Lange Johan van Werßebe, ander gebeten von ber 
Meyenborch, Kerften van Werßebe anderß geheten Boßloghe, Jos 
han van Werfebe der Junger, Hinrid van Werßebe des vors 
fchreven Langen Johans Sohne, Merten und Lüder Brodere ge: 
heten van Werfebe, Knapen, befennen und betugen apenbahr 
In duffem breve, dath wy mitt willen und Vulborth Ghyſiken 
unde Hermenß Sonen wandaged Hermend van Werßebe, Mars 
quardes und Hinrided Sonen wandaged lamen Johans van 
Werßebe und al unfer Erven, hebben verkofft und verfopen in 
puffem breve den befchedenen Luden Haben (?) uppe der Tiver 
und Befen ſyner rechten Hufffrawen borghere binnen Bremen 
und dem Hebbere duſſes breved funder ehre webberfprafe vor 
‚achtentih Bremer marck de ung deger und all betalet ſint, Unſe 
gudt to dem Oldeneſche, alfe enen Hoff mitt Tween landen be 

gelegen fint to dem Oldeneſche, dar nu to tiven up wonett und 
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nu to tiven bumett Sander Poel mit vormede*) mit adere 
buwet und ungebumet, mit watere mit wifche mit wende mit 
mohre und mitt allen Rechten uud to behorde vor Vrey gudt, 
utgeiprafen den Tegeven to einem ewigen, rechten, fteden, vaften 

ervefope — —, unde hebben en gelaten vor dem @apittel to 
Bremen und vor den gejhwarenen und vor den menen Landt- 
[uden In dem Dorpe to dem Oldenefche ıc. Tho einer beiuginge 
au düſſer vorfihreven ftüde fo hebben wy lange Johan ıc. unfe 
Ingeſegel mit widtſchuv und willen gehenget to büffem breve. 
Datum Anno domini M. C. C. C. nonagesimo secundo, ipso 
die St. Andree Apost. (30. Nov. Kr.) 

Anmerfung Laut einer Urkunde de 1369 (im Stader 
Landdr.⸗Archive) verfauften damals die v. Oldeneſche (Moyleke) 
ihre ſammtlichen Güter zu Oldeneſche dem Knapen Johann v. 
Merfebe. 

(4.) 1395. Die v. Werfebe verlaufen ein Gut zu Rekum an 
den Pfarrer Jacob v. Bramftedt. 

My Lange Johan van Werfebe ander geheten van ber 
Meyenborgh, Kerften van Werfebe geheten Boßloge, Johan van 
Werſebe de Junger, Hintid van Werfebe des vorfchreven Langen 
Johans Szöne, Merten van Werfebe, Erpo, Szone des vorfchres 
ven Jungen Johans, Knapen, befennet und betugett apenbar In 
duſſem breve, dat wy mit willen und vulbort Gyſeken und Her- 
mand(,) Szoned wandages Hermend van Werfebe(,) und Hinrifes 
Szone wandages Lamen Johans van Werfebe und od al unßer 
andern Erven hebben: verkofft und verkopen in duffem breve Heren 
Jacobe van Bramſtede ewn. Pfarr und den Jennen de düſſen 
bref hefft, mit finem willen vor veer und Twintigh Bremer mard 
de unß defulve Her Jacob deger al und an redem gelde wol betalet 
hefft unfe gude to Refen, beyde mit geift unde mit marfch, dath 

nu to tiven bumwet und uppe wahnet Thyderid gyleman mit adere 
buwet und ungebumet mit wyfchen und water, mit weyde mit 
more mit holte mit alleme rechte und tobehorde vor vrey gudt 
uthgefpraden den tegeden, to einem rechten ſteden ewigen vaften 
ervefope von rechte kopes wegen ewidlifen und vryliken to 
brufene und to beholdene und hebbet dem vorfchrenen Heren 

*) Die Abgabe „Bormäde”, welche wahrfcheinlich Eigenbehörige oder 
Meier an den Hof zu zahlen hatten. In v. Hodenberg Brem. Geſchichtsq. 

wird fie erwähnt; |. auch Grimm Rechtsalterth. ©. 384, bumöde. Kr. 
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Jacobe gelaten und latet an defieme breve den eigendom und be- 
fittinge des vorfchreven guded und Hoved mit geift und mit 
marfh und mit aller gerechtigfeet und tobehorde uthgeiprafen 
den tegenden vor den menen Kerfpelluden to Nienferfen up Dem 
Kerckhove alße men eigendom und befittinge Hove und Erve gudt 

‚to latende plecht, Od fo hebbe wy Lange Johan, Kerften, Junge 
Johan, Hinrid, Merten und Erpo vorbenanpt und Gyfele und 

Hermen, Szoned wandaged Hermend van Werfebe und Hinrid 
Szone wandaged Lamen Johans van Werfebe Knapen vorges 

- fchreven gelavet mit famender Handt ꝛc. 2. So hebte my unfe In⸗ 
gefegel. mit widtſchop und mit willen gehangen to deſſen brepe. 

‘ Datum Anno dmi. M. C. C. C. nonagesimo quinto In Pfesto 
conversionis beati Pauli Apostoli. (29. Juni. Sr.) 

s 

(5.) 1395. Die vorftehende Urkunde mit Modifirationen. 

Wy Lange Johan van Werfebe anderß gebeten van ver 
Meyenborgh, Earften van Werfebe anderß geheten Voßloge, So: 
han van Werfebe de Junger, Hinrid van Werfebe des vorfchreven 
langen Johans Szone, Merten und Lüder brudere gebeten van 
MWerfebe, Detmer nnd Marquardt Szoned des vorfchreven Jungen 
Johans, Knapen, befennet und beiugett apenbar In duffem breve 
Dat wy mit willen und Bulbordt Ghifefen und Hermens(,) Szo⸗ 
ned wandages Hermend van Merfebe, Marguardes und Hin: 
tided(,) Szones wandaged Kamen Johans(,) Hermens Szone(,?) van 

MWerfebe, und od alle unfer andern Erven hebbet verfofft und 
verfopen In deſſem breve Heren Jacobe van Bramftede einem 
beleneven Bicarieß der Vicarie ded Hilligen Lichammeß und funte 

Aldegundis der Hilligen Junckfrawen In der Kerden to Bremen 
und jinen nhafomelingen - In der vorfchreven Vicarie vor Vifftig 
Bremer mard, de unß defulve Her Jacob deger und al wol be 
talet hett, unfe Hove ........ to Reken ac. ꝛc. Anno dom. 

" M.C.C.C. nonagesimo quinto in Ph. convers. beati Pauli 
Apost. (29, uni. Sr.) 

(6.) 1427. Die von Werfebe verkaufen ihr Schloß Meienburg 
mit Zubehör theilweife an die Gebrüder von Stinftedt. 

Ik Mertyn van Werfebe nnde Johan zin zone Knapen befennen 
und betugen apenbar In Duflem breve vor allefiweme dat my mut 
willen vulbort alle duſſer (Unffer?) Erven unde frunt De... 
zynt unde noch tho komen mogen hebben verfofft unde verkopen 
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jegenwarbig In duſſem breff tho enem fteven vaften ewigen rechten 
ervefope den. vromen Knapen Eggerde unde Diride brodere ger 
heten van. Stynfteve eren rechten erven unde dem Holdere duſſ 
breffs ſunder ere weberfprafe vor achtehundert Lubifche mard de 
und to wyllen deger und al betalt zindt unfe Borchlen geheten 
uppe der Meigenboch Dat id de drudden deell des Sioth 
unde unfe Hus gelegen darzulveft in der vorborch und dartho alle 
de erve unde gud dat und unde unfe erven van zeligen Sohanne 
van Werſebe dem Olden van rechte Erve tale wegen an geervet 
unde an geftorven ys alß de zulve Johan van Werſebe de Olde 
dat hadde, In dem erve und an dem dod nagelatenen Hoffe 
Hufe unde Erve gude de hir na befereven ftadt alfo bi noͤmen 
alle de rechticheit de de zelige Zohan hadde In dem weten (?) up 

dem Dame tho der megenborch vortmer de halve molen to der. fteen- 
forde myt er rechticheit unde tho behoringe, It. de twe Hoven to 
dem wolde myt er rechticheit und to behoringe, It. dem derven 

deel In dem Hope tom borne, It. ſyn deel in dem Hoven tom 
budgelen (Bodel), It. ene kotwere tho oldenſtede, It. een gud 

tom Dide over der Heyne, It: een gud dar. file buggenhorne 
uppe wonet, It. priggen gud to der Heyne by fiden bolden, dat 
wy loſen vor twyntich bremer mard, St. de halve molen to de 
nedden graue, It. allerleige ader alfe de ergenompt Johan van 
Werſebe hadde de older uppe dem velde tho der meigenborch Dat 
tom vurß dele Sioted hortt, It. des Pachtes buwe und fete myt 
tegeden unde myt tynze de Johan van Werfebe de olde dar ynne 
hapde, It. en were tom fete dar clawes uppe wonet, unde ene 

halve buwe de gufft achtyn hempen toggen, It. wes he hadde 
van tegeden unde gude in dem ftellbrode, It. een lant tho refen 
dar wolter crudupp hefft uppe wonet unde gufft veer Hempen 
roggen, It. an de halve ftrend tegeden up dem velde to Zantftede, 
St. vifftehalff ftude in dem brucfelde alfe Johan van Werfebe de 
Olde dat had, Ft. een gud to wullerfo dar Johan ftenveld uppe 

wonet -dat gufft viff molt roggen unde de hort unfer leven frouwen 
to der Meigenborch, It. fon deel werder corned tho wuriflete, 
It fon deel unde rechticheit (in 9) dem fchadenmwolve, It. ene were 
to nygenferfen by dem Kerdhove, Deſſen vorbenompt. kofften kop 
an defiem flote to der meigenborh myt bruggen myt Holte ınyt 
adere myt velde myt wifichen myt weide myt gefte myt marfche 
myt more myt water myt allerleige vrigheit vechticheit Herlicheit 
jede unde wonheit myt aller ſlach nut myt aller rechticheit unde 

S 
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tho behoringe nichts utgefproden ...... Des ergenompt Johans 
borchleen upp dem Siote und fun Hus In der vorbordh dat wy 
eggert und Diderid broder .... 2c. -Unde wy Mertyn van Wer- 
febe unde Johan zyn gone Knapen vworbenompt fchullen unde 
wyllen em des vorfchreven del flots Huſes unde ervegude myt 
‚aller rechticheit unde tobehoringe rechte warer wegen vor allerleige 

anfprafe geßlick unde wertlid wanner wer und wo dide en des 
noet unde behoff is unde fe dat van und efichet edder latet Od 
jo fhollen wy mertyn und Johan vorbenompt de Ergenanven 
Egerde unde Diride und ere rechten erven doen alfo vele erve- 
guded vor ene megelide ſummen geldes to gerleftede .......... 
dat ge mede fomen in die rechticheit der Holtmerfe to gerleftene 
x. 20. In glider wies alle duſſe unnß flude und articule famet- 

fi und der een ... befunder lave wy mertyn unde Johan zyn 
zone geheten van Werfebe Inapen vorbenompt vor und und unfe 
rechte eruen born unde ungeborn mit famender Handt. in guden 
truwen de Ergenompt Eggerve und Diride broder geheten van 
Stinftede und ere rechten erven ſtede vaft und unvorbrofen to 
holden funder jenerleige wederfprafe Hulpereve und argelift, Des 
to tuge hebben wy mertyn van Werſebe unde Johan zyn zone 
Knapen vorbenompt unfe rechte Ingefegele vor uns und vor unfe 
erven Born und ungeborn to .... van MWerfebe Hermann und 

alverick broder gebeten van Werfebe feligen Ghiſikes foned van 
Werfebe Knapen .... deffen vorfchreven ewigen ervefop Iatinge 
unde uplatinge deſſer unnß deel ſlotes Hufes unde erve gude alfo 
de olde Johan de hadde, Im leve und in Dode ........ So 
hebben wy unſe rechten Ingeſegele to warer betügeniſſ laten han⸗ 

gen tho deſſen breve, und wy Otto van Grepelinge Deken und 
capittell der Hilligen Kercken tho Bremen hebben unſe capittell 
Ingeſegele want duſſe unß ewige ervekop vorlatinge und uplatinge 

....... und wy Gevert van der Hude Dettmer purrick alverik 
Heiſenbutle Knapen und Johan Brun Ditherichs radtman tho 
Bremen ..... hangen to duſſen breff De geven und ſchreven ys 
na godes bort M. verteynhundert yare Dar na in dem feven- 
twyntichſten des hilligen Dages Philippi unde Jacobi Der billigen 
Apoftole (1. May). 

(Siegel abgeriffen.) Ä 
Anmerf. 1. Es war bisher nicht befannt, auf melde 

Weiſe die v. Stinftent einen Burgſitz in Meienburg erlangt 
hatten. 

— 
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late,on de guder unde breve in erem egenbüm befittinge unbe 
were fo men erve guder myt rechte laten fchal Und if Hintic 
Vighe unde myne erven willen unde ſchuͤllen den erbnand Buwe⸗ 
meftern to funte Michaele unde eren nafomelingen Bummefters 

ber. vorgenanden guter unde Hovet breve myt aller rechticheit 
unde tobehoringe rechte warende weſen unde warfchüp don wann 

unde jo valen on des beverf is unde dat van und efichet edder 
eſſchen latet ane unfje wedderfprafe ꝛc. Des to tuge hebbe if 
Hinrid vige erbenant vor my unde myne erven boren unde uns 
geboren myn rechte Ynngefeg. tovorn to deſſem breve gehangen 
unde wenth deſſe vorfcreven ewige ervefop myt unffem guden 
willen unde ganter vulbord is gejcheen Yn mathe alze vorfcreven 
ſteyt. So hebben wy Frederyk de Holler des genand Hinrifes - 
broder Ok m’ge (9) Hinrid de Holler des genand Hinrikes ved⸗ 
dere unde Zohan de Holler Srederifed fone fnapen vor uns unde 

unſſe erven unſſe rechten Inge. to merer tucheniffe of to deſſem 
breve gehangen. 

Seven na goded bord verteinhundert yar dar nae in dem 
Seven unde Seventigeften Dare am Avende Eosme et Damiant 
Mart. (26. Sept. Kr.) 

(Vier Siegel fehlen.) 
Anmerfung Es fcdheint aus diefer Urkunde hervorzus 

gehen, daß die Ofterftapifchen adelichen Familien Vyghe (Fiege) 
und Holler oder Holling Eined Stammes geweſen find. Beide, 
wie auch die Purriks, waren wohl Abzweige der Familie v. Uth⸗ 
lede (zu welcher — und nicht zu den v. d. Lieth — mahrfcheinlich 
Erzbiſchof Hartwi TI. — 1184 bis 1208 — gehörte). 

Henricus de Uthlide erjcheint fchon 1204 (Hamb. Urkunden- 
buh) und 1248 (Mushard), Ericus de Uthlede 1225 (Eaffel, 
rem. Urfund. 118.) 

Laut einer Urkunde von 1339 führte damals Otto v. Uthlede 
den Beinamen PBurrif (Purrit). Es kommen da vor: Otto de 

Uthlede, dictus Purrit, . Johannes et Nicolaus, sui filii, nec 
non suus frater Johannes, etiam dictus Purrit de Nückele, et 

Johannes, filius fratris sui jam dicti. 
Gleich im folgenden Jahre, 1340, treten Borchardus et 

Arnoldus fratres, dicti Holling de Uthlede, famuli, auf. Sie 
verfaufen dem Kiofter Lilienthal einen Camp in Uthlede. Zeugen 
find; Otto Purreke, Conradus_de Uthlede etc. (Mushard 285). 

Auch die Yamilie de Reje Cin Ofterftade) muß in nahen . 
6 
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(flammverwwanbtfchaftlichen) Zufammenhange mit der Holling- 

ſchen geftanden haben. (Der Name de Refe, der Riefe, deutet 
darauf hin, daß er urfprünglih nur der Beiname einer einzelnen 
Verfönlichfeit war). 1369 erfaufen Gotfridus, dictus Rese, 

Arnoldus, ipsius filius, famuli, dem Kloſter Oſterholz unam 

peciam terre zu Hynnebeck cum consensu et voluntate Johan- 
nis Resen, filii Johannis, Alberni, fratris sul, Bernhardi Resen, 

patruelum nostxorum. necnon Borchardi Hollinges, Conradi, 
ejas fili, ac Luderi Hollinges, necnon omnium aliorum he- 
redum nostrorum. (Pratje, Br. u. V. 5, 414.) 

Roh 1372 wird jener Verkauf von Lüder Holling und 1393 
von Lüder Hollingf, anders geheten Lüttefe Hunt, Johann, Arend 
und Lüder, feinen Söhnen, und Cord, Borchards Sohn, Knapen, 
geheten Hollinge, genehmigt. (Pratie, ibid. 415.) 

Albert de Refe hatte noch 1540 Befitungen in Uthlede (Stau 
der Archiv). 

Uebrigend bringt Musharb in feinem betreffenden Artikel 
nur den einzigen Claus Purrik v. Uthlede, Knape, 1377. Ich 
kann (außer den bereitö vermerften) noch nennen: Dittmer Burs 
rit, 1427 (vid. die oben abgedrudte Urkunde von diefem Jahre) 

Der legte Holling erfcheint bei Musharn 1399. Es find 
hinzuzufügen (außer den oben vorfommenden, hieher gehörigen 
Berfönlichkeiten): Hermann de Holler, 1417 (Gaffel, Br. Urt. 
317) und Claus der Holler, 1420 (Bratje, Alt. u. NR. 1. 206). 
Auch letzteren war, gleih dem Hinrie Vighe, anders geheten de 
Holler, von den v. Werfebe ein Gut in Uthlede verfauft oder 
verpfändet, und zwar für 17 Bremer Mark Pfenninge. 

Pas den Namen Vyghe (Biege) betrifft, fo ift mir derſelbe 
zuerfi 1382. aufgeftoßen. , Damald verkaufte Alverih Vyghe, 
Knape, ein Gut in Hethorn (Mushard 563). Da dieſes in Ge⸗ 
meinſchaft mit Eymer v. Wuͤrden geſchah, ſo ſcheinen auch mit 
dieſer Oſterſtadiſchen Familie die Fiegen in engem nexu geſtanden 
zu haben, wie denn wiederum die mehrgedachten de Reſe mit 
den Oſterſtader v. Campen faſt ein gleiches Wappen führten. 

v. Kobbe, in ſeiner Abhandlung über die Oſterſtader Junker 
(Baterl, Archiv, B. V. pag. 295 ff.), weiß in Bezug auf fie 

"und deren Genealogie, obgleich er felbft zu ihnen gehörte, wenig 
Aelteres, Specielleres und Zuſammenhaͤngendes zu berichten. 
Do bezeugt auch er, daß die Holler mit den Refen in „Blutes 
freundſchaft⸗ geftanden hätten, 



(10.) 1498. Die Gebrüder v. Quernem verkaufen ihre Guͤter 
in Wilſtedt an die Geſchwiſter v. Werſebe. 

Wy Remmert van quernem Jaspar van quernem remmerdes 
ſzone knapen, unnd Grete, zelighen ortghyß vrezen nalatene dochter, 
defiulfften remmerdeß eelike frouwe, bekennen und doen kuͤnt wit 
lick und apenbar, In und myt urkunde deſſes unſes apenen be⸗ 
zeghelben breves vor alß wem dede oen ſen horn offte lezen, Dat 
wy ſampt myt wolbedachten mode, willen, vulboerde und myt 
wetende unßer rechten erven alle der ghennen, der unß eres vuͤl⸗ 
bordes hir tho behoeff is, hebben rechtlicken und redelicken tho 
eynem ewighen, Steden, vaſten und unwedderroepliken ervekope 
vorkofft unde vorlaten, vorkopen und vorlaten Jegenwoerdighen 
In krafft deſſes breves, Deme duchtighen ortghuze van werßpke, knapen 
bremeſches ſtichtes und berteken, des duchtigen detleves van der kula 

eelicken frouwen, zyner zuſter, unde eren rechten erven, vor dortich 

enkele rynſche ghulden, dede wy thor noghe an ghudem rynſchen 
gholde van oen entfanghen hebben, Alle unße ghudere, beleghen 
In der graveſkop thom otterßberghe, Im kerckdorppe tho wilſte, 
myt aller tobehoringhe, Slachtenüth, vrygheyden, wiſchen, weyden, 
mor, heyde, Holtinge nomptlicken den wentel, wes uns daraff 
underpende is, und vißkerye, nichtes buten to beſchedende, zo de 
der upghenanten Greten Remerdeß frouwen, van erer zelighen 
moder angheſtorven zynt, Sunder uthgheſecht eyn molt roggen 
ghulde Dat nu tho lyfftuchten bruket de gheyſtlicke Juncfrouwe 
vor (?) alheydt maerſchalkes am cloeſter tho Tzeven, begheven, 
welkeres molt roggen, de helffte den beſtemmeden Oertghyze und 
berteken zyner zuͤſter, na vor alheydt marſchalles dode, rechtes 
erfftaels togeboret, unde de andere helffte uns is na erem dode 
andrepen, Dede wy oen ock In krafft deſſes ſulfften breved vor⸗ 
lathenn tho erve und eghenn, Unnd wy Remerde und Jaspar vor⸗ 
benomet ıc. aꝛc. Unde hebben des tho groter tuchniſſe der wars 
heit unße rechten woͤntliken Inghezegele vor und und unße erven 
nedden hanghen heten tho deſſeme breve, Unde IE Johannes 
kroch, Praveſt thor Hemmelpörten bremeſches ſtichtes, bekenne In 
deſſeme fülven breve Dat zodann vorgheſechte ewighe ervekop unde 
vorlatinghe der vorſcrevenn ghuder in mynem medebywezende zo 
gheſcheen, vorhandelet, beredet unde bewillet is unde hebbe des 
In tuchniſſe der warheyt, umme beyder parte beede willen, myn 
rechte woͤntlicke Inghezegele, thor wytlicheyt, mede hangen laten 
benedden an deſſen breff, Screvenn unde gheven na der Boerdt 

6* 
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Criſti unßes Heren Veerteynhunderth Dar na am Achte unde 
Neghentigheftenn Iare am Sonnavende negheft na viti martir. 
(16. Juni. Kr.) 

(Drei Siegel abgeriflen.) 

Anmerk. 1. Daß eine Familie v. Quernem (Queren oder 

Quernheim) jemald in der früheren Grafſchaft Otteröberg an- 
fäffig gewefen fei, habe ich fonft nirgend gefunden (Remmert und 
Jaspar ſcheinen ja auch nur erſt durch Heirath das hier fragliche 
Befisthum dort erworben zu haben), fowie mir denn überhaupt 
über diefelbe weiter nichts befannt geworben if. Es gab ehe 
mals fehr viele Familien ded Namend v. Queren oder Quern⸗ 

heim in den verfchievenften Gegenden Deutſchlands, namentlich 
auch in der Grafſchaft Diepholz. 

Anmerk. 2. v. Spilcker (in feiner Geſchichte der Grafen 
von Wölpe, pag. 45) will von einer Grafichaft Dtteröberg nicht 
wiſſen. 

Anmerk. 3. Das einzige mir bekannte, uͤberdem höchſt 
unvolftändige Verzeichniß der Pröbfte zu Himmelpforten findet 
ſich bei DVratje, Alt. u. N. XL 265. Dort fehlt obiger Johann 
Kroch. Ein anderer dort fehlender Probſt, Wasmod (Kint?), 
erfcheint 1375 (vid. Zevener Urkundenbuch, ed. v. Hodenberg). 

(11) 1519. Schuldſchein der von Werfebe. 
Ick Hermen van Werfebe Bernd unde hinrid van Werfebe 

myne fonds knapen befennen und betugen in deſſem breve vor ung 
und unfe erven apenbar vor alßweme dat my hebben vorkofft 

unde vorkopen jegenwardich to enen ſteden rechten vaften ervefope 

averwyſen und laten vort in de befittunge egendom unde were 
in und myt krafft deſſß breves den Erhaftigen heren lamberto 
roggen Diric cloth unde den anderen gemeynen vicarien bed 
oldenflaphufes in der hilgen ferden to Bremen ....... vor hun⸗ 
dert unde vertih gude fulwichtighe .... golden rynſche gulden 

itlick befundere ..... De wy fo van en in guden golde in eyner 

. Summen opgeboret und entfangen hebben In unfe unde unfer 
erven nutz und befte gefert Sarlifer vente und tynße Seven 
rynſche gulden In und uth unfem gude tom Hope ym ferfpell 
tho Bramftede belegen Dat nu tor typ Johan prigge buwet unde 
gifft alle yar to tynſe Buff unde twyntich bremer fchepel roggen, 

ock eynen rynſchen gulden und eyn ſwyn wen dar maft is vryg 
quyt unvorpendet unde vorth myt all defiulven gudes rechticheyt 
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dewikes hoff unnd ghifft Dre mollt roggenn eyn Hof fwin unde 
den hoff denfth, Johan Arendes hoff unnd ghifft En halff molt 
roggenn Dartho noch unnfe gudere tho Hatsbüttel Als nompts 
LiE Clawes gislenn gudt unnd ghifft Jarlides viff mollt roggenn 
Eyn Hoff ſwin unde Hoff denfth, Dirik gislen gudt unnd ghifft 
Anderhalff mollt roggenn eynn hoff ſwin unde den hoff denſth, 
Dar beneffend unnſe parth ann den Holtyngenn Ald de O 
Rinthel ....... .. Unnd dare ſich begeve duſſe bovenbenompte 
Thomas, Frans ıc. dere bavengefcreven Twe dufent golden gul⸗ 
denn Hovetſtolls edder tinfe halvenn in jenigen ſchadenn fomen 
wat geftallt dat gefcheenn mochte Als denne ſcholenn unnd mogen 
düfle bavenbenomptenn de vorgemeltenn unnfe gubere unnd Hol- 
tinge funder jenich vorfolih der rechtenn unvorclageth unnde 
unvorhinderit antaftenn flodenn unnd flufenn vor er egenn beb- 
benn unde myt alle erenn thobehoringenn unnd gerechticheidenn 
wo de in Holte Ader wisckenn mater unnd weidenn myt aller 
flachtenuth upfate und affjate gelegen ſynn nichtes dare von uth- 
befcheden funder unnfe unnd unßere erven webberfprafe genetenn 
unde gebrudenn beth fo lange Wy Karftenn vann Werſebee 
Orthghus unnd Hinrid ſyne ſones unnd „unnfe ervenn de ge 
dachtenn Thomas ꝛc. unnd ere ervenn allen gelevenn unnde ber 
Twe bufend golt gulden Hovethſtolls edder tinfe halven genamen 
ſchaden denn erften pennind myt dem lateftenn tho ere fullen ge- 
noge enthrichtet unnd wol betallt hebbenn 1. Des tbo merer 
orfunde und getuchniffe der warheyt- So hebbenn Wy Karſtenn 
vann Werſebee Orthghiß unnd Hinrick gemeltes Karften fones 
unnje rechtenn Ingefegele ‚vor unnd unnde unnfe ervenn hir ned⸗ 
denn an duſſenn breff gehangenn De gegevenn ift Nha Erifti 
unnſes Herenn geborth Dufenth viffhundert unnd Eynn unde vers 
tih Jar Am Dage Balentini Episcopi. 

Regeſten. 
(Die pergamentenen Original⸗Urkunden liegen in Meienburg.) 

41570, am Tage Nativitatis Mariae (8. Sept), Ehecontract 
zwifchen Segebado v. Mandeloloh und Jungfer Heylwich v. 
Werſebe (deren Herkunft nicht angegeben; fie war aber eine Toch- 
ter des Bernhard v. W. a. Meyenburg und der Metie v. Elüver). 
Sie bringt 800 Rthlr. Brautfchag und „unftrafflite” Kleider und 
Kleinodien mit. Er ſetzt ihr zur Morgengabe event. Leibzucht 
2 Bauhöfe zu Elmelo, im Kirchfpiele Ganderkeſe und einen Baıı- 
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hof zur Kagbrügge. Er und fein Bruder Bernd v. Mandelsloh 
unterfchreiben und unterfiegeln, fo wie auch ihre „Schwäger“ 

Elaus Bider, Joichim Böfelager und Herbort v. Mandelsloh. 
1582, May 20, zu Meienburg. Ehecontract zwifchen dem ' 

Edlen Walther v. Cronenbergk, Sohne des weil. Walther v. Er. 
und der weil, Anna v. Riedefel, und der Edlen Jungfrau Maria 
v. Werfebe, Tochter des weil, Hermann v. WB. und der Anna v. 
Free. Sie bringt 1000 Goldgulden, auch „ehrlicher Kleidung, 

Kleinodien und Gefchmeide mit. Er verfpriht als Widerlage 
1000 Goldgulden, jährlich zinslich zu beziehen aus feinen Ge⸗ 
fällen zu Wulffs Keelen. Zum Witthum ſetzt er ihr feine Bes 
haufung zu Oppenheim, der „&ronenberger Hof» genamt. Es 
unterfchreiben auf des Bräutigamd Seite: Franz v. Eronenbergf, 
Eurd Riedtefel zu Eiſenbach, Casper Magnus Schenf zu Schweins- 
bergf und Hartmuth v. Eronenbergf der Jüngfte; auf der Braut 
Seite: der Ehrwürbige Edle und Ernvefte Otto v. Düringen, 
Domdechant- zu Bremen, Anthonius v. Werfebe, Joſt Hriefe, 

Landdroſt, Diedrich Friefe und Bernhard v. Werſebe. 
1582, Oct. 14, zu Hünefeld. hecontract zwiſchen Bern- 

hard v. Werfebe zu Meienburg, Sohn ded weil. Hermann v. 
W., und der Jungfrau Helena v. d. Busſche, Tochter des weit. 
Clamor v. B. zu Hünefeld und der Anna v. Afcheberg (nicht 
Afjeburg, wie Mushard hat). Sie befommt 10000 Rthir. Braut: 
(hat. Es unterfchreiben: Herr Wilhelm Schendint, Domdechant 
und Probft zu St. Johann in Osnabrüd, Domherr zu Münfter 
20, Adolff v. Rottorff, Gerhard Ledebur, Droft ꝛc., Johann v. d. 

Rede zu Heißen, Droft ꝛc, Hermann v. Diepenbroeh aus 
Bullern, Heidenrich v. Asfcheberg zu Biggind und Jürgen v. 

- Hoyte ald an Seiten der Braut, ſodann Frieverich v. Böthmer, 
Diverih Freſe, Engelbert Frefe, Lenin v. Hodenborh, Hen- 
nynd und Gordt v. Brobergen, gebrübere, an Seiten des 
Braͤutigams. 

(15 Siegel abgeriſſen.) 
1610, Aug. 5. Ehecontract zwiſchen Melchior v. Duͤring, 

Arps Sohn, und Gertrud v. Werſebe, Tochter des Bernhard v. 
W. und der Helena v. d. Busſche. Brautſchatz: 1500 Rthlr., 
nebft „gebuͤhrlichen⸗ Kleidern und Kleinodien; Zeugen: Eber⸗ 
hard,. Sohann und Sohann Adolph v. Düring (ded Bräutigams 
Brüder), Bernhard v. Werfebe, Johann v. d. Busſche, Gert 
Clamor v. d. Busſche und Diedrich von Werfebe, 



Bie Stedinger. (1207—1234.) 
(Ein Bruchſtück aus einer noch ungedrudten Gefchichte 

des Herzogthums Bremen.) | 
Bom Paſtor Wiedemann zu Bargftedt. 

— — Unter Hartwigd I. Regierung (1184—1207) ent 
widelten ſich die gefährlichen und gehäfftgen Stedingerfämpfe. 
Dei der Wichtigkeit dieſer Verhaͤltniſſe müffen wir ihren Urfprung, 

ſo weit er zu verfolgen if, darzulegen fuchen. 

Die Ufer der Wefer find nicht zu derſelben Zeit eingebeicht. 
Das Butjadingerlann und die Beflgungen von Jever waren fchon 
durch Deiche gefchügt und die Bewohner vafelbft nad Ubbo 
Emmins in dem Bunde der friefifchen Seelanve, ald das rechte 
Ufer des Fluſſes und das linfe von Bremen bid Butjadingen 
noch offen lagen. Das Land Wurften, Wührven, Bieland und 
Ofterftade an unferem Ufer und das Stedingerland am jenfeitigen 

ſind ſpaͤt eingeveicht. Wir fennen das Jahr nicht, aber wir haben 
ein beftimmted Merfmal, daß es erft nach 936 gefchehen fein 
fan, denn alle diefe genannten Zandftriche wurden dem bremifchen 
Erzbifchofe zehmtpflichtig, „während alle älteren Eindeihungen an 
der Mefer und Elbe frei bleiben. Es wird alfo nur gefchehen - 
fein fönnen, als er eine Lanveshoheit beſaß. 

Das Land Wurften ward von den riefen des jenfeitigen 
Ufers zuerft angebaut. Namen und Sitten beweifen ed. Die 
Bewohner Fonnten auch nicht wohl anderswoher kommen, denn 
das an Wurſten grenzende Hochland iſt noch jest fo gut 
wie unangebaut. Die Wurfter nahmen den Zehnten auf fich 
und haben ihn Jahrhunderte lang unmeigerlih bezahlt. Er be 
fand in einer Gefammtlieferung von 1400 Tonnen Gerfte, 600 
Tonnen Hafer, und für die Ablöfung des fogenannten Schmal- 

sehnten gaben fie 1000 und einige Goldgulvden!) im Jahr. Die 
Art des Getreides, lauter Sommerforn, beweifet, wie ſchwach Die 
erſten Deiche waren. Man konnte ed noch nicht wagen Winter _ 

frucht zu bauen, obwohl der Boden geeignet iſt, den ſchwerſten 
Roggen und Weizen zu tragen. Dieſe Abgaben müſſen von den 
— — — 

1) Damals der Mark gleich gerechnet. Sie haben einen Goldwerth von 

1-5 Rihlr. — | Kr. 
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Bewohnern als mäßig anerkannt fein, denn erſt zur Zeit der Re: 
formation wurden die Wurfter unruhig. Es war der einzige 

Frieſenſtamm, welcher unfere Provinz bewohnt, und dies Gefchlecht 
war gegen Drud fehr empfindlih und leicht zur Empörung 
geneigt. 

Ganz anders war die Bevölkerung der übrigen oben genann- 
ten Landftrihe an unferm Ufer. Wir haben Andeutungen, daß 
die Bewohner des Geeftlandes im Sommer mit ihrem Vieh in 
die marfchigen Rieverungen zogen und bort in Hütten lebten, 

‚ welche fie im Winter wieber verließen. Allmaͤhlich blieden einige 
auch diefe Zeit, denn das Land warb höher und fefter. 

Zulegt wurden Deiche angelegt unter Anregung oder Erlaub- 
niß des bremifchen Exgbifchofs, denn Ihm wurde von der Bevöoͤl⸗ 
ferung der Zehnten geftatter. Alle Einwohner waren fächftfchen 
Stammes, vom benachbarten Hochlande herabgefommen. 

Am fpäteften wurde das Land am linfen Ufer eingebeicht. 

Es war das niedrigfte und iſt es noch jegt.2) Diefer Landſtrich, 
Stedingen genannt, gehörte dem bremifchen Erzbiſchof. Theile 

waren es Allodialgüter des Hofes Lefum (Ark. v. 27. Juni 
1062), die aͤlteſten und lange bewohnten Pläße, theild war es 

unbewohnte® Land, alſo kaiſerliches Reichögut, welches fich bie 
bremifche Kirche von dem Kaifer hatte ſchenken laſſen. Die be 
treffenden Urkunden find noch fämmtlich vorhanden, meiftens im 
Stader Archiv, von Lappenberg, Werfabe u. N. abgedruckt und 
erläutert. Das Land war aljo unmwiderftreitbar Eigenthum des 
zeitigen Erzbifchofs und die Bewohner feine rechtmäßig erworbe⸗ 
nen Unterthanen. Dies ift wohl zu beachten, denn davon hängt 
das Urtheil ab, wer bei dem Streite im legten Grunde Recht 

hatte. 
Die Bevoͤlkerung des Stedingerlandes war nicht gleichartig, 

wie in den andern Marſchen. Die Raſteder Chronik (ap. Meib. 
I. 99) ſagt es ausdruͤcklich, und fo unzuverlaͤſſig fie ſonſt iſt, 
kann man ihr hier glauben, wo ſie ſich auf ihrem eigenſten Felde 
bewegt. Es waren Rüſtringer Frieſen, Geeſtbewohner, einige 
Adlige aus alter Zeit, hollaͤndiſche Coloniſten und mancherlei 
Volk verſchiedenen Stammes.?) Viele ſcheinen zur Bebauung 

2) Das deutet ſonſt auf ſehr alte Eindeichung. Ein Beiſpiel iſt das 
Alte Land. Kr. — 3) Grenzen und Eintheilung ſ. v. Hodenberg die Diöceſe 
Bremen, Th. 2, S. 69 ff. Er ſetzt die Anfievelung „nach Holländerrecht“ 
von 1142-1201. Kr. 

[4 
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bes unbeisohnten Landes gar feine Erlaubniß eingeholt zu haben, 
andere weigerten fich fogleich, dem Oberherrn die Gebühr zu lei⸗ 
ten, denn von Anfang an festen fie fich in wehrhaften. Zuftand, 

indem fie ihre Wohnfige am Deiche „nach Art der Städte bes 
feftigten. Das war in den Marfchen, welche von Ratur fchon 
ſchwer zugänglich find, eine fehr ungewöhnliche Maßregel. Man 
fann die mißliche Lage der ganzen Gründung daraus erlennen, 
und dad böfe Gewiſſen blickt durch. 

Sie verweigerten dem bremifchen Erzbifchof den Gehorfam 
und die Entrichtung des Zehnten. Früher, ald das Land nicht 

eingedeicht war, war die Bevölferung gehorfam geweſen. Denn 
im Jahr 1155 hielt ſich Heinrich der Löwe in Bremen auf, als 
der Etrzbiſchof Hartwig I. feiner Regalien beraubt war, und ließ 
die zu Markt kommenden Stebinger gefangen nehmen und aus- 
pluͤndern. Er muß fie alfo al8 Unterthanen feines Gegners ans 
geiehen haben, Ä 

Hit der Eindeichung, welche allen Umftänden nad) erft ſpaͤ⸗ 
ter geihah, und mit der fich raſch vermehrenden Bevölferung trat 
ein anderer Zuftand ein. " Die Stedinger entzogen fich der Obers - 

herrſchaft der Erzbifchöfe. Diefe waren theils zu friedliebend, 
theils zu ſchwach, um mit Gewalt ihre Herrfchaft wieder zu be- 
gründen. Es war aber voraudzufehen, daß Died nicht immer fo 
bleiben würde. Wenn ein Erzbifchof Kraft genug und die Hände - 
frei hatte, mußte er fih nad feiner Stellung diefer Aufgabe zu: 
wenden und Die Stedinger unter feine Botmäßigfeit zu bringen 
ſuchen. 

"Ms Hartwig I. Ditmarſchen verloren hatte, ſuchte er einen 
Erfag in dem naheliegenden Stedingerlande. Damit begannen 
diefe Kämpfe. Die Bedrohten waren lange und vollftändig bar- 
auf vorbereitet. | 

4 

Man hat die Stedinger Kriege mit einer Glorie umgeben, 
welche vor einer unbefangenen und leidenſchaftsloſen Forſchung 
nicht beſtehen kann. Es find Dinge damit in Verbindung ge- 
bracht, welche nicht zur Sache gehören. Man hat einen Frei⸗ 
heitöfampf des Volks darin gefucht gegen die angemaßte Herr: 
haft eines Unterdruͤckers, das if nicht der Fall. Die Stedinger 
hätten ftaatliche Sreiheit genug behalten, auch wenn fie das Recht 
ded Erzbiſchofs anerkannten. Und vom Druck der Unterthanen 

Y 
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ift unter dem ganzen erzbifchöflihen Regimente feine Rebe. 
Mildere Herrfcher hat e8 nie gegeben. *) 

Die Stedinger blieben einig. Die verfchiedenen Beftapp- 
theile der Bevölkerung ſchloſſen nd raſch aneinander, denn Die 
Gefahr war immer’ da. 

Sie wurden reich. _ Abgaben und Zehnten leifteten fie nicht, 
von allen Kriegen hielten fie fich fern. Häuptlinge oder andere 
Herrfcher wurden nicht geduldet. 

Man fagt, die Erzbifchöfe hätten Vögte ind Land geſetzt und 
dem Grafen von Oldenburg eine SHerrfchaft darin übergeben, 
welche diefer durch die Schlöffer Kichtenberg und Line auf: 
recht zu halten gefucht habe. Aber wir haben fein Wort Davon 
finden können, weder in den Gejchichtöbüchern, noch in dem erz- 

bifchöflichen Archiv, welches und zuganglih if. E& wird im | 
Gegentheil fein bremifcher Vogt geduldet. | 

Jene beiven Burgen hatten zu der Unterbrüdung der Ste- 
dinger gar feine Beziehung. Sie waren zu andern Zwecken an- 
gelegt. Die Grafen von Oldenburg hatten ihre Herrihaft um 
das Zwifchenahner Meer und die Hunte ausgebreitet und ſuchten 
durch jene Veſten ihre Grenzen zu deden. Weit mehr zur Ab⸗ 
wehr ftepingifcher Uebergriffe, ald zu Einfällen in dies Land wa— 
ren’ fie beftimmt. Es ift völlig unglaublich, daß es ben Fleinen 
Oldenburgiſchen Grafen in den Sinn kommen konnte, die Ste: 
Dinger zu unterjoden. Sie waren viel zu ſchwach gegen ein 
Volk, welches fih von Haus aus zu einer flraffen Einheit zu- 
fammengefaßt hatte und 11,000 Krieger in Reih' und Glied 
ftellen Tonnted) Das wäre ein ftrategifcher Unfinn geweſen. 
Die Vögte jener Burgen haben fih auch nie eine Gewalt oder 
Gerichtöbarfeit über die Stedinger angemaßt. Aber die Schlöffer 
waren den Stedingern läftig; ed war eine flete Drohung an ihrer 
Grenze und ein Stügpunc in dem Kampfe, welcher auf Die 
Dauer nicht ausbleiben konnte. ALS daher die Bögte oder ihre 
Kriegsfnechte fich einige unangemeflene Freiheiten gegen die Weir 

ber des Landes heraugnahmen, wenn fie nad) Berne sur Kirche 
— — — 

4) Ueber den Druck der Vögte und Amtleute lagt Erzbiſchof Johann 
Rohde dagegen oft ſelbſt. S. Börd. Reg. an manchen Stellen. — 5) Grabe 
diefe Menge der Mannichaft bat neben Anderem auf den Gedanken geführt, 
daß wohl das Dfterftader Land, welches nicht zu Stedingen gehörte, in dieſe 
Zahl von Kriegern eingerechnet fei, da es auch am Kriege theilnahm. 
©. unten Reg. Kr. 



gingen, fo benutten die Stedinger died als Vorwand, machten 
einen Anfchlag, verfammelten fi Nachts bei Brokdiek im Holge 

send erflürmten die verhaßten Burgen. Diefe wurden verbrannt 
1187). 

Der Graf Johann von Oldenburg fammelte eine SKriege- 
ſchar und zog gegen die Frevler. Sie hatten fih von den ver- 
ödeten Schlöffern längft entfernt. Johann nahm diefe wieder in 
Befitz, aber er wagte es weder fie herzuftellen noch tiefer ine 
Land einzudringen. Bielleicht hätte er die Sache nicht fo ſchnell 
aufgegeben, aber e8 brachen im Innern feiner Familie heftige 
Zwiftigfeiten aus, welche feine Thätigfeit nah außen hemmten. 

Der Würfel war nun gefallen. Die Stedinger machten fich 
auf Alles gefaßt. Mit der Kraft, welche Volfsherrichaften in der 
Stunde der Noth zu entwideln pflegen, fuchten fie ihr Land zu 
[hügen. Sie gruben einen tiefen Canal, Steingraben genannt, | 
zwifchen Ochtmund und Lintow. Weil der legte Ort nicht mehr 
da ift, ftreitet man über defien Lage. Einige meinen, der Gra⸗ 
ben fei von der Ochtum bis Neuhuntedorf gegangen und habe 

. fo die jüdliche Grenze des Landes gefchügt; andere verlegen das 
Werk in die Nähe von Deihhaufen und bringen ed da mit ber 
einzigen Brüde in Verbindung, welche die Stedinger ald Zugang - 
duldeten. Es ift nicht zu enticheiden. Jedenfalls war es ein 

bedeutendes Werk, weil ed die Kraft des ganzen Landes in An- 

fpruch nahm. ®) 
Rückſichtslos wie jede Republif vertrieben fie darauf alle 

Adligen, mit Ausnahme einer Zamilie von Keihufen, welche ſich 
nachher freilich entfernte. 

Zu diefen rafhen Maßnahmen trug fehr viel ein Schritt 
des Erzbifchofs Hartwig bei, welchen er in dieſer Angelegenheit 
bei dem Papfte gethan hatte. Bei feiner Anmwefenheit in Rom 
beflagte er fi über den Ungehorſam der Etedinger und deren 
Dermeigerung ded Zehnten. Der Papſt gab ihm die Erlaubniß, 
gegen fie dad Kreuz predigen zu laffen‘ Es war nun einmal 
die Zeit der Kreuzzuͤge. | 

Das hat Hartiwig nicht gethan, aber die Kunde davon muß 
viel böfes Blut im Stevingerlande gemacht haben. Der Erz 
— — — 

6) v. Hodenberg hält mit v. Werſabe die Kriege vor 1203 für nicht be- 
glaubigt, 1204 war die Fehde mit Graf Moriz v. Oldenburg. 1190 hatte 

Kloſter Raftede mehrere Güter im Stedingerlande. Kr. 
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biſchof ſchickte Möndye und andere Geiſtliche, fle an den Zehnten 
zu erinnern und an fein übriges Eigenthum, über welches ihm 
alle Gewalt genommen war. Aber die Abgefandten wurden fehr 
ſchnoͤde behandelt und auf dem Deiche in fchimpfliher Weiſe 
(nudis natibus) herumgefchleppt. Einige von ihnen, welche den⸗ 
noch fortfuhren, dad Recht ihred Herrn zu wahren, wurden ge- 
tödtet. Man begrub fie im Dom zu Bremen als Mariyrer. 

Hartwig wollte fi folchen Uebermuth nicht gefallen Laflen. 
Er konnte den Bann, über die Stedinger ausfpredhen, und Diefer 
Schlag wäre von erfchredenvder Kraft geweſen, weil die Geiſt⸗ 
lichfeit ihm anhing Er hat es nicht gethan. Die weltliche 
Frage wollte er mit weltlichen Mitteln erledigen. Er fammelte 

ein Heer und zog gegen die Stedinger, Fonnte aber nichts aus 
richten. Im Ganzen machte er zwanzig Gefangene, welche er 

‚gegen ein Xöfegeld frei gab.’) - 

ALS die Sache der Stedinger fo weit gut ging, ſchloſſen fich 
die benachbarten Marfchbeivohner ihnen an. Es waren die nächft | 

gelegenen Butjadinger bei Elsfleths) und in der Umgegend. Sie 
ftanden unter Grafen und Häuptlingen und waren nad der 
neuen Freiheit begierig. Es hatte aber für fie fchlimme "Folgen. 
Jene weltlichen Herrfcher Fonnten fie freilich nicht zur Unter⸗ 
thänigfeit zurüdbringen, weil die Macht der Stedinger Hinter 
ihnen ftand, aber fie führten verheerende Streifzüge in das ab- 
gefallene Land aus und verwüfteten Alles mit Feuer und Schwert, 
da8 Land ward dermaßen verödet, daß fih die Bolfsfage 
bilden konnte, in der Kirche zu Elöfleth Habe eine Wölfin Junge 
geworfen. j 

Sp raͤchten ſich die Herrfher. Hartwig aber Tonnte nach 
der erften fchwachen Unternehmung nicht mehr beginnen, denn 
er ftarb noch in demfelben Jahre (1207, Nov. 3.), wo fie miß⸗ 

gluückte. | 
Hier müffen wir die Stedingerlämpfe fürs Erfte abbrechen, 

um fie nachher wieder aufzunehmen, Alles was wir davon ge- 
fagt haben, ift fireng in unferen Gefchichtöquellen nachweisbar. 
Aber auch nichts mehr. Was wir nicht erzählt haben und fpäter 

nicht erzählen werden, ift ald unbegründet anzufehen. - Dies muß 

7) &. Regel. — 3) Nach v. Hodenberg ift dad Land um Elsfleth gerade 
das Nosbftebinger Land. Erft bei Golzwarden begann Butjadingan. Nr. 



erwähnt werben, denn es iſt nicht zu fagen mit weldden Aus⸗ 
ſchmückungen neuere Darfteller diefe Cache erweitert haben. 

— (Folgt die Regierungszeit des daͤniſchen Waldemar 
11208— 1217] und die erften Jahre Gerharbs II. (1219—1258.) — 

— — So hatte der Erzbifchof‘ freie Hand befommen und 
tonnte ſich einer anderen Aufgabe zuwenden, der Unterjochung 
der Stedinger. 

Zuerſt müſſen wir bier einen eigenthümlichen Vorfall erwaͤh⸗ 
nen. Die Frau eined Stedingerd, Bohlke von Barvenfleth, eines 
reihen Bauern, ging am Sonyabend vor Oſtern in Berne zur 
Beichte und legte als Beichtpfenning ein Flinderken (eine Sil- 
bermünze, heute vier Grote werth) auf den Altar. Dem. Priefter 
eriheint die Gabe zu gering, und er begeht die Unverfchämtheit, 
am andern Tage beP der Kommunion ihr ftatt der Hoftie das 
Gehrftüf in den Mund zu fleden. Die Frau bemerft mit Ber 
wirrung, daß fie etwas Ungenießbared empfangen hat, glaubt in 
ber Einfalt ihres Herzend an eine wunderbare Verwandlung der 
Hofie, behält fie im Munde und nimmt fie erft im Haufe mit 
einem reinen Tuche heraus. Da findet fie das Beichtgeld. Ihr 
Mann empört über folche Sottlofigfeit, verklagt den Prieſter, aber 
ohne Erfolg. Er enifchließt fich -zur Selbſtrache und erfchlägt 
mit Hülfe feiner Freunde den Priefter. 

Diefe Begebenheit wird von allen einheimifchen Schrififtellern 
lorgfältig verfchwiegen, aber von fo vielen auswärtigen beftätigt, ° 
daß fie nicht wohl bezweifelt werden kann. Unſere eigenen Ge- 
ſchichtsquellen find in ven Zeitbeflimmungen fehr genau, und da 
ber ik ihe Schweigen zu bedauern, weil wir durch fie das Jahr 
wiſſen würden, worin die That gefshehen if. Die auswärtigen 
Rennen die Zeit nicht, und daher wiſſen wir das Ereigniß nicht 
in ein beftimmtes Verhaͤliniß zu den Begebenheiten zu bringen. 
Es it aber fehr willfürlich, wenn Neuere die That gerade in 
das vierte Jahr vor Beendigung des Krieges fegen, und fie in 
einen feften Zufammenhang mit dem Ausbruch defielben bringen. 
Wie viel oder wenig fie dazu beigetragen hat, ift nicht zu ent- 
ſcheiden; veranlaßt hat fie den letzten Krieg nicht, denn er mußte 
unter allen Umftänden kommen, oder um genauer zu reden, er 
hatte noch niemals aufgehört. 

Es war eine fehr fchwere Aufgabe, welche Gerharb übernahm, 
dieſe Unterjochung ver Steninger. Was er bislang darin geleiftet 



hatte, war wenig. Er hatte ihre Friegerifchen Einfälle zurückge⸗ 
fhlagen, er hatte die Burg Schlutter hergeftellt, .er hatte einen 
gelegentlichen Streifzug gemacht, aber dad wollte wenig beveuten. 

Seit faft vierzig Jahren waren die Stedinger im Kriege geübt, 
fie fannten nun dad Handwerf. Die Rüdfichtölöfigfeit und innere 
Kraft einer freien Volksherrſchaft befeelte fie. Der Erzbifhof Hatte 
unter ihnen feine ‘Partei, der Adel war fort und die wenigen Geift- 
fichen ohne Einfluß. An dem Herzog Otto von Lüneburg be- 
faßen vie Stedinger einen Fräftigen Bundeögenofjen, welcher mit 
dem Erzbifchof gründlich verfeindet war, die Ofterftader am rechten 
Ufer der Wefer hatten ſich völlig ihnen angefchloffen; die Rüſt— 
tinger Friefen leifteten ihnen manche Unterftüsung. Selbft vie 
Friefen des Landes Wurften wurden wanfend; aber als vorfich- 

tige Leute hielten fie fih noch zurüd und ſtgnden nur mit ihren 
guten Wünfchen auf Seiten der Stedinger. 

Des Erzbifchofd Lage wurde durch diefe langfam aber ftetig 
fortfchreitende Entfremdung feines Gebietd immer bedrohter, und 

"doch fehlte es ihm. gänzlich an bereiten Hülfsmitteln, die Gefahr 
zu bewältigen. Seine Finanzen befanden fich durch die erzählten 
Kriegsunternehmungen in einer fortwährenden äußerften Span- 
nung; er wußte fein Geld herbeizufchaffen; er wandte fich an 
feine Untergebenen, und felbft der Papſt Honorius III. wurde ver- 

anlaßt, die Stiftdeingefeflenen zu einer Beifteuer aufzufordern 
(Urk. v. 238. März 1224). Man glaubt aus einigen Andeutuns 
gen fchließen zu dürfen, Gerhard habe an die Klöfter vielen 
Grundbefig verkauft, um für feine Rüuͤſtungen Geld zu bekommen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich. 

Die Dienſtmannſchaft des Stifts und die Edelleute müſſen 
ſehr ſchwierig geweſen ſein; ſie haben ſich erſichtlich zurückgehalten, 
denn unter der Menge einzelner Ritter, welche bei dieſen Un⸗ 
ruhen genannt werden, findet ſich auch nicht ein einziger adliger 
Name aus unſerer Provinz, ſondern lauter fremde, das iſt ſchwer⸗ 
lich Zufall. Ihre Vorſicht hatte gute Gruͤnde; wollte der Erz⸗ 
biſchof nur ſeine eigene Macht ins Feld führen, ſo war es gegen 
die kraͤftigen Stedinger ein hoffnungsloſer Kampf, dabei war fein 
Streit mit Herzog Otto nicht beendet, und keiner von den Stifts⸗ 
edelleuten konnte vorausſagen, welchem von beiden er ſchließlich 
zum Gehorſam verpflichtet ſeine würde. 

Es war eine Lage zum Verzweifeln, aber Gerhard verzwei- 
felte nicht. Trotz aller Bedraͤngniſſe ging er gegen die Stedinger 
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vor. Zuerft ſprach er den Bann über fie aus, dies muß 1227 
oder 28 geweien fein; e& fehlt und Die betreffende Urkunde, aber 
die Umſtaͤnde weifen mit Sicherheit auf diefe Zeit hin. Es war 
damals noch Disciplin in den Geifllihen; mit einem Schlage 
hörte jeglicher. Gottesdienſt auf; alle Priefter verichwanden. 

Da warb ein fonderbarer Zuftand im Stevingerlande, die 
Jahreszeiten famen und gingen, die Sonne fchien und der Regen 
fiel; nie war dad Getreide üppiger, nie die Ernten reicher ge- 
wesen, als in ven Tagen des Interdicts. Aber feine Glode 
lautete, feine Ehe ward eingefegnet, fein kirchliches Gebet über 
einen Todten gefprochen. Wie aus einem verfehmten Lande war 
dief@eiftlichkeit entflohen; fein Bettelmöch war zu bewegen, feinen 
Fuß auf das verbannte Gebiet zu fegen. | 

Die Stedinger hielten ed aus. Sie thaten feinen Schritt 
zum Frieden. 

Der Erzbifchof mußte heftigere Mittel anwenden. Er hatte fie. 

Durch die Ehriftenheit find bisweilen geiftige Erregungen 
gegangen mit-einer Kraft, welcher fein Einzelner ſich hat entzie- 
hen fönnen. Wir erinnern an die Kreuzzüge und ihren Auf- 
ſchwung des Geiftes. Aber auch andere Strömungen find ges 
fommen, dämonifcher Art und nie genug zu beflagen. Wir nens 
nen als Beifpiel die Herenprocefle. 

In den Zeiten, von denen wir reden, ging durch das chrift- 
liche Bolf ein gleicher Wahngeift, der wilde Fanatismus gegen 
das Ketzerthum. Die Städte der ausgerotteten Albigenfer rauch⸗ 
ten, dad Blut. der vermeinten Keger floß in Strömen; in Spa- 
nien fandte die Inguifition Taufende in den Tod; in Tranfreich 
brannten aller Orten die Scheiterhaufen; in den Niederlanden 
fpürten und wütheten die Dominikaner ; in Deutfchland zog Con⸗ 
rad von Marburg umher und tobte gegen Alles, was Keper hieß. 

-Konnte der Erzbifchof die Stedinger zu Kebern machen, fo 
waren fie unrettbar verloren. 

Kit ohne Abſicht hatte Gerhard (1225) die Domini- 
fanermöndye in Bremen eingeführt, die treueflen Diener der 
Inquiſition. | 

Im Jahre 1230 wurden die Stedinger für Keber erklärt und 
das Kreuz wider fie gepredigt. Im Abendlande war der Name 
Ketzer noch nen, und das Volk verband damit die wunderlichiten 

und fchredhafteften Begriffe. 
7 
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Conrad von Marburg, Dominikaner und päpftlider Bevoll- 
mächtigter, fuchte allenthalben in Deutichland die Keber auf. Er 
ift wider Willen einer der größten Wohlthäter unſers ganzen 
Vaterlandes geworden. Mit einem Eifer, welcher an Wahnfinn 
grenzte, verfolgte er Schuldige und Unfchulpige; der leifefte Ver⸗ 
dacht, die haltlofeite Anklage genügte ihm. Diefe tolle Uebertreis 
bung erregfe folchen Abfchen unter Geiftlihen und Laien und 
brachte Alles, was Kegerverfolgung hieß, in einen fo gehäffigen 
Ruf, daß fie niemald wieder im Großen aufgenommen if. Eon: 
rad hat Deutfchland vor der fchleihenden Peſt der Snauifition 
bewahrt. 

Sm Ganzen hatte Conrad bislang wenig Nahrung für feinen 
Eifer gefunden. Es mußte ihm fehr lieb fein, bei den Steningern 
einmal in ausgedehnter Weife wirfen zu fönnen. Die wunder⸗ 
lichen Gerüchte, welche über ‚fie verbreitet wurden, nahm er ohne 
Prüfung ale lautere Wahrheit an. Man begreift faum, wie er 
es wagen fonnte, einen Bericht au den Papft zu fenden, welcher 

von den albernften Anflagen wimmelt. Er fohrieb „die Stedinger - 
verachteten ohne Scheu vor Gott und Menfchen die Kirchen; 
wie von wilden Thieren gefaugt fchonten fie weder Gefchlecht 
noch Alter, vergöffen Blut wie Waſſer, läfterten die Sacramente, 
tödteten die Priefter und hingen fie auf zur Beſchimpfung des 
Kreuzes Chriſti. Gleih den Manichiern glaubten fie an ein 
zweifaches höchftes Weſen, verehrten in der Aegidienkirche zu 
Berne den böfen Gott Admodt unter einem abfcheulichen Am- 
mondbilde, opferten. demſelben ihre Kinder und behaupteten, Lucifer 
fei mit Unrecht aus dem Himmel verfloßen und werde einft das 
hin zurüdfehren. Das heilige Abendmahl würde fchredlich vers 

unehrt, Zauberinnien zu Rathe gezogen. Wenn Jemand in ihre 
Geheimniffe fich einweihen ließe, fo erfchiene ihm erft eine Kroͤte 
von übernatürlicher Größe; hoch wie ein Badofen, welche er 
küſſen und von der Zunge des Thiers den Geifer fihlürfen müſſe. 
Darauf erfcheine ein bleihe® Menſchenbild mit ſchwarzen 
Augen, welches der Einzuweihende küſſe. Bei diefem Kuffe durch⸗ 
ziehe ein Falter Schauer feine Glieder, und damit fchwinde alle 
Erinnerung ded chriftlicden Glaubens aus feinem Herzen. Wenn 
fie jih von dem Mahle erhöben, fleige ein ſchwarzer Kater mit 
aufgefrümmtem Schwanze von einer Säule herunter und werbe von 
den Bollfommenen gefüßt, von den Unvolltommenen mit t Zauber 
liedern begrüßt.“ 



Dem Papft waren diefe Befchuldigungen nicht ws bei den 
Waldenſern hatte man ähnliche Anflagen vorgebracdht. Er fchidte 
Briefe an Die Biſchoͤfe von Minden, Lübed, Rapeburg, Paper: 
born, Hildesheim, Verden, Münfter und Osnabrüd, „fie follten 
gegen die treulofen Keger, Stediriger genannt, welche vie Völfer 
der Gegend anf. eine graufame Art tödteten, dad Kreuz predigen, 
damit ihre Belehrung veranlaßt oder fie in ven Abgtund des 
Verderbens geſtuͤrzt wuͤrden.“ 

Der Erzbiſchof bat zu gleicher Zeit den Kaiſer, er möchte 
feine empörten Unterthanen in die Reichsacht thun. Es gefchah, 
die Stedinger wurden für vogelfrei erklärt, jeder dürfe fie fangen 
und tödten, „wo fonft ein Dann Frieden und ficheres Geleite 
hat, da follt ihr feines haben, und wir weifen euch die vier 
Straßen der Welt in dem Namen des Teufels.“ 

Das Unglüd z0g ſich von allen Seiten her über dad Ste 
dingerland zufammen. 

Almählih trafen in Bremen die Krieger ein, welche fich 
mit dem Kreuze bezeichnen ließen. Es ging langfam; gerade die 
nahft Wohnenden hielten. fih zurüd. Die Stadt Bremen war 
unluftig und wollte an dem bevenflichen Zuge nicht Theil nehmen; 
der Ergbifchof fuchte ihren Eifer durch das Verfprechen des dritten 
Theild der Beute zu entflammen. 

Die Stedinger blieben ohne Beiltand. Sie hatten nur einen 
Freund, den Herzog Otto, und dieſer machte wirklich Anftalt, 
ihnen zu Hülfe zu fommen. Ex rüftete und fammelte ein Heer. 
Aber der Bann des Bapftes, die Acht des Kaifers fchredte ihn. 

E hörte und fah die bewaffneten Taufenve, welche aus allen 
Landen nach Bremen zogen. Diefem Sturm war er nicht ger 
wachſen. Herzog Otto war ein waderer Mann, der feine Freunde 
fonft nicht verließ, und es hat ihm gewiß das Herz ſchwer genug 

gemacht, das halb gezogene Schwert in die Scheide zurüdzuftoßen. 
Aber er fah fein eigenes unabwendbares Verderben vor Augen. 
Er wäre in die Reichsacht gefallen, und was das bedeutete, hatte 
fin Großvater, Heinrich der’ Löwe, bitter genug erfahren müffen. 

Was Otto befaß, waren die kaum geretteten und mühfam bes 
haupteten Refte des großen Reiches, welches einft durch eine kai⸗ 
ferliche Acht zertrümmert war; ihm hätte eine neue Acht Alles 
aus den Händen gefchlagen. Außerdem war er zu ſchwach, dem 
Kreugheere zu widerftehen ; feine Dienftmannen hatte er mit Mühe 
zum Gehorfam gebracht, feine Edelleute waren lau und wenig 

7% 
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verläßli. Er fonnte die Stedinger nicht retten; fie waren ver: 

foren, wenn er auch feinen legten Heerhaufen in den Strudel 

geworfen hätte; es wäre ritterlich aber nutzlos geweſen. 
Am Ende des Jahre 1230 waren fo viele Kreuzfahrer ver- 

fammelt, daß der Erzbifchof mit ihnen einen Schlag auszuführen 
“gedachte. Graf Hermann von der Lippe, der Bruder ded Erz 

biſchofs, ftellte fich an die Spige des Heeres, welches Gerhard 
felbft begleitete. Am Weihnachtötage überfiel er die Stedinger. 
Sie ließen ſich aber nicht überrafihen, fondern empfingen tapfer 
ihre Feinde. Graf Hermann vorlor bei dem eriten Angriff das 
Leben, fein Fall verbreitete allgemeine Berwirrung, das Heer floh. 
Der Erzbifchof entrann mit Mühe und fchenfte zum Heil der 
Seele feines erfchlagenen Bruders dem Klofter Heiligentode einen 
Zehnten?). Das Kreuzheer zerftreute jich. 

Der Erzbifchof gab aber trotz des erften Fehlichlages die Uns 
ternehmung nicht auf, fondern verdoppelte feine Anfttengungen, 

um ein neued Heer zufammen zu bringen. 'Die Dominikaner 
predigten fern und nah, Conrad von Marburg that fein Aeußer⸗ 
fies, Alles gegen die Ketzer aufzuregen, die Briefe ded Papftes 
verhießen geiftlichen Lohn und Ablaß, gerade ald wenn ein Zug 
ins heilige Land gemacht wäre. Allenthalben fchürten die Mönche 
„denn die Stedinger wären fo fchlimm als Saracenen, Türken 

und Preußen und müßten billig von der Welt getilgt werden.“ 
Bon der Thätigkeit der bremifchen Abgefandten haben wir 

ein friefifches mit vielem Aerger gefchriebenes Zeugniß. Zwei 
derfelben famen nach Appingadamm bei Groningen und forderten 

die Theilnahme am Kreuzzuge, mindeftens aber eine Beihülfe an 

Geld. Das Volk blieb fall. Die Gegend gehörte unter vie 
geiftlihe Hoheit des Biſchofs von Münfter, wo bremiſche Abge- 
fandte eine auffallende Erfcheinung fein mußten, und die Stedin- 
ger wurden ald Stammeögenoffen angefehen. Als die Prediger 
nichts ausrichten fonnten, Famen fie in übergroßen Zorn und 

Hitze, ſchalten und tobten und gingen fo weit, die Zuhörer Ketzer 
- und Berworfene zu nennen. Ein heftiger Tumult erhob ſich, 
und mit genauer Noth retteten fich die bremifchen Abgefandten 

nah Groningen. Bon hier aus thaten fie die Einwohner von 
Appingadamm in den Bann. Sie hatten freilich nicht das min- 

9) Und gelobte die -Stiftung bes Klofterd Lilienthal. ©. oben ©. 1. 

Undere geben fäljchlich 1229 an. ©. v. Hodenberg, Didc. Bremen 1.8.78. Kr. 



101 

defte Recht dazu, und die Sache konnte ſchlimm für fie ausfallen. 
Aber ihre Dreiftigfeit hatte Erfolg. Die ganze Gegend warb 
erfchredt, die Leute des gebannten Orts baten demüthig um Ber: 
zeihung, warfen fich zu Füßen der Bremer, „vieler Echurfen,« 
ließen fih mit Ruthen ſchlagen und erlangten mit Mühe Be- 
gnadigung. Darauf ward der begehrte Geldbeitrag bezahlt. 

Aber es ging doch fehr langſam. Biel Zeit verfloß, bis 
firchlicher Eifer, Thatendurft, Langeweile und Habjucht ein neues 
Heer zufammenbrackten. 

Die Stedinger waren nicht müffig. Sie überfielen die Burg 
Schlutter (1232) und fuchten felbft Oldenburg durch einen Hand- 
ftreich zu nehmen. Der Anfchlag wäre gelungen, wenn nicht der 
Anführer des dahin gehenden Zuges, Namens Wige, dem Grafen - 
verrätherifh davon Die Anzeige gemacht hätte So ward der 
Angriff zurüdgewiefen. Aber ihr Muth flieg. Sie fpotteten über 
des Kaiferd Acht und des Papftes Bann und wählten ſcherzweiſe 
unter ſich Kaifer, PBäpfte, Erzbifchöfe und Pröbfte. 

Im Jahr 1233 hatte Gerhard ein neues Heer verfammelt. 
Dies Mal fchidte er es nicht unmittelbar gegen die Stedinger, 
fondern gegen die Ofterflader am rechten Ufer der Wefer. Hier 
hatten fie ein leichte® Spiel. Keine feindliche Macht ftellte fich 
ihnen entgegen. Am 25. Juni nahmen fie dad Land ein. Vier- 
hundert Einwohner wurden getödtet, Männer und Weiber und 
Kinder. Was man lebendig griff, ward ind Feuer geworfen. 
Die ganze Gegend wurde verheert und geplündert. Darauf führte 
der Erzbifchof das Heer auf Schiffen über die Weſer und ließ 
die Stedinger Deiche durchgraben, während von der andern Seite 
der Wildeshaufifche Graf Burchard (von oldenburgifcher Familie) 
ins Land fallen follte. “Die Stedinger folten durch Waſſersnoth 
und doppelten Kriegsangriff getheilt und vernichtet werden. Aber 
der Plan mißlang, die Durchftechung der Deiche müßte - nichts, 

die Jahreszeit war ungünftig und das Waſſer zu niedrig. Bei. 
dem eigenen Angriff feines Heers verlor der Erzbifchof viele Leute, 
ohne etwas auszurichten. Dem Grafen Burchard erging ed aber 

am Schlimmften. Er rüdte mit feiner Heeredabtheilung bis Hem- 
meldfamp vor umd traf bier auf die Stedingerr. Es fam zum 
Kampf, und er felbft mit etwa zweihundert der Seinen blieb auf 
dem Platze. | 

Die Stedinger hatten wiederum geftegt. 
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Herzog Dtto konnte ed doch nicht über dad Herz bringen, 
fie gänzlich zu verlaffen. Freilich durfte er ed nicht wagen, ſich 
ihnen unmittelbar anzufchließen, aber er machte einen Kriegszug 
nach Stade, um ihnen das Spiel zu erleichtern. Bon Bremen 
bis Stade vermwüftete er unfer Land und fehrte mit reicher Beute 
nach Lüneburg zurüd (Pfingft. 1233). Er wollte den Stedingern 
feinen guten Willen zeigen, mehr fonnte er nicht. 

Zwei große Kriegszüge des Erzbifchofd gegen die Stedinger 
waren erfolglos geblieben. Aber der Geift, welcher ihm bie 
Kreusfahrer zuführte, ließ nicht nah. Immer größere Scharen 
ftrömten nach Bremen. _ 

Im Jahr 1234 war ein neued Heer verfammelt, mächtiger 
als je. Der Herzog Heinrich von Brabant, der Graf Florentius 

von Holland, der Graf Diederich von Cleve, zahlreiche Ritter aus 

Sachſen, Flandern und Weſtphalen kamen mit ihren Scharen. 
Eine Menge einzelner Abenteurer hatte ſich ihnen angeſchloſſen. 

Bevor das gewaltige Heer, welches auf 40,000 Mann ge: 
[hast wurde, in Stedingen eindrang, gingen einige Mönche da- 
hin, ein Dominikaner Heinrih und ein anderer, um bie Unter: 
werfung zu predigen. Es war die legte Stunde. Die Hoffnung 
auf die Wirkfamfeit ihrer Predigt war gering, die Gefahr des 
Lebens groß. Sie wußten ed. Heinrich fagte: „OD mein thenrer 
Freund, es ift Zeit,- daß wir die Abendeollecte fprechen, die Bi- 

gilie werden wir mit Hülfe Gotted im Himmel fingen.“ Beide 
wurden erfhlagen. Man hat ihren Berfuch einen fehmärmerifchen 
Unſinn genannt. Die das fagen, fennen weder die Liebe zum 
Bolfe, noch die chriftliche Begeifterung. Diefe armen Mönche 
ftehen jehr hoch in unferer Achtung. 

Am 6. Juni 1234. ging das Kreuzheer um Mittag auf 
einer Schiffbrüde, welche über die Ochtum (Dechte) gefchlagen 

_ war, in dad Stedinger Land. 

-Die Stedinger, elftaufend Mann ftarf, ftellten fih ihnen 
muthig bei Altenefch entgegen. Bohlke von Bardenfleth, Tammo 
von Huntorf, Detmar vom Damm und andere waren ihre Führer. 
Einer von diefen forderte fie zur Vertheidigung ded Lebens und 
Landes auf und fagte, „wenn fie nicht unterliegen wollten, ‚müßs 
ten fie um fich beißen, wie tolle Hunde.“ Died derbe und 
bäurifche Wort hat. die neuere Gefchichtfchreibung -in eine edle 
Anfprache und wohlgefeßte Beredſamkeit verklärt. 
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Es fam zur Schlacht. Die Partie war nicht fo ungleich, 
ald man denken möchte. Die Kreuzfahrer hatten das Ueberge⸗ 
wicht der Zahl, aber die Beftanptheile ihred Heeres waren nicht 
von gleichem Werthe. Es waren unter ihnen die wohlgeoroneten 
Scharen der Fürften und Grafen, aber auch viel loſes abenteuern- 
ded Gefinde. Die Stebinger hatten die Einheit des Befehls 
voraus, die größere Kriegsübung und die Kenntniß ded Kampf: 
plaged. Ihre tactifche Aufftelung wird fehr gerühmt. Aber der 
Mangel an Reiterei prüdte fie. 

sn den Marfchen hängt der Erfolg von Schlachten mehr 
ald anderswo vom Wetter ab. Iſt es naſſe Jahreszeit oder Re- 
gen, fo wird Die Erde fo fehlüpfrig wie Seife, und die Reiterei: ift 
eine nuploje Waffe. Aber die Marfchbewohner, an ihren glatten 
Boden gewöhnt, find in großem Bortheil. Dadurch haben fie 
In manchem Streite geftegt. 

Dies Mal war es anders. Es war ein fhmwüler Nachmit- 
tag, die Sonne brannte heiß und fill. Das Erdreich war feft; 
ein gnädiger Regen, und die Reiterei der Kreuzfahrer war gelähmt, 
aber fein Tropfen fiel, ver Himmel war hart wie Erz. 

Die Kreuzfahrer griffen an. Mit großer Befonnenheit ver: 
theidigten fich Die Stedinger. Der Herzog von Brabant und Graf 
Henrich von Oldenburg drangen eifrig vor, aber fie wurden mit 
Verluſt zurückgeſchlagen. Der letzte ſtürzte mit dem Pferde und 
wurde nebſt neun der Seinen erſchlagen. Gleiches Loos traf den 
Gtafen Wilhelm Egmont, Gerhard von Dieſt, Heinrich von Wilt⸗ 
huſen und andere Holländer. 

. Während der Kampf heftig tobte, ſtanden die Mönche, welche 
dad Kreuzheer begleiteten, in der Nähe des Streitö und fangen 
dad Lied: Mitten wir im Leben find. Das Lied ift einft in der 
Schweiz gevichtet worden, bei dem Anblic fchredlicher Lebensge- 
ſahr, und es giebt kein Lied, in welches ſo viel Herzensangſt und 

inbruͤnſtiges Flehen hineingelegt iſt. 

Die Schlacht war noch unentſchieden, als der Graf von 
Üleve ſich mit feinen -Reitern den Stedingern in die Seite ftürzte. 
Diefer rechtzeitige Angriff Ioderte ihre. Glieder, die Reihen kamen 
in Ünorpnung, und nun that die Uebermacht der Kreusfahrer 

Ihre Wirkung. | 
Die Stedinger wurden völlig gefchlagen. Sechstauſend von 

nen deckten den Boden. Der Berluft der Kreuzheers wird 
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Herzog Otto Tonnte ed doch nicht über dad Herz bringen, 
fie gänzlich zu verlaffen. Freilich durfte er es nicht wagen, fid) 
ihnen unmittelbar anzufchließen, aber er machte einen Kriegszug 

nach Stade, um ihnen das Spiel zu erleichtern. Bon Bremen 
bi8 Stade verwwüftete er unfer Land und fehrte mit reicher Beute 
nad Lüneburg zurüd (Pfingft. 1233). Er wollte den Stedingern 
feinen guten Willen zeigen, mehr fonnte er nicht. 

Zwei große Kriegdzüge des Erzbifchofs gegen die Stedinger 
waren erfolglos geblieben. Aber der Geift, welcher ihm die 
Kreuzfahrer zuführte, ließ nicht nach. Immer größere Scharen 
ftrömten nach Bremen. . 

Im Jahr 1234 war ein neues Heer verfammelt, machtiger 
als je. Der Herzog Heinrich von Brabant, der Graf Florentius 
von Holland, der Graf Diederich von Cleve, zahlreiche Ritter aus 
Sachſen, Flandern und Weſtphalen kamen mit ihren Scharen. 
Eine Menge einzelner Abenteurer hatte ſich ihnen angeſchloſſen. 

Bevor das gewaltige Heer, welches auf 40,000 Mann ges 
[hast wurde, in Stedingen eindrang, gingen einige Mönche da- 
hin, ein Dominifaner Heinrich und ein anderer, um die Unter: 

werfung zu predigen. Es war die legte Stunde. Die Hoffnung 
auf die Wirkfamfeit ihrer Predigt war gering, Die Gefahr des 

Lebens groß. Sie wußten ed. Heinrich fagte: „O mein thenrer 
Freund, es ift Zeit,- dag wir die Abendeollecte fprechen, die Vi⸗ 

gilie werden wir mit Hülfe Gotted im Himmel fingen.“ Beide 
wurden erichlagen. Man hat ihren Berfuch einen jchmärmerifchen 
Unſtun genannt. Die das fagen, fennen weder die Liebe zum 

Volke, noch die chriftliche Begeifterung. Diefe armen Mönche 
ftehen jehr hoch in unferer Achtung. 

Am 6. Juni 1234. ging das Kreuzheer um Mittag auf 
einer Schiffbrüde, welche über die Ochtum (Dechte) geihlagen 
war, in dad Stedinger Land. 

-Die Stedinger, elftaufend Mann ſtark, flelten fih ihnen 
muthig bei Altenefch entgegen. Bohlfe von Barvenfleth, Tammo 
von Huntorf, Deimar vom Damm und andere waren ihre Führer. 

Einer von diefen forverte fie zur Vertheidigung des Lebend und 
Landes auf und fagte, „wenn fie nicht unterliegen wollten, müßs 
ten fie um fich beißen, wie tolle Hunde.“ Dies derbe umd 

bäurifche Wort hat die neuere Gefchichtfchreibung -in eine edle 
Anfprache und wohlgefegte Beredſamkeit verklärt. 
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nur fieben. Aber es ift merfwürbig, daß ſowohl diefe, wie jene 

Adlige im Stedingerlande, bald ihren Urfprung vergaßen. Sie 
hatten hübſche Höfe, welche noch jegt vorhanden und befannt _ 
find, und wurden ‚unzweifelhaft reicher als ihre Standesgenofien 
auf der Geeft, aber fie legten auf die Reinheit des Geſchlechts 
feinen Werth, fondern verheiratheten fich mit den Töchtern des 
Landes und wurden wie ihre Nachbarn. Als daher der Adel 
unferer Provinz ſich zu einer Körperichaft und zu Landfländen . 

ausbildete, wollte er die Ofterftaber nicht ald vollberedhtigt an- 
erfennen. Sie mußten ſich den Titel Junker gefallen lafien und 
genoſſen nicht die großen Brivilegien des übrigen Adels.11) 

In Stedingen trat derfelbe Fall ein. Hier wurden die ein» 
gedrungenen Adligen in wenigen Menichenaltern völlig zu Bauern 
und unterfchieden fich gar nicht von ihren Nachbarn. Es mag 

ihr Glüd gewefen fein. Die Grafen von Oldenburg haben mit 
Abfiht und Berechnung alle in ihrem Lande wohnenden Evelleute 
allmählich vernichtet. Es giebt fchon feit Jahrhunderten gar kei⸗ 
nen eiuheimiſchen Adel in Oldenburg. 

Nachdem das Land beruhigt-war, wurde der päpftliche Bann 
aufgehoben. Die Verbindung mit Stalien war fehr mangelhaft, 
es dauerte länger als vier Monate, bis die Entfcheidung des 
PBapftes da war. Alle Kirchen und Friedhöfe mußten neu ge- 

weihet werden. 
Zahrlid am fünften Sonntage nah Oftern wurde im Bre 

mer Dom ein feierlicher Gottesdienft zum Andenfen an den Ste⸗ 
dinger Sieg gehalten. Erft durch die Reformation erlofch dieſe 
Feſtlichkeit. | 

11) Sollte diefe Herkunft der Junker und bie 7⸗Hahl für jene alte Seit 
feftfteben? Die letztere iſt meines Wiflens erft im 16. Jahrh. bezeugt, un 
der Junker⸗Titel haftet nicht an den Oſterſtadern allein. Den Basdaler 
Receß von 1560 unterzeichneten „wegen der Kedinger Junckern Möritz 
van Nindorp, Clawes van der Decken, und Christoffer Bremer, wegen der 
Ostinger Junkern Gerd van Rönne; wegen der Ostersteder Junkeren 
Johann Barneflethe.“ Pratje A. u.R. 1,5. 300. Eine Urkunde, welche der Stebin- 

ger gebentt, Tommi nach 1234 erft wieder 1260 und dann 1306 vor, wo Die Rath⸗ 
männer und Einwohner des Stedingerlandes jenfeit3 der Hunte (die Unter- 
ftedinger um Elsfleth) mit dem Erzbifchofe verhandeln. v. Hobenb. ©. 77, 
Stedinger Kämpfe von 1258—60, ſ. unten S. 108. Ueber Oſterſtader Jun⸗ 
fer-Familien, |. noch oben S. 80—82. Kr. 
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gering angegeben. Die Todten wurden ohne Unterſchied zuſam⸗ 
men begraben. — 
Be Auf dem Schlachtfelde von Alteneſch erhkbt ſich jetzt ein 
Denkmal in Geſtalt einer Pyramide als Erinnerung jenes 

Kampfes. Am 27. Mai 1834 iſt ed unter dem Zulauf von’ 
Tauſenden errichtet. Wir wollen die Kraft und Aufopferungs- 
fähigfeit der Stedinger anerfennen; wir wollen den Erzbiſchof 

‚nicht rühmen, der mit Lug und Trug’ dad Kreuzheer zuſammen⸗ 
brachte, aber wir müffen immer die Behauptung aufrecht erhalten, 
welche aus unferer Darftellung hervorgeht, uud jagen, die Ste- 
Dinger waren ungerechtfertigte Empörer. Als das Denfmal er- 
richtet wurde, war der Großherzog von Oldenburg, Paul Fried⸗ 

rich Auguft, felbft zugegen. Wir begreifen es nicht, wie man den 
alten Mann in dieſe falfche Stellung gebracht10) und bewogen 
bat, aufrührerifche Unterthanen zu verherrlichen, unter deren Streis 
hen zwei feiner Vorfahren gefallen waren. Wir leben in einer 

wunderlichen Zeit. 
Als die Schlacht und mit ihr der Krieg zu Enbe war, theil- 

ten fich die Sieger in die Beute. Der Erzbifhof nahm die eine 
Hälfte des Landes fammt den ausgefchriebenen Strafgelvern, Die 
Grafen von Oldenburg die andere. Die überwundenen Stebin- 
ger befamen ihre Höfe meiftens wieder, aber nur zu Meierrecht 
und zehntpflichtig. Die Kreuzfahrer wurden mit Land belohnt; 
fie erhielten ed als freies aber ven landeöherrlichen Schagungen 
unterworfened Eigenthum. Die Edelleute unter ihnen erhielten 
auch, Laͤndereien, aber ald adlig, d. h. von allen Abgapen freie . 
Höfe. Wenige Fremde haben viefe Freigebigfeit des Erzbiſchofs 
benugt, am wenigften Edelleute. Die Herren von Ajchweden, 
Gruben, Juchter, Lienen und ein paar andere wagten das ges 
fährlide Spiel und ließen fi unter der beftegten Einwohner: 
fchaft nieder. 

Gerade fo machte es der Erzbifchof in Ofterftabe an unferem 
Ufer. Die alten Bewohner wurden Meier, die Anbauer Erberen, 
d. h. freie Befiger, die Edelleute befamen fteuerfreie Höfe, aber 
fie mußten den Roßdienſt des bremifchen Adels auf fi) nehmen. 
Hier kamen viele Fremde, aber nur wenig Adlige. Das ift der 

Urfprung der fogenannten Ofterftader Junker. Es find ihrer 

10) Die Erbauer kannten aber ſchwerlich die urkundliche Bei, und 
bie Umgebung bed Großherzogs ebenjowenig. | Kr. 
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nur fieben. Aber es iſt merkwürdig, daß ſowohl diefe, wie jene 
Adlige im Stedingerlande, bald ihren Urfprung vergaßen. Sie 
batten hübfche Höfe, welche noch jegt vorhanden und befannt _ 

find, und wurden ‚unzweifelhaft reicher als ihre Standesgenofien 
auf der Geeft, aber fie legten auf die Reinheit des Geſchlechts 
feinen Werth, fondern verheiratheten fich mit den Töchtern des 
Landes und wurden wie ihre Nachbarn. Als daher der Abel 
unferer Provinz ſich zu einer Körperfchaft und zu Landfländen . 

aus bildete, wollte er die Ofterftaner nicht als vollberechtigt an⸗ 
erfennen. Sie mußten ſich den Titel Junker gefallen laſſen und 
genoſſen nicht die großen Privilegien des übrigen Adels.!!) 

In Stedingen trat derfelbe Fall ein. Hier wurden die eins 
gedrungenen Abligen in wenigen Menfchenaltern völlig zu Bauern 
und unterfchieden fich gar nicht von ihren Nachbarn. Es mag 
ihr Glück gewefen fein. Die Grafen von Oldenburg haben mit 
Abficht und Berechnung alle in ihrem Lande wohnenden Edelleute 
alfmählich vernichtet. Es giebt fchon feit Jahrhunderten gar kei⸗ 
nen einheimiſchen Adel in Oldenburg. 

Nachdem das Land beruhigt war, wurde der päpftliche Vann 
aufgehoben. Die Verbindung mit Italien war ſehr mangelhaft, 
es dauerte laͤnger als vier Monate, bis die Entſcheidung des 
Papftes da war. Alle Kirchen und Friedhoͤfe mußten neu ge⸗ 

weihet werben. 
Jährlich am fünften Sonntage nad Oftern wurde im Bre⸗ 

mer Dom ein feierlicher Gottesdienſt zum Andenfen an den Ste- 
dinger Sieg gehalten. Erft durch, die Reformation erloſch Diefe 
Feſtlichkeit. 

11) Sollte dieſe Herkunft der Junker und bie 7-Bahl für jene alte Zeit 
feftfieben? Die Ießtere ift meines Wiſſens erfi im 16. Jahrh. bezeugt, un 
ber Zunter-Zitel haftet nicht an den Ofterftabern allein. Den Basdaler 
Rece bon 1560 unterzeichneten „wegen der Kedinger Junckern Moritz 
van Nindorp, Clawes van der Decken, und Christoffer Bremer, wegen der 
Ostinger Junkern Gerd van Rönne; wegen der Ostersteder Junkeren 
Johann Barneflethe.‘“ Bratje A. u.R. 1,S. 300. Einelirkunde, welche der Stedin- 
ger gedenkt, kommt nad) 1234 erft wieder 1260 und dann 1306 vor, wo die Rath 
männer und Einwohner bes Stedingerlandes jenfeits der Hunte (die Unter- 
ftedinger um Elsfleth) mit dem Erzbifchofe verhandeln. v. Hodenb. ©. 77, 
Stedinger Kämpfe von 1258—60, |. unten S. 108. Weber Ofterftaber Sun- 
ker⸗Familien, |. noch oben S. 80—82. Kr. 
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Regeften über die Stedingerfämpfe von H. Krauſe. 

Die Quellen nennen in diefen Kriegen anfcheinend auch bie 
Ofterftader Stedinger,. alfo alle Marfchleute, die fich im. Bunde mit 
ben eigentlichen Stedingern gegen den Erzbifchof auflehnten. Bor 
1204 ift kaum etwas als beglaubigt anzunehmen. Die fpäteren 
Daten nennt furz v. Hodenberg Diödced Bremen I, ©. 75 f. 
Da er aber den Zeitgenoffen Albert yon Stade nur zum Jahre 

4212 und 1234 citirt, fo follen hier deffen Data furz nach Lap⸗ 
penbergd Ausgabe in Pertz Mon. XVI. nebft einigen andern in 
Klammern beigefügt werben: 

1204. Die Stedinger lehnen fih gegen Graf Morig von 
Oldenburg auf. (Alb. Stad. Stedingi comiti Mauritio coepe- 
runt et aliis suis dominis rebellare.) 

1207. Erzbifhof Hartwig dringt ins Stedingerland und 
zwingt fie zu Geldzahlungen. (Alb. Stad. Hartwicus — con- 
gregato exercitu Stedingos invasit, sed pecunia accepta rediit. 
Er ließ fih alfo abfaufen. So auch Rynesberh in Lappenberg 
Brem. Geſchichtsq. ©. 68.) 

(1208. Woldemarus die bestridde de stad to Stade myt 
- hulpe der Stedinge unde wan sie unde schinnede (plünderte) 

zee vau alle ereme gude uppe enen.sondage uppe sunte 
Steffens daghe also syn lycham gevunden wart. (3: Aug.) 

Lappenb. ib. ©. 68, wo für die Stedinger Chron. Luneb. und 
für Etade Arnold Lubec. citirt find. Alb: Stad. fagt nur: 
Woldemarus civitatem Stadensem cujus turres et domos tem- 
pestas modicum ante dejecerat, expugnavit et rebus omnibus 
in inventione Stephani die dominica spoliavit. Auch Arnold 

Lubec. nennt die Stedinger nicht.) 

» 4242. Die Stedinger zerftören die erzbifchöflichen Feſten 
Munzouve und Seehufen und belagern die Feſte Hagena (Alb. 
Stad.: ebenfo mit dem Zufage Stedingi invalescunt, das ift der 

Ofterftader Anhang.) Munzouve hält v. Hodenb. für den alten 
Burgplatz Monfeed oder Monfenjen beim Gute Welle am linfen 
Luneufer; Lappenberg für „bie Münter im Kirchfp. St. Rem- 
berti vor Bremen. Seehusen ift Seehaufen in Niedervieland, 
Hagena Hagen in Oſterſtade. 

1213. Die Stedinger zerftören Stotel, verheeren das Land 
und werden vom Grafen Heinrih von Hoya gezüchtigt. (Alb. 
Stad. 1213. Comes Hinricus de Hogia plurimos Stedingorum 
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sepit et occidit cum instinctu Woldemari terram incendiis et 
'apinis devastarent. Gherardus episcopus Seluttere edificat. 
Im Streit Woldemars und des Oldenburgers Gerard I. hielten 
6 die Stedinger anfangs natürlih mit Woldemar. Alb. Stad. 
1214. Stedingi Stodlo destruunt.) 

(1216. Alb. Stad.: Stedingi in Gravamen Bremensium 
Gherardo episcopo et ministerialibus sociantur, contra quorum 
insultus Bremenses ducem Hinricum invitant. Sie haben fidh 
alfo mit Gerhard I. abgefunvden und machen gemeinfame Sache 

gegen Bremen.) .. 
1217. Helfen fie mit den Bremern verbunden dem Erz 

biihof Gerhard gegen Woldemar. (Alb. Stad. 1217. Bremenses 
sum Stedingis, Woldemaro ejecto, Gherardum episcopum intro- 
ducunt. Unde Imperator cum fratre Bremensem provinciam 
diruit et incendit.) Kaiſer Otto IV. hielt e8 mit: Woldemar. 
ei. Arnold Lubec. 1. VI. 

1229. Herr Hermann v. dv. Lippe, Bruder des Erzbifchofs 

Öerhard I., fällt gegen die Stedinger. v. Hobenberg. (Das 
Jahr 1230 ift trotz Wiarda wohl richtiger, cf. Alb. Stad., der er» 
sählt, 1230 am Weihnachtstage fei das ftarfe Heer aufgebrochen, 
Graf Hermann allein gefallen, und dadurch ſolche Verwir— 
tung entitanden, daß der ganze Zug umfehrte. S. oben ©. 1.) 

1232. Die Sted, zerftören die Veſte Sluttere. (Alb. St.: 
Brem. Archiep. castrum Sluttere contra Stedingos (rursus) edificat 
u war alfo fehon einmal zerftört] sed ipsi illud protinus ever- 
erunt.) | 

1233. Gerhards Buͤndniß mit Bremen, genehmigt am 22. 

Närz vom Domcapitel. Kreuzpredigt. Einfall in das öſtliche 
Stedingerland (Dfterftade) etc. Die Worte der von v. Hodenb. 
cititten hist. Arch. Brem. find wörtlic) aus Alb. Stad. (Nach 
kappenb. Gefchichtög. ©. 72, fällt ver Tod Borchards von Ol— 
denburg vor den Einfall zu Schiffe zum Durchgraben der Deiche,) 

— Herzog Otto von Luneburg überzieht die Grafichaft Stade. 
1234. Der Kreuzzug und dad Schlachten bei Altenefch. 

Ab. Stad. erzählt lebhaft, er war vielleicht ſelbſt unter dem fin- 
‚senden Klerus; was nachher aus dem Lande geworben, davon 
ſagt er nichts, er nennt auch nicht die 11000, fondern giebt das 

kreuzheer als Uebermacht an, die umgekommenen 6000 tarirt er 
nach feiner Freude, da er fagt, die meiften feien im Nachbarfleth 
und der Wefer ertrunfen, ja er läßt ſämmtliche Stedinger nad 

N 
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den 4 Winden (der Achtformel gemäß) fich zerfirenen. Das Da- 
tum ift unficher, die. Schlacht fand VI. Kal. Jun. oder Jul. ftatt. 
©. 2appenberg in Perg. Mon. XVI, p. 362. 

1258 - 59. Gimon episcopus*) consilio usus Stedingiam 
intrevit et cum ipsis conspirationem fecit; multa mala intulit 
'hominibus bremensis ecclesiae. Tandem collecto exercitu ver- 
sus Wildeshusen est profectus, quod intelligentes comites de 
Aldenburg et comes Hinricus Bogenarius contra ipsos simul 
processerunt armata manu. In loco qui dicitur Munderlo 
pugnaverunt et plurimos ex ipsis occiderunt, propter quod 
Symon episcopus confusus furtive de terra recessit. Lappenb. 
Gefhichtsg. S. 12. „Munderloh im Kirchſpiel Hatten, im 

Oldenb. Amte Wildeshauſen.“ — 
1259— 60. (Hildebold baut die verkommene Burg Warfleth 

[versflete] im Stebingerlande wieder auf gegen Bremen und bie 
Frieſen cum consilio quorundam ministerialium. — Maxima 
strages. etiam Frisonum facta est. Lappenb. Geſchichtsq. ©. 13. 

Die Stadt wollte nicht Friede machen ohne die Friefen, Da ver- 
föhnte fih der Erzbifchof auch mit jenen und überließ MWarfleth 

an Bremen. Ib. ©. 74. Die Verträge find angeführt ib. ©. 13, 
namentlih aus dem Gottorper Archiv: Litterae consulum et 
terrae Rustringiae de Stedingis transhuntanis in gratiam Hilde- 
boldi archiepiscopi receptis. 1260. Diefe Stedingi transhun- 
tani find im nördlichen Stedingen jenfeitd der Hunte, Die mit 

den Friefen ded „Stadlandes,“ dad zu Ruftringen [Butjadingen] 
‘zählte, im Bunde mit der Stadt Bremen gegen den Erzbifchof 
geftanden haben müſſen.) 

1306. NRathmänner und Einwohner des Stedingerlanpes 
jenfeit8 der Hunte verhandeln mit dem Bremer Erzbifchof. 
v. Hobdenberg 1. c. Aus den fpätern Erwähnungen ded Stedin⸗ 
gerlandes ift zu bemerfen, daß bifchöfliche Guͤter, gräfli Olden⸗ 
burgifcher Befig (1383), ein Gut der Herrn von der Hude (ver: 

fauft 1399), ein erzbifhöflicher Lehnzehnte in der Hand eines 

Mule (1341) dort vorfommen. Güter der Moyleke bis 1369, 
nachher der v. Werfebe bis 1392, f. oben ©. 74, 75. 

*) Sohn bes von ben Stedingern erfchlagenen Hermann von der Lippe, 
Neffe Gerhards IL, Biſchof von Paderborn, Gegenerzbiſchof Hildebolds in 
Bremen. 
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Oulturgefehichtliche und Rirchlich - ſociale 
Collectaneen 

aus der Mitte des 17ten Jahrhunderts, betreffend Die 
Städte Stade, Osnabrück und das Pürftenthum 

Braunfchweig-Tüneburg Gelliichen und Gruben: 
hagiſchen Theile. 

(Ein Bortrag im Berein für Gefchichte und Alterthümer, als 

Einleitung zu einer größeren Reihe über venfelben Stoff.) 
Vom Baftor Vogelſang zu Stabe. 

Quellen: 1, © © Rahts der Stadt Stade Ertrahirte 
und remorvirte Ordnung, von Hochzeiten, Kindtauffen nnd Bes 
gräbniffen. Anno 1674. Stade, Gedruckt bey Casſspar Holwein. 

2. Ordnung Eined Ehrbarn Rathtd der Stadt Oßnabrugf, 

wie ed hinfüro bey Ehelichen Berfprechnüffen, Zuthetigungen, 
Hochzeiten, Kindtauffen, Kirchgängen, Begräbnüffen, und fonften 
folle gehalten werden. Bor dieſem publicirt und in Drud ge 
geben im Jahr 1613. Itzo aber von Newem revibirt. Im 
Jahr 1648. (Signat. 14. Jan. Anni 1648.) 

3. Policey » Ordnung deß Hochmwürdigen, Durchlauchtigen, 
Hochgebornen Fürften, und Herrn, Herrn Christians, Ermwählten 
Bifhoffen des Stiffts Minden, Herkogen zu Braunfchweig, und 
Limeburgf, ete. — In der Fürftlihen Stadt Zell, durch Seba- ' 
ftionum Schmud. Im Jahr 1618. 

mu mn — 

Für den, welcher die culturgefchichtlicde und Firchlichefociale 
Entwidelung des deutſchen Bolfd aufmerffam verfolgt, ift die Zeit 
unmittelbar nah Beendigung ded großen „deutfchen“ oder 30- 
jährigen Krieges gewiß eine der nicht am wenigften feffelnden, 
weil faft feine Zeit neben ärgften Berwüftungen materiellen Wohl- 
ftanded nach allen Seiten hin und in allen Ständen fo tief ein- 
greifende Erſchütterungen althergebrachter Sitte, Zudt und Froͤm⸗ 
migfeit über unfer deutſches Vaterland gebracht hat, als eben die 

Zeit jenes Krieges; und weil ferner auch faft Feine Zeit gefunden 
werben dürfte, im welcher wie damald — nah Beendigung 
jenes verderblichen Krieges — die Edelſten und Beſten unter den 
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deutfchen Bürften und Obrigfeiten eifrigft und kräftigſt bedacht 
gewefen find, die wilden, ungeftüm einherwogenden audgeiretenen 
Gewäſſer des Volkslebens in dad Bett Firchlicher und bürger: 
licher Srömmigfeit, Zucht und Ehrbarkeit zurüczuleiten. — Durch 
die betreffenden obrigfeitliden Erlaffe und Verordnungen num 
gewinnt man einen ziemlid Flaren Blick, wie in die focialen 
Schäden jener Zeit, fo auch in das eingefchlagene Heilungsverfah- 

ren. Doppelt intereffant ald Rüdblid in die Vergangenheit, und 
ald Spiegel für. die Gegenwart! 

Borliegende Zeilen follen ſich darauf befchränfen, aus einigen 
jener Erlaſſe (cf. die oben genannten Quellen) einiges auf unit 

Stadt Stade und deren weitere Umgebung Bezügliche mitzutheilen, 
und habe ich geglaubt, theild wegen der Verwandtſchaft der be 
treffenden Bolfsftämme, theild wegen deren Webereinftimmung in 
bürgerlicher Sitte und kirchlichem Glauben, die einzelnen Beftim 
mungen jener in den wichtigften Buncten unter fich gleichfalld | 

verwandten Erlaſſe fich gegenfeitig ergänzen lafien zu dürfen, um 
dadurch einen weiteren und - zugleich genaueren Einblid zu ge 
winnen. | 

Zuunaͤchſt tritt und auch aus jenen unferen Quellen beutlid 
entgegen, wie unſer deutſches Volk, in richtiger Erfenntniß aud 
der äußeren Grundlage jeglichen ächten Volkslebens ſtaͤndiſcher 

Gliederung hold, verſchwommener Einerleiheit aber feind war, und 
daher wie in bürgerlich-politifcher Beziehung durch die verfchie 
denften Abftufungen, fo auch im bürgerlich und kirchlich⸗ſocialen 

Leben durch feft beflimmte Stände genau und harmonifch ſich 
abglieverte. So wird in unferem Stade die Bürgerfchaft in d, 
in Osnabrück diefelben in 4 Stände eingetheilt. Zum 1ften 
Stande gehören ziemlich gleichmäßig in beiden Städten: „Der 

. Magijtrat nebenft den Bedienten (höheren föniglich Angeftelten?), 

die Herren des Ministerii, graduirte und andere gelahrte, mol 
qualificierte Leute» wiewohl legtere mit Unterfchied; zum ar 

deren Stande in- Stade: „alle Bürger und die - bürgerlide 
Nahrung, auch Kauffbandel und Gewerbe treiben,“ während in 
Osnabrück durch Ziehung einer Scheivelinie aus diefem Staber 
2ten Stande der 2te und Zie Stand fo gebildet wird, daß dort 

zum anderen Stande gehören: „die von Gilde und Wehr, 
welchen beigefügt fürnehme, habfelige Bürgere und deren Kin 
dere, wie auch unfere ded Raths Richtere, Churgenoflen, Kim 

nere nnd SchulsCollegen,‘ zum Iten Stande aber „die gemeinen 
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Bürger in Emptern und unter den Schügen, und die etwa an 
re 500 Rthlr. begütert.“ Den Stader Zten und Osnabrüder 
iten Stand endlich bilden wieder ziemlich gleichmäßig „die Tager 
öhner unter den Bürgern, die Knechte und die Mägde.» Diefe 
tandifche Gliederung wird ſofort nad Beendigung des 30jähr. 
Rrieged in beiden Städten entſchieden wieder zur Geltung ge 
bracht. 

Im Anfchluß hieran murde, um ſolchen „Standed-Unters 
Iheidt« auch äußerlich in die Erfcheinung treten zu laffen und 
jugleih um dem mächtig eingeriffenen SKleiderlurud zu wehren, 
weil, wie ed heißt, „ed leider mehr als fundt und offenbahr, daß 
in Keidungen und Schmud -merfliche große Ueppicheit in allen 
Stenden vorgehet, und großer, unertreglicher, gar unnötiger 
Uncoft darauff gewandt wird, Auch der Armer und faft gering- 
fer dem Reichen darin nicht weichen will, darüber fih dan mans 

niher zu feinem eigen Spott und Hohn in die eufferfte armuth 
und verberb ftürget u. f. w.,“ auf die im ganzen heil. Römifchen 
Reihe deutſcher Nation geltende „Policey⸗Ordnung« hinſichtlich 
der „Tracht und Kleydvung Manns⸗ und Frauend: Berfonrn« 
alled Ernſtes verwiefen, „damit alle unfere Bürger und Ein- 
twohner — (Osnabrück) — — in ihrer Kleidung, fie feien Manns: 
oder Frauensperſonen in allem der Ehrbarfeit unde Demuht 

ih befleißigen.« Somit fol 3. B. in Osnabrück „denen vom 
erſten Stande zu mehrerer Authoritaet ihres Standes feinere 
Kleidung zu gebrauchen zwar erlaubet, aber hingegen viefelben 
hiemit ernftlich ermahnet fein, ſich alfo hiebei zu verhalten, daß 
nicht allein Höheren Stanvdesperfonen (3. B. denen vom Abel) 
ein gebührlicher Vorzug gegönnet, fondern auch den geringeren 
fein Aegerniß gegeben werde./ — Im Einzelnen giebt uns die 
Vraunſchweig⸗Lüneburger Policey⸗Ordnung genaue Auskunft über 
die den einzelnen Staͤnden zufolge der wieder zur Geltung zu 
hringenden Reichsgeſetze zuſommende Tracht und Kleidung. Da— 
nach „mögen die Bürgermeifter und Rahts⸗Perſonen in unſeren 
Städten — und die darin von Ihren Renten und Gütern leben 
md fonften ftadtliche Handtier- und Nahrung haben, nach Ges 
legenheit Seiven grobgrün, Dammaft, Sindeltart und derogleihen 
Nagen, auch Ihre Kleider mit Sammit umd Seiven, gleichwol 
nicht über ein. halb viertel breit, beſetzen laſſen und tragen. Wie 
dann auch Ihre Hauffrawen an’ Seiden grobgrün, Dobbelten 
tafft, und berogleihen zu Röden, und darzu Sammitten und 

⁊ 
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Seidenn Köller oder Leibichen, auch Gürtel mit vergüfbetem 
Silber befchlagen, jedoch — der Bürgermeifter Frauen nicht üßer 

16, und der anderen nicht über 12 Lot, ihre Töchter aber den 
Beichlag nur mit Silber, 5 Lot ſchwer, zu tragen bemächtiget 
fein follen.« — Bon den Geiftlihen wird vorausgefegt, daß 
fie „ald Gelehrte und für ſich discrete fi Ihrem Geiftlichen 
Stande gemeß ohne Special-Orbnung wol zu verhalten wiſſen 
werden, auch befchaffen, daß Ihre Frawen und Töchter es gleicher 
geftalt thuen, und deßfals in feinem, Ihrem eigen Geiftlichen 
Stande zum verweiß, exorbitiren.“« — „Die andern Bürgere 
aber,“ heißt es weiter, „mögen Kleider von Engellandifchem umd 
anderem geringernm Tuch, auch Sindeltart, mit einem kleinen Sei⸗ 

denfchnure verbremet, tragen. Der gemeinen Bürger Frawen und 
Töchter follen nicht befügt fein, Seidene, jondern nur Wandes 
und Wüllene -Röde, Koller dagegen von Seiden grobgrün 
oder dobbeltem tafft zu tragen, ohne Sammit, nur mit Seiden 

verbremet. So mögen auch gemeine Bürger Frawen Gürtel. mit 
Silber befchlagen 8, Ihre Töchter aber nur 5 Lott ſchwer tragen.“ — 
Im Ahnlihem Berhältniffe wird ſtändeweiſe Kleidung und 
Schmuck für die vom Adel, für die Doctoren und fürftl. Räthe, 
wie weiter nach unten hin für die Bauern, die „fein Engel 
fendifch, fondern nur Inlendiſch oder Leidifch oder derogleichen 

Tuch tragen“ follen, aufs Genauefte beftimmt, obwohl die Ber: 
ordnung felbft in tiefem ernſtem Schmerze es ſich nicht verhehlt, 
daß ed „ichwerlich“ fei, „bei dieſen leuten Zeiten der Weldt die Leute 
in den Schranken gueter heilfamben Ordnungen und -eined Jeden 
gebührnüß mehr zu halten.« — Ein befonvers helles Schlaglicht 
auf die in Folge des Krieged unter dem dienenden weiblichen 

"Stande in den von den äußeren Kriegdgreueln mehr verfchont 
gebliebenen Städten eingerifiene Ueppigfeit und Schlimmeres 
"wirft ein passus der Osnabrücker Verordnung, worin es heißt: 
„Als man aber vor diefem und bis hierzu an den gemeinen 
Dienftmägden vdießfald großen Mißbrauch und exorbitantien mit 
Verdruß erfehen und verfpüret, fo fol denenſelbigen hinfüro durch⸗ 
aus fein feiven Gewanth, feine Verlen, fein Sammet auf dem 
Leibftüde und Nöden, fein Silber oder Goldt, viel weniger mit 
goldenen oder fildernen Haarfchnüren eingewundenes Haar, aus- 
geſchneiete und geftidte Schub und Pantoffeln, imgleichen: ge- 
ftochene unde gehefftete Kragen, rote Strümpfe, Slor um ven 
Hald unde was dergleichen ärgerliched mehr ift, am Leibe zu 
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tragen zugelaffen werben, fondern bei ernfllicher exemplarifcher 
Beftraffung unde zwar öffentliher Abnahme hiemit gänzlich ver- 
boten fein.“ — . 

Während fo die Obrigfeiten jemer Zeit alles Ernſtes darauf 
bedacht waren, die eingeriffene rege Ueppigfeit in Tracht und 
Kleidung zu hemmen, waren fie fich nicht minder wohl bewußt, daß 
folch äußerliches Borgehen von nur geringem Nupen fein würbe, 
wenn nicht auf Grund des göttlichen Worte das ebenfalld arg 
zerrüttete häusliche und Samilienleben wieder neu erbauet würde; 
ed fei ja, wie vie Osnabr. Eheordnung von 1648 fagt, „leyder 
öffentlih am Tage, daß fih — mehrmalen zuträgt, daß wohl 
Perſonen, auch mit Vorwiſſen ihrer Eltern, Bormünder und 
Verwandten, fih an einander ehelich verfprechen und betrawen, 
auch öffentlich Berlöbniß celebriren und halten, und gleichwol 
von einander treten und ſich ſcheiden, daneben heimliche Berlöb- 

niß, Hurerei, Unzucht und Ehebrecherei, dadurch der gerechte Zorn 

Gottes vielfältig erwecket und fchwere Strafen verurfachet, viel- 
fältig einreißen und fa überhand nehmen wollen.“ 

Demgemäß wurde „feitgefegt, flatuiret und verorbnet,“ daß 
Perfonen, die mit Belieben ihrer Eltern, Vormünder und naͤch⸗ 
ften Verwandten „fich ehelich an einander verlobt und verfprochen“ 
haben, ſich darauf „Urkund, arrham oder Trew« geben, daß auch 
„ſolche Verlübnuͤß vor eine beftändige Ehe, geſtalt es vermüge 
Göttlicher Heiliger Schrift und Vorfchrifft der Rechten alfo ift, 
geachtet, und von Obrigfeit wegen darüber, und daß auch bie 
Perſonen zur consummation derfelben (innerhalb eines halben 
Jahres Frift) angehalten werben follen.« — Wer leichtfinnig und 
ohne erhebliche, im Rechte beftändige Urfachen „von befchehener 
Ehelicher Verlöbniß abtritt," fol aus der Stadt verwiefen wer: 
den, „dem unfchuldigen Theil aber hernacher auff gebürlich An- 
fuchen wieverumb zu heyrathen erleubt werden.» Ebenfalls follen 
beide Theile, wenn fie leichtfinnig vor der Verlobung zurüdtreten, 
„ad evitandum scandalum der Stadt verwiefen fein und bleis 
ben.“ — Heimliche,. ohne Bewilligung der Eltern, „aus Unbe⸗ 
dachtſamkeit der Jugend und unzeitiger Brunft und Leichtfertig- 
feit« eingegangene Berlobungen follen ungültig fein „von Ohn⸗ 
würden, frafftlos, todt und abe,“ werden auch betreffenden Falls 
„mit 50 Marden oder 1ätägiger Gefängnüß gebußfertiget.“ Heims 
liche Heirathen dagegen werden mit 2jähriger Verbannung aus 
der Stadt und jonftigen empfindlichen Strafen, ald Enterbung 

8 
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und dergl. angeſehen. Hingegen werden auch die Eltern ermahnt, 
„ihrer Gewalt gegen die Kinder nicht zu mißbrauchen unnd wann 

diefelben Ihre mannbarn Jahre erreicht, aus Geig oder andern 
ungnügfanten Urfachen, von ehelichen Heyrathen nicht abzuhalten, 
Sondern fie vielmehr darzu gebürlich zu befördern.» — Ge 
ſchwächte Berfonen dürfen nicht gleich anderen ehrlichen Weibern 
Kitchgang halten, ſollen auch nicht eingefegnet werden, es fol 
ihnen auch nicht 2 Mützen — das Zeichen der Verheirathung, 
wie bei und die Haube, wahrſcheitilich — zu tragen erfaubt fein. — 
Welche „in Unpflicht,“ d. i. in milder Ehe zufammen leben, follm 
mit Geld geftraft werden, ſich binnen Monatsfrift heiraten oder 
von einander laffen, fonft follen fie der Stadt verwiefen werden. — 
Des Ehebruchs genugfam Anrücige, ſo fie fich deſſen vor allen 
Ständen des Raths mit leibliddem Eide nicht entledigen, follen 
ohne Anſehn der Perſon der Stadt verwiefen werden und vor 
Erlegung von 100 oder mehr Marken „nicht wiederumb bereit 
verflattet werden.“ Mer zum ?2ten Male in Ehebruch verfällt, 
muß außer Ableitung der öffentlichen Kirchenbuße 200 Mat 
bezahlen; wer aber zum 3ten Male Ehebruch begeht, fol am !r 
ben geftraft oder zum Mindeſten „am Pranger geftrichen“ und 

. ber Stadt auf ewig verwiefen werden. — 
So zeigen uns diefe Geſetze traurige Zeiten, faft den unſti⸗ 

gen Ähnliche; aber auch den ganzen, vollen Ernft chriſtlicher 
Obrigkeit im Bemühen um Wiederherſtellung von Sitte, Zucht 
und Brömmigfeit! — 

* 

Der Zufftand Johann Seghelken's gegen den 
regierenden Bürgermeifter von Stade Andres 

Buch. 1376. 
Vom Eonrector H. Kraufe zu Stabe. 

Das nachfolgende Document iſt ein genauer Abdruck der im 
Archiv der freien Hanſeſtadt Lübeck aufgefundenen Originalur 
funde, deren Abdfchrift mir im Jahre 1858 der jebt verftorbene 

Herr Baftor Aunede hieſelbſt giitigft zu Gebote geftellt hat. Ic 
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ließ es damals in fehr wenigen Exemplaren zur Begrüßung der 
2ten Generalverfammlung unfered Vereins als Heines Heftchen 
druden, der Ausſchuß wünfchte jept die Wiederaufnahme wegen 
der Wichtigkeit der Urkunde für Stade und die ftäbtifche Ge⸗ 
ſchichte Norddeutſchlands überhaupt. Das Document felber, wie 
auch das gemeldete hiſtoriſche Ereigniß, war völlig unbefannt, 
erfteres if in Stade vielleicht durch den Brand von 1659 mit 

verloren gegangen. Bon der Wichtigkeit des Ereigniſſes giebt 
aber die Nafchheit Kunde, mit der die befreundeten Hanfeftänte 

Lübe, Bremen und Hamburg — das iſt ihre damalige Rang⸗ 
folge!) —, fammt der zumeift betheiligten Nachbarftadt Buxte⸗ 
hude ihre Rathleute zur Fommiflarifchen Schlichtung des Zwieſpalts 
jenden, fo Daß fhon 14 Tage vor Oftern die ganze Sache güt- 
ih vertragen und beendet iſt. Fuͤr die Gefchichte des ganzen 
Ezbiothums iſt es ficherlich eine nicht unbedeutende Kunde, die 
wir hier erhalten, daß ein Stader Bürgermeifter 300 Gewaffnete, 
wahrfcheintich wohl Reiter, im benachbarten Kehdingen halten 
fonnte?). Hatte er fie dort auf eigene oder auf Stabtfoften? 

Wie hatte er fie untergebracht? Hatte er dort fo bedeutende 
Höfer Faft follte man ed aus der verbotenen Verpfändung von 
Schlöffern fchliegen, denn slot ift: gefchlofiener Sitz, alfo Burg 
oder Bergfried. 1364 hat derfelbe „Andreas -dietus Buck pro- 
consul“ zu Stade ald Zeuge die Urfunde ded von Großenwuͤr⸗ 
den (Zev. Urk. 53) mit unterfiegelt, nicht mit einem Wappen, 

jondern mit einer Hausmarfe, welche unten Taf. 6, MB 1 abge⸗ 
bildet if. Die Umfchrift fcheint den Namen Andreas Dampvlete 
zu enthalten, dort in Damvleth, oder Nindorf, im Lande Keh» 
dingen hatten; die Bud Güter, cf. Addenda. Luder Damulete 
fönnte ein Verwandter fein. In fpäteren Jahren find diefe Bud 
mit den v. d. Decken verfchwägert, ald bedeutende Stader Familie 
eriheinen fie feit dem Ende des 13ten Jahrhunderts. Vielleicht 
gelingt e8 noch fpäter aus den Erbebüchern ihre Verhältniffe 
Mar zu ſtellen. Es ift dabei zu bemerken, daß die Stadt Stade, 

vorher mit dem Erzbiſchofe Albrecht IL. (1361—95), . gebornen 
Herzoge von Braunfchweig, mit Hamburg, Burtehude, den Her 

1) Bol. Lappenberg’8 Gefchichtäquellen des Erzb. Bremen ©. 119 f. 
— 2) 1306 und um 1330 von ben Erzbifchöfen Giſelbrecht und Borchard 
Grelle unterworfen (Lappenberg. S. 21. 42), hat es ſich bei des letzteren 

Rode 1840 wieder losgerifſen. Daſ. S. 4b. ge 
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zögen Wilhelm und Ludwig von Braunſchweig und dem Grafen 
Adolf von Holftein ein Bündniß gegen den Herzog von Lauen- 
burg gefchlofien hatte, das Lappenberg allerdings ſchon in das 
Jahr 1361 fest. Bon großem Intereſſe ift ferner der Ankauf 
des Stader Rupderzolles, der den Brobergen (Brochergen), 
d. h. der Familie der Vögte von Stade, (Mushard -Monum. 
Seite 154. Kraufe Beiträge ıc. im Stader-Programm von 1856 
©. 63), gehört hatte?), als Erbe für die Familie Bud, deren 
Reichthum ſowohl aus den 5 neuen Hänfern wie aus den abge 
preßten Geldſummen erfichtlich if, da die Mark jener Zeit wohl 
auf 5 Thaler unfered Geldes zu jchägen fein wird. Der Zind- 

fuß ift noch 10 Prozent. (S. Beitr. ©. 34.) Iener Rupderzoll 
gehörte bis 1844 der Stadt. Damals Löfte.die f. Regierung ihn 
gegen eine der Stadtcämmerei zu zahlende Rente von 6620 Rthlr. 
ab und hat diefe, nach Ablöfung des Stader oder Brundhaufer 
Zolles, jept eben mit dem 25fachen Betrage capitalifirt und. ab- 
gekauft y. Die Bud und die Brocbergen haben nach dem Börd. 
Reg. ©. 142 um 1500 den Zehnten zu Schwinge je zur Hälfte 

zu Lehen, und nah ©. 6 hatte vordem Christianus Buck die Zehn: 
ten zu Schölifh, Schwinge und Heybeke nebft andern Gütern 
als erzbifchöfliche Lehen. Heybeke lag etwa zwiſchen Deinſte, 
Hagen und Fredenbeck und ift verfchellen; ed gehörte nah St. 

Wilhadi in Stade zur Kirche. 
Auch über die Art der Dienftführung, richtiger Regierung, 

der Staver Bürgermeifter erhellt manches aus der Urfunde; von 
den 4 (tam navi quam antiqui) find 2 eigentlich im Amte. 
Der jährliche Wechfel geſchah nah Stadtrecht Martini. Das 
fih daher ſchreibende ftädtifche Anniverfarium wurde noch vor 
10 Jahren mit einem Abendeſſen der ftäbtifchen Corporationen 
gefeiert. Andread Bud war 1376 wieder Proconful, ald welcher 
er oben 1364 genannt war. 

Auch für die niederdeutfche Sprache ift das Document nicht 
ohne Ergebniffe; dad Zeitwort weddeschatten, die fprichwörtliche 
Redendart „an vlocke unde an vore wesen,‘ etiva gleich dem 

hochdeutfchen „recht im Zuge fein,“ die flarfe Form schoot für 
schottede kennt 3. B. dad Bremifch-nienerfächfifche Woͤrterbuch 

8) 1375- hatten Gottwer (Gottfried) und Daniel von Brochergen einen 
Hof dicht neben der Propftei von St. Georg in Stabe. ©. Mushard c. 1 
— 4) S. Lehzen Hannoverd Staatshaushalt I. &. 260. 
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ebenfowenig, wie das furze Wortregifter bei Lappenberg. Auch 
bei Richey, Schübe und Schambach habe ich fie nicht gefunden. 

Die Brocherge waren in umd bei Stade reich begütert. Sie 
waren die Stifter ded Marienklofterd (f. Lappenberg in Per 
Monum. XVI. ©. 374 ff.) und des St. Johanniskloſters (f. Ur⸗ 

funden in Wiefeler und Lüde Zeitfchr. für Theol. und Kirche 1852 
8.162 ff.) und hatten außer dem not. 3 erwähnten noch 1354 und 
1375 Höfe in der Nähe ver Cosmälirche,, vielleicht alte Burgſitze. 
Daß die Brochergen von den Stiftern des Marienkloftere her: 
fammen,. zu der Annahme beflimmt mich, außer Musharb 

"das ziemlich fländige Vorkommen der von Lappenberg 1. c. 
bis 1285 urkundlich nachgemwiefenen Vornamen der Bögte von 
Stade (Otto, Heinrich, Gottfried) in der Brochergifchen Familie, 

welhe doch 1298 fchon die Vogtei befaß, da ich für dieſes Jahr 
ben Johannes de Halstenvlete und Conradus de Holtorpe 

(Beitt. S. 62) aus diefem Gefchlechte nachgewiefen habe. So 
bleibt nur für die 13 Jahre von 1285 bis 1298 eine Lüde zu 

füllen. Daß auch „von Schwinger alter Bamilienname war, 
bemeift Vörd. Reg. ©. 1429). cf. Addenda. 

Statt der Erklärung habe ih dem Dorumente eine möglichſt 
getrene Ueberſetzung folgen laſſen, in der auch die Namen, die 

ja meiften® noch feine fefte Formen angenommen, hochdeutſch 
wiedergegeben wurden, wo fie nicht gradezu und noch geläufig 

find. Die Genitive (Friedrichs 2.) werden befanntlich durch ein 
ausgelafiened „Sohn“ erflärt und find nicht Eigennamen. Vrouer 

iR ficherlich verfchrieben und der vorher genannte Rouer oder 
Räuber. Die meiften der vorfommenden Namen gehören Famis 
lien an, die ſchon im Anfange des Jahrhunderts als angefehene 
Dürgerhänfer in dem Erbebuch erfcheinen und daraus in den 
„Beiträgen namhaft gemacht find: z. B. Stofſtede, van deme 
Kerkhove (de cimiterio), worunter gewöhnlich der Kirchhof zu 
St. Georg oder Jürgen verftanden wird, van 'deme Sande 
(arena), von Haghene x. Bon der Familie Verle wurden fchon 
einmal 1312 drei wegen „Verſchwörung gegen die Gerechtigfeit“ 
verbannt. (Beitr. S. 76, Urf. 16) Der Name. Bud erfcheint 
— 'f — 

5) Ich darf bier einen Irrthum meiner Beitr. S. 63 über die Bor- 
cholten verbeſſern. Das Vörd. Reg. S. 3 ſagt nicht, fie hingen mit den 
Iſſendorff zufammen, fondern nur, die Affendorff als alte Burgmannen feien 
in Vörde frei von Worth⸗, Haus⸗ und Grundzins, die übrigen Burchmannen, 
die Vorcholte, aber nicht. 
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in der Zeit von 1286-1322 im Erbebuh 5 mal: 1304 bürgt 
Johannes Buch für Eler sartor, 1308 wird Werner Bucke als 

früherer Eigenthümer von 20 Marf Rente im Schoͤliſch (Scul- 
-zich) angegeben, und 1314 verfauft Werner Buch in feinem, 
früher der Frau Aleke Blanchals, vielleicht feiner Mutter, gehe 
renden Haufe 21 Schillinge (solidi zu je 9-10 gr.) Rente m 

Stephan Rohde (ruffus), der ſchon feit 20 Jahren 20 solid 
darin ftehen hatte. Ein Mauricius filus Buckes carnificis 

‚Kauft von Thidemann Santvos 1 M. Rente für 12 M. 1321; 
und ein Bernardus buch verfauft 1322 eine „boda“ für 20 sol. 

Rente. Paridam von der Osten fteht im alten Manufeript bei 
Wandſchneideramtes beim Jahre 1373 als „Oldermann.“ ©. 
Pratie U. u. N. LI, ©. 333. cf. Addenda. Seghelke heißt im 

Grbebuch Seghelekinus. 
Es bleibt noch übrig eine Bermuthung anzufügen, wie dad 

DOriginaldocument, . eine Art zufammenfafiended Schlußprotokoll, 

nach Xübed gefommen fe. Die einfachfte Annahme ift Die, daß 
ſaͤmmtliche Städte, welche ſich an der Schlichtung des Streit 

. betheiligt, und damit Bürgen für die Ausführung geworben 
waren, gleichlautende Documente für ihre Archive erhielten; außen 
dem Lübeder und dem verlornen Stader würden dann auch Bre 

men, Hamburg und Burtehude je ein Exemplar erhalten haben 
Sie findet ſich indeſſen weder in Bremen, nah Hr. Dr. Ehmds 
Angabe, noch im Hamb. Archive (nah Hr. Dr. Lappenberg in 
Hamb. Litt. u. Krit. BL, vedig. von Dr. F. 2%. Hoffmann, Jahrg 
1858, Nr. 75, ©. 581); fo hat vielleicht Kühe ald Vorort det 
Hanfen die Urkunde der Sicherheit wegen an ſich genommen. 

In der nienerdeutfchen Urkunde ift das in ö übergehende 0 
durch ein Fleined v über dem o, und das nach uo und uhr 
überneigende u durch ein Kleines v oder o über dem u bezeichnet, 
fonnte aber im Drud nicht wiedergegeben werben. Sened.er 
fcheint, übrigens nicht immer, in den Wörtern: zoventigh, 2 
nendagh, Kerkhoue, Rouer, toghen, boden, sloghe, denghonen, 
Blome, voghede, Slote, komen, vore, kopen, shotes, zone 

(Sohn), zone (Sühne); das bezeichnete u aber in: zunt (sanct.), 
Jurien (Jürgen), zulfwoold, schuldeghen, schuldeghinge, zulven 
stucke, aldus, rugge, ghedrucket, 

Das z ift, wie immer im älteren Riederfächfiien, als wei⸗ 

ches s zu leſen. 
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Dit is de schicht: de dar ghescheen is tho Staden in 
deme iare Godes dusendesten drehundersten zesse vnde zouen- 
tighesten des neghesten vrydaghes vor deme zonendaghe 
alse men zinght in der hilghen kerken Exsurge quare. (17. 
Sebruar). Tho deme eersten dat Johan zeghelke de der veer- 
dien Borghermeystere eyn was alleyne dat eme de Raad des 
äares nicht beualen en was. Heyne Frederikes, Bertold Verle. 
Clawes van deme Zande. Arnold van deme Stuke, Luder 

Damulete. Daniel Henninghes zone van deme kerkhoue, 
Symen Rouer. Clawes Horneborch vnde Thiderik Zeghelke 
de sworene Raadlude weren to Staden de ok eyn deel des 
iares in deme raadétnicht en weren, toghen tho zik eyn deel 
der meenheyt vth der stad de ze sweren leeten to zik in den 
hilgken yeghen Andream gheheten Buck de des iares Borgher- 
meyster wasävnde is, vnde boden den amımeten dat ze wapent 
scholden wesen wanne men de stormklocken sloghe vnde 
komen vor den wyn keller vnde neemen den ghonen! da slo- 
tele tho den doren den ze de Raad beualen hadde vnde sloe- 
ten de stad tho zunder heete vnde witschap der Borgher- 
meystere alse Andree Buckes vnde Frederikes van deme Ghe- 
ren de des iares Borghermeystere weren vnde zint vnde zun- 
der witschap der Raadmanne alse Heynen Buckes. Hinrikes 
Stofsteden. Radekens van Staden. Petri Uonrades zones. 
Thiderikes Blomen. Jacobes van Haghene, Paridames van 
der Osten. Claweses Vinkes vnde Danielis Otten zones van 
deme Kerkhoue. Unde desse vornomde Johan Zeghelke vnde 
zyne helpere de hir vore gheschreuen staad quemen ghewa- 
pent vor'den wyn keller vnde wolden Andream "Buck eren 
Borghermeyster gheslaghen hebben hadden se en ghevunden 
zunder recht vnde vnuoruolghet vor deme Raade, vnde repen 
eme ouer dat he hadde drekundert man ghewapent in deme 
lande tho kedinghen da he de stad mede vorraaden wolde, vnde 
dat he zyne vyf nygen huse de he ghebuwet hadde vppe deme 
zande van der stad goede ghebuwet hadde unde vele anderer 
wndaat. Des treden ze mit eren wapenen vnde mit eren 
vrenden de ze dar tho gheladen- hadden zunder recht vor de 
kerken tho zunte Jurien dar Andreas was vnde wolden en 
ghesiaghen hebben mit zulf woold, alleynen dat he en enboot 
by zynen vrenden vnde by den borgheren wolden ze de wa- 
pene van sik leggen he wolde van steden an mit en ghaen 
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vppe dat raadhuus vnde wolde recht nemen vnde gheuen dat 
en kunde nicht ghescheen. Des wart dar ghedeghedinghet 
dat dit scholde staen wente des negesten manendaghes dar 
na, do quemen ze des zonauendes vore vppe dat raadhus tho 
zamende dar de anderen Raadmanne yeghenwardich weren. 
‘Des zeghede de vornomde Andreas wolden ze end yerghen 
vmme schuldeghen dar ze de schult vnde de zake benomeden 
vor deme Raade he wolde en doen also vele alse recht were. 
Des zegheden ze dat ze van neyner schuldeghinghe edder 

, rechte en wisten men wolde he deghedinghen dat he zyne vrend 
. dar tho voghede des moste Andreas by dwanghe vmme noot 

willen dat ze ene vore voruolghed hadden mit wapender hand 
vnde mit beladenen vrenden alse hir vore gheschreuen steyt 

_ desse naschreuenen deghedinghe an ghaen wolde he zyn leuend 
beholden. Alse veerteynnacht na zunte Mertines daghe ne- 
ghest tho komende scholde he nerghen wonnachtich wesen in 
deme Stichte tho Bremen noch Slote in deme Stichte wedde- 
schatten noch dar in komen id en were by vulborde des Ras- 

‘ des van Staden vnde ok id en were dat he van noot weghene 
nichte wech komen en kunde ofte dat he van noot weghene 

in dat Stichte queme men tho Lubecke edder tho Hamborch 
_ mochte he wonen ofte wor he anders wolde. Des moste he 
Thiderico Zeghelken vnde den ghonen de mede an vlocke 
vnde an vore were vnde den ghonen de he dar an vordachte 
eyne orueyde doen vnde moste zik des belygen by zynem eyde. 
Des hebbet eme wedder ghezecht Johan Zeghelke Heyne Fre- 
derikes Bertold Verle Clawes van dem Zande Arnold van dem 
Stuks Luder Damulete Otto van Lenepe Daniel Henninghes 
zone van deme kerkhoue. Symon Vrouer Clawes Horneborch 
vnde Thiderik Zeghelke eyn yewelik vth zynes zulues munde 
by eren eyden dat ze en na der tyd nicht ergheren wolden 
noch en scholden an zynem lyue vnde an zynem ghoede ok 
sholden ze en beholden in dem Raade in der wys alse he 
dar ane was wente tho zunte Mertines daghe neghest thoko- 
mende dar zik de Raad ghewandelt hadde. Ok moste he en 
seggen dat he zyn ghoed nicht verkopen edder vorzetten 
scholde men vppe twedusendt mark, zunder were he weme 

schuldich dem mochte he zyn ghoed verkopen edder vorzetten 
vor. de schult, wolde he ok dor God edder zynen vrenden 
wes gheuen dat mochte he wol doen. Ük schuldegheden ze 
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en dat he scholde ghezecht hebben dat de stad zyner neynen 
schaden en scholde hebben dar vmme dat he nicht en schoot 
dar moste he vmme quyd laten ‚drehundert mark de he deme 
Raade van Staden alreede leenede dar zo mede in lozeden 
dortich mark yngheldes de erue ghulde mochten werden van 
hern Ludeken van Wytinghe zanghmeystere tho Hamborch 
dar zad he sSchotes vry vore alse he des eynen openen bref 
heft van deme Raade van Staden den he. bewyset heft vor 
den heren van den steden alse van Lubeke Johanne Pert- 
zeualen. vnde Gherardo van Atendorne, van Bremen Hinrico 

Groninghe vnde Wynando van Revele, van Hamborch Ber- 
trammo Horborghe vnde Hinrico gheheten Ybing vnde van 
Buxtehude Thidemanno Dreesteden vnde Conrado gheheten 
Grypp de do tho Staden weren vnde vor der meenheyt van 
Staden. Ok scholde he dem Raade van Staden gheuen den 
toder tolne den he kofte van den van Broberghen de syn 

eruekoop is, dar tho scholde he gheuen dem Raade van Sta- 
den dusend ‘Jubeshe mark dar he vore zetten moste Heyne 
gheheten Buck zynen broder Frederike van dem Gheren vnde 

Hinrike Stofsteden, id en were dat he den Raad anders wes 
vormanen ‘kunde. Ok -zo bekanden de vornomden Bertold 
Verle vnde 'Thiederik Zeghelke openbare vor den vornomden 
heren van den Steden vnde vor deme Raade vnde der meen- 

heyt van Staden dat ze de zone vnde dat gheld tho der stad 
nde der meenheyt van Staden behoef ghedeghedinghet had- 
den vnde nicht tho-erer hand; dar antworde de gantze meen- 
heyt van Stade tho, dat ze en des neynen dank en wisten 
dat ze also danne vnredelike deghedinghe tho erer hand ghe- 
deghedinghet hadden. Des heft de Raad van Staden den vor- 
nomden Andream vnde zyne borghen alle desser deghedinghe 
leddich vnde loes ghelaten vor den vornomden heren van den 
steden vnde vor der meenheyt van Staden, wente id deme 
Raade vnde der meenheyt van Staden wol witlik was vnde is, 
dat alle de deghedinghe mit vnrechte vnde mit zulf wold ghe- 
scheen zint. Vort des neghesten zonendaghes na dessen de- 
ghedinghen des morghens quemen tho Andreas in zyne kamere 
Johan Zeghelke, Heyne Buck, Frederik van dem Gheren, Hin- 
ik Stofstede, Radeke van Staden, Thiederik Blome, Bertold 
Verle, Clawes van dem: zande, vnde Daniel Henningbes zone 
van dem kerkhoue; des zegheden Johan Zeghelke, Bertold 
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Verle, Clawes van dem zande, vnde Daniel Henninghes sone 
van dem kerkhoue vore ghe nomd, ze en kunden Andream 
Bucke in den deghedingben nicht vorwaren, wente de meen- 
heyt were eme also quaed dat ze en nicht Iyden mochten 
noch en wolden alse ze vnde ere kumpane dat ok eer ghe- 
zecht hadden vor dem Raade van Staden, des zeghede men 
Andree, he moste den Raad vpgheuen vnde der stad heyme- 
like inghezeghel van zik antworden, dat moste he doen.. Dit 

is ghescheen na den deghedinghen alse hir vore geschreuemn 
steyt. Ok wart dar ghedeghedinghet vppe deme raadhuse 
alse vmmo dat ruchte, dat ze Andreas ouer zegheden, dat Jo- 
han Zeghelke scholde zeggen der meenheyt van zyner vnde 
zyner helpere weghen des neghesten manendahges dar na dat 
ze dat also vorvaren hadden dat dat ruchte nicht en were 
also ze eme dat ouer sproken hadden. Des en schude 
nicht, aldus en zind de deghedinghe nicht vullentoghen noch 
gheholden. Des hehbet de heren van den Steden ere kum- 
pane des Rades dar tho ghezand, alse van Luberke Johanne 

 Pertzeualen vnde Gherarde van Atendorne, van Bremen Hin- 
- rike Groninghe vnde Wynande van Reuele van Hamborch 

Bertramme Horkorghe vnde Hinrike gheheten Ybing vnde van 

Buxtehude Thidamanue van Dreestede vnde Conrade gheheten 

Gryp de dat mit deme Raade van Stade vnde mit der naeen- 

heyt dat also gheluttert hebbet, alge dat de rasdmanne van 

Staden dat ghezecht hebbet by eren eyden, wes Johan Ze- 

ghelke wnde zyne helpere Andreas ouerzecht hebben dat ıd 

eme mit vnrechte gheschean zy, vnde de vorsprokenen Raad- 

manne van Staden zegheden dat by eren eyden, vnde dar tho 

de meenheyt: dat Andreas handelinghe ghoed were, vnde dat 

he eyn rechtverdich bedderue man were alle zyner hande- 

linghe, des weren erer eyn deel de desse zulfwold vnde vn- 

recht in deme vornomden Andreas beghaen badden vth der 

stad ghereden vnde worden wedder in de stad ghevelighed, 

nde en ward orlouet vry tho sprekende ane vare, dar de 

vornomden heren van den Steden yegbenwardich weren vnde 

de Raad wnde de meenheyt van Staden wan ze em desse 

zulfwold vmme ghedaen hadden vnde eme de vorschreuenen 

zone afghedrunghen hadden des en. wolden ze neyne schulde- 

ghinghe ouer eme zeggen, men ze toghen vppe eyne zone der 

en de Raad van Staden vnde de vornomde Andreas nicht tho 
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breue de vnbezegheld was, des he bekande vor den vornom- 
den heren van .den Steden vnde vor deme Raade vnde der 
meeaheyt van Staden, dat he den zuluen geschreuen hadde 
vnde de Rasdmanne van Staden vnde de meenheyt dat ghe- 
zecht hebbet, dat ze Andrewese alle desse stucke mit zulf- 
wold vnde mit vnrechte ghedaen hebben. Dat alle desse 
stucke aldus zyn alse hir vore gheschreuen steyt vnde waer 
zyn des hebbe wy Raadman van Staden vnser Stad heyme- 
like jnghezeghel tho rugge ghedrucket an dessen bref de ghe 
gheuen is na Gades boor drutteynhundert iar in deme zesse 
vnde zonentighesten iare des neghesten zonauendes vor des 
zonendaghes als men zinght Judica. (29. März.) 

Bon dem untergedrudten Siegel find noch deutliche Spuren 
vorhanden. | 

— — — 

neberſeßung. 

Dies iſt der Aufſtand, der da ſtattfand zu Stade im Jahr⸗ 
Gottes 1376, am Freitage vor dem Sonntage, wo man fingt in 
der heiligen Kirche: Exsurge quare. (17. Februar.) Der An- 
fang war, daß Johann Seghelfe, der der vier Bürgermeifter einer 
war, allein daß ihm der Rath des Jahres nicht übertragen war; 
Heyn Friederichs, Bertold Verle, Klaus vom Sande, Arnold vom 
Stüde, Lüder Damplet, Daniel vom Kirchhofe Henning’® Sohn, 
Simon Räuber, Klaus Horneburg und Diedrich Seghelfe, die 
geſchworene Rathleute waren zu Stade, die auch zum Theil das 
Jahr nicht im Rathe waren: zogen zu fich einen Theil der Ge⸗ 
meine aus der Stadt, die fie zu fich fchwören ließen bei den Hei⸗ 
ligen gegen Andreas, genannt Bud, der des Jahres Bürgermeifter 
war umd noch if, und entboten den (Zunft) Aemtern, fie follten 
gewaffnet fein, wenn man die Sturmgloden fchlüge, und vor dem 
Weinfeller erfcheinen; und nahmen denen die Schlüffel zu den 
Stadtthoren ab, denen fie der Rath übertragen hatte, und fchloßen 
die Stadt ohne Geheiß und Kunde der Bürgermeifter, näm- 
lid Andreas Bucks und Friedrichs von dem Gheren, die des 
Jahres Bürgermeifter waren und noch find; und ohme Kunde der 
Rathmänner, nämlich Hein: Buck's, Heinrich Stofſtede's, Radeke's 

von Staden, Peter's Conrads Sohnes,2 Dieverih Blomen, Ja⸗ 
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cobs von Haghen, Paridam's von der Oſten, alans Vinles und 
Daniels vom Kirchhofe, Otten Sohns. 

Und dieſer vorgenannte Johann Seghelke und ſeine Helfer, 
die hier vorgeſchrieben ſtehn, kamen gewaffnet vor den Weinkeller 

und würden ihrer Abſicht nach Andreas Bud, ihren Bürgermei- 
fter, gefchlagen haben, hätten fie ihn gefunden, ohne Recht und 
‚ohne Anklage vor dem Rathe, und brauchten ald Vorwurf wider 

ihn, daß er 300 Mann im Lande zu Kehdingen hatte 
. (oder hätte), mit denen er die Stadt verrathen wollte, und daß 

er feine 5 neuen Häufer, die er gebauet hat auf dem Sande, 
von der Stadt Gut gebaut hätte, und viel anderer Unthat. 

Des zogen fie mit ihren Waffen und mit ihren Freunden, 
die fie geladen hatten, vor die Kirche zu St. Juͤrgen, wo An⸗ 
dread war, und würden ihn ihrer Abficht nach gejchlagen haben 

mit eigenmächtiger Gewalt; nur dadurch, daß er ihnen durch 
feine Freunde und durch die Bürger entbot: wollten fie die Waffen 

. ablegen, fo wollte er auf der Stelle mit ihnen auf das Rathhaus 
gehen und wollte Recht nehmen und geben, fonnte ed abgewen- 

det werden. Ded ward verhandelt, daß die Sache fo bleiben 

ſollte bis zum naͤchſten Montage darnach. 

Da kamen ſie des Sonnabends vorher auf dem Rathhaufe 
zufammen, wo die anderen Rathmänner gegenwärtig waren. Da 
fagte der vorgenannte Andreas, wollten fie ihn um irgend etwas 
beſchuldigen, jo daß fie die Schuld und die Sache benannten vor 

dem Rathe, fo wollte er ihnen thun, foviel Recht wäre. Da 
ſagten fie, daß fie von feiner Anfhuldigung oder Recht (Gericht) 
wiffen wollten, aber wollte er verhandeln, fo ſollte er feine Freunde 
hinzuziehen (als Bürgen). Alfo mußte Andreas durch Zwang 

um der Noth willen, — daß fie ihn vorher verfolgt hatten mit 
gewaffneter Hand — und mit Ladung feiner Freunde, wie hier 
vorgefchrieben fteht, dieſen nachfolgenden Vertrag annehmen, wollte 
er ſein Leben behalten: 

„Vierzehn Tage nach dem nachſtlommenden Et. Martinstage 

ſollte er nirgend wohnhaft fein im Stifte zu Bremen, noch 
Schlöſſer in dem Stifte zu Pfande haben, noch hinein— 
kommen, es ſei denn mit Erlaubniß des Rathes von Stade, oder 
auch, daß er von Noth wegen nicht habe weg kommen koͤnnen, 
oder von Noth wegen in das Stift käme; aber zu Lübeck oder 
Hamburg möchte er wohnen, oder wo er. fonft wollte,“ 

- 
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Da mußte er Diedrich Seghelfen, und denen die mit in Flug 
mb Zubr waren, und denen die er darin verdachte, eine Urfehde 
hun und mußte das befräftigen mit einem Eide. Dafür haben 
hm darwider verſprochen Johann Seghelfe, Heyne Friederichs, 
Berthold Verle, Klaus vom Sande, Arnold vom Stüde, Lüder 
Damvlet, Dito von Lennep, Daniel vom Kirchhofe Hennin’gs 
Schn, Simon Räuber, Klaus Hormeburg und Diederih Se- 
ghelfe, jeder mit eigenem Munde mit ihren Eiden, daß fie ihn 
nach der Zeit nicht ärgern wollten noch follten an feinem Leibe 
und an feinem Gute; auch follten fie ihn behalten im Rathe, fo 
wie er darin ‚war, bid zum nächſtkommenden St. Martinstage, 

wo fih der Rath wandelte. | 

Auch mußte er ihnen verfprechen, daß er fein Gut nicht ver: 
faufen noch verfegen follte, ald 5biß auf 2000 Mark; ausgenom⸗ 
men wäre er einem ſchuldig, dem möchte er fein Gut verkaufen oder 

veriegen für die Schuld; wollte er auch davon Gott oder feinen _ 

Freunden geben, das möchte er wohl thun. . 
Auch beſchuldigten fie ihn, daß er follte gefagt haben, die 

Stadt fole an ihm feinen Schaden haben, darum daß er nicht 
Schoß zahlte. Dafür mußte er fahren laſſen 300 Mark, die er 
dem Rathe von Stade bar lieh, womit fie 30 Mark Rente 
einlöften, die Erbrente geworden wäre, von Herrn Lüdefe von 

Wittingen, Sangmeifter®) zu Hamburg. Dafür faß er fchoßfrei, 
worüber er eine öffentliche Urkunde hat vom Rathe von Stade, die 

et den Herren von den Städten vorgewiefen hat, namlich von 
dübec: Johann Pertzeval und Gerard von Atendorn;7) von 
dtemen: Heinrich. Groning und Wynand von Reel; von Ham- 

burg: Bertram Harburg?) und Heinrich genannt Ybing; und 
von Burtehude Tiedemann Dreefteve, und Conrad genannt Greif, 
die da zu Stade waren, und vor der Gemeine von Stade. 

Auch follte er dem Rathe von Stade geben den Ruderzoll, 
den er kaufte von den von Brobergen, der doch fein 
Erhfauf ift, dazu follte er geben dem Rathe von Stade 1000 Marf 
Übifh, für die er zu Bürgen fegen mußte feinen Bruder Heyne 

6) Die Veberfegung von Cantor. — 7) Der Lübecker Seehelb? — 8) Ein . 
an Karburgh war im Anfange bed Jahrs Abt zu St. Marien 

#3. Apr). Die häufig vorfommende Form des Ramen®: horborch [ehrt 
Ve Wleiung des Namens vor hor, hore: Koth, Schlamm. 



10 

"genannt Bud, Friedrich vom ehren und Heinrich Stoffteve; 
es fei denn, daß er vom Rathe andere Schuld fordern koͤnnte. 

Auch befannten fe die vorgenannten Bertold Berle und Dies 

derich Seghelte offenbar vor den vorgenannten Herren von ven 
Städten und vor dem Rathe und der Gemeine von Stabe, Daß 
fie die Sühne und das Geld für die Stadt und die Gemeinheit 
von Stade ausgemacht bätten, und nicht für ihre Taſche. Dars 
auf erklärte die ganze Gemeine von Stave: daß fie ihnen dafür 
feinen Dant wüßten, daß fie für vderfelben Rechnung fo unred- 

lichen Bergleich gefchloffen hätten. 
Darum hat der Rath von Stade den_vorgenaunten An⸗ 
dreas und feine Bürgen alle diefed Vergleiche ledig und los er 
fannt vor den vorgenannten Herren von den Städten und der Ge⸗ 
meine von Stade, da ed dem Rathe und der Gemeine yon Stade 
wohl fund war und ift, daß alle die Vergleiche mit unrecht und 

eigenmaͤchtiger Gewalt. erzwungen find. 

Ferner am nächften Sonntage nad Dielen Berhanblungen 
des Morgens famen zu Andreas in fen Gemach Johann 
Seghelfe, Heyne Bud, Friederich vom Gehren, Heinrich Stofftede, 
Radeke von Staven, Dieverih Blome, Bertold Berle, Klaus 
vom Sande und Daniel vom Kirchhofe, Henninge Sohn; da 
fagten Johann Seghelte, Bertold Verle, Klaus vom Sande und 
Daniel vom Kirchhofe, Henninge Sohn, die vorgenannten, fie 
fönnten Andreas Bud in den Vergleichen nicht fohügen, da bie 
Gemeine ihm alfo auffägig wäre, daß fie ihn nicht dulden möchten 
noch wollten, ‚wie fie und ihre Genoflen das auch zuvor gejagt 
hätten vor dem Rathe von Stade. Darum fagte man Andreas, 
er müffe aus dem Rathe treten und der Stadt Geheimftegel ab- 
geben, das. mußte er thun. Das ift gefchehen nach den Ber 
handlungen die oben befchrieben find. Auch ward da verhandelt 
auf dem Rathhaufe über das Gerede, in das fie Andreas gebracht 
hatten, daß Johann Seghelke follte der Gemeine fagen von 
feinet- und feiner Helfer wegen am näcftlen Montage darnad), 
daß fie erfahren hätten, dad Gerede fei unwahr, in das fie 
Andreas gebracht hätten. Das geſchah nicht, fo iſt der Ber 
gleich nicht vollzogen noch. gehalten. 

Darum haben die Herren von den Städten ihre Rathöge, 
noſſen darzu gefandt, nämlich von Lübel: Johann Perkeval und 
Gerard von Atendorn, von Bremen: Heinrich Groning und 
Wynand von Nevel; von Hamburg: Bertram Harburg und 
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Heinrich genannt Ybing, und von Guwichsde: Tiedemann von 
Dreefteve und Konrad genannt Greif, Die mit dem Rath von 
Stade und mit der Gemeine das alfo ind Klare gebracht haben, 
aß die Rathmänner von Stade ausfagten auf ihren Eid, das 
Berede in welches Johann Seghelfe und feine Helfer Andreas 
jebradht hätten, das fei ihm mit Unrecht geſchehn; und die vors 
seiprochenen Rathmänner von Stade fagten das auf ihren Eid 
und dazu Die Gemeine, daß Andreas Amtsführung gut ware, 
md daß er ein vechifertiger biderber Mann wäre in feiner ganzen 
Amtsführung. - | 

Da war ein Theil von denen, welche dieſe Eigenmacht und 
biefed Unrecht gegen den vorbenannten Andrend begangen hatten, 
amd der Stadt geritten und wurden wieder in die Stadt. befeh- 
ligt, und es ward ihnen erlaubt, frei zu fprechen ohne Gefährt in 
Gegenwart der vorgenannten Herren von den Städten und bed 
Ratte und der Gemeine von Stade, um welder Sache willen 

fie dieſe Gigenmacht gegen ihn verübt hätten und ihm bie vorbefchries 
bene Suͤhne abgedrungen hätten. Da wollten fiefeine Anfchulpigumg 
mehr wider ihn fagen, ſondern fie zogen auf eine Sühne, die ihnen der 
Rath von Stade umd der vorgenannte Andreas nicht abfchlugen. Und 
Diederich Seghelle las eine Sühne aus einer Urkunde, die nicht 
befiegelt war, von der er befannte vor den vorgenannten Herren 
von den Stäbten und vor dem Rathe und der Gemeine von 
Stade, daß er fie ſelbſt gefchrieben hätte, und daß Rath und Ger 
Meine von Stade erflärt hätten, daß fie (Seghelfe ıc.) in allen 
dieſen Stucken gegen Andreas mit Eigenmacht und mit Uns 
recht gehandelt hätten, 

Daß alle diefe Stüde fo find, als hier vorgefchrieben ſteht, 
und wahr find, dafür haben wir Rathmänner von Stade unferer 
Stadt Geheimflegel hinten auf viefen Brief genridt, der gegeben 
it nach Gottes Geburt 1300 Jahr im 76. Jahre des naͤch⸗ 
Ren Sonnabends vor dem Sonntage, da man fingt Judica. 

.(29. Mir) 
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Studer Urkunden. 
Mitgetheilt vom Gonrector. rauf e. 

1. Befchreidung eines Buches der Shlateramtslade aus 
dem 14ten Sabrhundert. 

In der Stader Knochenhaueramts⸗Lade hat ſich ein Heft des 

14ten Jahrhunderts erhalten; 2 loſe, ohne Zuſammenhang ſtehende 
Blaͤtter mitgerechnet, zaͤhlt es 64 Seiten. Das älteſte Heft hat 
2 Lagen von je 8 kleinen Pergamentblaättern, zwiſchen Folio 7 und 
8 der erften Lage find 2 neuere Blätter mit der Schrift des 15. 
Jahrh. (1419) eingeheftet, alfo S. 15-18. Dann folgen die 2 
[ofen Blätter mit der Schrift von fpäteftend dem Anfange des 
14. Jahrh. In die 2te Pergamentlage ſind A Duodez⸗Papier⸗ 
blätter (8 Seiten) eingelegt, von denen das eine ald Waffer- 
zeichen ein Stierhaupt mit faft fenfrechtem Gehörn und einem 
Stern dazwiſchen zeigt. Angehängt und beſonders zuſammenge⸗ 
heftet find nochmald 8 faft quadratifche Pergamentblätter wit 

blafferer Tinte und neuerer Schrift bis zum Anfange des 16. 
Sahrhumderts. — Der Inhalt ift folgender: J. S. 1—9 „de 

Carnificibus.,* niederdeutfches Statut der Knochenhauer, ohne 

Abkürzungen. IL. S. 10—13 niederdeutſche Verfe über den Ber- 
fall ver alten guten Sitte, d. h. Klage über Borfänferei 
in Stade. S. 14 ift unbeſchrieben. IN. ©. 15-18. (Die 
Einlage) „Schicht“ des Knochenhaueramts von 1419. 

S. 19, 20 find unbefchrieben. IV. ©. 21—24 (die lofen Blätter) 
de sutoribus; nicht vollftändiges Statut des Schuſteramts; 

niederdeutſch. V. ©. 25-33, Statut der Ripenfahrer; 

44. Artikel, nieverd. VI ©. 34—38, de aurifabris, latei- 

niſches Goldfchmiedeftatut, dem der lehte Artikel mit neuerer 
Schrift nachgefügt iſt; derfelbe enthält die im Sahre 1371 (©. 
50-52) gemachte Beftimmung. VI. S. 39—43 (die Papier 
Einlage), die Ueberfegung des vorigen: „van den goldsmeden, 
ute dem Latine in dudessch transfereret.“ Der nachgetragene 
‚Artikel ift ſchon mit überfegt.1) S. 43—48 unbefchrieben. VII. 

— re — 

1) Intereſſant iſt darin das für Lübecker Goldware vorbehaltene 
Privileg: Item nymande van den clederverkoperschen scholen vorkopen. 
nyge ghesmedet werk gulden effte sulvern, dat by den handen der golt- 
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5. 49, Statutum factum per dominos Consules. 1370. Ein 
Nufwandsedict;z latein. X. S. 5052, Statutum de amno 
1374. Regelung der Koften und Reiftungen bei Er- 
verbung der Zunftgenoffenfchaft; latein. X. S. 53-55, 
Jrdinancia inter cives et penesticos; Vergleich dar- 
über, was jeder Bürger oder nur die Höfer (de hokere) verfaus 
fen dürfen, vom 9. Nov. 1377; niederdeutſch. XI S. 56, De 

ıinstitoribus, Beftimmung für die Krämer, wegen Del, Mans 
dein und Reis; niederd. — ZU. ©. 5657, De piscatoribus, 

Beſtimmung wegen ded Fifcheramtes, noch eine Beltimmung in 
viel neuerer Curſivſchrift ift angehängt; niederd. XII. ©. 58--60, 
ein Feiner Abſatz älterer Schrift über ein Statut der korze- 
werkere (Kürfchner), dann in jener neuen ftarf abgefürzten 

Curſioſchrift Befimmungen für das Amt „der Coerszewer- 
ker unde pilswerke;“ von 1488. XIV. ©. 61-63, „van 
den hakeren,“ eine Abänderung des oben unter X. gedachten 
Vergleichs, vom Jahre 1499. ©. 64 ift leer. Die legten Ein 
tragungen mögen fofort von den Originalen abgefchrieben fein, 
fönnen aber auch dem Anfange des 16. Jahrh. angehören. 

Mit vorläufiger Auslaffung der Handwerfer-Statuten laffen 
wit die übrigen Theile des Buches hier folgen. 

2. Stader Reimklage über Vorkäufirei. XIV. Jahrh. 
Rechferdichheit unde gude!) olde sede 

hir unde in allen steden 
schir uht der werlde gat, 
dat moge?) gy prouen bat 
In den stucken de hir na screuen stat. 

De Knokenhowere hadden den sede 
dat eyn jewelich achter sime lede 
in den scranhen®) stut!) sulven unde hadde veyle 
syn eghen vlesch mit heyle. 
— 

smede to Jubeke nicht gemakt en is. und by densulven en nicht over- 
autwordet is. up de pene van dreen marken sulvers. Id en zy, dat se 
dat eersten wisen den mesters van dem Ampte der goltsmede. und dat 
icholen de mesters twie des Jares in dem markede vorkundighen dat s6 
tik mit der unwetenheyt nicht dorven entschuldighen. — Der Handel 
mit geprüften Gold⸗ und Silberwaren war demnach frei. . 

1) In den fo bezeichneten Wörtern ift ein o über dem u gejchrieben. ' 
9 es ſteht ein v über dem o. 3) der Herr ftand ſelbſt hinter feinem Laden 
in dem Schrangen; dieſer lag um 1630 hart am Rathhaufe, nach Süden zu. 

oo - 9 
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Nu wor erer vive edder sesse sint 
de kopet enen ossen to samen ofte eyn Rint, 
unde delet it under sich wl rechte . 
unde dut!) it den eren kmechten %). 
de knechte den achter den Lede stat. 
und de sulveshere®) dar vorevat®) 
sint eres eghenen vlesches underkopere 
unde der koplude”) ummelopere. 

Ok hadden se hir bevoren enen guden!) sede 
den man noch holt in manneghen steden. 
swe vinnich vlesch wor kopen ’®) wolde, 
dat he dar under legghen scolde, 
eyn laken wit unde reyne, 
dat man dar by mochte prouen?) unde meynen 

. swe vinnich vlesch vor miden wolde 
_ dat he des nicht kopen scolde?) 
Desse sede sint vor gan vor war. 
alse man mach prouen apenbar. 

De becker backet drier hande brot. 
Ein molder 1%) dat is grot. | 
dat vorkopet se stede 
umme pennighe rede 1!) 
Eyn ander molder dat minner is, 
dar nemet se vore pant alwis, | 

van den de'den reden nicht ne!?) hat. 
noch hebbet se minner vorebat!?) 

dat dot?) se to like 
van den kameren den riken » 
de it dar up de stocke halet 14) 
und doch like wol betalet. . 

4) jegt: Gejelen. 5) jegt: Meifter. 6) vorebat? 7) Kunben. 8) vor- 
kopen. 9) braudte. 10) Maß. Da nämlich nach beitimmten Kornmaß 
(tie noch jetzt die ſog. Spintbrote 4 auf den Himten) gebaden werben folfte, 
fo wurde ein Mab (das für Barzahler) vol (grot) ausgebaden, bas für 

Borger aber betrügerifch weniger ſchwer (minner). 11) Für bare Münge; 
pennigh ift jede gejchlagene Münze. Nachher: den reden zu ergänzen: pen- 
nigh. 12) Die übliche doppelte Negation. 13) No baben fie ferner ein 
leichteres. 14) die Reichen, welche auf Kerbftod, alſo Redinung, vielleicht 
gar Gegenrechnung holen; fie erhalten noch Inapperes Gewicht als bie, 

welche Pfand geben, letzteres muß alfo ſehr üblich geweſen fein. „van dem 

* 
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aldus bedreghet se de menheit 
und sunderlichen dat armedeyt 15). 
dat dorch siner not 
mot?) kopen sin daghelikes brot. 

De vischer hir in der stat 
heuet enen sede de is quat 19). 
dat se de vische vorekupen 17) pleghet 
van den de se hir in de stat dreghet, 
mit kipen 18) unde mit korven?). 
aldus denjenen de vische bedorven 
motet?2) se kamen durer an. | 
Wan den vischeren vordrut 1) lengher to stan - 
so vorkopet ge se den underkoperen 
unde eren ummeloperen 2°) 
de vorkopet se durere vort. 
dit sint gemelike2!) wort 
dat de visch wert drie vorsolt22) _ 
er he kumpt in sine wolt23) 
de eme eten scal. . 
Occh de vische overall 
de se in der Elve kopet gar 24) 
unde hir uhtvoret hemeliker var, 

vorkopet se lever to hamborch 
wen hir eder voret. se vort to luneborch, 

dat is eyn'grot scade 
hir der stat van stade. 

. De vorkopere der swine®) 
dot?) der menheit grote pine 
Darane dat se se vorekopet buten der stat 
und up den market bringet vorebat, 

Cameren« wirb heißen: aus den großen Häuſern, welche eine fefte, fleinerne 
“amera, caminasa unten hatten. 15) deyt: Bolt. 16) ſchlecht. 17) Vor⸗ 
Yuferei it gemeint. 18) Der große Tragkorb, oberbeutfch: Kötze. 19) Ber- 
drießt. 20) Umläufer, Haufirer. 21) Häßlich, ſcheltend. S. Brem. Rieberf. 
Vorterb. 2. S. 478 s. v. gamlig, Holländ. gemelig. 22) dreimal verſellt. 

29) ehe er konimt in defſſen Beſitz. 24) Auf der Elbe von fremden Fiſchern, 
welche mit gefalzenem Fiſch 3 Gezeiten zum Bortheil des Bürger vor Stabe 
legen foltten. 25) Weber Schweine-Aufläuferei giebt dos Statut ber Knochen- 
fuer Borfehriften. | 

ge 
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wan dar dan wil kopen en borghere 
so kumpt ere kumpan?°) here 
Unde koft se dure van eme, 

up dat se de borgher durer neme. 
Konet se se den nicht vorkopen na ereme willen 
so samelet se de swine albedille 27) 
unde voret se in schepen to hamborch 

‘ Edder drivet se over lant to luneborch 
Dat is der menheit to stade 
en undrechlich scade. . 

De hokere2) ere&boden latet: gan, 
des markedaghes up den. market stan. 
und latet de vörschen2?) boteren vorekopen, 
"unde menghet se’ den in eren lopen) 
to der denschen;unde vreschen gar °®!). 
Occh sprect men vor war 
dat se to eren maten hebbet stocke de sint bret 
de senwolt32) weren -bı der olden det?) 

dar se de boteren mede slichtet, 

aldus®%) wart ouele be richtet 

van en de arme menheit 
de umme boteren to en gheyt. 

De honerhukere®5) hebbet och sede de sint quat 
dat se beyde up den Market und vor dat vleschhus ga 
Unde kopet dar de eyere unde honere vore 
Unde vorkopet se wedder dure noch na eres sulves kore ®) 
hir bevoren was dat en sede, 
dat de hoken hadden sunderlike37) stede 

de hyr wonet stedes in der stat 
unde de geste stunden van en bat3®). 

26) Genoß, hier der Aufbieter. 27) alzufammen, |. Wörterb. hinter 
Zappenb. Hamb. Chroniken in nieder). Sprache. 28) penestici. Bode hier: 
Knecht. 29) frifche Butter. 30) ? loben, löben? Laube, Bude. 31) Dr 
niſche (ſ. Statut der Riepenfahrer) und friefifche; die legtere; fettere wird durch | 
frifche, magere verfälfcht. 32) Alſo fcharflantige Streichbretter für die ma 

mweife, nicht nach dem Gewichte, zu verfaufende Butter, welche dem Käufer | 
weniger lafien als runde Hölger. senwolt = teres, länglich-rund. Mittelbohd.: 
sinewel, walzenfürmig. ©. Ziemann Wörterb. 33) Zeit, des Reimes megen 
niederdeutfch ift jonft: tyt, tyde. 34) alfo. 35) Hühnerhändler. 36) theurer 

nach ihrer eigenen Willkür. 87) gefonderte. 38) die Fremden fanden von 
ihnen getrennt. | 
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Nu stat se altomale over en®®). 

Des kan sich nemant vore sen 

he ne werde bedroghen van den hoken scar 
so man mach proven openbar. 

Gi eddelen unde wisen heren') 

dorch juwe eghene ere, 
unde och juwe salicheyt. 
So helpet der armen menheit 
wedder stande stucke hir vore screuen sint. 

Dat des ıu lone marien Kint. 

Nichts neues unter der Sonne. Diefelden Klagen flingen 
noch heute nach. 

3. Schicht ded Kuochenhaucramtes zu Stade. 1409. 
Witlik sy dat de meistere!) unde zworen des Knoken- 

houwer amptes to Stade ghingen tu den meisteren unn zworen 

meynliken van allen ampten to Stade unn clageden en, wo 
de Rad ze wolde borbmechten (? vorknechten?) unn berouen 
erer vrigheid unn rechticheit.. Un beden ze dat ze wolden 
spreken mit eren ampten oft ze wolden bliuen bi der ınen- 
heit unn bi den ampten, Eder oft ze kliuen wolden bi dem 
Rade. Des wart dem Rade dat to wetende, unn vorbodeden 

up dat hus?) meistere unde zworen uth allen ampten unn 
wageden ze by eren eden wes en hiraf witlik were. Zo vor- 
bodede de Rad de vorscreuen?) mestere unn zworen uth dem 

knokenhower ampte up dat hus?) in iegenwardicheid der 
houetlude2) un vrageden .ze umme de vorscreuen stucke, wes 

22 dar to antwarden. Dar seden ze den do nicht in, Des 
mosten ze do van stunden?) an gegan hebben. in der stad 

slote?), Mer?) umme groter bede willen, de do de hovetlude 
ore deden zu gaf de Rad dat ouer?), dat een iewelk 

zeitede twe erfseten borgen. Hirbinne desses schichtes®) willen 
vorbodede®) de Rad de menheit, menliken np dat hus?) unde 
uorkundegheden en desse zake alse de mestere unde zworen 
mn 

- 

39) überein zufammen. 40) E. €. Rath. 
1) Die Meifter find die Vorfteher oder Nelterleute, ampte die Zünfte. 

2) über dem u ober v fteht ein o gefchrieben. hus ift das Rathhaus. 3) Sie 
wollten nicht antworten, des wären fie fofort in der Stadt Gewahrfam 
Langen (gebracht). 4) aber. 5) Aufruhr, Verſchwörung. 6) ließ ent- 

em, 
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uth dem knokenhouwerampte dat gehandelt hadden, dar de 
stad mochte ouer uorderuet werden. oft de Rad alsulke 
'stucke mer irvoren ?), wes: de menheyd des bi dem Rade unn 
bi dem rechte bliven wolden. Dar antwurdeden se alle en- 
drachtliken to unn segeden ze wolden bi dem Rade unn bi 
dem rechte bliuen mit liue unn mit gude?), unn wolden bi dem 
Rade dyen®) unde vorderuen un helden dar alle endrachtliken 
ere hande to up. Darna vorbodede de Rad alle ampte dat 
ene na dem anderen up dat hus, sunder dat knokenhour?) 

ampt, un vorkundegeden en de sake unde stucke also ze der 
menheid vore dan hadn, oft se sulke stucke mer irvoren wes 
ze des bi dem Rade unde bi dem rechte blıuen wolden. Dar 
antwarde eyn iewelk ampt bi sik to unn zede, Ze wolden bi 
dem Rade unn dem rechte bliuen mit lie unn mit gude, 
unde wolden by dem Rade dyen unn vorderuen. Hirbinne 

helt de Rad de knokenhour?) menliken in schuldinge also 
dat ze dessen bose upsate scholden mede gehandelt hebn mit 
eren mestern unn zworen. Dar de houetlude menliken umme 
quemen vor den Rad, up dat hus unn degedingeden tuschen ®) 
.dem Rade unn den knokenhoweren in vruntliken dingen, also 
dat de knokenhowere zeden bi eren waren worden, eendracht- 
liken dat ze der handelinge de ere mestere unde zworen by 
den ampten gedan hadn, unschuldich weren, unde hadn dar 
noch raed noch daet mede had 'unn wolden gerne darto rich- 
'tet10) hebn dat de Rad to der tyd en to gaff!!). Unde den 
mesteren unde zworen vorbod de Rad dat ampt also dat ze 
nicht lenger darynne bliuen scholden. Vort mer mosten de 
knokenhower menliken zweren stauedes12) edes in de hilgen 
bi dem Rade to blivende mit liue unde mit gude2), un 
Scholden vord nummer nicht handelen. dat iegen den 
Rad were. Und vort mer. Welk man na desseme daghe 
ere ampt wynnen wil. de schal ok zweren in de hilgen dat 
he nenerlye stucke handelen schulle2) de iegen den Rad sin, 
unde bi dem Rade to blivende, unde dat schal he don, wan- 

ner ene de mestere unde zworen up dat hus?) bringet unn 

7) erfahren. 8) gebeihen. 9) verhandelten zwiſchen. 10) darzu gerichtet, 

wieder in's Gleiß gebracht. 11) nachgab. 12) „den eed staven“ den Eid 
vorſprechen und vom Schmörenden nachiprechen laſſen; alfo nach vorge 

Iprochenem Eide. S. Brem. Nieder. Wörterb. IV., ©. 979, 980. 
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de Rad eme dat werk orleuen!?) schall. Hir mede wart alle 

twidracht gutliken gehandelt, de tuschen dem Rade unde den 
knokenhoweren was to der tyd. Disset schüde!4) des mid- 
wekens na alle godes hilgen dage!5) na godes bord M. CCCC. 
IX iar. 

4. Statut der Ripens und Denemarken- Fahrer. 
Dit is de rechticheyt unn de vindinghe de de heren de 

Rathmanne van stade eren borgeren de de tho Ripen unde 
tho denemarken pleghen tlıo seghelde hebbet ghe gheven. 
de wile dat it en den heren den Rathmannen nutte!) dunket- 
unde be haghet tho holdende dor reynecheit der kopenschop. 
unde dor deswillen dat se nen quat ruchte?) ne bebben in 
erer kopenschop vor anderen kopluden. 1 

. Tho dem ersten scolet se hebben twe olderlude de 
scholet se kesen alle jare. weret dat de, twe olderlude nicht 
ne seghelden des jares tho Ripen unn tho denemarken. so 
scholen de koren olderlude enen setten utk der kumpenye. 

de dar erst seghelden des jares. unn de schal it tho sich‘ 
nemen?) sunder weddersprake. unn de schal vullemacht heb- 
ben. also de oldermann den de mene kumpenye set hevet. 

I. . 
Vorthmer so wanne de kumpenie overkumpt. so ne schal 

der nemen de vor dem anderen vore lopen unn vore kopen. 
se ne hebben eer na des oldermannes rade tho samene wesen. 
un so wat de olderman en but?). dat scholen se holden. 
Och eft de olderman. de dar set is van den koren olderluden. 
wedder tho hus segelt. so schal he dar enen andern setten 
in sine stede. de schal vullemacht hehben. also de olderman. 

. de dar ghe koren is van der menen kumpenye. 

Vorthmer were dat yement uth der kumpenie queme uppe 
kopenschop de he kopen wolde. dat were botere. hude. 
isch‘). wathmal, talg. ale. bedde5). edder andere ko- 

13) erlauben. 14) geſchah. 15) 6. Nov. 

1) nüglich. 2) das Amt übernehmen. 3) o Über dem u. 4) Fiſch zum 
aufbewahren, getrodneter Fiſch. Hüdevat ift ein hölzerner Fifchbehälter— 
1. Brem. Niederſ. Wörterb. 2, ©. 665. Wathm. ift Bauernzeug, vielleicht 
Leinwand, &. Ziemann Mittelhochd. Wörterb. S. 616, Bremer Wörterb. 
5, ©. 160. 5) Säle mit Federn. 
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penschop. kumpt dar en andere uth der kumpanye. de it mede 
hebben wil. eer he de dar erst upquam den godespenning uth 
deyt. he schal it eme half laten. It en were so dat der 
botere mer®) en tunne were, des visches mer en hundert, 

des watmales eyn half hündert. en hut”). en half schip- 
punt talghes. eyn tunne ale. eyn bedde, edder also klene 
dat man it nicht delen ne mach. so schal it de dar erst up 
quam alene beholden. mer8) is des mer. so schal it de dar 

erst up quam delen. unn dem andere half laten also hir 
vore screuen is. 

Vorthmer queme yement uth der kumpenye uppe perde, 
ossen edder quick®). dat he kopen wolde. kumpt dar en 
ändere up’uth der sulven kumpenye er he den godespenning 
uth deyt. de it mede hebben wil. des luttik eder vele min 
edder mer!P) he schal it eme mede half laten. 

| V. 
Vorthmer were dat yement uth der kumpenye desser 

vorscreuen stucke yenich breke. also dicke also he dat brect 
schal he dat beteren!!) der kumpenye mit veer olden 
groten. 12) 

‘Vorthmer were dat yement uth der kumpenye. enen kum- 
pan hadde. edder enen knecht de hir nen borgher en were. 
den he tho Ripen unde tho denemarken sende. de gast edder 
de knecht de schal de kumpenye mede holden unde den 
olderluden horsam sin. brect he aver unde also dicke he 
brect schal sin kumpan dat beteren der kumpenye mit veer 

-olden groten. 

VD. 
. Vorthmere were dat yement in der kumpenye deme ande- 

ren dar vorekop dede. de schal der kumpenye dat beteren 
mit veer olden groten. 

VIII. 
Vorthmer were dar yement in der kumpenye de dar 

6) nur. 7) Haut. 8) aber ift bdeffen mehr. 9) Kleinvieh, Schafe. 
10) e3 ſei Hein ober viel, minder oder mehr. 11) beſſern, gutmachen, büßen. 

12) Alte, d. 5. fehwere, die Münzen. wurden immer leichter. grote — gros- 
sus. Wie viel Pfennige oder gar Schillinge er zählte, fteht nicht jeft. 
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schuldeghet worde umme broke de he danne!®) hadde in 
kopenschop de hir nicht bescreven is. dat si in welker kopen- 
schop, it si. dat schal stan in den olderluden. spreket se dat 
dar broke ane si. he schal it beteren. segghet se aver dat 
dar nen broke ane si. he schal is quit bliuen. 

L. 
Vorthmer were yement in der kumpenye. de den anderen 

vorvrenghe!#) mit quaden worden. mit sleghen mit stoten. 
edder mit jeneghem -unvoghe!5). de scal dat beteren der 
kumpenye mit ver olden groten. 

X. 
Vorthmer ne schal nement uth der kumpenye unvoghe 

de eime gheschen is so hir vore screven. is. dar!®) in dem 
rechte claghene. it ne si dat de unvoghe so grot si. dat he 
van den heren unde van den uogheden!”) dar tho dwungen 
worde. Claghede he it aver ungedroghen12). edder brochte 
he it hemeliken tho dat he dar tho claghende dwunghen 
worde in dem rechte. dat schal he der kumpenye beteren mit 
veer olden groten. 

Mit aller desser vorescreven beteringhe dar is der kum- 
penye mede beteret. unde nicht den heren den * * Rath- 
mannen tho stade unde dem sakenwolden. 

XI 
Vorthmer oft unser borgher ienich de in der kumpenye 

nicht ne were dar sulven seghelde. edder enen kumpan edder 
sinen knecht dar sende de men borgher ne were. de schal 
dar den olderluden horsam sin unde de vyndinghe unde desse 
rechticheyt de in desse!?) boke steyt mede holden. 

XII. 
Vorthmer oft der kumpane jenich in desser kumpenye 

is. dar tho Ripen oft in denemarken. dar borgheren ‚edder 
wowen „gut?) to borghe deyt. wert he nicht be talet uppe 
de tit also he dat gut?) to borghe dan hefi edder wert he 
lettet2%) in der betalinghe. so schal he gan vor den older- 
man unde schal eme dat kundeghen. dat he nicht betalet 

13) 1. daen, 14) ſchädigen, fränfen. 15) über dem o ſteht ein u. 
16) dar heißt nicht dort. Daß in Ripen einer Hagen könnte, daran wird 
nicht einmal gedacht. Es ift von Klage vor dem Rath in Stade die Rede. 
17) Rath und Vögte von Stade. 18) Ungedrungen. 19) J. desseme. 20) ver- 
letzt, verkürzt. 
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kan werden. kan eme den de olderman nicht helpen mit 
bede. dat eme sin ghelt werde. so schal de olderman der 
menen kumpenye dat beden?!). dat se dem manne edder der 
vrowen. de also nicht betalen ne willen. nen gut?) tho borghe 
ne don. dem kumpane ne si sin ghelt erst betalet. So we 
dat deyt?) de schal der kumpenye dat beteren mit ver 
olden groten, 

X. 
Vorthmer oft dar yemende van desser kumpenye gut?) 

hadde dat: were welker leye gut?) dat were. dat he van 
henne2®) dar voret hadde. weret dat eme verdrote dar welke 
wile tho ligghende unde dat he dat güt?) so drade?t) na 
sineme willen nicht vorkopen ne kunde. unde he io van denne 
wolde. so schal he dat gut?) in der kumpenye den menen 
kumpanen dar erst bedden. umme so dane ghelt?#) also it 
eme mest ghelden, mach. eer he it anders weme vorkope. 
vorkoft he it anders: weme eer he it der kumpenie boden heft. 
he schal it der kumpenye beteren mit veer olden groten. 

XIV. 
. Vorthmer we den anderen in der kumpenye schuldeghet. 

sprect he ene mit tughe an he26) schal is ene aver gan mit 

twen guden?) knapen. mach he aver ene nicht vor tüghen. 
unde thüt he des in god unde in sines sulves munt?7), so 
schal he sweeren de eet aldus. dat eme god unde sunte nico- 
laus2) also helpen. in siner kopenschop. also he des un- 
schuldich is dar he2?) eme schult umme ghift. unde aldus 
scolen och de tughe sweren de men leth up enen in der 

kumpenye. 
König Erich -hatte 1283, Jul. 15., einen Schugbrief für 

fremde’Kaufleute in Ripen gegeben, der 1293 beftätigt iſt. Caſſel 
Ung. Ur. ©. 3. 

5. Statutum factum per dominos consules Anno 
dmi. M. CCC. LXX. Aufwandsedict für Hochzeiten. 

Contrahentes matrimonium si comportaverint mille marcas 
sive plus, in convivio quod fecerint habebunt solum homines ad 

21) gebieten. 22) Wer das thut, nämlich doch zu Borge giebt. 
23) von binnen, von Stabe aus. 24) raſch. 25) anbieten um fo viel Gelb. 
26) der Angeklagte mit 2 Zeugen oder Eideshelfern meift den Kläger mit 
einem Zeugen zurüd. 27) Tann er keine Gegenzeugen bringen und will den 
Reinigungseid leilten. 28) ber Seefahrt-Heilige.: 29) der Kläger. 
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LX sculptellas!) de incolis civitatis et tum quinque fercula2). 

et solum unum prandium?) dabunt. 

Qui vero comportaverint CC. Marcas sive plus in convivio 

quod fecerint habebunt solum homines ad XL sculptellas de 

incolis civitatis et tum quinque fercula et solum unum pran- 

dium dabunt. 
Qui autem comportaverint minus CC. Marcis in convivio 

quod fecerint habebunt solum homines ad XX sculptellas de 
incolis civitatis et tum quinque fercula et solum unum pran- 
dium dabunt. 

Item vespere praecedente festum nupciarum nullus per 
sponsum et sponsam seu aliquem alium nomine eorum cenare 
debet nisi essent exernei (? extranei). 

Item sponso et sponsa ad lectum positis et a corea) 
cessato tunc nullus ad eos redire debebit. 

Item de vespere post celebratas nupcias nullus ibi am- 
plius correntabitur (?) sub pena decem marcarum argenti, ita 

quicungue contra horum preceptorum aliquid fecerit cum de- 
cem marcis argenti emendabit. 

Ein 100 Jahr älteres Aufwandsedict für Hochzeiten ift in 
meinen Beitr. zur Geſch. Stades (Schulpr. 1856) S. 67 f. ab- 

gevrudt. Der verftorbene Paſtor Lunecke hat dafielbe in ver Zeit: 

Khrift des hiſtor. Vereins für Niederfachfen 1853, S. 211 f. 
mitgetheilt. Sehr werthvolle Nachrichten über Sitten und Auf: 
wand vom A6ten Jahrhundert an finden fi in den Büchern 
und Acten der älteren hiefigen Brüderfchaften. 

6. Statutum de anno Mo. -CCC®, LXXIo. Beftimmungen 
der Leiftungen beim Eintritt in eine Zunft (Handwerfs- 
amt, Officium). 

Qui primo lucraverit officium penesticorum dabit con- 
sulbus I. marcam et illis de officio unum convivium de IV. 
fereulis et una tunna cervisie stadensis aut quinque marcas. 
Item sex solidos ad lumen. Qui lucratur officium pistorum 
dabit consulibus XV solidos et II den. Et illis de officio 
convivium de IV ferculis et una tunna cervisie aut quinque 
Marcas. Item V solidos qui primo examinatur panis suus(!). Qui 

— —— — 

y Schüſſeln. 2) Gerichte; Gänge. 3) Die f. g. Morgenſprache. 
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lucratur officum fabrorum dabit consulibus octo. solidos. 

officio convivium de III ferculis et una tunna cervisie aut 

duo talenta. Item duas libras cere. — Qui lucratur officium 

sutorum dabit consulibus XII solidos. Officio convivium de 
III ferculis et-una tunna cervisie aut quinque marcas. et 
unam libram cere. — Qui lucratur offiecium cerdonum dabit 

Consulibus XH solidos. officio convivium de IIIIer ferculis et 
XI solidos ad cervisiam .aut quinge marcas. -Item VIII sol. 
ad lumen. Qui lucratur officium piscatorum dat Consuli- 
bus I. marcam. Officio convivium de III” ferculis et L 

tunna cervisie aut duas marcas. et II sol. ad ceram. Qui 
lucratur. officium carnificum dabit consulibus XV sol. Offi- 

cio convivium de IIIIes ferculis et una tunna cervisie aut 

quinque marcas. etiam J. libram cere. Qui lucratur officium 
institorum dabit consulibus I. marcam, officio convivium 
de III ferculis et I. tunna cervisie aut tres.marcas. etiam 

I. libram cere. Qui lucratur oflicium sartorum däbit con- 

sulibus octo sol. officio convivium de IIIIer ferculis et una 

tunna cervisie aut III” marcas. Qui lucratur offieium lani- 

ficum dabit consulibus VIH sol, officio convivium de III 

fercul. et I. tunna cervisie aut II. marcas. Qui lucratur offi- 
cium porti torum dabit iis convivium -de I ferculis et I 
tunna cervisie aut unum talentum. etiam unam libram cere. 

Qui lucratur officium cellificum et pictorum dabit con- 
sulibus VIII sol. officiıo conviium de III ferculis. et dimi- 

dia-tunna cervisie aut XXIII” sol. octo sol. ad arma etiam 

unam libram cere. Qui lucratur officium pellificum dabit 
consulibus VIII sol. officio convivium de III” ferculis et 
octo sol. cervisie aut unum talentum, eciam I libram cere. 

Qui lucratur officium doleatorum dabit Consulibus VII 

sol. officio convivium de III ferculis et dimidia tunna cervisie 

aut I. marcam etiam unam libram cere. Qui receptus fuerit 
-ad officium aurifabrorum dabit Consulibus octo sol. pro 
introitu et officio unum talentum pro convivio, Et pro Iuvene 
qui receptus .fuerit ad docendum dabuntur due libre cere!). 

1) Man darf jchließen, daß dieje 15 die ſämmtlichen Aemter von 1371 
find, alfo Höfer, Bäder, Schmiede, Schufter, Gerber, Fifcher, Knochenhauer, 
Krämer, Schneider („dat schrotamt‘“), Wollenmweber, Fährſchiffer, die ver- 
einten Stubenmacher (Sturaturarbeiter?) und Maler, Pelzmacher (Kürfchner), 
Büttner oder Bötticher und Goldfchmiede. Der „Wantinede‘, die Tuchhändler, 
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7. Ordinancia ihter cives et penesticos. 1377, 
„9. Nov. Entſcheidung über die Gerechtfame des Höfer: 
oder Hafenamteds und den freien bürgerlichen Handel. 

Diefes, wie die nachfolgenden 4 Stüde find für die Ge- 
ſchichte des Verkehrs in Stade, namentlich den bedeutenden 

Handel mit gefalzenem, getrodnetem, auch frifchem Fiſch, 

— man denfe an die Kaften der Fatholifchen Zeit — und 
für die Seefahrt von Wichtigkeit. 

Na godes bort. drutteyn hundert Jaer in dem zeven unde 
zeventeghesten jare des neghesten daghes sunte Cecilien der 
hilghen Junefrowen so hebben de Radmanne olde unde. nyge 
de menen borghere unde hokere ghescheden in stucken dee 
hir na screven staen. 

Tho dem eersten dat neen man scal vorkopen myn wen!) 
En 

rechneten fich nicht zu den Aemtern, fondern al® „Kumpanye“, wie eben 
vorher auch von den Ripen- und Dänemarkfahrern nachgewiefen if. Aus 

ber Abgabe an die Consules wird auf die verhältnißmäßige Einträgfichleit des 
Geſchäftes gefchloffen werden dürfen, die ergiebigften zahlen alſo 1 Matt, 
nur die Fährſchiffer zahlen ſcheinbar nichts. Das wird aber durch andere Lei- 

tungen längft ausgeglichen fein, da die Zährfchiffer anfcheinend belehnt wurden. 
Aus der Abfindungsfumne für die Zehrung der Genoffen läßt fich ähnlich 
auf die Kopfftärke des Amtes fchließen; die mitgliedreichjten find demnach 

die, bei welchen ein Gaftmahl von 4 Gängen für ale Amtsgenoffen. ſammt 
1 Tonne Stader Biere für 5 Mark abzufaufen war, Das talentum babe 
ih für Stade im Anfange des 14ten Jahrh. als 20 solidi oder 11, Mark 
nachgewirſen (S. Beiträge, im Schulprogr. 1856, S. 36). Daß es nicht, wie 
jonft Häufig, der Mark gleich ift, lehrt die Urkunde ſelbſt. — Jetzt find 24 
Aemter hier vorhanden; von den obigen 15 beftehen nicht mehr die Fifcher, 
die Wollweber, die Pelzmacher und Kürfchner und auch die Fährfchiffer; von 

den Gerbern find nur die Weißgerber, nicht die Lohgerber zünftig, und 
Stubenmacher giebts im Maleramte nicht mehr, ihr Gefchäft feheint den 

Naurern mit zugefallen. Neu binzugelommen find dagegen: Bader, Buch- 
dinder (Artikel von 1707), Drechsler (v. 1675), Glaſer (v. 1503), Klempner _ 
(don 1655; wwahrfcheinlich von den Schmieden abgetrennt), Leineweber (v. 
1670), Maurer (v. 1721), Rademacher (v. 1687), Riemer und Sattler (v. 

1445), Schloffer (Art. von 1448, ficher damals von den Schmieden abge» 
zweigt), Tifchler (v. 1697), Töpfer (v. 1721) und Zimmerleute (v. 1663). 
Uebrigens find meber bei den älteften Aemtern, noch auch bei manchen neuern, 
bie urfprünglichen Artikel noch heutigen Tages in Kraft; fie find vielfach 
verändert und erneuert: die älteften noch beftehenden find die der Schloffer. 
Die Wandſchned⸗Compagnie hat dagegen ihr „Wert von 1311 noch auf- 
recht erhalten. — Die Fährenfahrt auf Hamburg war von 1442—1714 nur 
im Samburger Hand. ©. Zeitichr. des V. für vamb. Geſchichte L, S. 299 f. 

1) weniger als. 
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enehalwen stighe stocvisches buten market daghen, de enhebbe 
en sulven over de zee bracht men de hokere. Ok scal neman 
myn vorkopen den ene stighe witlinges?) buten market 
daghen, he en hebbe en sulven over de zee bracht men de 
hokere. Ok scal neman myn vorkopen buten market daghen 
den een verndeel schullen?) 'he en hebbe zee over de zee 

‚ bracht zulven. men de hokere. Ok scal neman myn vorkopen 
buten market daghen wen een paer blacvischet) men de 
hokere ze sy luttik edder grod®). Ok scal neman reke- 
ling®) uth snyden buten market daghen by penningen wert 
men de hokere, men bi lutken mach en iewelk borgher wol 
vorkopen. Ok en scal-neen man myn vorkopen den een veren- 
deel boteren men de hokere. Ok scal neman myn vorko- 
pen wen een verendeel vlasses van dem stene. men de ho- 
kere, Unde dat scal man weghen op der stad waghe. Ok 
scal neman myn. vorkopen den ene halve stighe ploner 
ales?) men de hokere. Ok scal neman myn vorkopen den 
enen hempten®) bonen unde erwitten®) men de hokere. Vort- 

.mer welk man hir meerswyn!P) in bringet van butene de 
mach dat sulven uth howen. Ok unghezoltenen zevisch 
"mach vorkopen wese wil.. Ok zoltenen kabelow!!) unde 
‚schellevisch scal neman vorkopen buten market daghen 
men de hokere unde de vischere edder de en hadde dat sul- 
ven van der zee bracht behalwen myd tunnen!2). Ok mogket 
unse Borghere wol zolten hering veyle hebben in eren 
husen unde vor eren doren lang de weken den .ze zulven 

"ower de zee bracht hebben. men buten market daghen scholet 

2) Eine Art getrodneter Filche, die aus Bergen kam. Brem. MWörterb. 
5, ©. 277. Schweb. Hwitling. Engl. Whitling. 3) getrodnete Schollen, 
verndeel !/;, Xonne. 4) Tintenfifch, Sepia, |. Grimm. Wörterb. Il. sp. 60, 

Brem. Wörterb. 1, 94., fie werden gegeſſen. 5) ein v über dem o. 6) rekel 
die langen getrodneten Streifen bed Heilbuts oder der SHeilbütte. Brem. 
nieder). Wörterb. 3, ©. 469. Auffällig ift bier dad Maximum des freien 
Verkaufs, man fieht den hoben Werth des Pfennings, eines Silberftüds von 
heutigen 6—8 Pf. 7) Blöner Ale. 8) Der Stader Himpten war ber ste 
Theil des Stader Schepel. 9) Erbfen. Die Bohnen find ohne Frage Pferbe- 
bobnen, befanntlich noch jegt ein Hauptmahrungsmittel, und ein fehr nähren- 

bes, Jahr aus Jahr ein im Alten Lande. 10) Meerjchweine, bie jet ala 
Tümler in der Elbe befannten Delphine. 11) gefalgener Kabeljau, alſo La⸗ 
berdan. 12) audgenommen bei Tonnen. 



143 

se nenen hering up dem markede veyle hebben. Unde aldyt 
gud mach een ie welk borgher toghen'!3) langes de weken 
up zyneme vynstere. men de keze14) scolen staen bynnen der 
dore buten market daghen. 

3. De Institoribus. . Edict für die Krämer, der Schrift nach 

aus derfelben Zeit. 

De vromeden kremere unde koplude scholen des market 
daghes ere gut alze Olee'). Mandelen unde rys een je- 
welk punt enes penninges myn gheven den id unse kremcre 
gheven hebben lang de weken. - Unde wo unse kremere des 
zonayendes?) dit vornomede gud gheven also scholen ze id 
vord ghbeven lang de weken. - Mid anderen wichteghen?) gude 
rame®) malk5) synes besten. — ' 

9. De piscatoribus,. Edict für das Fifcheramt. Aus ders 
felben Zeit. Ä 

De raed bedet!) dat nicht meer men twe man in dem 
werke scholet kumpenye to zamende hebben. Ok en scal 
neman viscke kopen in der swingen van vromeden vischeren 2) 
de ze to der stad bringen willet. Ok welck vischer quappen . 
ofte andere vische koft heft op ener havene?) de endarf‘) er5) 
nummen mede delen yd en sy syn gude wille unde mach de 
allonen wol verkopen. Ok en scholet nene vischer vische 
vorkopen de ze hebbet veyle ghehad up dem markede mer 
oppe vyf achilling werd syn de (?) men (?) na veyle hebben 
mach dat gheheten synd kloster kinder®), Ok en scal. 
neen vischer vische op dem market bringhen in morghenty- 
— — — —— — — 

13) zeigen, ausſtellen. 14) Käfe, da aber davon vorher Feine Rebe war, 
ft man verfucht in dem Worte die Gefäße, worin die Waren enthalten find, 
zu ſuchen. Nichts defto weniger ift, wie die folgenden Artifel von 1499 
Iehren, von Käſen die Rebe. 

1) Del. 2) Sonnabend vor ber Marktwoche. 3) nad Gewicht zu ver⸗ 
laufend. 4) zielen, treffen, feines Beten warten. Brem. Niederſ. Wörterb. 
3, ©. 428. Ziemann- Mittelhochd. Wörterb, &. 308. 5) jeder beliebige. 

1) Gebietet. 2) Sie follen alſo in der Schwinge nicht vorfaufen. 3) In 
einem Hafen, alfo auswärts, Filche, die nicht für Stade beftimmt waren. 
4) braucht nicht. 5) Hier erjcheint ein Hochdeutfches Wort, wie weiter. unten 
„Kinder“. 6) Die Stelle ift mir, abgefehen von den 2 unbeutlich geichriebe- 
nen Worten, nicht völlig Mar. Klar ift: die Stader Filcher, weiche über⸗ 

Sn 
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den ere dat zunne?) oppe ghaen is. Unde neen vischer scal 
vische op den market bringen na myddaghe ere dat zeyer®) 
heft twe gheslaghen. - 

10. Fifcher » Willfüre, nach "der Se vom Ende des 1äten 
Jahrhunderts, 

Mester unde Swaren und dat gantze Vischampt hebben 
willekoret unde belevet. Dat neen man scal bunen!) huren?) 

offte watere offt vorkopen. ydt sy wor idt sy ock neen Haken 
to kopen®).. Desse vorscreven stucke scholen vryg wesen 
deme enen liken deme anderen. Sunder*) stint. stor. lasz. 

merswin dat is vrygh kopenschup5). Were sake dat ie- 
mandt breke de scholde dat wedden deme Rade mit vyfi 

marken unde dem ampte veer tunnen bers. were sake dat 
jenich man breke upp dussen broke de scholde idt uth geven 
unde scholde dit nach laten. 

11. Van den Hakeren. Artikel des Hakwerks oder Höfer: 
amts von 1499, Ian. 23. 

S. oben Nr. 7. von 1377. Der nordiſche Fiſchhandel hat 
offenbar aufgehört, der Stader Seefahrt ſehr nachgelaſſen, ſie 
fahren allerdings noch auf Häring und Käſe, letzterer ſcheint aber 

ſchon mehr gebracht als geholt zu werden. 
Im jare M CCCOC darna in deme negen unde negentige- 

sten am Mitweken negest na sancti vincentii mart. Sint Bor- 
gemeister Radtmanne unde de gantze rat to Stade mit me- 
stern unde swaren unde eme gantzen ampte des hackwerkes 
endrachtliken awer eyn gekomen uude hebben dem erbenome- 

haupt den Marit beſuchen wollen, ſollen die ausgeſtellten Fiſche zu jedem 
Preiſe loszuſchlagen gezwungen fein, und dürfen höchſtens einen Reft von 

.5 Schilling Werth noch nachher ausbieten. Heißt diefer Reſt Fiſche aber 

„Kloſterkinder“? 7) Dieſes Neutrum iſt fehr auffällig. 8) Seiger, urjpr. 
Wafjer- oder Sanduhr, noch heute in Süddeutſchland jede Uhr. Bergl. 
Schiller, die Kindesmörderin: „Und der Seiger hat vollbracht den Lauf.” — 
Die obige Stelle beweift, daß Stade damals Thurm-Schlaguhren hatte.’ 

1) o über dem u. Buhnen, Schlengwerke, vielleicht auch Wehre. 

2) miethen, zum Fifchen. 3) Was Haken bier bedeutet, iſt mir unflar, es 
fei denn ein in's Waſſer vorfpringender Hafen Landes, denn offenbar fol 
gleiche Fifchereiberechtigung für das ganze Amt ausgentacht werden. 4) Nur. _ 
5) Die dürfen alfo auch die einzelnen Fiſcher vorlaufen? 
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den Ampte desse nagescreven artikule belevet bewillet ghe- 
zunet!) unde scryven laten in maten so de hir na gescrevd 
tan. 

Item int erste neman schal vorkopen myn alse eyn stot 
rerrendel botteren behalwen?) de hokere. — Item neman 
schal vorkopen myn den eyn halffe stighe kese behalwen de 
hokere. — Item Iffte dar ienich borgere hadde kese aver de 
See gebracht de mach hee alle daghe uth sinem huse vorko- 
pen. men he -schall se nich togen uppe den vinsteren edder 
ror der doren behalwen des market daghes. — Item Iffte dar 
jemen Hollander edder firesen mit eren schepen unde hadde 
kese Inne de mogen liggen Dree tyde®) unde so lange dat 
on gelevet.. uppe deme Strome aver de Stegen*) edder vor 
der treppen unde sellen ere kese den borgeren to gude, were 
dat erer welk kese wolde upsetten in killer oft in huse®) de 
schoen nicht vorkopen sunder in markeden un market 
daghen®). — Item neman schal vorkopen licht behalven de 
hokere. Men iffte dar wol?) koffte eyn punt edder eyn halff 
punt lichtes van den hokeren. De mach dat by penwerden®) 
wedder vorkopen. he schal dar nicht by geten dat he mede vor- 

kofft9) by broke. Ok schal nen haken dat punt lichte durer den 
twe penningk sellen wen he dat tallich heft in ghekofft alle by 
broke10), _ Item ock schal neman heringk versschen!!) 
sunder de hakere. Neman schal heringksolt vorkopen be- 
halwen de hakere. Men hefft en ienich borger over de See ghe- 
bracht offt gefangen de mach des market daghes stan uppe 
deme markede und alle daghe vorkopen uth eren husen. 
Men se scholen de tunnen nicht setten buten de dore. — 
— — — 

1) o über dem u, vergönnt. 2) Außer. 3) 3 Gezeiten, 3 Flut⸗ und 
Ebbezeiten oder 11/; Tage, jo lange mußten fie liegen bleiben. 4) uppe 
den Stegen oder uppe den Stegelsch war eine Säufer- und Speicherreihe 
an der Schwinge noch unterhalb der im 80jährigen Kriege verbrannten Bor- 
ad Sarichenfleth, wonach die Notiz in meinen Beiträgen zur Geſch. Stabes, 

©. 14, zu berichtigen. Der Hafen beginnt erſt höher hinauf, daher liegen 
die Schiffe dort „auf dem Strome“. Die „Treppe Tiegt am Hafen, wie 
noch Beute die „Steintreppe“. 5) wenn fie eine Niederlage errichten wollen. 
b) d. h. an den Tagen des Wochenmarkts. 7) irgend wer. 8) Pfennigwerth. 
9) er darf keine neue dazu gießen und verlaufen. 10) die Talgkerzen jollen - 
Per Bund nur 2 Pfennig mehr koſten als der Einfaufpreis des Talges. 
11) wahrſcheinlich: versellen. 

10 — 
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Item offte de ene borger van deme anderen. heringk koffte de 
schal ene nicht sellen sunder des market daghes. — Item ok 
schal nemand vissch weken!?) sunder de hokere. 

12. Die Meifterftüde der Goldfchmiede vom Auf. des 14ten 
Jahrh. und der Kürfchner und Pelzwerker von 1488. 

Goldſchmiede: Quicunque aurifaber volens fieri suus 
ipsius dominus debet facere annulum aureum, fibulam 
anglicam, fibulam subarracionis gheblakmalet et 
artulum cultello circumdatum dictum byworp eciam 
gheblakmalet. 

Alte Veberfegung: Een igelik goltsnyt. willende wer- 
den zyn eghen heere de schal maken een goldene Rinck. 
Eene Engelnsche braetzeme!), braetzeme der hant- 
trouwe?) gheblakmalet®), Und eene Ringh eenem 

Messe umme ghedaen. gheheten byworp*). ooch gheblak- 
maket (sic). 

Kürfhner und Pelzwerker: Welk knape edder Ampt- 
manns5) kyndt de in unse Ampt wil de schal maken dree 
stucke werkes by namem eynen vrowenpilz alse eyn wyfe 
tho dreghende is tho Stade So gude alse dree Mrch. lub. 
Dar tho eyne Süben). theyn quarter langh, sso gude alse 

12) Rad. Gewicht verkaufen. 
1) braetzeme, braczeme, ital: braccialetto, franz. bracelet, ein Arm⸗ 

band, eine Armfpange (fibula). Im Brem. Niederſ. Wörterb. 5, S. 114, 
bresen; da8 Bremer Goldfchmien-Meifterftüd forberte eine bresen mit La- 
veren (mit Zaubwerf) in handtruwe. — Bon demfelben Worte hat das Ge- 
back Bretzel, Brebel feinen Namen (S. Ziemann mittelh. Wörterb, ©. 44, 
v. brezite). 2) handtrouwe, handtruwe, hand troue, jedes Verſprechen mit 
Einſchlag der Rechten. Mittelhochd. hanttriuwe (ſ. Ziemann, S. 144), dann 
das Verlöbniß. In Bremen (ſ. Brem. Wörterb. J. c.), wie in Stade gab 
man damals, ſtatt des jetzt üblichen Ringwechſels, ein künſtliches Arm- 
band als „handgift‘“‘, arrha, wie im Alten Lande jetzt noch Geld, nament⸗ 
lich ſchwere alte Geldftüce, der Verlobten „up de hand“ gegeben zu werben 
pflegen. Berge. ©. 113: „Urfund, arrham oder Trew.“ 3) Das Wort 
fehlt in den niederd. Wörterbüchern; beißt eigentlich ſchwarzmalen, wird 
dann von Niello-Berzierung und eingelegter Arbeit gebraudt. ©. Zie 

: mann, ©. 37, v. blachmäl, „Goldketena in wurme wis geblachmälöt 

mit silbere“. 4) Das Wort fehlt den Lexicis, bie Stelle erklärt es 
aber, es ift entweder der Ring am Griff des Dolchmeflers hinter der Pa⸗ 
rabeftange, oder am Ende bes Griffed. .5) Knape, Gejell. Amptmann, 
Bunftmeifter. 5) Fehlt im Bremer Wörterbuch. Es ift das mittelhochd. 
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we pandt®). Dar tho eynen Jackenpils so gud alse twelff 
chillingh. 

Die Artifel Ddiefed Amtes (Coerszewerker unde pilswerke) 
urden feftgefeut ‚des Sondaghes vor Sunte Marten‘ (9. Rov.) 
488, vor Bürgermeiftern und Rath in Anmefenheit der 2 „Mor- 
ensprakesheren‘“ hern Nicolawesz Lankenowe unde her 
ıiinrich van deme Borstel“. 

Ber letzte Convent zu St. Georg in Stade. 
Ans dem Verzeichniß der Bremifchen Antoniusgilde. 

Von 9. Kraufe. 

— 0... 

Durch Krankheit behindert gewefen, eine genauere Bearbei- 
tung des Verzeichniſſes der großen Bremifchen Antoninsgilde 
G. oben S. 23, Anm. 13, 14) zu verfuchen, wie ich gewünfcht 

datte, theile ich wenigſtens daraus vie hiſtoriſch wichtige Lifle des 
Comwents zu St. Georg in Stade mit, - welcher volftändig ber 
Gilde beigetreten war. Ich nenne ihn den legten, weil das Re 
gifter bis 1525 reicht, und weil in den vierziger Jahren fchon auf 
Allen Landtagen von den Stiftöfänden auf eine freilich nie ge 
ſchehene Herftellung des Convents gedrungen wurde; letztere lag 
nicht im Intereſſe der Stadt und ift weſentlich darum unterblieben. 
Die Auflöfung felbft war wahrfcheinlich eine Folge der Res 
formation, ıgerade wie das St. Johannis⸗Kloſter nah Paftor 
Lunedes Nachweis (S. Baterl. Archiv 1842, ©. 51 ff.) 1527 

don den Minoriten verlaffen wurde. Bei den Auguſtiner⸗Praͤ⸗ 
wonſtratenſern zu St. Georg half der perfönliche Lebertritt von 
 Eonventualen zu Luthers Lehre, wie ſich unten ergeben wird, 
bedeutend mit. - 

Ueber die Antoninsgilde felbft muß ich mich befchränfen 
auf des Herrn Dr. Ehmck Aufſatz „Zur Gefchichte der Dom- 

“ Rthanbe, Siemann ©. 366, „Längerer Rod, Mantel, Talar“. Stürenburg 
Mtief, Worterb, S. 235, „Schubbe”, wo „Kleider“ wohl richtig vermuthet 
iſ ſiatt Schuppe oder Schopf. 6) Pundt, tslentum, f. o. S. 141 not. 

10* 
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firche und des Katholicismus im Erzbistum Bremen“ im Bro 
mer Sohntagsbl. 1860, Nr. 24—26 zu verweifen. 

Sie muß geftiftet fein, um dem jährlich feit dem 14ten Jahr 

die Provinz durchziehenden Antoniusboten mit Gaben, namentli 
durch ein kleines Legat der „Brüder und »„Schweitern«, ; 
Hülfe zu kommen, weldyer für das „Hospital ‘des hl. Antonins«, 

d. 5. wahrfcheinlich für den 1095 in Frankreich geftifteten Orden 
der Hospitalbrüder des HI. Antonius oder der Antoniter fammelte. 
Das Hauptklofter ded Ordens war zu St. Divier-la-Mothe kei 
Vienne. Dr. Ehmd erwähnt, daß St. Antonius ald Heiler dei 
fe g. „heiligen Feuers⸗, des „Rothlaufs“ angefehen wurde; ie 

- Krankheit, füge ich Hinzu, hieß geradezu auch Antonius- ode 

Tönnjedfeuer, auch Wildes Feuer. Auch für das Vieh galt er 

ald heilend, eine Krankheit der Schweine hieß im Goͤttingſchen 
noch im vorigen Jahrhundert „Tönnjesfeuer⸗ (Rühling Beſchr. 
von Northeim); es ift diefelbe, weldhe man noch um 1820 in 
Heideftrihen durch das Wild» oder Nothfeuer zu heilen verfuchte 

(ſ. Colshorn Myth.), d. h. durch Feuer, welches man durch Rei: 
bung erzielte, und durch welches man die Thiere hindurch trieh. 

Dad in der Bremer Trefe vorhandene Berzeichniß ergien 
fich -ald ein Regifter, welches uriprünglih ans älteren Daten, 
wahrfcheinlich zum Behufe ded Gebrauch des herumziehenden 
nad Station halteriden Boten zufammengetragen ift; ed wurden 
alfo aufgenommen die noch brauchbaren Notizen. Dadurch er: 
Härt fih, daß manche Perfönlichkeiten an verfchiedenen Stellen 

doppelt eingetragen find. Bei den jährlichen Umgängen ift dann 
Zugang und Abgang an Brüdern. und Schweflern vermerkt, 
letzteres war gleichbedeutend mit der Nota über die Einfaffirung. 
So viel ich fehe, iind unter den eingetragenen Berfönlichkeiten 
befannte von etwa der Mitte des 15ten Jahrhunderts bis 1524 
vorhanden. Jahrzahlen find nur fehr wenige beigefchrieben. 

An werthvollen hiftorifhen Angaben enthält das Regifter 
eine ganze Reihe der Pfarrgeiftlichfeit der Stationsorte, außer 
dem wichtige Beiträge zur Genealogie der dort anfäfligen Adels⸗ 
familien und in Stade durch den Borfag „Her“, zur Reihefolge 
ded Rathes. Auch der Abt des Marien- Klofterd Boecius 

(PBratie A. u. N. IX, ©. 92 Bortius, Lappenb. Gefchichtse. 

S. 193 Boetius) ift Bruder, deren. in Stade überhaupt mehrere 
Hunderte verzeichnet find. Trotzdem ift Etade nit. Sig der 
Brüderſchaft, aber wenn der Bote dort anfam, fand er Herberge 
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n Patrizierhauſe der v. d. Deden im Cosmä⸗ und Damiani» 
irchſpiel. 

Dieſer Antoniusbote iſt nun ohne Frage der Anthonite 
ı Börder-Reg. ©. 5.: 

„Item de Anthonite gifft Jarliken XXIII bremer mark 

ascensionis domini, maken XXXII lubb. mark!). Hir to 
gift he alle yar etlike clenodia enen heren tor didt?), Item 

enen sweydeler?), Item eyn mest offte daggen*?), Item knut- 
teded) haßen®)“. 

Da er in Börde feine Station hielt, fo können wir jchließen, 
aß er diefe Zahlung vom benachbarten Derel aud nach Bremer: 
öde zum erzbifchöflichen Hofe brachte, in Derel alfo dicht vor 
Himmelfahrt Station hielt. ine weitere Notiz über Stationen 
feht auf dem Umfchlage des Hefts: Stacio in Keding ... 
(berge, Gadenberge), erit 3a feria ante stacionem in Jevens- 
torpp (GGeversdorf), sic conclusum est per plebanum ibidem. 
Bon 3 der Boten wiſſen wir auch die Namen, wenigftend werden 
ed die auf dem Umſchlag notirten fein: Jorge Balck, Carsten 
Drynekwedel, frater Kilbertus Riue. Das Zeichen der Antor 
niusbrüderſchaft fteht 3 mal, jedesmal in verjchiedener wappen⸗ 

ahnlicher Com bination auf dem Umſchlage, ed befteht aus einem 
hammerförmigen Antoniusfrenz (S. des letzteren Abbild. in Spener 

opus herald.) und einem Baumſtumpf oder Holz mit 3 Paar 
gegenftändigen Aeften. Das ift wohl ein Marter- oder Folterholz, 
etwa die Rolle des „gefpicten Hafen“. Auch die Verfprechung, womit 
um Eintritt in die Brüderfchaft aufgefordert wurde, fennen wir 
wenigftens bruchftücdmeife von demfelben Umfchlage, wenn auch 
dad Meifte unleferlich geworden iſt. Die fehwierige Entzifferung 

danfe ich Herrn Dr. Ehmd: Notum omnibus sit. quod ego 
frater Kilbertus Riue contuli...... personis almam frater- 
nitatem (oder fraternitatis) sancti Anthonii et participes eas(?) 
facio omnium bonorum operum que in trecentis sexagent. 
Wattuor monasteriis ac domibus ... (etc. etc.) .... que latius 

in bulla continentur. 
— — — 

—.. — — 

1) 12 ßl. Lüb. find alſo um 1500 1M. Brem. 2) Zeit ſtatt tyd. ©. oben, 
©. 132 n0t.33, 3) Satteltajche, Reifefad, Schwedler. ©. Brem. Wörterb. IV., 

P- 414. Nach anderen: Berbandtafche, cf. Sween, Pflafter, ib. 5, ©. 461. 
4) kurzes Dolchmeffer. 5) geftridt. 6) Hofen, d. b. Strümpfe, wie aud im 
eo, Die Heibfehnudenftrümpfe heißen noch slipphasen und hasen- 
80Cken, 

v 
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Noch möge einftmeilm Die Urkunde des Erzbiſchofs Die 
vom 26. Ian. 1397 über die Antoniusfammlungen hier Play 
finden, deren Abfchrift aus dem in der herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel befinvlichen diplomatarium fabricae ecclesiae Bre 
mensis Johann Hemelingd des Jüngeren?) fol. 15a,b, fol. 16a, 

ich der Güte ded Herrn Paſtor Kohlmann zum Horn bei Bremen 
verdanke. 

Urkunde Otto's uͤber die Antonius⸗Sammlungen. 
Desse breff de hir nasceuen steyt hord uppe Sunte An- 

tonyes boden vnde den is plichtich na zede vnde wonheit der 
kerken een yewelick Ertzebisschupp to Bremen to beseghe 
lende wanne he erst kumpt to deme Stichte vnn den vort w 
holdende in syner macht, alle de wyle he leuet, vnde dat Ca- 
pittel to Bremen besegelt ene ock myt deme Ertzebisschuppe, 
dat id ere wille van vulbort sy: 

Otto, Dei et Apostolice Sedis gratia sancte Bremensis 
_ ecclesie Archiepiscopus. Dilectis nobis in Christo Abba- 

tibus, prioribus, prepositis, archidiaconis, officialibus, vice- 
prepositis, archipresbyteris, pastoribus, capellanis, vicarlis ec 
clesiarum, capellarumque rectoribus, universisque Christifide- 
libus in civitate et Dyoc. nostra Bremen®). ubilibet constitutis: 
Salutem in Domino sempiternam, 

Vobis prelatis firmiter precipiendo mandamus ac eciam 
vobis sacerdotibus sub pena suspensionis officii vestri preci- 
pimus: Quatinus nuncios hospitalis sancti Anthonii 
cum ad vos venerint elemosinas fidelium petituri, sine omni 
contradictione recipiatis decenter et gratanter ad diem vero 
et horam, quas lator presencium vobis intimauerit, subditos 
vestros utriusque sexus annos discrecionis habentes, sub pena 
excommunicationis ad ecclesiam peruenire personaliter preci- 
piatis, ob laudem eciam et honorem ipsius gloriosi patroni 
Sancti Anthonii, cujus merita in universo orbe terrarum 
resplendent per immensa que Dominus per eundem operatur 
miracula, expresse volumus et mandamus. ut cum de eorum 
adventu vobis intimatum fuerit vel constiterit, pulsatis campa- 

nis more solito solempniter cum vexillis et aliis decentibus 
ecclesiasticis ornamentis ipsius venerabilibus Reliquiis honore 

\ 

7) Brem. Sonntagsbl. 1860 Rr. 24, ©. 1. 8) Ueber en fteht ein 
Abbreviatur-Strih. - 
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lebito una cum clero et populo vestro processionaliter occur- 
ratis, Ipsum diem et horam tamquam diem dominicam cele- 
brantes et celebrari mandantes, quousque supradictum nego- 
sium plenarie fuerit consummatum. 

Volumus eciam et sub &xcommunicationis pena late sen- 
tencie vobis singulis supradictis inhibemus, ut nec munus nec 
porcionem ab ipsis nunciis recipiatis nec recipere presumatis, 
nisi lud, quod sine omni exactione vel liberaliter contulerint 
et libenter. Et si quis vestrum vel subditorum virorum. cle- 
ricus vel laicus contrafecerit vel attemptare presum'pserit, 
eundem ex ipso facto sentenciam excommunicationis incurrere 
volumus procul dubio, cum intellexerimus, ipsam sentenciam 

faciemus imviolabiliter observari, quia nuncios predictos in 
nostram protectionem recipimus et conductum. Ideo damus 
eisdem nunciis plenam auctoritatem citandi ad nostram pre- 
senclam vel Officialis nostre sedis omnes illos tam clericos 

quam laycos, qui rebelles et contradictores fuerint in premis- 
sis vel aliquibus premissorum, ut ad diem vel ad dies sibi 
assignandos quatuordecim dierum spacium continentes com- 
pareant pena debita puniendi. 

Nos vero Otto, archiepiscopus supradictus omnibus vere 
contritis et confessis, qui predicto hospitali manum porrexe- 
Yint largitatis, Quadraginta dies de injuneta sibi penitencia in 
domino misericorditer relaxamus. Insuper in casibus, pro 
quibus sedes nostra sit merito consulenda, dictis nunciis 
sancti Antonii absolvendi peccata in dyoc. nostra plenam 
damus et concedimus potestatem, presentibus, quamdiu nos 
Ütto Archiepiscopus vitam duxerimus in humanis, in suo ro- 
bore firmiter et inviolabiliter permansuris, 

In quorum testimonium sigillum  nostrum presentibus 
duximus appendendum. Et nos Johannes Slamestorp, Archi- 

conus terrarum Hadelerie et Wurtzacie ac Vicedominus in ec- 
clesia Brem.®), Senior et Capitulum ecclesie Bremen.®) predicte, 
quia premissis consensum nostrum adhibemus, sigillo Capi- 
tuli nostri ad causas eciam roborauimus presens scriptum. 

Datum Anno domini Millesimo tfecentesimo nonagesiino 

septimo in Crastino conuersionis beati Pauli apostoli (alf 0 
1397 d. 26. Jan.). 
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Sch lafle nun den Beſtand des Georgskloſters folgen: 
Nomina praepositi Cum fratribus. 

PDaominus frater petrus Steinwicke praepositus.. (Spät 
iſt ein + darüber gefegt.) 

‚frater henricus traiecti?) prior. (Später ift prior durdh 

ſtrichen und praepositus dahinter gefchrieben.) 
frater henricus stephani 
frater fabianus subprior 
frater Joannes stepphani 
frater Joannes Ossnaburgenß 
frater Nicolaus grothe 
frater Joannes Dornemann 
frater Joanes Dickhusenn 
frater Rodulphus traiecti | 
frater hermannus german | 
frater Engelbertus Oldensale 
frater Adrianus 

frater Joannes Wicke ! 
frater franciscus herlen ! 

frater Wilhelmus 
frater Joannes hollemann. 
frater henricus steynwicke 
frater henricus velde. 

. frater henrtcus meyher. 
frater henricus de bustkö (neuer eingetragen). 
frater Johannes wesalie (noch neuer). 
frater dedericus uterich. 
frater Johannes Mildenberge. 
frater Matheus van der were (diefe 3 zufammen mit wieder 

anderer Dinte). 
frater Jacobus elffer ſabermals neuer). 

Zu dieſer Liſte ſind 3 Bemerkungen zu machen: | 
1. Frater henricus stephani ſcheint der frühere Probſt, 

der feine Würde niedergelegt hatte und in der Klofterorpnung 
dadurch Hinter ven Prior zurüdtrat, wenigftend wüßte ich feine 
Stellung zwifchen prior und subprior nicht anders zu erflären, 
dann muß aber Henricus (etma megen des vorhergehenden 
gleichen Namens) verſchrieben fein ftatt Hermannus, Probſt 

9) gleich dem ſpäter folgenden Uterich: von Utrecht. 
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Hermann Steffen fommt am 1. Dec. 1495 im Zev. Urk. 154 
or; 1502, 23. Apr. ift er ſchon zurüdgetteten und Petrus 
Steynwigk Prob (Pratie Herzogth. Br. u. B. VI, ©. 181), 
vährend der Prior Johannes heißt (ib. ©. 185). Henricus 
[rajecti war als Probſt bisher unbekannt, wie die Pröbfte von 

St. Georg überhaupt noch im Dunfel ruhen, das vielleicht für 
das 14te und 15te Jahrhundert noch etwas aus den Erbebüchern 
zu lichten fein wird. 

Probft Henricus fil. Adikonis verwirft Lappenberg Mon. 
Germ. XVI., p. 376. | | 

Alebradus, 1221, 25. Jan., Vogt Mon. 1. p. 158; 1226, 
Je. Urk.. 15. 

Bernhardus, 1257, 2. Apr., Vogt II. p. 72. 

Gerardus, 1257, 23. Apr, Vogt O., p. 68; 1258, Mai, 
ib. p. 73, 

Hinricus findet fi 1270 mense Aprilis. Pratje A. u. 
N 1, 6, 51, umd Hey. Br. u. V. 6, ©. 132. 1272 ib. 6, 
©. 132. . 

Ludolphus, 1284, feria 4, p. dom. Laetare (23. März), 
Pratje ib. VL, ©. 134. 1298 in festo b. Jacobi (25. Jul.). 
im Stadterbebuch, fol. 17b, und Beitr. ©. 74, cf. Vogt Mon. 
Inedit. 1, &. 147. 

Nicolaus, 1345, Stadterbeb. fol. 41 GBeitr. ©. 23). 

1316, St. Andreas (30. Nov.), als Nicolaus Sandt (Pratje N. 
u. N. 3, S. 180). 1317, Erbeb., fol. 44. 1332, 22. Febr., 
Je. Urk. 39; 1336, Pratje Herz. Br. u. V. 4, ©. 94; 1340, 
& Juni, ib. 6, ©. 149. | 

Willekin, 1379, des hilligen dages ünser Vrowen alse 
e entfangen wart (8. Dec.). Bratie Br. u. V. 6, ©. 156, 
Uhlhorn in Lüde und Wiefeler Zeitfchr. 1852, ©. 173. 

Johann, 28. Juni 1397, Zev. Urf. 93 not. — Die 3 
sten Proͤbſte find oben genannt. Johann Preen, Probſt zu 
Georg 1426. Reg.⸗Arch. zu Stade, Urk. Nr. 1963. 
2. Frater Joannes Osnaburgensis. Hier finden 

"it fiherlich den in Der Keformationsgefchichte des Nordens fo 
dunkeln Johann Osnabrugensis der Lübecker und Stader Kirchen: 
yſchichte. Von ihm fagt Cafp. Henr. Starde Lübeck. Kirchen: 
hiſtorien, Hamb. 1724, 4.. ©. 6, indem er aus Samuel Poma⸗ 
MM dacra Semiotica fchöpft, 1524 feien die erften Reformatoren 
nach Lübeck gekommen, „zu welchen fich nachher noch einer aus 
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Stade, Johannes Osnabrugensis, fonft Osenbrügge genannt, 
heimlich eingefunden”. Der Rath trieb die Neuerer aus, „Ofen- 
brügge”, fährt Starde fort, „war hierin noch uuglüdlicher, daß 
er mit Gewalt aus Tylen Kayferd Haufe, nur allein weil er 
Gottes Wort darin gelefen und davon geprevigt hatte, geholet 

. amd in den Thurm, woraus er auch allererft nach etlichen Jahren 
wiederumb erlöfet worden, geſchloſſen und verwahret wurde». 
„Erft 1529 (S. 8) gabe der Rath auf Zürbitte 400 Bürger des 
Dfenbrüggd Arreſt unter diefer Condition nad), daß er fofort vor 
dem “one auffigen, und die Stadt auf 10 Meilen verſchweren 
follte, da ‚er danı nah Travemünde und fo weiter mit einem - 
Schiffer Barften Düvel, daher die Mönche und Pfaffen ausge- 
bracht, der Teuffel hätte den Ketzer weggeführet, nach Riga ge- 
fahren. 

Uhlhorn 10) Hält demnach verkehrt „ven Johann Osenbrügge 
für einen in Stade wirkenden Reiſeprediger⸗, wie er denn im 
mangelhafter Kenntniß der Stader PVerhältniffe in feinem fonft 
trefflichen Auffabe öfter zu jehr falſchen Schlüffen fommt. 1550 
finden wir Dfenbrügge wieder in Stade ald Prediger, Joh. 
Draconites nennt ihun mit andern im „Widder ohne Wandel«11), 

und endlich fagen die von Lappenberg herausgegebenen „Ham⸗ 
burgifchen Chroniken in niederſ. Sprache“ (Hamb. 1861) ©. 
319, „DE is her Johan Oſenbrugge, fuperintendend to Stade, 
in Got vorftoeuen und begrauen na paffen“. Cr ftarb, wie Dies 
jelbe Chronik anführt, in Einem Jahre mit Antonius Corvinus 
zu Goslar, Erasmus Alberus zu Neubrandenburg und Johannes 
Aepinus, dem berühmten Superintendenten von Hamburg, 1553. 

Diefe Stelle ift völlig beweifend und fehlagend, ein Miß- 
verftändniß ift gar nicht zu denken. Danach ergiebt fi, 1) daß, 

wie fchon an ſich vorauszuſetzen war, Pratje in der not. 11 citirten 
Stelle und Schlüter Kirchenordnung ꝛc. in Stade, ©. 84) im 

— — — 

11) Gerhard Uhihorn, „die alte Stadiſche Kirchenordnung, ein Beitrag 
zur Reformationägejichiäte der Stadt Stade”; in Wiefeler und Lücke Me- 
natshefte für Xheol. u. Kirche, VII. Jahrg. 1851, ©. 257 ff. 10) Pratje 
kurzgefaßte Religionsgefch. der Herz. Bremen u. Verben IL, 2. ©. 22. Ich 
ſelbſt babe den Draconited nicht auftreiben können, er nennt die Paftoren 
Bertold Wilden, Johann Dfenbrügge, Johann Berg und Lorenz Berverft. 
Letzteres ift ein Fehler für Zervest, eine damals ausgebreitete Bürgerfamilie 

im Stade | 
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Irrthum find, wenn fie diefen Superiniewdenten Johann Oſen⸗ 
brügge mit dem 1581 (Uhlhorn Hat den Drudfehler 1551) 
Oftern in Hamburg zum Prediger gewählten Johann Dfenbrügge, 
der am 25. Mai 1612, 80 Jahre alt, als Emeritus ftarb, für 
Eine Perſon halten. Letzterer war darnach 1532 geboren, ob er 
mit erfteren verwandt, ift nicht erwieſen. Es ergiebt fich 2), daß 
Kerſtens (Pratje Herzogth. Br. u. V. IL, ©. 406 fi.) im Is 
thlim war, wenn er meint Superintendenten feien in Stade nicht 
gewefen, und Dr. Conrad Beder (Pistorius) fei als erfier Ser - 
nior 1556 nad Stade berufen, und ebenfo fpater Mag. Bars. 
tholdi (1596%), Superintendenten feien fie nur genannt, weil ber 
Semior einige Obliegenheiten ded Superintendenten habe. Des 
fegteren Irrthums find auch noch Schlichthorft (Beitr. 2, ©. 
216) und Pratje (Kurze Rel.Geſch. IL, 2. S. 39), weldhe aber 
richtig als Beckers Vorgänger ſchon Joachim Neander I. (Nies 
mann), welden Melandhthon empfohlen hatte, freilich als Senior, 
nennen. Daß NReander Superintendent gewejen, hätte Kerftens 
aus der über Beder von ihm citirten Stelle im Gedicht Hinrich 
Müllers fehen können, denn der Hirt (pastor) Stade's kaun 
nicht von einem beliebigen Paſtor jonvdern nur vom Superinten- 
denterr gejagt werden. Schlüter (Kichenoron., ©. 74) zählt in 

der „Series Seniorum“ ald „a. Superintendenten« Soachim 
Reanver I. von 155556 und Dr. Konrad Beder von 1556 — 1588 
auf; letzteres irrthümlich, denn 1562 ſchon ging Beder nah Gü⸗ 
from, wie Kerftend richtig angab., Wir fennen demnach jebt 3 
Stader Superintendenten: 1) Johann Ofenbrügge, + 1553 
DOftern. 2) Joachim NReander, 1555 —56. 3) Konrad 

Becker, 1556—62. Letzterem hatte die Rofenfranz- Brüderfchaft 
zur Erwerbung des Doctor-Titeld und zur Hochzeit 123M. 14 BI. 
ausgezahlt. Die beiden. lebtgenannten Superintendenten waren 
Prediger zu St. Pancratii oder der Burgkirche. Dfenbrügge 
fann, wenn die Reibefolge der PBaftpren bei Schlüter richtig ift, 
nur zu St. Wilhadi oder St. Nicolai gewefen fein. Im lesteren 
Kalle wäre er vielleicht Nachfolger des eriten der Stader Lutheri- 
fchen Pfarrherrn, Joh. Hollmann I. Die Prediger find für die. 
ältefte” Zeit indeſſen längft noch nicht ficher und richtig. - 

3. Endlich möchte faum zu bezweifeln fein, daß wir im 
Anguftinerbruder „Joannes hollemann“ den ebengenannten _ 
erften Prediger des reinen Worted zu Stade, Johannes Hol: 
mann, Kirchherrn zu St. Nicolai, zu erkennen haben, über deſſen 
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Herkunft und erſtes Auftreten Pratje (Herzogth. Br. u. V. L, 
S. 332 f.), fo völlig im Unflaren war. Er lehrte in Stade be- 
zeugter Maßen 1523 (Schlüter, S. 80, hat den Drudfehler 
1503); in vemfelben over im Anfange des folgenden Jahres 
(f. Adami vit. theol. 282) ift fein äftefter Sohn geboren, er hat 
alſo 1522 oder 1523 geheirathet und ift überhaupt der Ate ober 
gar Ste Iutherifche Geiftliche, welcher zur Ehe jchritt. Zu einem 

* der früheften muß auch der Märtyrer Johannes Bornemafer zu 
St. Remberti vor Bremen gerechnet werden, den Erzbifchof Chri⸗ 
ftoph in Verden 1525 fchmählich verbrennen ließ. Hollmann 
ftarb 1538 (Schlüter hat den Druckfehler 1533), wie fein Leichen: 
ftein, der noch zu Tillys und der Neftitution Zeiten 1629 gezeigt 
wurde, und die einftimmigen Nachrichten beweifen. Jener 1523 
oder 1524 geborne Sohn war Paſtor Hollmann II. an derfelben 
Kirche, nachher in Often, den die Urkunden bei Pratje Br. u. V. 
VL, ©. 303. auch Hollemann (wie oben der Auguftinerbruder 
gefchrieben war) nennen. Er ift in jenen Urkunden und in einem 

Briefe des Hamb. Seniord Gregor Stamfe, den Bertram im 
„Evangel. Lüneburg“ IL, ©. 446, abdrudte, entfeglih geſchmäht. 
Er fol ein Ehebrecher und BVerläufer ver Staver Kirche geweſen 
fein, und durch Simonie feine Stelle in Often erlangt haben. 

Ebenſo hoch dagegen und herrlich preift ihn die Univerfität Ley: 
den, zu deren eriten und hochberühmteften Brofefforen er 1581 — 86 
gehörte. Sollte ich eine Gefchichte der Reformation Stade’s, zu 

‚welcher ich fammele, fertig bringen, fo hoffe ih dem vielge- 
schmähten, hochgelehrten Manne Gerechtigkeit wiverfahren laſſen 
zu können. Hier nur fo viel: er neigte, wie fchon aus der Be 
rufung nad) Leyden hervorgeht, zum Calvinismus, das fürchteten 
die Hamburger Paftoren, der Senat war aber milder (denn 
Bratje hat J. c. S. 281 die Notizen aus Stamfen’d Brief wohl 
unrichtig überfegt), daS hat ihm auch den Titel adulter et 
desertor ecclesiae, ein gewöhnliche Schimpfivort der damaligen 
Zeit*), eingetragen, und die fpäteren Ueberfeger haben überfehen, 
was Tertullian fagt: Rectum est quodcunque primum, adul- 
terinum vero quodcunque posterlus. 

“ 

*) So nennt Wigand den als Galviniften verbächtigten Mag. Rudolph 
Muünchhauſen aus Bremen, „homo profligatus“, fo fprad man von Me 

lanchthon und feinen Anhängern als „ſolcher Brut“, jo unterfuchten Luther 

rifche Theologen von Luther felbft, ob er ein Crimen falsi begangen habe, 
dur Ausmerzung von 1. Job. 5, 7. ©. Starde J. c., ©. 156, 155, 950. 
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Mit der Simonie verhielt es fich fo: er hat dem Domprobft 
von Bremen, Herzog Friedrich v. Sachfen, von dem die Stelle 
in Often relevirte, einen filberuen Becher von 25 Loth „aus 

Danfbarfeit» für die Pfarrftelle verehrt (Pratie 1. c. S. 304), 
und hat augenfcheinlich feinen Vorgänger durch Geld zum Ruck⸗ 
tritt beivogen. Diefer, Borchardus Withmer, des früheren Dom- 
probſtes Hinrich Withmer Sohn, hatte die Stelle ald Sinecure und 
ließ fie durch „einen Mercenarium“ verwalten; der ging ihm durch, 

und nun follte er einen andern jtellen oder jelbft die Pfarre an- 
treten (ib. ©. 303). Die Gelegenheit fcheint Hollmann, den die 
Gemeinde gern baben wollte, zum Abkauf jenes benugt zu ha⸗ 
ben, ebenſo ſcheint Herzog Friedrichs Bevollmachtiger Johannes 
Butt, Senior & Thesaurarius zu St. Ansgarii in Bremen, davon 
zu willen, und Hollemann glaubte den Simonieeid leiften zu 
tönnen (1575). Er befam die Inveſtitur. Als aber Hinrich v. 
Brobergen dem Domprobfte 50 Goldgulden .verfpradh, wenn er 
Lüder Delver zum Baftor in Often ernennen wollte (ib. S. 307), - 
da fand man ploötzlich Simonie, Hollmann wurde eingeferfert, 
entjegt und Landes verwiefen (1581). Da ging er nah Ham- 
burg, wo ihn der Ruf nach Leyden traf. Schlüter (S. 80) fest 
fein Paſtorat in Stade falſch, wie die citirten Etelle bei Pratje 
Ichren, „nach 4571 —1582-, und läßt ihn ebenfo falfch in Leyden 

ftatt in Stade geboren fein, was Doch feine Eitate felber Ichren, 
In Adami vitae fteht aber Hollmannd Biographie nicht S. 393, 
jondern 282. Auch Pratjes Beweisführung, daß er vor 1569 
Stade verlaffen haben müſſe, ift nicht ftichhaltig, denn der Nach 

folger, den er ihm giebt, Hermann Vespasius, den aber Schlüter zu 
feinem Borgänger macht, ift wahrfcheinfich nie an St. Nicolai, 
fondern nur an St. Wilhadi, trog Pratjes Zweifeln (Herz. Br. 
u. V. 1, S. 855), gewefen. Pratied ganze Beweisführung 
gründet fich auf die Vorrede zu Vespasius Piedern*), fie feien 

= 

* Nye Ghriftlite Gefenge und Lebe, up allerley ardt Melodien, ber 
beften olden Düdejchen Leber. Allen framen Chriften tho nütte, Nu erſtlick ge⸗ 
mafet, unde in den Drüd gegeven: dörch Hermannum Bespaftium, Prediger 
tho Stade. P. K. 1571. („Lübeck dörch Affuerum Kröger 1571.) P. K. 
ift der Verleger Pawel Knufflock. — Es find nur 2 Exemplare des. Buches. 
befannt, in der KR. Bibliotbet zu Berlin und der kurfürſtlichen zu Enfiel. 
(Cant, 8° 28). — Der latinifirte Vespasius beißt in Stader Urkunden. 
Wöbſe. 
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nach den Gottesdienften an Freitagen gedichtet, welche eben nur 
an St. Nicolai gehalten wurden. Die in Wadernagel® Kir- 
chenlied (Stuttgart 1841, S. 835) Wieder abgebrudte Vorrede hat 
aber gar nicht vrydaghen, fondern vyrdaghen, Feiertagen, womit 
der ganze Beweis in Nichts zerfällt. 

Miscellen. 
1. Das Taufbecken zu Dorum. S. Tafel 5. 

Aus der Kirche zu Dorum!), Landes Wurſten, beſitzt das 
Mufeum- unfered Vereins die Zeichnungen ihrer beiden beveutend- 
ſten mittelalterlichen Reſte, das alte Taufbeden durch Hrn. Her 
mann Allmers zu Rechtenfleth, mebft noch einer Skizze durch Herrn 
Paftor. Meyer zu Dorum, und das fchöne Sacramenthand (oder 
„Sacramentbaum“) durch Heren Bauconductene Leopold. Die 
Zeichnung des Herm H. Allmers bringt unfere Tafel 5, hoffent- 
lich fönnen wir den nächflen Band umfered Archives mit dem 

Sarramenthaufe zieren. 
- Die meiften Kirchen des Landee Wurſten: Mulſum, Wue⸗ 

men, Dorum, Midlum und Imſum?), auch Spieka und Pad—⸗ 
dingbuͤttel, ſind wegen ihres Alters, ihrer Bauart und der Kunſt⸗ 
reliquien, die fie bergen, hoͤchſt bemerkenswerth, Riehl ſetzt ihren 

erſten Bau in's 11te oder 12te Jahrhundert. 
Ueber ven Taufftein, in deffen Köpfen man früher Göben- 

bilder hat fehen wollen, fohreibt Herr Allmers: 

1) Ich darf bemerken, daß in der Lifte der 112 brem. luth. Kirchen in der 

Zeitſchr. des biftor. Vereins für Niederfachien 1861, ©. 355 ff., die Kirchen 
zu Dorum, Mulfum bei Stade und Stade felbft fehlen, vieleicht weil 
ihre Beſchreibungen nicht eingelaufen waren. Bei Steinkirchen iſt der 
Kelch mit des berühmten St. Holpe nicht erwähnt. S. v. Zeſterfleth Beſchr. 
be3 Alten Landes. Kobbe Herzogtb. Bremen u. Berden II, S. 47, Ann. 
2) Die Endung um ift dur bumpfe Ausſprache aus hem, em, dem 
oberbeutfchen heim entftanden. Midlum heißt in den Urkunden Middelem, 
Middelhem. Ein Kelch der Imſumer Kirche, trägt nach Köfter Alterth. 
©. 76 die Inſchrift: S. Bartholomei. S. Liborii in Ymicen 1408, Wahr⸗ 
fheinlich ift der alte Rame Imeshem. (Pratjie W. u. NR. 7, ©. 319 ff.) 
Die Borhallen der Kirchen heißen nach bes Herrn Generalfuperintendenten 
D. Köfter’3 Angaben im Lande Wurften Sancthäufer, anderwärtd Braut. 
oder Kinderhäufer, was ſprachlich zu bemerken ift. “Derfelbe fügt hinzu: 
„nie uriprüngliche Beſtimmung derjelden liegt im. Dunteln, vielleicht dienten 
fie als Beicht- oder Taufcapelldn“. 



159 

Eines der merfwürbigfien Alterthämer des Landes Murften 
ft das Taufdeden zu Dorum. Die Tradition gab es biöher für 
ein heibnifches Opfergefäß aus, und fogar Pratje (A. u. N. 8,, 
S. 199, wieder abgevrudt in Hiſtor. Samml. IH, S. 239) 
hält e8 für ein ſolches. Es ift ihm zu verzeihen, denn er lebte 

in einer Zeit, in der dad Verftändniß mittelalterlicher Kunſt⸗ 
weifen gänzlich abhanden gefommen war. est laſſen Form, 
Roheit der Arbeit und Phantaftif des übrigens gänzlich bebens 
tungslofen Ornamented es fofort ald ein Werk früühromaniſchen 
Stild erkennen, und es wird fomit, wenn nicht der, legten Hälfte 
des 10ten, doch der. erften des Aiten Jahrhunderts angehören. 
Es ift ganz ohne Inſchrift und, fo viel. ich erfennen fonnte, aus 
dunklem Porphyr gemeißelt, den vie Barbarei erft in. neuefter 
Zeit mit Oelfarbe angeftrichen hat. In einigen Kirchen am 
Niederrhein, namentlich der Gegend von Eleve finden ſich 
ganz ähnliche Taufbeden, fonft iſt ihre Form äußerſt felten. Alle 

andern im Lande Wurſten find von Metall, ruhen auf menfch- 
lihen Geftalten und haben die Form einer umgefehrten Glocke, 
doch mit fehr flachem Boden; fo dad zu Mulfum, das zu Miffel- 
warden und dad merfwürdige Imfumer?). Zu Dedesdorf im 

Dldenburgifchen tft ein reizendes fpätromanifched Taufbeden von 

Sandftein, jegt in Privatbefis, dad ganz die fchöne Form eines 
Rheinweinrömerd hat, und zu Dedftedt endlich wieder eined 
von Bronze, aber. ein fchönes, reichgebilvete® Werk gothifchen 
Stild aud dem 14ten Jahrhundert. — 

Das alte Becken zu Dorum fleht auf einem viel neuern Un⸗ 
terfab und hat einen hohen Dedel von Holzſchnitzarbeit. Nach 

3) Taufgefäße von Bronze oder Glockengut haben nach Hrn. Gen.-Sup. 
D. Koſter's Angabe in ben Herzogthümern Bremen und Berben noch 25 
Kirchen, aus anderen, wie Oldendorf, Burtehude, Belum, Devel, ſind fie ver- 
fauft oder auch eingeſchmolzen. Sie alle haben die Form ber umgeſtürgten 
Glocke ober einer aufgeblühten Lilie, alle haben an der Außenſeite entweder 
nfchriften, die 3. TH. nicht entziffert find, oder mehr oder minder rohe 
Basreliefd; die mitunter vorkommenden Yahreszahlen liegen zwiſchen 1400 
und 1498. Eiwa 15 Kuchen haben fteinerne, meiſt neuere Taufgefüße (des 
ı7ten Jahrh.?), andere hölzerne; ein ſchönes von buntem Marmor bejigt bie 
St." Eosmälicche zu Stade, einen Tauftiih von weißem Marmor aus neue 
fter Zeit die Kirche zu Burtehuder Für den Gebrauch in ben Sactifteien 
-finden ſich neben dem großen Taufgefäßse noch bejonbere Heine, bald kupferne, 
bald bleierne Taufbeden, fo zu Daverden, Kirchwiſtedt, Wulzbüttel, Wolter 
dingen, Imſum, Miblum und beſonders ſchön zu Zeven. 
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der Vermeffung des Herrn Paſtor Meyer hat es einen Durd: 
mefler von 2° 11, den Rand mitgemefjen, die Dicke des Steind 

ift etwa 5, die Höhe des Beckens 1’ 2”. Die A Köpfe fpringen 
etwa 6 vor; die & gefichtähnlichen Ornamente aber nur wenig. 

Ein breites eiſernes Band iſt unten, in etwa 1/, der Höhe, her: 
umgelegt, ohne daß auswendig ein Bruch oder eine Rite aufzu- 
finden wäre. Der Unterfat, dad Beden und der Eifenreif ſind 
gleihförmig grau überſetzt, jo daß ed ausſieht, ald wenn die 

ganze Maſſe aus Kalkitein beftehe; das Beden felbft ift aber 
ein hartes, ſchwarzes, glatted Geftein, wenn man den Ueberwuri 

wegfrast, welche® in Dorum felbft bald für Borphyr, bald für 
Bafalt ausgegeben wird. Kr. 

2. Die Gedachtaißtafer des Biſchofs Iſo (1205—1231) zu 
St. Andreas in Verden. 

Nach einer mir gütigſt mitgetheilten Berichtigung des Herrn 
Conrector Sonne zu Verden lautet die Inſchrift mit Aufloͤſung 
aller Abbreviaturen: 

Anno incarnationis domini 1231, nonas Augusti feliciter 
obiit Iso, Wilpae natus. Verdensis tricesimus primus annıis 
viginti sex -I (mense uno?) praefuit episcopus. Hunc- Sanctı 
Andreae conventum instituit. Verdam primus munivit. Ad- 
vocatia civitatis et superiorum bona fratrum liberavit. Pa- 
trimonium Westenae octingentis marcis et amplıus emptum 
Sanetae Mariae obtulit. — In Ueberfegung: „Im Jahre der 
Menſchwerdung ded Herrn 1231, den 5. Auguft, farb felig Iſo, 
zu Wölpe geboren. Als Zifter Verdener Bifchof regierte er 26 
Jahre (einen Monat?). Er gründete diefed Stift des heiligen 
Andreas. Er befeftigte zuerft Verden. Er befreite von ber 

Vogtei der Bürgerfchaft und der Domherren Güter. Er fchenfte 
die für mehr als 800 Mark gefaufte Herrſchaft Weſten der hei⸗ 
ligen Maria». 

S. Elb⸗, Weſer⸗ und Aller⸗Bote, Verd. Wochenbl. 1856, Rt. 
27, 23; in Berichtigung der Auffäte im Correſp.⸗Bl. der verbun: 
denen Geſchichts⸗ und Alterth.⸗V. J. und Köfter Alterth. 2c., ©. 77. 

Zur weiteren Erläuterung fei aus dem fachfundigen Aufjabe 
hervorgehoben, daß einen Theil der „Berihtigungen ſchon Pfann⸗ 
kuchen's Geſchichte des vorm. Bisthums Verden (1830) bietet, 

und daß die Erflärung mense uno ded Correſp. BI. für die 
Abbreviatur -I fehr unficher ift, auch hiſtoriſche Bedenken errege, 
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veil Bifchof Rudolf am 29. März 1205 geftorhen und der bis- 
erige Domprobft Iſo alfo wahrfcheinlih ſchon Anfangs April 
ewaͤhlt ſei. Da diefer am 5. Auguft 1231 geftorben ift, fo habe 
: unter diefer Borausfegung 26 Jahr und A Monat gejeflen. — 
Ye Vogtei über die Stadt. mit Gütern und Gerechtigfeiten, ohne 
jweifel auch Lehngütern, die dad Domcapitel durch Kauf erwor- 

en hatte, traten Cord und Heinrich von Wanebergen im Bers 
tag vom 30. Juli 1230 ab. Das Stift St. Andreas hatte zur 
jeit der Reformation 12 anonicate, fie wurden vom Bifchof 

erliehen und waren meift mit bifchöflichen Tafelgütern dotirt, 
er Probftei war das Archidiaconat zu Hollenftedt incorporirt. — 
18 der Mannsftamm der Heren von Weften mit dem jüngern 
Heinrich erlofch, kaufte Iſo von deffen beiden Töchtern Algife und 
Alena die väterliche Herrfchaft, und wurde dieſelbe dem Vermoͤ⸗ 
gen ded ver Jungfrau Maria und der heil. Gäcilie geweihten 
Doms einverleibt. 

Herr Eonrector Kraufe glaubt die Abkürzung -I könne viel- 
leiht einen Bruch bezeichnen follen, wie dad römifche I-I oder H 
(Sestertius, drittehalb), und daß die Zahl XXVI-I demnad 

heißen. möchte: nicht volle 27 Jahre, oder 26 Jahre, und was 
Überfchießt. 

Dr. Fr. Köfter. 

3. Der Plintenberg in der Höhne bei Bremervörde. 

Im Plintenberge wollte man vor einigen Jahren ein heid⸗ 
niſhes Denkmal, wohl gar ein Heiligthum der Oſtara, und oben 
uf demfelben Spuren eined Ringwalles entvedt haben. Der 
Vereinsausfhußg wandte fih um Auskunft über die Localität an 
Seren Geometer Zeidler zu Bremervörde, welcher diefelbe nad) 
wiederholter Befichtigung der ihm lange befannten Dertlichfeit 
auch ertbeilte. * | 

Der Forft in der Höhne bildet nach ihm eine Hügelfette, 
worin der Plintenberg liegt. Die Höhe des letzteren, die nicht 
genau abgefhägt ift, mag 25 bis 30 Fuß über dem Niveau be: 
ke oben bildet er ein kleines Plateau von 50 Fuß im Durch⸗ 

eſſer. 

Oben auf der jetzt faſt ebenen Fläche kannte Hr. Zeidler 

in ſeiner Kindheit vor etwa 40 Jahren eine runde Raſenbank, 
Ten verfallene Reſte vermuthlich Anlaß zur Annahme eines 

11 
J 
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Ringwalles gegeben haben. Steine find nicht fichtbar. Daß er 
Blintenberg ein coloſſales Hünengrab fei, ift nicht unmöglich. 

4. Schreiben Melauchthons an Joh. Timann in Bremen. 
Mitgeth. vom Dr. Lie. th. Wilfens in Accum. 

Die Hamburger Stadtbibliothek befigt einen Codex, enthaltent 
-Epistolae theologorum ad Hartm. Baier, au dem Frankfurter 
Archive copirt. P. 705, Nr. 297 fteht folgender Brief ohne 
Datum und Namen, indeß fiber von Melanchthon an den Pa 

flor zu St. Martini in Bremen Joh. Timann *). 
P. M. Joanni Amsterodamo. 

S. D. Reverende vir et amice carissime, Saepe intuens 
bunc Albim nostrum cogito, non si tantum funderem lacry- 
marum, quantum hic fluvius undarum vehit, exhauriri meun 
dolorem posse, quem multis annis circumfero in pectore, 
propter dissidium de coena domini, in quo tam multa dispu- 
tantur extra causam. In usu vero et substantialiter adest 
Christus et est efficax ın vera consolatione. Cur moventur 
disputationes de inclusione extra usum? Doceo eadem, qua 
leguntur in meis scriptis. Et in eam sententiam fuit fart 
formula concordiae ante annos sedecim inter Lutherum pia 
memorige et multos qui ex ecclesiis superioris Germaniae hut 
advenerant. Deum oro, ut vos omnes gubernet. Bene vale | 

5. Strafepiftel an die Bremer, um 1560. Mitgetheilt von 
demfelben. 

Folgendes Gedicht, kurz nach der Vertreibung der Gegner 
Hardenbergs entftanden **), findet fih im Codex VI. 7, 10, 4 
zu Gotha. 

1. Se lang, je mehr Dagegen werth 
Wert Zucht und Ehr Bosheit geehrt. 
AU Melt veracht, | So man ed recht betrachtet 

—n— 

*) 11557. Weber Leben und Schriften, ſ. u. a. Bratje A. u. N. 4. ©. 9. 
Kr. 

**) 1560. Es wichen damals von Bremen (j. Bratje A. u. R. 11, ©. 
328) die lutheriſchen Prediger Eilhard Segebade, Johann Selftius, Dethmar 
Tymann, Johann Elverfeld, Johann Buchhifter, Conrad Pereu, Hinrid 
Schröder. Mit ihnen Bürgermeifter Kenkel ꝛc. — ©. Dr. Lie. Wilkens: 
Tilemann Heßhuſius. — Man bemerfe die Miſchung des Platt⸗ und Hof 
beutichen. Kr. 
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Ind ficht behend 
In alle Ständ 
Bird man gewiß befinden 
Daß Ehr und Zucht 
zn gfwinder Flucht 
Bon der Erd muß verfchwinden. 

2. Am erften ſollt 

Ver fhreiben wollt 
Sehn auf fein Ziel 
Darum ich will 
Mich fürzlich wenden 
An die Ehrfamfeit 
Die weit und breit 
Dei hohen und bei Kleinen 
Solches zeigt an 
Sanz frei ohn Wahn 
Sonderlich zu dieſen Leibn. 

3. Chriſtus gebeut 
Daß alle Leut 
Gehorſam ſollen weſen 
Iht Obrigkeit 
Wie ſchreben ſteit 
Und man fo klarlich leſen 
Demfelden Gott 
Und feinem Gebot 
Sol Niemand wiberftreben 
Mit Hand und Mund 
Aus Herzensgrund 
Gehorſamlich nachleben. 

4. Da fteht nun auf 
Aber ein Hauf. 

Gt Aufrüprifchen zu Bremen 
Bas ihr gethan 

Rd angefahn 
Ob fid dag wohl gezieme. 
Von Gottes Wort 

Dem Höchften Hort 
o fteventlich zu weichen. 

kuer Oberherrn 

Und Prediger 
Zu betrüben desgleichen. 
5. Ihr habt veracht 

Dazu verjagt 
Die Geſalbten Gotts des Herrn 
Und nicht geliebt, . 
Den Bart betrübt 
Den ihr billig folt ehren 
Drum fallt zu Fuß 
Thut rechte Buß 
Dies rath ih euch im 
Getreuen Rath 
Doch nicht verfehmaht . 
Das werth euch nicht gereuen, 
6. Find’ ihr nu fchlecht 
Ihr habt noch recht 

Und wollt euch das einbilden. 
Perblümer’3 fein 
Mit lofem Schein Ä 
Das wird euch nicht entſchulden. 
Denn der Vortracht 

Den ihr gemacht 

Treu. 

Den Rath mit Gwalt gezwunges 
In allen Dingen 
Herumzuſpringen 
Wie ihr wo habt geſungen. 
7. Lauft dazu hin 

In dullen Sinn 
Als ſeid ihr ganz verzweifelt. 
Und fuchet Rath 
In folder Roth 
Bei dem der felber zweifelt. 
hr elend Kind 

Seid taub und blind 
Und fucht Rath bei den Blinden 
Die felbft nicht fehn 
Solln euch vorgehn 

Ich furcht ihre bleibt dahinten. 
8. Ehr, Eid und Wort 

Iſt auch von dort 
11* 
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Jetzund gar grob vergefien. 
Mas ift gefchehn 
Und ſchaͤndlich verfehn 
Bes hat man fich vermefien 
Mas da geihad) 
Dem den? du nad. 
Solch wüftes Unterfangen 
Es währt nicht lang 
Nach demſelben Gant 
Laß dich nicht verlangen. 
9. Fuͤrwahr ich rath 

Waͤr's nicht zu ſpat 
daß ihr noch wollt gehorchen 
Und nicht wie Schwein 
Sn Dummniß fein 
Gegen Gottes Ordnung ſchnor⸗ 

hen. 

Verzürnet Gott 

Habt Schimpf und Spott 

Bon allen Menfchen auf En 
So ihr’d nicht thut 
So habt in Huth 
Ihr müßt zu Schanden wer 

10. Und Weh und Ad) 
Das muß henadh 
Plötzlich euch überfallen. 
Das bedenkt in Zeit 
Ihr verlafien Leut 

Ich fag es zu Euch Allen. 

So fein behaft 
Mit Schwerted Kraft 
Und ſich aufrührich ftellen 

Diefelben allein 

Ich heiß nicht mein. 
Sie. thun drum was fie wolle. 

6. Hausmarken und Bauerwappen. Mitzeth. von H. Krarſe 
S. Tafel 6. 

Im Jahresberichte von 1861 forderte der Vereinsausſchüj | 
unter Hinweifung auf die einfchlagende Literatur zur Sammlın 
der noch vorhandenen Hausmarken und auch. der Bauerwaphet 
auf; von den erfteren haben fi mehrere auf Stader Siegeln ge 
funden, und deren Zahl wird fich aus ähnlicher Quelle noch 
vermehren laflen, fie wurden geradezu ftatt eines Wappens gr 

braucht. Andere hat Herr Baftor Fromme zu MWerfabe ven 
Kichenftühlen der Kirche zu Uthlede und von Leichenfteinen de? 
Sandftedter und Werſabe'r Kirchhofes mitgetheilt. 9. © 
Kohl erwähnt im Bremer Sonntagsbl. 1861, Nr. 44 ff., in fi 
nem „Spabiergang dur das Blockland“ bei Bremen, die Er 

tenmarfen der dortigen Gehöfte, uralte Eigenthumszeichen fit 
die Entenzucht, ‘die viel Aehnliches bieten, und giebt zugleid 
an, daß eine Menge von Hausmarken an Kirchengeftühlen und 
Grabfteinen zu Waflerhorft zu finden feien. Einige Bauerwappen 
verdanfte der Berein ebenfalld der Zufendung ded Herrn Paſtot 
Fromme, eine Reihe anderer dem Herrn Kaufmann Dieckmann 

zu Altenbruch aus der dortigen Kirche. — Das Zeichen dr 
einen Glode in Rotenburg (Zeitfchr. des Hiſtor. Vereins fit 
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Niederſachſen 1861, S. 363) ift vielleicht die Hausmarke ber 
Kirche. — In Oſterſtade haben die Höfe altererbte Ohrmarken 
für das Rindvieh. 

Bon den abgedruckten Hausmarken (Tafel 6) iſt ſehr bemer⸗ 
kenswerth Nr. 1, aufeinem Siegel des Stader Bürgermeiſters An⸗ 
dreas Buck (Andreas dictus Buck proconsul) vom Jahre 1364, 
an der im königl. Archiv zu Hannover befindlichen, mir in Abſchrift 
vom Herrn Landesfecr. v. d. Deden gütigft mitgetheilten Urkunde, 
deren nur mangelhaften Auszug das Zevener Urfundenbuch unter 
Ar. 53 regiftrirt hat. Man follte bei Bud ein Wappen voraus- 
ſetzen; Die verlegte Umſchrift des Siegeld lautet: + S. ANDREE. 
DAM..E.. Auf das M fcheint ein P zu folgen; da Bud im 
Kehdingfchen anfafig war, fo fucht man dortige Namen, und 
nur Dampvlete ift zu finden. (Cf. oben ©. 115, auch 184.) 
Rr. 2. Siegel Hinrich Minremann’s 1348; Wr. 3. Hinrich 
Meyr’s 1366; beive im Beſitz des Vereins, ebenfo Nr. 8, 
ein Siegel ohne weitere Bezeichnung Nr. 4—6, wovon Nr. 6 

wohl feine Hausmarfe, find von 3 Noleves’fhen Siegeln von 
1583 im Stader Rathhausarhiv, Nr. 7 ebendaher, ein 1592 
geihriebenes Zeichen von Bartelt Stellinge ald: „mined Hans 
bes getekene⸗. 

Nr. 9, Hauszeichen der Familie Illies. Leichenftein des 

Kirchhofs zu Werfabe; die Buchftaben bedeuten Hermann lied, 
der ſich 1671 mit Anna, geb. Ulfen, verheirathete. Nr. 10, . 
Samilie Ulfen, Grabftein zu Werfabe, der vorhin genannten 
Anna Ulfen, verehelichten lies. Nr. 11, Familie Steilen, 

jest Steil (Dirih Steilen 1668); Kirche zu Uthlede. Nr. 12, 
ausgeftorbene Bamilie Störenfen (Hand Störenfen 1714); ' 

Srabftein zu Sandſtedt. Nr. 13, Familie Funken (Alke Fun- 
ken 1643); SKirchenftuhl zu Uthlede. Nr. 14, Familie Malftede, 
jest Malftedt; Kirchenftuhl zu Uthleve Nr. 15, Familie 
Müller (Lucke Müller); Kirchenftuhl zu Uthlede. Nr. 16, 
Bauerwappen: Frerik De Runder 1580; darunter ſteht: Ron- 
der 1668; Kirche zu Uthlede. Jetzt heißt die Yamilie Rönner 
und de Rönner (der Renner). Vom Werſabe'r Kirchhof theilte 
Herr Paſtor Fromme noh 2 Wappen mit: 1) 2 nebeneinander 
ftehende Rofen oben, eine unten im quergetheilten Schilde der 
Familie Weiland in Wurthfleth (1705). 2) 3 fechsftralige Sterne 
ftatt der vorgenannten Rofen, der audgeftorbenen Familie Roden 
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(1696). An einem Kirchenfiuhle zu Uthlede ſteht ohne Namen: 

Nusquam est, qui ubique est. 

Hadeler Wappen in Holzfchnigerei der Kirche zu Altenbruch: 

Dieckmann (1675): bärtiger, auftauchender Waſſermann, 

einen Fifch in jeder Hand. Helmzeichen daffelbe. 2) von Duhn | 

(1707), Schwan mit einem Keffelhafen (wie der v. d. Decken'ſche) 

im Schnabel. Helmzeichen daſſelbe. 3) von Duhn (1675) 

prei eben folche Keffelhafen, ohne den Schwan. 4) Tamme 

(1700), im ſenkrecht getheilten Rundſchilde rechts Cheraldifch) em 

aufreihter Flug, links 3 Sterne über einander. Helmzeichen ein 

Stern. 5) Eckhoff (1687), rechts -ein linfdbäumender Gre 

(oder Flügelpferd?), links Zweig mit 2 Eicheln. Das ck dehnt 

das e. 6) Bulle (1700), unter einem Baum rechtöfchreitender 

Bulle. 7) Herlifz (1675), aus, einem Aft fprießender Eid: 

bufch mit 2 Blättern und 3 Eicheln. 8) Beimgraben (1700, 

prope fossam), rechts 2 aufrecht gegeneinander ſtehende Adler 

flüge mit Kralle, links ein won oben nach unten durch 2 gekreuzte 

Pfeile durchbohrtes Herz. 9) Koch (1639), rechts 3 Kleeblätter, 

links SBelifan, der 3 Junge mit dem eigenen Eingemeide fütten 

10) Gallus (1702), rechtöfchreitender Hahn, vor dem ein Stem 

liegt. 11) Tiedemann (1700), Wafjermanı, auf der Rechten 
eine Ente, in der Linfen einen Anfer. 12) Havers (1639) 
rechts Halbmond (erfted Viertel) mit je einem Stern oben, unten 
und in der Höhlung; links halber Adler. Helmzeichen anſchei— 
nend 3 Maiblumen; vielleicht follen es Haferähten fein. 13) 
Boock (1707), aus dem Wald rechts fpringender Hirfch. Helm 

* zeichen, wachlender Mann in reicher Tracht, in der Linfen ein 

Bud. 14) Bull (1702), rechts die Hausmarfe: Tafel 6, A. 
16 mit den Buchftaben C. B. (Claus Bull), links ein Wedel mit 

5 Federn und 3 Knöpfen am Stiel... Helmzeichen, derfelbe Wedel 
ohne Stiel, Vergl. über dies Wappen Prof. Chr. Beterfen 
„Der Donnerbefen« (Separatabvruf aus den Jahrb. für die 

Landesfunde der Herzogth. Schleswig, Holftein und Lauenburg, 
redig. von Th. Lehmann und Dr. Handelmann, Bd. V.) €. 
4 ff. Er giebt dort an, daß auch das Bauerwappen bei 
von der Meden, ein weißer Wedel im blauen Felde, 2 Werel 

als Helmſchmuck, fih in derſelben Kirche finde, währenn das 

völlig gleihe Wappen der adligen Familie von der Meden (v. d. 
Mehden bei Mushard) in der Kirche zu Lüdingworth und im 
Klofter Neuenwalde vorkomme. Daſſelbe Wappen führten die 
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638 aus Hadeln nach Hamburg eingewanderten von der Meden. 
Jiefelben nehmen im ganzen Laufe. ded 16ten Jahrh. auch den 
dathsſtuhl zu Stade ein, zuerft, jomweit jegt befannt, Martin von 

er Mehden jeit 1507, Burgemeifter 1513—1543. Sie gehörten 
ewiß zum Adel, fo gut wie die Deden und Plate (v. Baſſen⸗ 
eh), welche gleichzeitig im Rathe waren. 

7. Ottingha und Riade. Bon Demfelben. 

Ottingha. v. Hodenberg Didced Bremen II. p. 9 nimmt 
ait v. Werſebe (Gaubefchreibung S. 259 f.) Urlaha et Ottingha 
er Urk. Kaifer Otto's IL vom 11. Oct. 937 für die Kirchdörfer 
Jerel und „Oeſe (Dttenfen)«, und fügt S. 12 noch zu letzte⸗ 
sem hinzu „1072 Occinge genannt (Lappenberg Urk.⸗B. J. ©. 98, 
Urt. 102)“. Vergl. Brem. Urk.B. S. 23. Das jetzige Kirchdorf Defe 
heißt aber im Börd. Reg. ©. 63, 77, 80 Oueße oder tho der Oueße; 
©. 14 it die Oueße offenbar ein Gehölz, und S. 80 ift das Dorf, das 
damald zum Kirchſp. Wiſtedt gehörte, noch eine „nova villa“, 
„in korten yaren beseth“, alfo eine nene Rodung aus ber 
großen Gemeindemarf von Basdahl, und zwar angelegt durch 
Minrik van Itzendorppe, als er die Boggen-Mühle (Poggemühlen) 
nen anlegt. Died gefhah nach S. 44 aber im Jahr 1400. 
Ach ſprachlich könnte aus Ottingha, Occinge niemald Oueße 
werden. Ottingha ift dad Odinge, Odingo, Odingho des Voͤrd. 

Reg. S. 32, 33 und 36, das Odynghe, Odingo im Stader 
Copiar S. 50 und 111. Es ift im Ortsregifter ‚beider citirter 
Schriften richtig al8 Engeo, Kirchfp. Derel, "Amtd Bremervörde 
erllart und ‚heißt noch heute im Volksmunde oft „Dingen«, 
hingen“, Auf einzelnen Karten, auch In Ttatiftifchen Reper⸗ 
torien habe ich es fälfchlich als „Engen« und „Enger“ angege 
ben gefunden. J 

Riade. Zur Beſtimmung des pagus Heilanga benutzt v. 
Hodenberg Diöces Bremen IL. ©. 21 die Annahnte von We⸗ 
defind (Noten 1, 85-88), daß Riaede im Widukind (Meibom 
l, 641, castra metatus est rex juxta locum qui dicitur Riaede) 
und Radi (chron. Corb. ad. ann. 932: ad locum Radi in pago- 

* situm) Reith im Kirchſpiel Bargſtedt, Amts Harfe: 
‚fi. 

Widukind erzählt aber in ver citirten Stelle (Ueberf. von 
Reinh. Schottin nach Mon. Germ. S. 41) vom Jahre 933, 
wie die Avaren (Ungarn) in Thüringen ihr Heer in 2 Haufen 
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getheilt, ver eime fei weftlich nach Sachfen gezogen und ſchon un 
weit der Grenze vernichtet ald er gerade verfuchte einzubringen. Der 

andere, der „im Often geblieben«, belagerte die Burg des 
Thüringers Wido,.der König lagert etwa Einen Tagemarſch 
davon bei „Riader, und ſchon am anderen Tage fommt ed zur 
Schlacht, — der berühmten, aber gewaltig ausgejchmüdten*) 
Schlacht bei Merfeburg (15. März). Riade iſt alfo nicht im 
Bremifchen zu fuchen; die Lage im Gau SHeilanga beruht auf 
dem. untergejchobenen Chron. Corb. 

8. Der Stader „Witte“. Bon 1 Demfelben! 

Die ältefte vorhandene Rechnung der Kirche St. Cosmae und 
Damiani v. 1537 nennt einige Male „Witten“ als Münzen; weil fe 
in den Summirungen aber zuweilen irrt, find die meiften Anfäge 
zur Beftimmung des Werthes nicht zu benugen. 

Da fie inzwifchen die feftftehende Einnahme vom „Wordt: 
gelve« zu 5 Bl. 6 Pf., die Rechnung von 1538 diefelbe aber zu 
16 Witten 2 Pf. anfest, fo ergiebt fih daraus mit Beftimmtheit 

der Witte (sc. Venningh) u 4 pf. — 

9. Em Nachweis zu v. Hodenbergs Stader Copiar. Bon 
demfelben. \ 

Im Stader Eopiar hat der. verftorbene Landichaftödirer- 
tor v. Hodenberg ald „Nachträge« verfchledene fpätere Auszüge 
aus älteren Regiftern über die Kirchen und Einfünfte der Bre- 
mer Domprobftei abdruden laffen. Die Stüde IV. und V. find 
aus.einem Manufcript „Collationes praep. majoris Brem. Ex 
registro confecto 1420». Stüf V. fchließt (St. Cop. S. 77) 
mit den Worten „Johannes Buit berichtet Synodalia ober 

Sentwruge fein in XL. Jaren nicht im gebrudf geweſen“. 
Diefer Berichterftatter ift aber Johannes Butt oder 

Butte, wie er auch gelegentlich genannt wird, Senior und The 
ſaurarius des Collegiatftifted St. Anfcharii zu Bremen und Com- 
missarius in spiritualibus des Domprobfted Herzog Friedrich 
zu Sachſen, Angern und Weftphalen (Lauenburg), der fich ald 
Chorbifchof zu Coͤln aufhielt. Wir fanden Butt in diefer Eigen- 

*) „Aber nichts deſto weniger flohen fie (die Ungarn), jobald fie das 
gewappnete Kriegsvolk erblidten, fo daß auf 8 Meilen Weges kaum einige 

wenige getödtet oder gefangen genommen wurden“. 
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fhaft oben ©. 157, bei Erwähnung Hollmanns I. Er if ge 
nannt in dem bei Pratie Br. u. V. 2, &. 146 abgedrudten, 
leider lüdenhaften Viſitationsprotokolle über die Domprobfteilichen 
Kirchen aud den Jahren 1581—83.. Es wird fein Nachſehen 
alter Regifter gelegentlich erwähnt, auch die Bifitatoren Mag. 
Soahimus Munnichhufen und Berend Taſche (ebendaf. 6, ©. 
308) haben in folchen alten Regiftern über die Kehdinger Kirchen nach⸗ 
gefucht (ebendaf. 2, S. 149). Jene Stüde IV. und V. des Stad. Cop. 
find Die von Johannes Butt für Domprobft Friedrich. gemachten Aus- 

züge, in welche nachher wenigſtens theilweife die Refultate jener 
Bifitation eingetragen find. Diefe gehören alfo in die Jahre 
1581— 83; es ift daraus abzunehmen, daß die im Stab. Cop. ©. 
72, „Anno etc. 71” genannten Canonici von St. Anfcharii x. 
bem Jahre 1571 angehören, e8 mag daraus ferner gefchlofien 
werden, daß die Synodalgerichte in den zivanziger oder dreißiger 
Jahren des 16ten Jahrhunderts aufhörten. 

Die zuerft vifitirte Kirche iſt Aßel (Pratje 2, S. 147), Pa⸗ 

ftor ift Martin Warnefen, nach dem Copiar ©. 73 zu „Asell p. 
Martinus Wernerus. In Drochterfen hat PBratje und dad Co⸗ 

piar Paſtor Ludolphus Olberus, in Hamelwörden (Hamelwur⸗ 

den) ift Pratjes Daniel Laurentii, wohl richtiger ald des Copiars 
» Daniel Zamentig»; in Dederquart hat Bratje: Johann Eüfter aus 
Stade, dad Copiar Johannes Kofer, vielleicht richtiger, Köfer ift 
ja bierherum ein verbreiteter Name. Für Balga haben wieder. beide 
Nicolaus Schlidting, bei PBratje mit dem Zufag: aus Stade, 
In Freiburg lautet der Vaftorenname bei Pratje Bortius Appius, 
im @opiar ©. 74 „p. Boetius Appius“. Alle vifitirten Kirchen 
waren 1581 Iutherifcher („augsburgifcher-) Eonfeffion. 

Auch ©. 75 des Copiars ift nach dem Ausweis des Bifita- 
tionsprotofolled eingetragen: der Probſt habe die Inveſtitur ad 
ecelesiam in Buttesvlete d praesentationem prepositi S. 
Greorgii Stadensis. Parrochiani vero jam non agnoscunt Col- 

 latorem neque patronum. Der Baftor ohne Inveſtitur ift des- 
halb nicht eingefchrieben. Die Kirchgefehwornen von Büpfleth 
leugneten ganz einfach und behaupteten, das Kirchfpiel habe die 
Kirche felbft dotirt und befege auch die Pfarre, obwohl die An⸗ 
gabe des Copiars Hiftorifh durchaus richtig ift Pratie Herz. 
Br. u. 8.6, ©. 81), Die Gemeinde hat ficherlich die Auflö- 
jung des Gonvents zu St. Georg (oben ©. 147) zur Emancipas 
tion benutzt. 



170 

Für die Umgegend von Stave fnüpft ſich daran eine Orte- 
frage. Es wird der alte Name Bardesplete, Bardenplete, 
Bredenvlete immer ald identifh für Baflenfleth im Alten 
Lande erklärt. Bon Zefterfleth in feiner Befchreibung des Alten 
Landed ©. 24 fagt einfach, es fei „wenig (fol heißen „nicht“) 
mehr bekannt“. Unſere Borvorderen fuchten gelegentlih vie 
2 eriten Namen im Lande Kehdingen, links von der Schminge, 
auch wird das altfehdingifche Büsfleth immer mit Bardesvlet 
sufammen genannt- Im Stader Copiar S. 24 fieht ed faft 
aus, ald gehörten beide zur Kapelle In Büpfleth, einer Tochter 
von St. Wilhadi in Stade. Im Synodalgericht zu St. Wilhadi 
Gb. S. 24 und 77) erfcheinen zufammen die Parrochiani in Buttel- 
vlete et Bardesulete, getrennt von den „caeteris parrochianis 

et (etiam) S. Wilhadi extra muros oppidi Stadensis“. Ib. ©. 18 
wird nur eine ecclesia in Buttelsulete genannt, ‚aber in dem 
deferten Auszuge von 1384 (©. 69, cf. ©. 2) folgt auf Die 
ecclesia in Buttelsvlete unmittelbar eine ecclesia in Barulethe, 
welche sufammen als Abgabe an den Domprobft VII. sol. lub. 
zu zahlen haben. Vielleicht verfah Ein capellanus beide Capellen. 
v. KHodenberg (Diöc. Bremen 1, ©. 213) nimmt an, daß Die 

Twielenfleiher Kirche früher in Baffenfleth geftanden habe, v. 
Zeſterfleth fagt, daß die Pfarrei Twielenfleth erft am Ende des 

15ten oder Anfangs ded 16ten Jahrh. gebildet ſei; fie beftehe 
aus Twielenfleth, Baſſenfleth, Hollerftrage und Melau, welches 
eigentlih zu Stade (St. Wilhadi) eingepfarrt fei. Letzteres ift 

richtig, ed gehört nebft Wöhrden und 1 Haufe v. Baflenfleth 
noch heute zu St. Wilhadi. Da nun die Pfarre Dithgerfcope, 

heute Hollern, zur Obedienz Lüh gehörte, St. Wilhadi, Bardes- 
vlete und Buttesvlete zur Domprobftei, und Deren Grenzen nie 
verrüdt find, fo ift die alte Capelle zu Bardesvlete fieherlich auch 
als Tochter von St. Wilhadi anzufehen, und die heutige Grenze 
der Twielenflether Pfarre gegen die von Hollern ift die alte 
Grenze der Obedienz Lu gegen die Domprobftei. Twielenfleth 
wird im 13ten Jahrhundert als Insula genannt, die „Holler- 
ftraße“ der Pfarre Hollern heißt heute noch Achterdeih (Hinter: 
deich), vielleicht lief hier der alte, eigentliche Altlänver-Deich, und 

die Twielenflether -Hollerftraße („ Hollender-Strate“) ift die Colonis 
fation, der man die Ausdehnung des Alten Landes nach. Norden 

in der Richtung etwa von Sandhören nach Woͤhrden verdanft. 
Wahrſcheinlich Tief die Schwinge damals ganz anders, noch aus 
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em Anfange des. A6ten Jahrhunderts wiffen wir, daß fie viel 
idliher lief, wo im „Baffenflether Loch“ noch heute ihre Miün- 
ung zu erfenten ift, ein Stader Durchſtich lenkte fie nah Nor: 
en, bis der Durchſtich unferes Jahrhunderts ihr den heutigen 
auf gad. Die Diöcefan Karte v. Hodenbergd hat gerade Diefe 
tuefte Richtung eingezeichnet. Noch 1419 (Zev. Urk. 107, vergl. 

416, 117), wo der Zehnte zu „Breddenvlete⸗ den Grafen zu 
Hoya umd Bruchhaufen eigen, und der auf dem „Zande to Bred- 

lenvlete‘‘ al® Lehn der Bremer Kirche gehörte und beide dem 
Sonvent zu Zeven überlaffen werden, heißt Breddenvlet nicht im 
"ten Lande, fonvern „by Stade, dar de Swynghe valt in de 

Elue“, weshalb denn der Erzbifchof in Kriegsläuften der Staver 
1286 dort wohl den Zoll erhob (Bratie Br. u. V. 6, ©. 129). 
Der Breddenvleter Sand dagegen heißt gerade zu: „in deme 

lanie t0 Kedynghen ouer der Kruken uppe der Elue“. Die 

Krufe ik der Marfchpriel, welcher jept bei der Brunshaufer 
Schame in die Schwinge füllt, früher fiel auch er in die Eibe. 
Diefe Krufe hat demnach wie den Stader, fo auch den alten 
Öredvenvleter Sand vom Feftlande getrennt. Daß ver lebtere 
aber zum Lande Kehdingen gehörte, ift nur daraus zu erflären, 

daß man auch Brepvdenvlet urfprünglich dazu rechnete. Die Verhält- 
niſe haben wir und wohl fo zu denfen: der ältefte Schwinge- 
lauf oder ein Sumpfwaſſer trennte Wöhrden, Melau, Bardenoleth, 
iwielenvleth vom Kirchfpiel Dithgerfeope ab, fie gehörten fammtlich 
nach St. Wilhadi zu Stade; die Schwinge trennte fpäter noch 
dad ganze Bardenvleth (Brevenvleth, Baffenfleth) von den übrigen 
dorgenannten Ortichaften ab «ein folcher Wafferlauf möchte noch 
heute erfannt werden koͤnnen), welches daher zu Kehdingen ges 
tehnet wurde, Als man die Uebelftände des übergroßen Wil- 
hadiſprengels einſah, legte man im Bruchlande Filiale an, 
ganz im Norden, der Grenze nahe, in Bützfleth; an der füdlichen 

Scheide, in Bardesvleth; wozu vielleicht Twielenfleth als Marfchinfel 
gehörte. Noch fpäter legte ein neuer Schwingelauf Bardesvleth 
um Alten Lande, und jest fehlen die Einrichtung der Parrochie 
in dem duch Golonifation bedeutender gewordenen Twielenfleth 
ahlih, Enplich hat abermals die Aenderung der Waſſerlaäufe 
tem ganzen Baffenflether Sand, ja einen Theil Brunshaufend 
um Alten Lande gelegt. Letztere Höfe gehörten noch in ven 
allerlezten Jahren, obwohl rechts von der Schwinge liegend, zu 
Kehdingen, und erſt in Folge der Beiträge zur Chauſſee nach 
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Bühfleth haben fie ſich zum Amte Jork, d. h. dem Alten Sande, 
legen. lafien. 

Jene alten Waflerftraßen weifen uns vielleicht noch einen 

Ort nad. Vom Kirchſpiel Hollern heißt ein Theil Speerort, 
ein Name, den in Hamburg eine befannte Straße führt. Das 
Wort erklärt weder das Brem. niederſ. Wörterbuch, noch Schüge, 
noch Richey; speeren heißt fperren, Ort Winfel, Ede. Mündliche 

Erkundigungen ergeben, daß Speerort die Sperrftelle eines ab- 
gedammten Prield bedeute; ein fo zum Stillſtand gebrachter 

Waſſerlauf heißt ferner döv, taub; 3. DB. die Dove Elbe in den 
Vierlanden. Vielleicht fönnten wir fo dad Dobenvlete der Ür- 
funden (um 1294, Zeitſchr. des hift. Vereins fir Niederfachfen 
1857, ©. 17) in Speerort oder Speersort wiederfinden. _ 

„Dutterflevt« und „Dutterfelder (welcher erftere Name 
auf Dobenvlete hinweifen 'Fönnte) im obigen Bifttationsprotofolle 
ift, wie fich aus Pratje Br. u. V. 1, ©. 345 ergiebt, Dithger- 
fcope, eben das heutige Hollern. | 

„Es fei nachträglich bemerkt, daß der Name „bassenvlete‘ im 

Stadterbebuh um 1300 oft vorfommt. Brevenvlete iſt genannt 
bei Pratje A. u. N. 5, ©. 199, ferner in Vogt Mon. ined. I. 
an vielen Stellen. 

10. Die Aebte zu St. Marien vor Stade von 13511411. 
Bon demfelben. 

Die Jahre 1351—1411 bat Pratie A. u. N. 9, ©. 87 

unter Nr. XI-XV folgenden Aebten zugetheilt: Otto 135157, 
Hermannus (Satbord) 1357 — 76, Nicolaus -Löbeke 
1376—1387, Erpo von Luneberg bis 1404, Eggardus. 

“de Ane (Aue?), aus dem Gefchleht der Herren v. Luneberg 
1404--1411. Den lesteren fennt Mushard unter den Luneber- 

gen nicht, dagegen hat Pratje ganz überſehen, daß bei jenem von 

1390-1418 der Probft zu Rameßloh, Domherr zu Bremen, 
Scholaftieus zu Verden, Sangmeifter dann Dombdecan zu Bremen 
Erp von Luneberge ein und diefelbe Berfon, folglich nicht der 
1404- verftorbene Abt zu St. Marien if. In der That fennen 
jenen erfteren Lappenberg und Kohlmann (Lappenb. Brem. Ges 
fhichtdg. S. 270) von 1392-1408 als Gantor. Als Cantor 
und Provifor zu Zeven nennt ihn am 21. Dec. 1409 das Zen. 
Urkundenb. Nr. 105. Kohlmann: (in v. Hodenberg Diöced Bre⸗ 
men 3, S. 24) fennt ihn ald Decan 1417 und 1418 (vergl. 



173 

Lappenb. 1. c. S. 204 und 270), und die Grabfchrift bei Mus- 
hard ©. 378, wonad er 1413 in Oct. Wilhadi geftorben fein 
fol, hat einen Drudfehler, oder ift, da fie fpäter gemacht zu fein 
iheint, verfehrt abgefaßt. Er heißt hier Erpoldus. In der alten 
Abtslifte hinter Lappenbergs Brem. Geſchichtsq. S. 191, die 
aber im Anfange (und folglich vielleicht auch fpater) falfch rechnet, 
heißt Otto: Otho, Hermann: Hermannus Harburgh, 
woraus Pratje's Harbord verderbt if, F 20. Apr. 1376. Nico- 
laus Lobeken folgt dann bis 1388, 9, Mai, Erpo v. Lunen- 
berghe bis 1404, 1. Mai; Eggardus de Auhe bis 1411, 7. Sept. 

Nun bat Die aus einer Abfchrift Gebhardis ftammende Ur- 
kunde bei Pratje A. u. N. 10, S. 132, den Abt Nicolaus ſchon 
1370, 31. Zuli, und an die Urf. 4 des Vereins⸗Archives, wonach 

Henrieus dietus Meyger an den Rector-der Kirche zu Drochter: 
fen Land zu Aßel extra locum qui dicitur croch verfauft, 
(warandiam leiftet fein avunculus hinricus f. Ruffi frederici 
consulis staden), von feria III ante fest. Dionysii, 6. Oct. 
1366, hing „Nycolaus abbas scte Marie Staden“ fein Siegel. 
Es ift abgefallen, nur das des MEYR iſt befihädigt erhalten, mit 
ver Marfe Taf. 6, Nr. 3. Zeugen find Joh. prior, Erpo de 
hmeberch monachi scte. ‘Marie Stade M. Nicolaus Villiei 
(Meyer). Dom. Johannes Vordis Vicari ibid. dom. hermannus 
lobeken rector eccl. in ditkerskope, Otto lobecken Consul 
stadensis1)... Roth Ratheliiten verfagen für die Zeit vor 
1400 faft völlig, weder ein Conſul Rohde noch ein Xobefe findet 
ih, Nach dem bei Pratje angegebenen Wappen diefer Lobeke: 
3 Widderköpfe, oben 2 unten 1, oder auch 1 Widderkopf (mie 
auch bei älteren Schulenburgen nach Liſch? nur 1 Greifen: oder 

1) Erft nachträglich fehe ich, daß diefe Iateinifche Urkunde das Driginal 
der entftellten Weberfegung des Wandſchneider⸗Copiars bei Pratje A. u. N. 
1,6. 341 if. 2) Zeitſchr. bes Hiftor. Vereins für Nieberfachien 1857, ©. 
48, not. zu Nr. 32. Später hat Liſch diejes Siegel des Ritterd Werner v. 
b. Schulenburg vom 12. Jan. 1294 abbruden laffen, doch kann ich augen- 
blicklich nicht auffucyen, wo. Dadurch wird auch Danneil Geſch. ber v. d. 
Schulenburg widerlegt, der die Urkunde in's Jahr 1293 ſetzt (Th. 2, p. 17), 

wenn er II. p. 675 und in ber Stammbaumtabelle 1. diefe Lüneburger 
Schulenburge als ein anderes Geſchlecht anjehen möchte. dv. Ledebur Märk. 
Forſch. 3, &- 96 macht fogar wahrſcheinlich, daß alle eine ober mehrere 
Greifenklauen führenden Geſchlechter einem und demſelben Stamme ange 

ren, den er in den Edlen von Soltwedel des 12ten und 18ten Jahrhun⸗ 
derts findet, Dadurch würben nicht nur bie von ben Schulenburg abge 
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Adlersklaue erfcheint), weift darauf hin, daß diefe Stader Lobeke 
mit den Düring und Stenftede (Stinftedt) eines Gefchlechtes find, 
während der Hirfch der gleichriamigen Lüneburger diefe ald Mes 
dinge erfennen läßt. - 

Die Abtslifte wird danach fo zu ändern fein, daß wir Ni- 
calaus fihon 1366 anfepen. 

Seinen Nachfolger Erpo ſetzt Mushard richtig ſchon 1375 

des nächiten Tags nah Jacobi an, was Pratje verwirft und 
Lappenberg bahingeftellt fein läßt. In dem Hof- und Häufer 
taufch der „Barvoeten Broedere«, der Minoriten zu St. Johan 

nis, mit dem Rathe zu Stade 1375, näcften Tags nah Jacob 
26. Suli, ift aber „Erb, Abbet U. 8. Fr., nebft Williden, Probſ 
von St. Jürgen, Zeuge. Mushard muß diefe Urkunde ge 
fehen haben, deren Abfchrift aus dem Osnabr. Domardiv Uhl 
horn in Lüde und Wieſeler Zeitfchr. f. Theol. und Kirche 1852, 
©. 173, hat abdrucken laffen. Uebrigens fegt auch die Urkunde 
bei Bratje felbfl, Herz. Br. u 2. 6,-5. 156, Erp fhon nd 

Jahr 1379. Er ift alfo von 1375 bis 1404 nachgewiefen. 

Minoriten-Würdenträger find: 

| 1375, 26. Juli (Uhlhorn J. c.) „Henrick Hölle (am Ende der 
Urk. Holle) Cüſter der Cuſtodien tho Bremen, Broder Hende 
rick Steekepenninch Guardianus, broder Luder van La— 

wenwolde Leſemeiſter der Barvoeten Brodere tho Staden“. 

1354, 14. Sept. (Abend vor Exalt. Cruc., Uhlhorn ib., ©. 

172), Broder Willifen Guardian. 
1500, Exalt. Cruc. (13. Sept., Urf. 38 des Vereinsarchivs), 

„Didericus Hulß ofter der Brodere des Ordend Gt. Fran 
cisci aner Euftodien Bremen und Gwardian des Cloeſters Et. 

Johannis bynnen Stade der Brodere des fulven Ordenß. Od 

Hermannus Lefemeiter. Gheuehardus Vicegwardian«. 

11. Aeltere Stader Confules. Bon demfelben. 

Die folgenden Angaben, die noch nichts weniger ald volk 
ftändig find, follen nur ein Anfang und Beitrag zw einer künftigen 
vollftändigeren Raths-Liſte für die ältere Zeit, vor 1500 fein, von 

zweigten Walftove und Zithenig, fondern auch wahrſcheinlich die v. Bo 
denſtede, v. Gartow, v. d. Kneſebeck, v. Jeetze und v. Kerkow derſelben Ab 
ſtammung fein. S. des Weitern Danneil J. c. 
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velhem Jahre an erft die fichere Reihefolge bei v. Roth mit 
Haus von der Deden beginnt. Wo in älteren Zeiten 4 Conſu⸗ 
es erwähnt find, meint man ‘die 4 tamr novi quam antiqui, 
on denen die 2 erften die regierenden find; der erfte von beiden 
eist im AAten Jahrhundert Proconsul. Sind mehr ald & ge- 
jannt, fo find die tiberfchießenden die Rathmanne. Amtswechfel 
ſt Martini. S. oben ©. 116. 

1225. Hego. Hinricus Clipearius (Schilpmafer?). Luderus 
de domo et Consules alii. Pratje Herz. Br. u. V. 6, 
©. 109. 

255, 25. März. Wielleiht Arnoldus Zoye. Hinricus dictus 
de Staden. Zev. Urk. 23. 

1274, 2, San. Gyco. Ghermarus. Luderus de arena. Con- 
radus de Cimiterio (v. Kerckhoue). Thidericus de Hal- 
stenvlete 1). Johannes de Citzenhusen. Hin. de Bihusen. 
Johannes de Asle. Hardolfus Scacke. Jo. Johannes 
Gunther. Joh. de Lamested. Consules Stad. Zev. 
Urk. 25. 

1287 over vorher. Dom. Hinricus de Hitzwede2), da er in die— 

fm Sabre ald dominus vorfommt. Aelteſtes Erbebuch. 
Beitr. ©. 48, 

128. Yo. (cf. 1274 Jo), Olricus de byhusen, Bako, frede- 
ricus Monetarius. Ib. Beitr. ©. 69. 

1289 oder früher. Dom. Jo.(hannes) de haghen. Ib. ©. 48, 
1289. Christianus Wichmannus von Haghen®), Luderus Hune, 

Johannes Bube. v. Roth. 

1292 oder früher. Dominus Gerwandus Rutow? WBielleicht 

heißt er aber dominus ald Nitter oder Geiftlicher. Beitr. 
©. 48, . u 

— — —— 

1) Vieleicht ein Broberge, wenn Johannes de Halstenvlete (1298) nach- 
er 1300 advocatus stad. ſein könnte. S. Addenda. 2) Beitr. S. 44 em 

larte ih den Namen falſch durch Itzehoe. ©. Exc. ber Herr Staatsminiſter 
Freiherr v. Hammerſtein hatte die Gewogenheit mich aufmerkſam zu machen, 

daß es Hetzwege zwiſchen Scheeßel und Sittenſen ſei. Die Berichtigung ift 
erident. 3) v. Roth citirt Lambec. rer. hamb. IL, p. 74 (ed. 1706, num. 
86. Ich kann die Urkunde nicht nachſehen, es ſteckt aber ein Fehler darin, 
denn Christianus kann nicht mit Wichmannus, einem öfter vorkommenden 
Ramen der Haghene verbunden werben. " 

) 
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1293. Johannes Eylsedis*) „consocius noster‘, etwa ald Wit 

conful? 1294 heißt er dominus. Ib. ©. 47. 

1294/95 (16.Nov., alfo die Eonfuln für 1295). Johannes juxt 
cimiterium ($erdhoue), fredericus filius Borchardj, Hi 

ricus danielis, Conradus dictus twisten. ev. Urf. 30. 

1295 over früher. Dominus Jo. (Johannes) Pape. Leit. 

©. 48. 

1296. Johannes Bube consul. Beitr. ©. 53. 

1297, 24. Juni. Dom. Johannes de cimiterio, (f. 1294). Don. 

Johannes eylzedis (f. 1293). Johannes bube (ſ. 1289 

Johannes pape (f. 1295). Wichmannus de hagene é 
1289). grovere. nicolaus yonis. eggehardus de aren. 
Johannes de cymiterio, : Johannes tolnere. Johannes bo 
sonis. Beitr. ©. 69. 

1302, 10. Nov. Dominus N. (Nicolaus) Yonis et Enninghus‘) 
major et Dominus Ol. (Olricus) de Byhusen®) et ceten 
Consules, Beitr. ©. 72. 

1302. Die Briccii (13. Nov.) dom. Ol. de byhusen. domins | 
hin. danielis, ohne weitere Bezeichnung. Beitr. S. 72. 

1306. Marciani et Marci. (Oct. 4.) dom. Wulbernus (fil. hu | 
rici de heyne). ®Beitr. ©. 74. 

1308. Dom. Ericus Marschalcus (Beitr. S. 47) wird al 
Kitter den Titel führen. Mushard nennt ihn auch 131 

Ritter. 

1341. Johannes Yonis (ſpäter überſetzt Johann Ygen; Pratje 
Br. u. V. 6, S. 109); zugleich Aeltermann des Wandſchnitts 
und Proconſul. Das Vereins⸗Muſeum beſitzt ein Petſchaft 
mit einer Hausmarke und der Umſchrift Sigillom Hioneis. 

— — — —— ee — — 

4) Johannes Eylzedis und Hinricus Danielis kommen in der Urk ven 
1804 die Agathe (5. Febr.) vor, welche bei Pratje A. u. N. 1, S. 340, au 
einer ſehr fehlerhaften Weberfegung im Gopiar des Wandſchnitts abgebrudt 
A Das Iateinifche Original ift im Befig des Vereins⸗Archivs, Nr. * 

5) Wahrfcheinlich de domo lapidea ober de Stenhus. 6) Olricus de 
Byhusen beißt 1314 auch Oleman, Beitr. S. 66, mo mehrere Nachrichten 
über die v. Bihufen in Stabe; feit 1310 fcheint ein jüngerer Olricus vor 
fommen. In Bev. Urf. 44, vom 18. Jan. 1339, erfcheint auch ein Oleman 

v. Bihuſen, v. Hodenberg nimmt ihn für einen Minifterialen, er führt em 
Ser; im Schilde. 
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1318. Filii dom. Jo. papen .(cf. 1297) werden erwähnt, ebenfo 
eine filia dom. Johannis de arena, ohne weiteren Nachweis. 
Erbebuch. 

1319—21. Dominus Marcellus, ofne weitere Bezeichnung. Erbe: 
buch fol. 49b. Auch der oben genannte Dominus Ericus 

Marscaleus findet fih, mit Hermannus de Elme bütgt er 
1321 für Seghebodo domine Inthen. Erbebuch fol. 53. 

— Meshalb dominus Eh’, de Osta, der 1320 (ib. fol. 46 
b.) eine curia ‘in castro befigt, den Titel dom. führt, kann 
ih nicht entfcheiden. In demſelben Jahre findet fi im 

Erbebuch fol. 51b dominus Augustinus de Ost, der als 
Miles 1294, Rov. 16, im Zev. Urf. 30; 1286 bei Bogt 

Mon. inedit. U., p. 103; 1284, 19. März, ib. L ©. 147; 
bei Mushard a. 1286, 1288, 1301 vorkommt. Auf dem⸗ 
jelben Folio des Erbebuchd ftehen in. demſelben Jahre dom. 
Volcmarus de arena und ein dom. heykinus; fol. 54a, 
1321: Dom. Jo. Gerwini. 

1340. Olrick et Thiderik van Kerchhaue. Luder et Johann 

| Hagene. Pratje Br. u. V. 6, 5. 149. v. Roth. 
1360. Proconsul Hinricus de Stadis. Beitr. ©. 78. 

1866, 6. Oct. Otto Lobecken, Ruffus fredericus (Friedrich 
Rohde). C#. oben ©. 174. Otto Lobeled Wittwe Tibburs 
gie (Tibbeke) 1389 bei Bratjie A, u. N. 1, S. 335. 

1876, C£. oben ©, 119. Consules novi: Andreas Bud, Frede⸗ 

tie van deme Geren; antiqui: Johann Zeghelfe. (ck. Pratje 
A. u. N. 5 S. 199). Rathmannen: Heyne Bud, Hinrik 
Stoffſtede, Radeke van Staden, Petrus Conrades Zone, 
Thiderik Blome, Jacob van Haghene, Paridam van der Oſten, 

Clawes Vinke, Daniel Otten Zone van dem Kerkhove, Heyne 
Frederikes, Bertold Verle, Clawes van dem Zande, Arnold 
van dem Stuke, Luder Damolete, Otto van Lenepe, Daniel 

Henninghes Zone van deme Kerkhove, Symon Rouer, Cla⸗ 
wes Horneborch, Thiderik Zeghelke. 

1377, 16. Febr. Heino Buch procousul. Zev. Urk. 62. (cf. 1376.) 
1388, 8. März. Diederich Blome, Bürgermeifter zu Stade. Ib. 

77. Heyne Buf, 26. Nov. 1388. Caflel Ungedt. Urk. 
©. 203. (cf. 1376.) 

1390, 2, Febr. Radeke von Stade, Bürgermeifter zu Gtade. 

Je. Urk. 80. (ef. 1376) . Ä 
1395, Heino Bot ccf. 1378), v. Roth, Burgemeifterlifte, Pa⸗ 

12 
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rigdom van der Oſten. Ib. Rathöverwandtenlifte: - „ex- 
ohron, Hassefeld. manuscr.“ Dort wird aber nur gejagt: 
1396 Paridamus de Ostg quondam consul Stad. cf. Vogt 

| Mon. ined. I., p. 169. 
4396.. Johann von dem More, Nicolaus Vinck. Ib. Rathsv. 
1397. Nicolaus Schworen (de Swaren). Ib. Burgem. — Nicolaus 

Vordis. Ib. Rathsv. — Petrus de Stadis Camerarius und Hin- 
ricus Runge Camerarius. Ib. — In einer Urk. des Hanfe- 

ftädtifchen Archivs zu Bremen vom 6. Dec. 1397 finden 
fi) als Consules Jacoh van Haghene und Danyel van 

 Kerchove, 
1401; 25. San. Nicolaus Zworne (cf. 1397). Zen. Urf. 102. 

Er ſtarb 1439, Zev. Url. 123. Roth hat ihn 4423 als 
Rathsverwandten. 

Das Erbebuch habe ich nur bis 1322 vergleichen koͤnnen; 
der oben genannte älteſte Jacob van Haghene findet ſich bei 
Roth erft 1408 und 1421. 

Bon Späteren möge nur bemerkt fein, daß bei Roth Hin- 
rih Shwarte (richtiger Swarte oder Shwarze, Niger) als Bür- 
germeifter um 1500 und ald NRathöverwandter ohne Jahreszahl 
vorkommt. Zev. Urk. 123 erfcheint er am 15. Mai 1439 als 

Buͤrgermeiſter Heinrich Shwarte. 1408 s. d. (Anf. Oct.) bietet, 
nach Herrn Dr. Ehmcks gütiger Mittheilung, eine Bremer Ur- 
funde noch einmal Jacob van Hashene und Clawes de Zworne 
(Olawes Sworne), eine dritte vom 19. Febr. 1416 nennt beide 
noch einmal, aber in umgeledrter Ordnung; eine gleichzeitige Des 
Hamburger Raths fügt Johann Bud ald dritten Hinzu. 1419 

nennt Caſſel ungedr. Urk. 82 her Symon van Druchterszen 
und 4429, 2. Jul., denfelben ‚nebft her Hinrick Berndes. — 

Veber den Titel dominus vergl. Zeitfihr. f. Hamb. Gef. L, 
S. 152. 163 f. Ueber die Minifterialgefchlechter de Ost, de 
Staden, de Hagena etc. vergl. das Verzeichuiß von 1219 bei 
Lappenb. Hamb: Urk. L, ©. 377. 

t 

Addenda. 
Von H. Krauſe 

1. Eylſede. S. 4, erg.: (Kraufe Beiträge S. 43) oder 
Bulfete (Pratje A. u. N. XL, ©. 305), welcher Name durch 
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den des Kloſters "völlig verdrängt wurde. S. Bord. Reg. 
©. 57. | . 

- 2. Seite 7, 3. 1 v. u. lied: 23° | 

3. Weidenbach. © 8,3.7» o. I. Weidenbach Calen⸗ 
darium. 

4. Reymet Scharhar. ©. 15. Als Reymeth Schor- 
haers, Schwägerin des Burgemeifters Johann Trupen, 1520 und 
1521. ©. Caſſel, Samml. ungedrudter Urkunden ©. 558. 

5. Bander. ©. 22, erg.: Urk. 34 des Vereinsarchivs, 
faft völlig verwifcht und unleferlich, begimnt: Wir Clement von 
der Kuhla Abtt deß Closters zu unser lieben Frawen zu 
Stade alse propst. Christina .Bandexe Domina. | 

6. Grimmeke. © 3 3. 8v u Statt 149.1 9. 

Zuni 1482 Zev. Urf. Nr. 146. Das metallene Taufbeden dex 
Kirche zu Harfefeld Hat die Umſchrift, Deren genaue Abnahme ich 
der Güte des dortigen Herrn Paftor Leyding verdanke: 

anna dm. m°. cccc® 1° m venerabilis dns - "abbas 
iobannes de lu qui hoc uas fieri iussit uitus prior mathias 
grimmeken bardewicus!) prang hinricus tornei bertoldus 
\utteken. Am unten Rande folgt dann: arnoldus dobbelt 
daniel stadis iohannes momkhus?) ghert. klinge mi ghegote 
ha.3) Mushard in feinem Verzeichniß der Erzäbte von Har 
fefeld (Mon. Nob. ©. 5 u. 6) will Mathias Grimmefe den 

Grambefen zuzählen und giebt ihm das Todesjahr -1482 oder 
1484. Nach Chron, Rosenf. bei Bogt Mon. Ined, I, &, 178 
farb er 1484, 25. März Die Zufammenfegung des Convents 
ift ebenda S. 177 anders” angegeben, ftatt Bardewicus prang 

fteßt dort Henrieus Parink. Als die 3 vorhergehenden Erzäbte 
nennt Mushard Johannes Schulte, + 1438, Gerlah Schulte, + 
"4440, und Johannes II. von der Lieth, + 1460. Die Inſchrift 
des Taufbeckens beweift, daß Johannes II. fein v. d. Lieth, ſon⸗ 
dern ein v. d. Lu (Lühe), d. h. ein Schulte, war, wie auch Vogt 
richtig angiebt. Der mit den Genealogien der Bremifchen Adelo⸗ 
gefchlechter in andgedehntefter Weiſe befannte Herr Landesſecreraͤt 

—— 

1) Wohl hardewicus. 2) Monikhus. 7. u. 9. Juni 1482 iſt Johannes 
van Monnikhusen ®rior, Daniel van Stäbe Senior. dev. Urk. 146, we 

der ganze Harfefelder, Stader (U. 2. Fr.) und. Zevener Convent aufgeführt 
ift. 3) ft. ghegoten hat. Ueber dem Endbuchitaben beider Wörter, fowie 
über dm. fteßt ein Abbrev.-Stricdh. Ohert Klinge ift Sonventual und Öloden- 
gießer. ©. Vogt J., ©. 177. 

| 12 
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v. d. Deden theilt mir in Bezug auf diefe 4 Erzäbte mit, dab 

Mushard noch in weitern Irrthümern befangen fei, und daß ſie 

folgendermaßen einzureihen ſind: 
Gerlach Schulte (von der Lu), + 1410. (1375 3ev. Ur. 

59, 1383 ib. 74, 1397 ib. 93 not, 94 not. + A. Dec., Vogt 

IL., p. 140. Er führt zuerſt den Titel Erzabt). 
Johannes I. Schulte (von der &u), + 1444. (Bogt fest L, p. 

440: 1445, dagegen p. 177: 1444). 
Johannes I. Schulte (von der Zu), + 1460 nach Mush,, 

nad) Bogt L, 177: 1454. 
Mathias Grimmeken. 

Den Sten Abt, Segebado, nennt Mushard faͤlſchlich v. d. 
Lith, er iſt aber ein v. Uthlede, Bruder des Erzbiſchofs Hart⸗ 
wich V. - 1474 iſt er Abt, von St. Pauli, 1184 auch von Harfe 

feld, + 4214. Lappenberg in Pertz Mon. XVI., p. 374 ff. Vogt 
zahlt ihn als Gten unter dem Namen Giſebaldus. Vogts Aebte 
42-25 gehören nad J. ©. 161 in die Jahre 1228-1320 und 
foliten die Rummern 8—21 führen: 

Herr von der Deden macht mich ferner aufmerffam auf ben 

Reiſtgen „Iwen Grymmeke“ im Hoy. Urkundenb. ad a. 1431. 

7. Zevener Pröbſte. ©. 23. Die v. Hovdenberg’fchen 3 
Dietriche (Zev. Urk. p. XIIL) von 1181 -92, 1221-1253 und 
1257— 1281 find nad) Lappenberg's ſchlagenden Nachweifungen 
in Perg Mon. XVL, p. 374 f., nicht richtig, von 1221—1281 
gelten die Nachweifungen nur Einem, dem berühmten Stader 
Abte, während, vielleicht von 4181—92 zwei zu_fuchen find. 

. 8. Nortane ©. 2%. Ebenfo entfprechend Middelsten- 
ane, Midvelftenahe. - 

9. Wöhrden ©. 3, 3 9 v u Diefes Wöhrden 
(Wortben) ſchenkte Friedrich von Hafelthorpe, berfelbe, welcher bie 
Bogtei über die Kirche zu Horft dem Klofter Zeven gab, 1255 
dem Kloſter U. %. Fr. vor Stade. Alb. Stad. bei Perg Mon. 
VL, p. 374. Es war aber niemals ein Theil des Dorfes 
Twielenfleth, wie Tappenberg wil. Zu Horft, S. 26, muß be 
merkt werben, daß ein Horst major et minor vor Stade bei 
Pratje A. u. N. 1, ©. 332, vorfommt, was immerhin auf die 2 
Höfe zu Bockhorſt gehn kann. 

10. Zevener Hof in Stade. ©. 26. Siehe darüber Pratje 
A. u. N. 1, S. 332, 333. 
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11. Bohlmwege S. 40, 3.18». Eine Bohlbrugge 
wird auf dem alten Folceweg an der linken Weferfeite erwähnt. 
v. Hodenberg Dide. Bremen 1, ©. 132, not. 84, wo auf Hoy. 
Hausarchiv, Nachtr. zu Heft III. und Arch. Baſſum Urk. 142 
verwiefen if. — Zu den römifchen Denfmalen find noch zu 
zählen der von Kelp gefundene goldene Ring und die Münzen 
von Antoninus Pius bei Pratjie Herz. Br. u. V. 1,,6. 322. 

12. Bferdeföpfe ©. 71. Prof. Peterſen erklärt ven in 
Holftein vorfommenvden Namen Krönck für die Biebelzier durch 
Krönung. Im hiefigen Niederveutfh heißt Krönck, Kröncke | 
eine Gabel oder Forke, 3. B. im alten Spruche der Schaffer ver 
Kaufleute: und Schiffergefellichaft. | 

13. Flet. © 71,3. 1 v. u. S. Grimm Wörterb. 3. 
Sp. 1774, 72. v. Fletz. Die Bezeichnung Fleth, Fleeth für 
Schiffsinventar hängt damit auch ficher zufammen. Dieſes Wort 
fehlt Grimm; ebenfo it unter „ließ“ unfer niederd. Wort Fleth, 
Fleeth, Waſſerlauf, welches dialectiſch auch als „Flöte vorkommt, 
nicht erwähnt; dad Vörd. Reg. (3. B. S. 140) fchreibt vlet. — 
Butze ift eine Kammer ohne Licht von außen, eig. nur eine Art 
Bettſchrank in der Wand, mit einer Deffnung nur nach der 
Dont. 

14. v. Wersebe. S. 73. Im Stader Copiar finde ich 
S. 41, Hermannus Werszebe ald Domherr in Befig des Zehnten 
in Gadenberge von der Kirche zu Bremen, und ©. 40 anno 
1426 die b. Petr. dom. H. de Werszeve, der ſich ald PBräbenve 
2 terras in Uffenwarden, 1 in Warflete, und dom: T. de Wers- 

zebe, der 2 terras in Bardeszlute und 1 in Warflete wählt. 
Hermannus und H. ift der Domherr, ven Mushard ©. 543 
vom Jahre 1308 an, und Pratje A. u. N. 5, ©. 360 ff. von 

1400 bis 1439 nennt. Einen Domherrn T. fennen beide nicht, 
es ift vielleicht der von Pratje a. 1420 und von Mushard 1419 

und 1420 genannte Diederih. --- 1305 beftätigt Herzog Dtto 
von Braunfchweig den Vertrag ver Stadt Bremen mit den Rittern 
von Bederkeſa, Qunenterch, Wersbe, Hude, Blomendal und 
Haghene. Caſſel, Samml. ungedr. Urk. ©. 223. I 

15. Vormede. ©. 75, 3. 2 v. u. S. v. Hodenberg Stad. 
Copiar S. 33, S. 89. 

16. Otto v. Groͤpelingen. ©. Hier bleibt, nach 
Kohlmann's Verzeichniß bei v. Hodenberg, Dibc. Bremen 3, S. 
24 eine Dunkelheit aufzuklaͤren. Sollte ſich der dort citifte Poſt 
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v. d. Deden theilt mir in Bezug auf dieſe A Erzäbte mit, m 
Mushard noch in weitern Irrthümern befangen fei, und das | 
folgendermaßen einzureihen find: 

Gerlah Schulte (von der Lu), + 1410. (1375 Zen. II 
59, 1383 ib. 74, 1397 ib. 93 not., 94 not, + 4. Dec., 2 

- L, p. 140. Er führt zuerfi den Titel Erzabt). 
Sohannes I. Schulte (von der Lu), + 1444. (Bogt ſetzt L. | 

140: 1445, dagegen p. 177: 1444). 
Johannes II. Schulte (von der Lu), + 1460 nach Must 

nach Bogt L, 177: 1454. 
Mathiad Grimmefen. 

Den 5ten Abt, Segebado, nennt Mushard fälfchlich v. ! 
Lith, er ift aber ein v. Uthlede, Bruder des Erzbifchofd Hat 

wich U. 1174 ift er Abt, von St. Pauli, 1184 auch von Hart 
feld, + 4214. Rappenberg in Perg Mon. XVL,.p. 374 ff. 3 
zählt ihn als Gten unter dem Namen Gifebaldus. Vogts Aebt 
42-25 gehören nah I. ©. 161 in die Jahre 1228 — 1320 un 
follten die Rummern 8—21 führen: 

Herr von der Deden macht mich ferner aufmerkſam auf 

Reifigen „Iwen Grymmeke“ im Hoy. Urkundenb. ad a. 1431. 

7. Zevener Bröbfte S. 233. Die v. Hodenberg'ſchen? 
Dietrihe (Zev. Urk. p. XII) von 1181 -92, 1221 — 1253 un 
1257—1281 find nach Lappenberg's fchlagenden Nachweilunt 
in Perg Mon. XVL, p. 374 f., nicht richtig, von 1221-131 
gelten die Nachweifungen nur Einem, dem berühmten Etade 
Abte, während vielleicht von 1181—92 zwei zu ſuchen find. 

8. Nortane. S. 25. Ebenſo entſprechend Middelste 
ane, Middelſtenahe. 

9 Wöhrden ©. 23, 3. 9 v. u. Dieſes Wöhrd 
(Worthen) fchenfte Srievrich von Hafelthorpe, derfelbe, welcher 
Vogtei über die Kirche zu Horft dem Klofter Zeven gab, 12 
dem Klofter U. 8%. Fr. vor Stade. Alb. Stad. bei Pertz M 
XVL, p. 374. Es war aber niemald ein Theil des Dorf 
Iwielenfleth, wie Lappenberg will. Zu Horft, S. 26, muß 
merkt werben, daß ein Horst major et minor vor Stade M 

Pratje A. u. N. 1, S. 332, vorkommt, was immerhin auf die 
Höfe zu Bockhorſt gehn fann. 

410. Zevener Hof in Stade. ©. 26. Siehe darüber Prati 
A. u. N. 1, S. 332, 333, 
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25. Zu &. 116, 3. 4. Auch ift vieleicht zu berüdfichtigen, daß. 
Hamburg 1377 eine Expedition gegen die Seerauber der Oftes 
mündung fandte.. Zeitſch. f. Hamb. Geſch. 2, ©. 44. 

26. Zu ©. 4118, 3. 14. Einen Befig Seghelfens in Brebens 
plete nennt Pratje A. u. N. 5, ©. 199. Ä 

27: Die Bud. ©. 115 und ©. 118. Ich trage die mir 
bisher zugänglichen Notizen über die Bamilie Bud georoneter 
nad, ald ich fie oben L c., durch Krankheit während des Drudes 

behindert, anzugeben vermochte. — Andreas Buck, von dem 
bie Urkunde handelt, fommt vor 1353 (Andreas Bock) ald Ol 

. dermann der Wandfnede-Kumpanie (Pratje A. u. N. L, p. 331). 
1364: Andreas diotus Buck proconsul im Original ber Urkunde 
53 des Zev. Urkundenb., wo fein Siegel eine Hausmarke und 
die Umſchrift ANDREAS DAM. V.... erfennen läßt, wahr: 
feheinlic Dampvlete (8. Drochtesfen, hart neben Nindorpe, K. 
Freiburg). 1876 ift des Aufruhr gegen ihn. — Heino Buck, 
consul, 1376; 1377, 1395. c£, oben ©. 177. — Aeltere Träger 
des Namens: Ob Bako, Consul, 1288, dazu gehört? Schwerlich, 
1304 und 1318 Johannes Buch, 1308 Werner Bucke, 
4314 Werner Buch, 1317 und 1319 Heynekinus Buch, - 
4320 Fridericus und Werner boch, 1321 Mauricius 

filius Buckes carnificis, 1322 Bernardus Buch (ſ. o. 

S. 118). — Spätere: 1394 und 1399 Johann Buck, Aelter⸗ 

mann im Wandfchnittz Bratie A. u. N. ©. 337, 338. Eonful: 
1816; —- 1404, 11. Nov., Clawes Buc (gen. Buckes) erhält 
eine Pfandverſchreibung von Carſtens ven Dumunde (Caſſel 
Samml. ungedr. Urf. S. 300). Er gehört vielleicht nicht zu 
den Stadern, noch emtfchievener fcheinen die im Stader Copiar 
vorfommenden und hier ausgelaffenen Buck und Boech Bremer 
zu fein. Auch Die Hamburger Buck des äAlteften Hamburger 
Bürgerbuches von 1277 (Zeitfchr. für Hamb. Geſch. I, ©. 141 f.) 
gehören nicht hierher. 

Nach 1423 Herr Andreas Bof Rathmann, darnach Bur- 
gemeifter (v. Roth); 1430 Andreas Bud Consul Stadensis 

(Urk. 8 des Vereinsarchivs, Entſcheidung über einen Zehnten. des 
Wandſchnitts in Aßel). Andreas Bod, c. 4435 Bürgermeifter 
(0. Roth). — Rah 1423 Johann Bock, Rathmann, „um 1400 

und einige. vierzig” Bürgermeifter (v. Roth). — 1498 Heino 
Bock, Bürgermeifter (v. Roth), derfelbe, ver 2 mal in der Bre- 
mer Antonius-®ilde ficht als heyne bock, gezioke uxer et puer(}) 
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in ver Zahl 1424 verſehen haben, und Dito von G. mil a 
Gerlach v. Bummerzete und Hinrich v. d. Mölen dennoch einm| 

ſchieben fein? Er if wohl derfelbe Otto v. G., der hei Koll 
mann (ib. S. 31) von 1440-1426 als Probft oder Archiviaca 

von Ruftringen erfcheint, 1426/27 müßte er dann Decan gewer 

den fein, aber 1429 femnt ihn K. als Probſt zu St. Ansgarii in 

Bremen! 
17. Kloſter St. Pauli in Bremen. S. 79, 3. 3v.u 

Die Stiftungsurkunde von 1439 (nicht 1438) iſt bei Mushen 
unvollſtaͤndig. Bollftändig aud dem Originale abgedruckt if ie 
bei Lappenberg Hamb. Urkundenb. I, ©. 150 und Ehmd Bir 
mifches Urkundenb. L, ©. 33 ff, Nr. 30, vergl. Nr. 63, ©. 4 

18. vor. ©. 83, 3. 16 und 14 v. w. „Vor“ if das ver 

fürzte frowe in der Anrede oder der Titulatur (cf. Zev. Urk. 16 

und mehrere), Hochd. ‚fer‘, ja ganz. mit dem folgenden Worte 
zufammengezogen, z. B. „framtmännin“. S. Grimm Wörtern. 
1, Sp. 282, v. Amtmännin. . 

19. Grafſchaft Otterdöberg S. 84. v. Hodenberq 
„die Graffchaft Otteröberg» in Vorzeit IL, 8. Sie wird erwähnt 

im Zev. Urk⸗B. Nr. 157 vom 18. Oct. 1500; im Stader ie 

piar ©. VIL, Urk. 23, 7. Zuli 1437 als „Bogtei oder Gl 
Haft"; im Bord. Reg. ald „Grauesschup“ ©. 14, Bun 
105; ald „advocatia‘‘ ©. 30. 

20. Pröbſte von Himmelpforten. ©. 84, not. 3 
Probſt Dtto v. d. Hude giebt Pratje 1. c. nah Mushard um! 
Jahr 1580 an Er trat in die Stader Antoniusbrüderjcaft 
fhon als Probft 1573, + 1590 nad) dem Mitgl.-BVerz. 

21. 3u ©. 9%, 3. 1 v. u. ergänge: 1142 ſchloß namlid 
Erzbifhof Adalbero einen Bertrag mit Herzogin Gertrudis un 
Heinrich. dem Löwen über die Beſiedelung und Urbarmachung 

des Landes zwifchen Ochtum und Hunte, alſo des Südſtedin⸗ 

gerlandes. 
22. S. 100, not. Auch machte er dem Kloſter Oſterholz dr 

ſchenke zum Gedaächtniß des gefallenen Bruders und feiner. ganze 
Familie. Pratje Br. u. V. 4, S. 27 f., vergl. Vogt Mon. Ined 
U,©59. | 

23. Regefte von 1233. ©. 107. €. Caſſel Sam. 
ungebr. Urf. ©. 122 und 462. Weber den Frieden mit Ruftrin 
gen 1260 ib. ©. 130. 

2A. königlich, ©. 110, 3. 11 v. u, ,ſoll, fürſlic heißen. 
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25. Zu S. 116, 3. 4. Auch ift vieleicht zu berüdfichtigen, daß 
yamburg 1377 eine Expedition gegen die Seeräuber der Oſte⸗ 
indung fandte. Zeitich. f. Hamb. Geſch. 2, ©. 44. 

26. Zu ©. 118, 3. 14. Einen Befit Seghelkens in Brebens 
lete nennt Pratje A. u. N. 5, ©. 199. 

27. Die Bud. ©. 115 und ©. 118. Ich trage die mir 
iöher zugänglichen Notizen über die Bamilie Bud georpneter 
10h, al8 ich fie oben L o., durch Krankheit während des Drudes 
hindert, anzugeben vermochte. — Andreas Buck, von dem 
ie Urfunde hanvelt, fommt vor 1353 (Andreas Bock) ald OL 

ermann der Wandſnede⸗Kumpanie (Bratje A. u. N. L, p. 331). 
(364: Andreas dictas Buck proconsul im Original der Urkunde 
53 des Zev. Urkundenb., wo fein Siegel eine Hausmarfe und 
die Umfchrift ANDREAS DAM.V.... erfennen läßt, wahr: 
ſcheinlich Dampvlete (8. Drochterfen, hart neben Nindorpe, $. 
Breiburg). 1376 IR des Aufruhr gegen ihn. — Heino Buck, 
consul, 1376; 1377, 1395. cf. oben S. 177. — Aeltere Träger 
des Namens: Ob Bako, Consul, 1288, dazu gehört? Schwerlich. 
1304 und 1318 Johannes Buch, 1308 Werner Bucke, 

1814 Werner Buch, 1317 und 1319 Heynekinus Buch, 
1520 Fridericus und Werner boch, 1321 Mauricius 
filius Buckes carnificis, 1322 Bernardus Buch (f. o. 

S. 118), — Epätere: 1394 und 1399 Johann Buck, Aelter- 
mann im Wandſchnitt; Pratje A. u. N., ©. 337, 338. Conful: 
1416. - 1404, 11. Nov., Clawes Buc (gen. Buckes) erhält 

eine Pfandverfchreisung von Carſtens von Oumunde (Gaffel 
Samml. ungedr. Urk. S. 300). Er gehört vielleicht nicht zu 
den Stadern, noch entſchiedener ſcheinen die im Stader Copiar 
vorkommenden und hier ausgelaſſenen Buck und Boech Bremer 
im fein. Auch die Hamburger Buck des älteften Hamburger 
Dürgerbuches von 1277 (Zeitfchr. für Hamb. Geſch. L, S. 141 f.) 
gehören nicht Hierher. 

Nah 1423 Herr Andreas Bok Rathmann, darnach Bur- 
gemeifter (v. Roth); 1430 Andreas Bud Consul Stadensis 
Wrk. 8 des Vereinsarchivs, Entſcheidung über einen Zehnten des 
Wandſchnitts in Aßel). Andreas Bod, c. 1435 Bürgermeiſter 

G. Roth). — Nach 1423 Johann Bock, Rathmann, „um 1400 
und einige. vierzig‘ Bürgermeifter (v. Roth). — 1498 Heino 
Bock, Bürgermeifter (v. Roth), verfelbe, ver 2 mal in der Bre⸗ 
ner Antonius⸗Gilde ficht ald heyne bock, gezioke uxor et puer(}) 
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und her heyne bogk. geiske uxor. -- Marquardt bok) 
uxor et puer(}), annicke bucks filia (Brem. Ant.⸗Gilde 

Marquart buck am Ende ded 15ten Jahrh. in der Stader Antd 

Brüderfchaft (f. deren Lifte). -- Dominus Nicolaus bi 
Pleban zu St. Cosmae (Brem. Ant.Gilde). — Herman E 
gefike uxor in Drochterſen (ib... — Johann bock mit 

nachgetragenen Zufage: Bürger zu Stade (Stab. Ant.⸗Bi 
er ift daher nicht der fpätere Rathmann, denn in der Lifte ı 

man das ein; möglicherweife ift er, oder der fpäter zu nenn 
der Johan Bogk, gretke uxor et puer, der Brem. Ant.⸗Gildh 
Johann Bock, Rathmann, erw. 1552, + 1561 (v. R 
Johan boch trat in die Stader Ant.⸗Brüd. 1533. 1 

verſpricht Her Johann Boch der Brüderfchaft nach feinem 3 
10 Gulden, die feine Witwe Adelheit bezahlt_hat. — Cla 
boech trat ebenda ein 1543, + vor 1571. — IR auf die 9 
Damplete Rüdficht zu nehmen, fo fommt einer 1309 vor ı 
©. 48), und 1376 Luder Damulete (f. oben ©. 119 ff.) 

Dazu find ferner aus dem Vörder Regifter die Lehengüter 
Bud zu nennen, al8 S.25: „In Nyndorppe in perrochia 
borch‘ haben „de Bucke“ mit ihren Erben ven halben Zehnten 
der Bremer Kirche zu Lehen ; die andere Hälfte mit mehreren Guͤnl 
hat der Stader Conſul Hinrick vam Geren. In „Damflete“ ſel 

haben die Bude um 1500 ven Zehnten nicht (S. 23, vergl. € 
5), doch ift er von einer Hand in die andere gegangen, bamd 
befaßen 1/, das Klofter Zeven, 1, der Stader Bürger oh 
van Helvenfem, rüdfaufbar. Herr von der Deden theilt 
mit, daß im ungedruckten Güterverzeichniffe Beſitzungen 

Familie zu Damvlete vorkommen. Das Börd. Reg. S. 26 fa 
„Cives Stadenses de Bucke plura alia bona tenent impheudu 
ab archiepiscopo Bremensi ut patet in registro de bon 
pheudalibus ecclesiae Bremensis“. Ibid.: die Zehnten 
Schoͤliſch (Scholfyfe), Schwinge und Heybefe „tenet Christi 
nus Buck impheudum ab Archiepiscopo Bremensi“. Ds 
giebt S. 142 noch die Erklärung, daß der Zehnte im ve 
fhollenen Henbefe (die Lage |. oben) dem Bürgermeifter 
Stade Drewes (Andreas) Bud (dem Altern oder jünger 

zu einem Mannlehn vom Stifte gegeben, daß aber 1504 ver vo 
genannte Chriftian Bud, „perpetuus vicarius ecclesiae Ha 
borgensis“, der Bruder Marqwards (f. vorher), mit diefem Zeh 
ten und andern Gütern vom Erzbiſchof Johann auf Lebend 
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lehnt fei, und daß diefelben nach feinem Tode der Kirche heim 
len. Ib. wird der Schwinger Zehnte dahin befchränft: „deſſen 
egeden hebben de Bude halff to Stade von deme Stichte to 
ne«. Die andere Hälfte hätten fich die Brocbergen eugemaßk; 
rd die hätte nun der Abt zu Stade. — Der Jehnten in Hey⸗ 

te hatten 4305 die von Hitzewede ald Lehen. Beitr. S. 56. 
28. Die Vögte von Stade. Broberge Zu ©. 117. 

die Gefchlechtstafel, welche Albert von Stade feinen Annalen 
ir die Abftammung des Abts Dietrich, feined Nachfolgers im 

Rarienflofter, und des älteren Probſtes Dietrich von Zeven ein; 
igte, hat Lappenberg troß ihrer ſchwierigen Anordnung zu ent- 
dirren gefucht, mit urfunvlich belegten Zahlen und Nachweifun- 
jen ausgeftattet und mit einem ausführlichen Commentar in ven 
Monumenta Germaniae begleitet. Diefer Stammbaum, welcher 
von den Gründern des Marienflofterd direct auf die Broberge 
und HafeltHorpe, in weiblichen Linien aber auf die v. Uth- 
lede,».d. Lieth, v.Apeldern, v. Bliederftorf und Barm- 

ftede führt, ift feines großen Interefied wegen hier in einem Ab- 
drud beigegeben. Die eingeflammerten und in deutfchen Lettern ge- 
festen Worte find Zuſätze, welche in ven folgenden Zeilen’ zu 
begründen verfucht wird. 

In „Conide“ möchte Lappenberg einen Conrad verftedt 
glauben, wonach er dann in einem Conradus de Alverifen 1212 
vielleicht deifen Nachlommen fähe. Außer dem Stammbaum er- 
ſheint dann neben Otto II. 1255 und 1258 noch ein Heinrich, 
beive ald Advocati Stadenfed, fo daß auch letzterer ficher zu die: 

ſem Gefchlechte gehört, Lappenberg will aber nicht beftimmen, ob 
er Otto's II. Bruder oder Heinrichs I. Sohn fei. -— Eine Bre- 
wer Urkunde von 1233 nennt unter den Minifterialen der Bre- 
mer Kirche nach einer gefälligen Mittheilung des Hrn. Dr. Ehmd: 
Otto et Godefridus de Stadis und Heinzo de Stadis ; diefe Vor: 
Namen verweifen mit Beftimmtheit auf das Gefchlecht der Wögte 
von Stade, die auch nach ihren Höfen fich recht gut fo nennen 
fonnten, nicht aber auf die Ritterfamilie de Stadis, welche nach 
Nushard ein anderes Wappen fuͤhrte. Ob nicht dennoch beide 
damilien urfprünglich eines Stammes find, mag dahin ftehen; 
dann würden bie de Staden ber MinifterialsLifte bei Lappenb. 
Hamb. Urk.⸗B. I. Nr. 434 zu erwägen fein. Heinzo fönnte 
Immerhin im Hinricus dictus de Staden (GGev. Urk. 23, 
ck. om ©. 175) von 1255 wiederfehren. @in Fridericus de 



Brockbere ift 1197 bei Bogt Mon. ined. L, p. 252 Zeuge neben 
Godefridus, Alverious etc. Ebenda 2, p. 20, 22 fommt Gode 
fridus advoc. de Staden 1232 neben Theodoricus de Haseldorp 
und neben noch einem Godefridus vor, der vielleicht Des vorge: 
nannten Sohn wäre, Bei Bratie Br. u. V. 6, S. 109 werden in 
der Urkunde des Pfalggrafen Heinrich 1225 Otto I. und Gode 
fridus I. genannt: Godefridus advocatus stadensis et Ott 
frater ejus, obwohl Otto der ältere if. Im Zev. Urkundenb. 
Nr. 18 find Godefridus et Otto advocati stadenses 1237, Min 
16. Henricus adv. stad. erſcheint allein am 2, Apr. 1257 bei Bogt?, 

©. 72; am 27. März deflelden Jahre ift er Zeuge ald Hinries 

advocatus neben Hinricus de -borgh und. Otto advocatus Mil: 
tes, bei Bratie Br. u. V. 6, ©. 1233. Im Mai. 1258 nemt 
beide ald Advocati Bogt IL, S. 73, und Heinrich allein neben 
Otto de Barmestede ©. 77. Im Zen. Urkundenbuch kommen 
1255, Febr. 20. (Urk. 22), beide neben Heinricus et Otto fratres 
de Barmestede vor (ed ift diefelbe Urkunde, welche Lappenber 

citirt), 4255, März 25., ftellt Heinricus advocatus mit den St 

der Eonfuln eine Urfunde im Namen der Stadt aus (ibid. Ur 
23), worin Otto advocatus nur ald Zeuge erfcheint; 1262, Im. 
1., find beive abermald Zeugen ald advocati stadensis civitats 
(ib. Urk. 24), und noch einmal 1265, Juni 22., bei Schlidr 

horft 3, ©. 258. Nachher fcheint Heinrich nicht mehr genannt, 
Dtto kommt nunald älterer neben einem jüngeren Gottfried vor 
1272 (Bratje Br. u. 82.6, S. 132, 4. u. NA, ©. 51), ab 

Zeuge bei der Ertheilung des Münzrechtes an Stade; der jürigfe 
Zeuge in dieſer Urfunde ift Hermannus de Ottenstede, welchen 
Namen Mushard, S. 418, falfhlih in Otterstede verändert, 
Auch Lappendb. Hat im Hamb. Urk. Nr. 434, not. e imme 

Ottenſtede in Otterſtede verwandeln wollen. Später hat dieſer 
- dominus Herm. de Ottenstede eine Curia in Oldenthorpe al? 

erzbifchöfliches Lehen. (Schlichthorſt 3, ©. 258, Stadis s. 4 
Galli .et Lulli, Oct. 16.; im Text fieht auch hier falfchlich Otter- 
stede, in den Regeften aber richtig das n), 1284 8. d. reſig⸗ 
nirt berfelbe Hermannus miles dietus de Ottenstede dem Erp 

bifchofe feine Lehngüter zu Ottenstedt (Ottenfen bei Burtehude, 
dad bei Lappenberg 1. c. auch Ottenhufen heißt,) für das Klofler 
Burtehude. Zeugen find Dom. Otto miles adv. in Stadio, do- 
minus Johann miles filius dom. Ottonis. Schlichthorft ibid. -- 
1286, Febr. 6., nennt Vogt I., S. 103 Otto de Brocherge miles. 
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Wenn nun Lappenberg annimmt, daß dieſer noch bis 1285 
on ihm gefannte Otto von 1222-36 ald pincerna in den Ur⸗ 
unden vorzufommen. fiheine, fo ſteckt darin wohl ein Ueberſehen 
ver Dfterholzer Urkunde von 1245, Dec. 15., bei Pratje, wenn 
ıamlich die Urkunden in Br. u. V. 4, ©. 21 : 26 richtig abge- 

druckt find. Denn in diefen ift Otto pincerna bis 1245 immer der: 
jelbe, und an dem genannten Datum werben erwähnt: Albero de 
Stelle et frater suus Otto pincerna; diefes Dtto Sohn heißt ib. 
S. 46 ebenfalld Dtto. Es fcheinen allerdings Drudfehler oder 
Irrthümer mehr in dieſen Urkunden zu fein. Uebrigens taudıt 
Dtto pincerna noch einmal auf 1249 (ib. ©. 67), ebenfalls 

1238 und 1257 bei Vogt Mon. ined. II. S. 35, 36 und 69; 
auf die Familie de Stelle weift ferner der Name Albero filius 
Öttonis pincernae 1237, ib. &. 105; und ©. 292 ff: ſcheinen 
geradezu darauf zu deuten, daß die Stelle Schenken waren. 

Der 1272 genannte Gottfried (IIL), der bis 1319 verfolgt 
werden fann, fann ſchon der Zeit nach der jüngere Gottfried von 
1232 nicht fein; wohl aber ift er derfelbe, den Mushard unter 
ben, Brobergen aus Himmelpfortener Urfunden um 1304 an- 
fest. 1310, Juli &, fchliegen nach einer Urkunde des Bremer 

Archivs Ritter Johann und Godevert, Wögte von Stade, und 
Ritter Arnold von Stade ein Bündniß mit den Grafen von 
Stotel, Delmenhorft und Oldenburg und der Stadt Bremen zur 
Eroberung von Börde, Nur das Siegel Gottfrieds ift theilweife 
erhakten, e8 zeigt dad Broberg’ihe Wappen und ald Refte der 
Umfcrift Gotfri..... ati Sta.... — 1312 jind Zeugen Johan- 
nes et Gottfridus Advocati Stadenses in der Urkunde bei Bratje 
Au N, 14, S. 132, und 1319, April 12., überläßt Gottfried 
allein mit feinem Sohne Gottfried (IV.) feinen Zehnten zu Mit 
telnficchen oder Lhu an Marquard von Zefterfleth. Zeitfchr. des 
hiſtor. B. für Niederf. 1857, S. 64 und 103. 

Johannes, der 1284 Otto's Sohn hieß, finden wir viel- 
liht im Zeugen Johannes advocati 1295, Nov. 16., der 
Zev. Urk. 30, fihwerlich aber 1282 im Hamburger Bürger Jo- 
hannes advocatus*) (Zeitfchr. für Hamb. Geſch. L, p. 151). Ich 
hielt ihm früher für den Johannes de halstenvlete des älteften 
Stader Stadterbebuchs, fol. 7b, deſſen Notiz ich Beitr. S. 70 
ald Urkunde 6a habe abdrucken laſſen und hier wiederhole: 

2 Ein Hamb. vucger Otto Brughberg 1412. Zeitſchr. für Hamb. Geſch. 
„©. 86. 



is 
Quicunque civis noster fit advocatus non est amplius nee 
potest esse civis noster. Notandum quod Johannes de 
halstenvlete (Harfchenfleth, Stader Vorſtadt) et Conradus de 

“holtorpe facti fuerunt advocati. non potuerunt esse cives 
nostri. sed recepimus a quolibet eorum XV marcas den. 
staden. ut possint morari nobiscum in civitate et vendere 
et emere. si aliquis eorum iterum fieret advocatus sue XV 
marce essent perdite quasi date non fuissent. Anno dom, 
M° CCo XCo-VIII in vigil. Martini. (10. Nov.) 

Hier find nicht direct Stader Vögte genannt, auch hatten 

diefe 2 auf ihre advocatia fehon verzichtet. Es follte alfo den 
Bürgern: überhanpt jede Annahme einer Vogtei unterfagt werden, 
weil‘ fie dadurch der Freiheit verluftig gingen. Wäre aber an 

das Haus der Stader Bögte Doch zu denfen, fo träte auch ver 
Name Konrad im Conradus de holtorpe einmal wieder hervor, 
welcher wohl auch der Conradus quondam advocatus ift, der neben 
Otto de Brocberge 1286 (|. vo.) als Zeuge bei Bogt IL, ©. 
103 erjcheint. Einen Johannes de holtorpe miles findet man 
ib. S. 113, a. 1291; einen Thidericus de Halstenvlete open 

©. 176 in der Rathelifte, a. 1274. — Johannes miles advo- 
catus stadensis verpfändet 1300, Oct. 28., feine Güter in Aßel 
an Wichmann von Hagen (Beitr. S. 62 und 70), unp verkauft 
1303 feine Hauspläge (areas) für 54 M. an Rudolphus Francho, 
1304 verkauft er feinen Allod- (Odinge-) Zehnten zu Godekeſtorp 
(Gößdorf bei Stade) für eine fefte Rente von 90 Mod. stad. 
Weizen. ©. Pratje A. u. N. 1, ©. 340, dad Original der Ur: 
Funde ift ald Nr. 5 im Vereinsarchiv, das Siegel fehlt, Siegel- 

band von gelber Seide. — 1311 verfauft Ritter Johann noch 
eine Rente von 16 Mod. Weizen zu Aßel und 31/, Mod. in 
Göoöͤtzdorf für 100 M. an hinricus browel. . 

Mit Gottfried EI. und Johannes (IL) ift die Anknüpfung 
an Musharde Stammbaum der Broberge hergeftellt, Mushard 
nennt den legteren noch 1312. 

Nun finde ich aber auch noch den obengenannten Herman- 
nus de Ottenstede als advocatus aufgeführt. Es ift nämlid 
an fol. 18 des Erbebuchs (Beitr. S. 67) ein Pergamentlappen 
angenäht, mit der Notiz: 

Hi sunt redditus quot consules emerunt domino Archie- 
piscopo pro monet& Bona Tettuardi de borchtorpe pro 
CCCC marcis den. duas domos in sprekense pro CC mar- 



189 

cis den. bona Advocati s’ui domini Hermanni de Öttenstede 
annuatim solventia III modios siliginis quadrante minus, 

VI modios siliginis erga Johannem de Ochtenhusen jacen- 
tes im Rotstede, VIII modios siliginis annuatim erga do- 
minum Germarum jacentes in Olenthorpe juxta tzevena. — 

s’ui fann hier faum servi gelefen werden, denn hieße der 
Zeibeigene auch Vogt, jo wäre der Ausdruck unerhört, da dieſer 
ja mit verfauft, oder angegeben fein würde, daß er bis jest dieſe 

Güter bebaut habe. Der Apoftroph kann deshalb Fein Abbrevias 
turzeichen fein, fondern es ift sui zu lefen. Dann aber ift Her: 

mann von Öttenftede auch Bogt von Stade. Diefe Notiz ergänzt 
und berichtigt den Pratje'ſchen Abdruck der Urkunde von 1272 
beventend. ALS. jener Zeddel gefchrieben wurde, war Hermann, 

der jüngfte. Zeuge des älteren: Documents, Bogt von Stade ger 
worden. Das Erbebuch ift 1286 angelegt, die anfänglich beab- 
fichtigte weitläuftige Manier der Eintragung ift bald verlafien, 
die Jahreszahlen wechfeln bis fol. 40 bunt durcheinander, da erft 
tritt mit dem Jahre 1315 ziemliche NRegelmäßigfeit ein. Es if. 
nun anzunehmen, daß die Kolien dicht befchrieben waren, ehe man 

Anhäangfel annähte, und jo möchte ich jene Notiz nicht vor 1315 
ſetzen. 

| Die Reihenfolge der Stader Advocati ftellt ſich danach 
fo: 1. Rirbertus 1130, + 16. Gebr. 1164. 2. Willerus.]: 
1147 (Nachfolger des Oheims?). 3. Godofridus I 1186 
bis 1201 (Nachfolger des Neffen?). 4. Heinricus I Mach⸗ 

folger des Oheims?) 1204. 5. Gopdofrivus I. 1225—47, 

Nachfolger ded Bruders H., feit 1131 zufammen mit feinem ältes 

ten Bruder. 6. Otto I. 1231-1237, März 16. 7. Heinti 
cus IL. (Heinze 1233) 1255, Febr. 20., — 1265, Yun. 22. 

8. Otto I. 1255-1286, Febr. 6. 9. Godofridus II, 
1272—1319. 10. Johannes L (1284) 1300-1312. 11. Her 
mannus de Ottenſtede (9) um 1315. “ 

1304 Felicis et Adaucti,. Aug. 30, hat nad Musharde 
Angabe des Johannes Urfunde für KHimmelpforten mit unter: 
ftegelt : Gottfried (III) von Brodbergen, „Johannes des Ritters 

Batern Bruderd Sohn“, und ded Johannes Bruder heißt Hein-. 
ih. Da der Vater ded Johannes Otto IL. if, fo hat vieler 
alfo einen Bruder, wahrfcheinlich jenen zweifelhaften Heinrich IL, 

nah dem dann fein Neffe ‚Heinrich UI. benannt wäre. Des 
Aldertus Stammbaum möchte dann fo fortzufepen fein: Söhne: 
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Otto's I. find der oben umficher gebliebene Heinrich II. und Otto 
D:, Sohn Heinrichs ift Gottfried III, ‚Söhne Otto's I. find 
Johannes I. und Heinrich II. Gottfrieds TIL Sohn iſt Gott 
fried IV. Den Hermann von Ottenſtede wage ich nicht unter: 
zubringen. Irrungen zu vermeiden bemerfe ich nur noch, daß in 

Mushard's Stammbaum’ (Mon. nob. ©. 164) der erfte Johann, 
der von mir mit Johannes J., der erfte Heinridd der mit Hein- 
rich III. und Gottfried von Brodbergen ib. ©, 154, 3. 14 ver 
mit Gottfried II. bezeichnete iſt. Die fernere Bezifferung ifl 

. dann leicht, der Stammbaum klar, doch ift zu beachten, daß ib. 

S. 155, oben, Heinrich (III.) nicht ald „Vatern Bruders Sohn“ 
der-6 Großjöhne Johannes L, fondern ald Großvaterd Bruders 
Sohn hätte aufgeführt werben follen, wenn nicht ein Irrthum in 
der Genealogie der Nebenlinie ſteckt. 

Die 6 Großfühne Johannes I. find nach Musharvis Ans 
gabe 1346 noch alle am Leben und alle volljährig. Wenn nad) 
ihm zu fchlleßen ift, fo haben um dieſe Zeit ſich alle Broberge 
Vöoͤgte von Stade genannt. 

: 4354, Sept. 13. („Av. des hilgen Kreuzes als es ward er⸗ 

höhet«, ſagt die Abſchrift), ſchenken „Goddart und Daniel 
von Broghbergen⸗ die Soͤhne Herrn Johanns (II.) „deß Ridders 

de daer was een Vogt tho Staade⸗ ( 1343 oder 1344) „unſe 

drudde Deel des Hoveß“, den fie als Erbtheil haben, neben dem 
Hofe der Barfüßer „(die dar wart (want?) tho Staaden up den 
Vrygen gode, dat unfere Elveren (vd. h., da die Barfüßer nur 
die eine Stelle hatten, „Borfahren“) umme die Leve Goddes 
ewigliken tho brukende hebbet gegeven“ (ſ. Uhlhorn 3. c.). Die 
Lage. diefer Schenfung erhellt theils aus diefem, theild aus dem 
ebenda .abgevrudten Tauſchdocumente von 1375, Inli 26., fie 
reichte vom damaligen Fohannishofe ans, hinter St Cosmae 
Worth nnd der Stadt Worth (worauf der Rathöweinkeller, d. h. 
das Rathhaus, ftand) hinweg, bis zur Thür von „Johan Hentir 
ges von Brochbergen" Hofe und zu „der Monnife Hove von Harfe: 
feldt Die er (? en) ock vom untere Elderen umme Godes Lieve id 
gegeben“. Die Schenfung beftätigen Johan Hendriks Cohn und 
Johan Danield Sohn v. B. Diefe find damals die einzigen erb- 
berechtigten Bettern, die 4 Brüder der Geber. fiheinen todt zu 
fein. 1363 erwähnt Mush., daß ſtch Gottfried noch Vogt von 
Stäbe nenne, er fcheint ven Namen in dieſem Jahre zulegt ges 
funden zu haben: Cine Urkunde über das Aufhoͤren der Vogtei 
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fann ich nicht finden, vieheicht war es eine ſelbſtverſtandene Folge 

der Urfunde, welche in Folge der Wirren zwifchen Erzbiſchef 
Gottfrieb und dem Decan Morig v. Oldenburg, in der and) in- 

nerhalb Stades der Biſchofshof zerftört war (Pratie Br. u. V. 
6, ©. 151), Albert 1361, Oct. 9, als Electus et Confirmatus 

ven Stadern wegen ihrer proscripti ausftellte (Bratje ib. ©. 152). 
Diefe Urkunde erneuerte er dann ald Erzbifchof 1377, Marcelli 
(MarciP) et Marcelliani, Jun. 18. Des alten Johann, Hei 
richs Sohnes, 9. B. oben genannten Hof erwartete 1375 vie 

Stadt, wodurch ift nicht gefagt, an ſich zu bringen, vielleicht ging 
damit per letzte „freie“ Hofinmerhalh der Mauern ein. Diefe Frei⸗ 
kit der Höfe wird definirt: jie feien „quyt und vry. van allen 
Stadtrechten, behalven Mißdedere en follet daer nenen vreede up 
bebben”. S. Uhlhorn 1. c. Trogvem erwähnt gerade 1375 
Mushard einen Hof Gottfrieds und Danield in Stade, und zwar 
neben der Brobftei von St. Georg, wahrfcheinlich aus Irrthum. 

| So waren, wie oben S. 117 geſagt ift, wirklich dieſes Ger 
ſchlechtes Glieder und Stammeltern - Gründer von St. Marien, 
Gründer und Befchenfer des Minoritenkloftere St. Johannis, 
dazu Schenfer des Harfefelder Hofes in. der Stadt und Aus- 
ftatter des Klofterd Himmelpforten mit reichen Gaben. 

Noch ſoll eine genealogiſche Notiz hinzugefügt werden: 
Eines der im 4äten- Jahrhundert lebenden Gottfriede Tochter 

war 1360 „Vor albeyde“, Grau Adelheid, Arnolds von Stade, 
Bertoldes Sohnes, Hausfrau, die ihm Land in den „vifdorpen 
in deme oldenlande“ zugebracht hatte Die Urkunde aus fol, 
232 b des älteften Erbebuchs ift Beitr. S. 78 abgedruckt, jedoch 
mit dem Druckfehler Bodewerdes ftatt G. Dieſer „Her Gode⸗ 
werd⸗ ſcheint damals noch am Leben zu ſein. 

Ob der „proconsul hinrious de stadis‘‘ gerabe deffelben 
Sahres zu derſelben Familie v. Stade gehärt, ift mir nicht her 
lannt. Bertoldus it 1315 im Erbebuch genannt (Bein. ©. 
8, wo mehrere Nachweifungen). 1303, Ort. 21., erhält ex vom 
Grafen Heinrich. von Schwerin eine Hufe Landes in villa Lu 
(Mittelficchen) zu Lehen, die fein Kohn Arnold 1336, Dec. 6., 
an Barthold und Marquard von Zefterfleth verfauft. ©. Zeitſch. 
des hiſt. V. f. Niederf. 1857, ©. 56, 75 und 98. Ueber die 

gräflih Hoyafchen Lehen der Broberge fi Hoy. Urk.-B, ©. 65 
29. Zu ©. 128. Die Schicht ver Knochenhauer war 

1409. cf, ©. 133 f. 
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30. Zu S. 141, 3. 19 v. u. Das Talent als Pfund v 
- 20 Scillingen, |. auch Zeitfchr. für Hamb. Geh. 2, ©. Mi 

31. ©. 149, not. 1, 1.12 fl. Brem. find um 1500 1M. il 
32. ©. 153, 3. 11, L Alebrandus. 

Nachſchrift; 
Beim Drucke ver letzten Bogen erhielt ich durch di 

Güte des Herrn Reg.⸗Raths Rudorff die von der Inicri 
des Lilienthaler Grabfteind abgenommene Pauſe. Nach fur 
fältiger Anfiht der Charactere ift mir höchfiens das Yır 
serviliter (f. ©. 19), aber auch nur wenig, zweifelhaft; dagen 
glaube ich ftatt SEBENS entweder SCBENS oder auch SCBEN 
leſen zu müffen. Der Sinn des Wortd erleidet dadurch fein 
‚Beränderung. Oben find in der Infchrift die Punkte verfeht 
angegeben, fie folgt daher hier noch einmal genau; das rund 
Nunft des Steins iſt durch ein, das vieredige durch? 2 Panlı 
im Drud bezeichnet. Das O führt ein Abbreviaturzeichen (obil) 
in Grtrudis ift Gr ‘in ein Zeichen zufammengezogen. Am Eik 
ftehen 2 Schlußfiglen, ein fehrägliegendes (Anpreas-) Kreuz m 
eine Blume von A Vetalen. Assumpecionis und Gertrudis JM 
hinten ein Schluß- 8, alle andere © find lange. 
ANNO. DNJ. MCCC. | LXXXV. DI. DJE .. ASSUPCON 
MARJE.. O GR TRU | DJS SCBENS (over SCBENE) 
ABBATJISSA | Q SUJLT.. CE. SUBM.. COR.. (A 
NAL.. JNOJA — 

SCBENS ift Scevensis, SCBENE Scevene zu Iefen. Dad tin 
fache S im Anfange des Namens (Seven) finde ich zuerft 149 
(Zev. Urk.B. p. 52); in den lateinifchen Urkunden waltet, nad 
dem das urfprüngliche K (Kivinan A), welches noch 1119 in Ik 
13 vorkommt, verloren war, entichieden der Doppelconfonant do 
faft immer Tz, zuerft 1226 Urk. 15 und 16, Zt nur einmal 
1280 Urk. 26, Z allein nur 1262 Urk. 24, Skh nur ID 
Urf, 18, Ze nur 14189 Urk. 12, und 1324 Urk. 37, Sz 128 
Urf. 29, und 1294 Urk. 30 und 31, außerdem auf dem alten 
Eonventsfiegel, endlich Sc 1231 Urk. 17, und 1295 Urf. 32. 

Kr. 



Drudfebler. 
Seite 9 Zeile 8 von unten ftatt: borechtigt lied berechtigt. 

de 02 - = flott Brchel. Bud. 
- 1 - 1. e 1 Gräfin. 
.- 2 = 2 =» = | Zev. Urt. 

.- 34 - 16 2 -e ftatt: an I. von. 
: 75 = 9 = oben I. widtichup. 

:- 7. 9 = unten ftatt: had I. hadde. 
:. 82 = 4 = oben I. verfaufen. 
:- 107 - 17 = = SL Graf Hermann, dagegen 8. 21 Herr 
Hermann. | | 

- 109 Zeile 11 von oben I. renopirte. 
- 118 

- 18 = 3 = = fehlt das Wort Ludeke. 
: 20 = 17 = - [. weren. 

: 120 = 4 = -e Ltwedusent. 

120 = 83 = - I. vorkopen. 

= 125 « 1 = .e I von ftatt vor. 

- 1238 - 10 und 23 von oben I. 1409 ftatt 1419, 

- 133 - 4von oben I. prouen. 
14 - 4 =- =- bliuen — und fo immer u ftatt v. 

- 135 - 211 = =- I. Olderman. 
:- 146 - 19 = - I. namen. 

"= 148 - 8 =- = L.Antonite;hinterdem Worte fehlt ein Komma. 
: 148 - 14 = - 4. Göttingiſchen. 

⸗—148 - 6 . unten fehlt ein Komma binter Stade, 
- 149 ° - 6 = ſtatt Lüb. E. Brem. undftattBrem. 1. Lüb. 
- 153 =- 11 von oben Il. Alebrandus. 

:- 154 ⸗ 8 =- unten I. 10) ftatt 11). 

14 - 6 = =» 'L 11) ftatt 10). 
15 - 6 = oben I. erjterem. 
:- 156 = 4 = unten: das Komma hinter Bremen ift zu filgen. 

- 1597 = 21 = oben I. Stellen. 
:- 10 = 20 = = L.die Abjchrift des Osnabrücker Ar- 

chi vs. = 
Geſchlechtstafel zu ©. 185: Unter Otto' I ſollten die Worte: „noch bis 

⸗ 6 = unten fehlt das Wort Broberghen. 

1237, März 16.” in Klammern fteben. 



Stade, 

Drud von A. Bodwip. 



Beamte Des Bereins. 
d. San. 1863.) 

Boritenber: De err Generalf uperinten- Bibliothekar Herr Gollaborator Died- 
den Dfter. mann. 

Stellvertreter: erz ndrat⸗ Bürger- Conſervatoren 
meiſter Neub a) der Runen err dbergerichts⸗ 

Sariftführen und Arhivar: Herr Con- | * — Hatt 

Cafe: en tor Vogelſang. Schmadenb erg. 

Die übrigen Mitglieder des Berwaltungs Knsjäpufiee. 

. der en nie * ee Fi DB: —æãe en D. Dr. e er 

3. Herr ER — Rudorff. ——— gerich u . 

Auswartige Ausſchußmitglieder nach den 17 Agentur⸗ 
Beazirken. 
(Reglement 8. 5.) 

1. Inſpection Altes Sand: Herr | 9. Inſpection Oſterholz: Herr Su | 
t Brüning in Rittelnlirchen. erintendent Ruperti zu Lefum. 

2. —2* Bremervörde: Herr | 10. Inſpection Otteräberg: 7 
+ fo: 90 Harms in Derel. Paſtor Krull zu Grasberg. 

un Herr Baftor | 11. nbection Rotenburg: 
ler zur omme in Werjabe Ser eßeler 

“ Yılbeetion te Herr Baftor | 12. Anipertion Berben: Kerr r 
yding in ger] efeld r. Klippel zu Verden. 
er Vaſtor iedemann in Barge } 13. Snipechion Land Wurften: Herr 

Gutsbeſ. Müller zu Boſenbüttel. 
Mbection Himmelpforten: en 15. Inſpection Zeven: Herr Drga- 
ber-Amtmann v. Marfchal nift Rofenbrod in Stitenfen. 

„ gimmelpfozten. 14. Sifpechon Stadt Burtehube: 
njpection Land Kehdingen: ser ent Kaufmann Richter sen. 
ea mtörichten v. Bremen zu | 16. Inſpection Land Habeln: gerr 

ung. Superiniendent Soehl zu D 
nibect m geh: ger! Paſtor 
ittkopf zu Debfteb 17. ei. ⸗ banfeftäbtifch Bremer Ge 

Snfpection Heu: derr Graf et: Herr Buchhändler 9. Strad 
Bremer zu Gabenberge in VBremen. 



Alphabetiſches Verzeichniß 
der 

Vereins - Mitglieder nach den Goknorten, 
am 1. Januar 1863. 

8 

RP WmB m 

37. 
38. 
89. 
40, 
41. 

. Ruborff, 

Herren: 
Stade: 

. Alpers, Lehrer. 
, Auhagen, ollaborator. 

v. d. Bert, Eonfiftörial-Affeflor. 
. Brandt, Collaborator. 
. Brindmann, Candidat. 

v. d. Decken, Exc. Staatsminiſter 
a. D. und Ritterf aftöpräfibent. 
Diekmann, Coll ee 
v. Düring, Regierungs-Ratb. 
Erythropel, Dr. Sanität3-Rath. 
ifcher, Ober-Amtmann. 
reudentheil L, Dr. O.«G.⸗A. 
ude, Oberlebrer der Taubit.- 

Anftalt. 
. Hahn, Organift. 
. Hattendorff, D..®.-Rath. 
Sep — D.-8,-Decon. ⸗Commiſfſ. 

o ehrer. 
er Seneral-Superintendent 

a. D., Dr. theol 
"Kortlampf, Lederfabrifant. 

Kraufe, Conrector. 
. Küfter, Conſiſtorial⸗Rath. 
. d. imburg, Hauptmann. 
. Lüttich, Wegbaumeifter. 
. db. Marichald, Landrath. 
. Matthias, Senior. 
. Neubourg, Landrath. 
.Peters, Colab. am Seminar. 

late, Sand. theol. - 
ockwitz, Buchhändler. 

Regierungs-Rath. 
. Ruge, Ba tor. 
. Sander, Dr. med. 
. Sarer, Seneral- Superintenbent. 
ne Ober-&.-Rath a. 

midt —S 
Schnackenbern Lehrer. 

.v. d. Schulenburg, 
Landrath. 
Steudel, F., sen., Buchhändler. 
Tiedemann, Dr. med. 
Vogelſang, Paftor, 
Boigt, Pa ajtor. 
Webber, .®,, Partieul. 

Freiherr, 

Accum (Gr. Bewerb. Olden⸗ 

42. Wilkens, m ol: theol., Paſtor. 

- 

Die Herren: 
Achim: 

48. Straſſer, Amtsvogt. 
44. Zeidler, Paſtor. 

Ahlerſtedt: 
45. Gerken, Paſtor. 

„. Mtenbrud), 8. Hadeln: 
ra ts au, Paſtor. 

Superintendent. 

Alt: :Quneberg: 
48. Bucer, Bajtor. 
49. v. Scheither, Zandrath. 

Apenfen bei Buxtehude: 
50. ee Baftor. 

Aßel, L. Kehdingen: 
51. Pratje, vaſior. 

Baden bei Achim: | 
52. v. bi Deden, G., Hauptmann 

Bahıborf, A. Neuhausa.d.D.: 
53. Wiſch, P., Hofbefiger. 

Balje, 2. Kehdingen: 
54, — *— Paſtor. 

Bargſtedt bei Harſefeld: 
55. fe — 1 Bat j j 

Basbeck: 
56. Arfken, Paſtor. 

Belum bei Neuhaus: 
57. Plate, Paſtor. 

Bevern bei Bremervörde: 
58. Einftmann, Baltor. 

Blumenthal: . 
"59. Schöne, Baftor. 

Bofenbüttel, L. Wurften: 
60. Müller, Gutsbeſitzer. 

Bramel, Amt Lehe: 
61. Hillen, Hofbefiger. 

Bremen: 
62. Breujr Dr, D ehe 
63. Breufing, tavi ehrer 
BT ed Dr „pbil.. 

T. 65. Pletzer 
66, 2, H. —X 



Die Herren: 

Bremervörde : 
67. Beidler, Genmeter. 

Brofel bei Rotenburg: 
68. Kropp, cand. theol. 

Buxtehude: 
69. Dröge, Fee 
70. Köhler, Cälar, abrifant. 
71. Kottmeier, Dr. med. 
12. Leddin, 3. C., sen. 
173. Richter sen., Kaufmann. 
74. Schaumburg, Amtsrichter. 
75. Tegtmeier, Lehrer. 

Gadenberge bei Neuhaus: 
16. Graf Bremer, Geh. Rath. 
17. Pratje, Paſtor. 

Cappel, L. Wurſten: 
18. dv. Hanffſtengel, Paſtor. 

Caſſebruch bei Dorfhagen: 
19. Vöſe, Chriſtoph, Grundbeſitzer. 

Celle: 
80. Roſcher, Ober⸗Apellations⸗Rath. 

Daudieck bei Horneburg: 
1. v. Holleuffer, Landrath. 

Daverden bei Achim: 
82. Büttner jun., Paſtor. 

Debftedt bei Lehe: 
‘83. Wittkopf, Baftor. 

Döſe, 2. Kehdingen: 
84. v. d. Deden, Gutsbeſitzer. 

Dorum, 8. Wurſten: 
85. Behrens, Gantor. 
86. Süngling, Dr., Rector. 
87. Seekamp, Paſtor. 

Dresden: 
88. Ruge, cand. theol. 
Drochterfen, 8. Kehdingen: 
9 Willemer, Paſtor. 
Elmlohe bei Bederkefa: 

". Neucks, Paſtor. 

Elsdorff bei Zeven: 
91. Bimper, 1 nei 3 

Eſtorf hei Himmelpforten: 
92, dinrichs, üller. 

Flögeln bei Bederkeſa: 
». Vollhuſen, Superintenbent. 
dreiburg, L. Kehdingen: 

da.. v. Bremen, Ober-Amisrichter. 

00 

Mm 

Die Herren: 

©eeftendorf: 
95. Behns, Baftor. 
96. Holterniann, Paſtor. 

Geversdorf hei Reuhans: 
97. Mühlenſtedt, Superintendent. 

5 narrenburg bei Kuhſtedt: 
98. Lüders, Paſtor. 

Göttingen: 
99. dv. Arentsſchildt, Oberſtl. a. D, 

Grasberg bei Ottersberg: 
100. Krull, Paſtor. 

Gräpel bei Himmelpforten: 
101. Müller, Lehrer. 

—— 102. v. Hodenberg, Freiherr, Lega⸗ 
tions⸗Rath Und — ⸗ de 
fident. 

Hamelwörden, 2. Kehdingen: 
103. Lübs, Baftor. 

Hannover: 
104. b. d. Deden, Major (Garde du 

Corps). 

Harſefeld: 
105. geomme, Amtsrichter a. D. 
106. Katt, Kaufmann. 
107. Leddien, Apothefer. 
108. sehding, Paitor. 
109. M 18°, Amtmann. 
110. Robdenberg, Boftiped. a. D. 
111. Schulte Di. er 

Herzberg: 
112. v. Linfingen, Amt3-Afjeflor. 

Heslingen: 
113. Meyer, Paſtor. 

Dimmel forten: 
114. v. Marſchalck, Ober-Amtmann.. 

Hinpenberg bei Riga: 
115. Zeidler, cand. theol. 

‚Horn bei Bremen: 
116. Kohlmann, Baftor. 

Hörne, 2. Kehdingen: 
117. v. d. Deden, A. Hauptm. a. D. 

Horneburg: 
118. Lüning, Paſtor. 
119. Martinius, Dr. phil. 

Horft bei Himmelpforten: 
100 Bergitedt, Küfter. 
121, Brüning, Paftor. 



Die Herren 
feld: „a 122. Schädel, Dr., Rector. 

Sort, Alten Landes: 

124 *3 aſ ſbeſther. 
135. S ulge, Apothefer. 

Kchdingbruch bei Neuhaus: 
126. Goebel, Paſtor. 

Kichlinteln bei Verden: 
127. Mählmann, Paſtor. 

Lamftedt bei Bremervörde: 
128. Holtermann, Kaufmann. 
129. tbe, Paſtor. 

e be i 
130. rtzig, Amts⸗Aſſeſſor. 
131. ea —— 

ba 132. en, Baitor. 
188. Inden rga 

134. Rupert Seeihiendent. 

Lilienthal: 
135. Quentin, Amtmann. 

Rorftedt: 
. 186. Tewes, a ' 

Lüdingwerth, 2 
137. Sinterihüt, Raftor. 
138, Rüther, Paſtor. 

| Lüneburg : 
139. Brinkmann, Hauptmann. 
140. v. Düring, Major. 
141. v. Schwanewede, Gen.-Major. 

Meyenburg bei Dorfhagen: 
142. [ren Baftor. . » 8 

Midlum, L. Wurften: 
"an Theobald, Schulamts⸗Cand. 

Miſſelwarden, L. Wurſten: 
144. rundborft, Lehrer. | 

Mittelnficchen, Alten Landes 
145. Brüning, Baftor. 

. Habdeln: 

Neuenkirchen bei Rotenburg: 
146. Beens, Baftor. 

Neuhaus a. d. Öfte: 
147. Meyer, Baftor. 
148. Brott, Amtsrichter. " 
149. obbe, Waſſerbau⸗Conducteur. 
Neukloſter bei Buxtehude: 
150. Pfannkuche, Baftor. 

Rlen urg: 
151. Kobbe, Amigrichter. 

162. Visbech aſtor. 

NV 

> er erquatt, 2. Kehdingen: 
152. Seelamp, "Superintenbent. 

Ddisheim, 8. Habdeln: 
153. Soehl, Superintendent. 

Derel bei Bremervörde: 
154." Diedmann, Organift. 
155. Harms, Baftor. 

Oldenburg: 
156. Stademann, Lehrer. 

Didendorf bei Himmelpforten: 
157. Eidenrodt, Superintendent. 
158. Hinrichs, 9, Hofbefiger. 

- Osnabrüd: 
159. v. Marfchald, Oberfilieutenan 

Oſten: 
160. Steller, Battor. 

Ofterbruch, 2. Hadeln: 
161. Pfaff, Paſtor. 

erholz. 

Otterndorf: 
1683. Hüneten, Baftor. 

Otterftedt: 
164, Kettler, — 

Jen en, K. Preußen: 
165. reard, corpe ⸗Auditeur. 

Boftpaufen dei Achim: 
186. D 

| Breten, A. Neuhaus a. d. €: 
167. v. b. Dedeen, ammer-Rath. 
——— L. Kehdingen: 

168. Pollitz, J. F., Gutsbeſitzer. 

Ritterhof 
169. v. d. Decken gbeſitzer. 

Kofi entranz Le. Kehdingen 
170. v. d. Decken, Fr., Guts fie 

Rotenburg: 
71. Keritend, Superin enbent. 

Scharmbed: 
172. Kottmeyer, Paſtor. 

Scheeßel bei Rotenburg: 
| 178. Müller, W., Mühlenbeſitzer. 

174. Raeber, Paftor. 
| 175. Röbrs IL, Dr. med: 

Serrahn (Mecklenburg: 
merin): 

176. Plaß, Paſtor 



v 

Die Herten: Die Herren: 
b 191. Robbe, 

177. Zittenſen ei Seven: 192. v. Staben. Spnfpestor ber Bür- 
178. — brod, Organift. gerſchule. 
Steinkirchen, Alten Landes: VBiſſelhövede: 

179. v. Bremen, Paſtor. 198. Wynecen, Paſtor. 
180. Schacht, Zoh., sen., vofbeſirer. Vorhorn bei Bremervörde: 
Twielenfleth, Alten Landes: | 194. Harms, Deconom. 

181. Wedekind, Paſtor. Warſtade: 
Ir ochel: 195. v. d. Deden, Präftdent. 

182. 6. — Giusbeſitzer. Werſabe bei Dorfhagen: 
Vegeſack: 196. Fromme, Paſtor. 

183. Rolfs, Dr. med. Weftendorf bei Walsrode: 
84 2. Dale en: Major. 197. v. d. Wenfe, Landrath. 

185, $& Hermann, Apothefer. Wiegerſen bei Burtehude: 
186. Klippel, Dr., Rector. ı 198. Kielmandegge, Graf. 

ee Seeiher, Landdroſt Wolterdingen bei Soltau: 
188. Refttverbt, Superintendent. 199. Matthaei, Paſtor. 
189, Meyer, Baftor. . Zeven: 
190, Nünchmeier, Landrath. 200. Kottmeyer, Paftor. 

Durch den Tod hat der Verein folgende Mitglieder 
verloren: 

1860. 15. Herr Gi gend su Defe. 

i. —* Apotheler Reyer zu Beder⸗ 16. —E Synbicus Dr. Wyneken 

1861. 17. * Gutsbeſitzer Schmoldt zu 
12. gert Paſtor Blohm zu Achim. 
13. Excel. Herr andjhafte- 18. Ser Exhmazfhail Sreiberr Mar- 
—* Freih. v. Hodenberg zu ſchalck zu Klin 
Celle Ne (Ehren Mitglied). 19. Herr far Wuſen zu Oſten. 

14. Herr Hauptmann a. D. Oehme 20. Ser eimer Rath Heiſe zu 
zu Hannover. tade. 

Ausgetreten find ferner: 
7. Herr Obergericht3 - Director a. 8. Herr Revier-Förfter Sennede zu 
n v. Reichmeifter in Hannover. | —* 

Hiſtoriſche Vereine mit denen wir in Schriftentauſch 
ſtehen: 

Folgenden 27 Vereinen haben wir die Ueberſendung ihrer z. Th. 
umfangreichen und werthvollen Bublicationen zu danken: 

1. Medlenburger Verein für Geſchichte und Alterth. zu Schwerin. 
2 Würtemberger Alterthums⸗Verein zu Stuttgart. 

iftorifcher Deren für Niederfachfen zu Hannover. 

— erlauſitziſche Ge aft der enſchaften zu Görlitz. 
b. —— tm Brorfchen (daft zu Hohenlauben. 



27. 

Sn VI 

. Verein für Heimatkunde des Kurkreiſes zu Wittenberg. 
. Germaniſches Muſeum zu Nürnberg, 
ger. Verein für Schwaben u. Neuburg zu Augsburg. 

erein für Erforſchung von Alterth. im Rheinlande zu Mainz. 
. Verein für Gefchichte und Altertbumstunde in Oberfranken zu 
Bayreuth. 

. Verein für Naffauifche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung zu 
Wiesbaden. 

. Berein für Hamburgiſche Geſchichte. 

. Hiftor. Verein für Oberpfalz und Regensburg. 

. Sennebergticher altertyumsforjchender Berein zu Meiningen. 
erein für Kunft und Altertum zu Ulm und Oberjchwaben. 

Geſellſchaft für Geichichte und Mterisumsfunde der Oſtſeeprovinzen 
zu Ri 190. 

. Se Verein für Mittelfranten zu Ansbach. 

. Hittor. Verein für Niederbapern zu Landshut. 

. greiberger Alterthbumsverein zu Freiberg, K. Sadfen. 
. Hültor. Verein für das Würtembergifche Franken zu Mergentheim. 
. Leſeuſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde zu 

ttin. 
K. —— — Verein iu Erforfhung und Erhaltung vaterländi- 
er Geſchichts⸗ u. Kunſt⸗Denkmale zu Dresden 

btbeilung des Künftlervereing für Bremifche Sefdichte und Alter- 
thümer zu Bremen. | 

. Lüneburger Alterthumsverein. 

. Königlid Schleswig-Holftein -Lauenburgifche antiquarifche Geſell⸗ 
ſchaft. 
Der Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Lübet 

Außerdem haben bie Annahme des Schriftentauſchet 

1. 

angezeigt: 
Der Berein für Heffifche Geſchichte und Landeskunde zu Kaſſel. 

2. Die Fürſtl. Jablonowsky'ſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Leipzig. 

Im Ganzen ſteht unſer Verein alſo bis jetzt mit 29 gelehrten 

Geſellſchaften im Tauſchverkehr. 



An die Herren Bereind-Mitglieder! 

Indem der Berwaltungsd-Ausihuß ſich entichloß, nachdem der 
Verem nun eine feftere Begründung erlangt hatte, nicht länger 
mit der Herausgabe wifjenfchaftlicher Publicationen zu zögern, 
glaudte er dafür in diefem Jahre von dem Drude eined Rechen⸗ 

ſchafts- Berichtes abfehen zu müffen. Ebenfo mußte die Fort⸗ 
jegung des Katalogs der Bibliothek, die nicht unerheblich gewachſen 
if, unterbleiben. Daß die anfehnliche Liſte der feit dem lebten 
Berichte eingelaufenen, zum Theil ſchoͤnen und werthvollen Ge: 
fhenfe nicht, wie beftimmt war, mit abgedrudt ift, wird fich durch 
die gehäufte Arbeit des Schriftführers entfchuldigen. Indeſſen 
darf nicht verfchwiegen werden, daß unfer Verein für die Jahre 
1861 und 1862 von den hohen Königlichen Minifterien des 
Innern und des Eultus mit je 100 $ und je 40 4 wieder 
unterftügt wurde, von dem lebteren auch durch Die geneigte 

Schenfung ver Fortfegungen des Sudendorff'ſchen Urkunven- 
werfes und von Mar Gefchichte von Grubenhagen. zu wieder: 
doltem Danke verpflichtet ift. Nicht minder dankbar find wir dem 
Archive der freien Hanſeſtadt Bremen für das Gefchent 
der Folge von Streitfehriften gegen Schweden, wegen der Reichs: 
as arteit, und gegen Oldenburg, wegen des Elsflether 

olles. 

Nah dem Ablauf der 5 Jahre, auf welche der Ausſchuß 
md die Beamten proviforifch bei der Eonftituirung des Vereins | 
gewählt find, hat die Generalverfammlung von 1862 venfelben | 
dauernd beftätigt, fo daß hinfort nur bei Erlenigung von Plägen 
Ratutarifch Neuwahlen eintreten würden. 
Dieſelbe Generalverſammlung hat von den beiden zur Con⸗ 

currenz um die 1860 geſtellte Preisaufgabe eingelieferten Arbeiten 
jedet den 2ten Preis von 3 Louisd'or zuerkannt. “Der erfte Preis 
Wurde nicht ertheilt, da beide Schriften freilich reiches Material 
brachten, aber nicht für druckfertig gelten konnten. Es war bie 

. 



en 
Beichreibung des Kirchfpield Otterſtedt vom Herrn Abvocat 

und Notar Hintze zu Zeven, welcher jebt felbft einen Auszug 
feiner Arbeit zum Drud vorbereitet, und des Kicchfpield Lam 
ſtedt vom Herrn cand. theol. Zeidler, jest zu Hinbenberg bei 
Riga. | 

Hinfichtlich der wiffenfchaftlihen Publicationen des Vereind 
beflimmte der Ausihuß, laut Protof. v. 29. Jan. 1862, daß mw 
naͤchſt das jett vorliegende Heft ded „Archivs“ den Herren Bit 

gliedern unentgeltlich geliefert werden folle, daß aber fpäter etwa 
herauszugebende Urkundenwerke oder Gefchichtöguellen nid! 
ebenfo abgegeben werden können. Der Wunfch des Nusfchuft 
ift e8, auch die folgenden Hefte des „Archivs“ unentgeltlich ven 

Mitgliedern zugehen zu laffen, doch darf foweit im Voraus nod 
nicht über die Gelomittel verfügt werden. Eine Beftimmung übe 

die Ausgabezeit des zweiten Hefts ijt noch nicht feft getroffen 
weil dieſe hauptfächlich mit durch die zu Gebote geftelten Arbeit 

fräfte bedingt wird. | 
Nichtmitglieder Tönnen das „Archiv“ durch den Buchhankl | 

beziehen. Herrn A. Pockwitz hieſelbſt ift zu diefem Zwecke ein 

Anzahl Eremplare in Sommiffton gegeben. Der Preis für Heft! 
ift auf 18 feftgeftellt. Die Abnahme macht für weitere Baier 

hung nicht verbindlich. | 
Stade, 3. Januar 1863. 
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Vereins für Geſchichte und Alterthümer 

ber 
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Inhalt 
1. Deulmal des Bilhofd Vartold von Ranbeöberg im Dome zu 
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denkmal des Bifchofs Bartold von Sandesberg 
im Bome zu Berden. 

Bom Conrector Sonne zu Berben. 

(©. die Abbildung nach einer Zeichnung von W. Sonne. Taf. 1). 

Die Reftauration des Verdener Domes in den Jahren 1829—32 
yat mit den gefchichtlichen Denfmalen fo aufgeräumt, daß von der 
tüheren Fülle wenig noch vorhanden ift, aber unter dem Vor⸗ 
Jandenen verdient in jeder Beziehung die Grabtafel des Bifchofs 
Bartold von Landesberg anerfter Stelle genannt zu werden, 
ven fie auch noch nirgends genauer bejchrieben worden: ift. 
Diefer Bifchof, welcher ſchon als Domdechant des hiefigen Ka- 
tel für feinen Vorgänger, den Bifhof Johann 3. (v. Age 
et 1468 die weltlichen Gefchäfte der bifchöflichen Regierung ge: 

etet hatte, wurde nach der Refignation des letzteren zu feinen 
Sunften am 9. Mai 1470 vom Babfte Paul zum Bifchof von 
Berden erhoben und ald foldher den 28. October deffelben Jahres 
eierlich im Dome eingeführt. Da er fih durch Fräftiges Auf: 
teten für feinen Vetter Henning vom Haufe, den Bifchof 
von Hildesheim, auch dort Achtung verfchafft hatte, entfagte dieſer 
zu ſeinen Gunſten unter Zuſtimmung des Hildesheimiſchen Dom⸗ 
Kapitels der biſchoͤflichen Wuͤrde, und der Papſt Sixtus IV. 
befätigte unferen Bartold 1481 nicht nur als folchen, fondern 
heſtattete ihm auch Die Anminiftration des Stiftes Verben beizu- 
behalten 1. Von dieſer Zeit an iſt alſo fein amtlicher Titel: 
Episcopus Hildesemensis et Verdensis ecclesiae administrator . 

Perpetuus, wie er ſich ſchon in einer Urkunde vom 3. Februar 
1181 nennt 2), Obgleich num Hildesheim das wichtigſte der bei— 
den Bisthuͤmer war, refidierte er doch meift auf dem bifchöflichen 
Schloſe zu Rotenburg und farb daſelbſt auch den 4. Mai 
m . 

1) Pfannkuche, Geſchichte des Bisthums Verden IT. ©. 3 folg. 
VWedekind's Noten zu einigen Gefchichtöfchreibern des deutſchen 

Mittelalters J. S. 133. 
1 
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Krummftabe ift beſchädigt, leider aber dieſe Beihädigung auf feft 

2 L 

1502. Seine Leiche wurde dann im Schiffe des Verdener Domd 

ald dem Theile der Kirche, den er von 14735—1490 hatte baue 
Iaffen 3), vor dem 2. Pfeiler von Weiten ber wahrfcheinfich a 
9, Mai beigefebt, und dad Grab mit der Funftvollen  eherni 
Grabtafel, welche den Gegenftand unferer Befchreibung bil 
bedeckt. Später wurde diefe Grabtafel, um jte vor dem Altreta 

durch die Kirchengänger zu fehügen, an ber jünlichen Mauer ei 

Schiffes eingemauert und bei der Reftauration des Domes in 

diefem Sahrhundert in der weftlihen Vorhalle an der Man 

befeftigt, wo fie noch jeßt ſich befindet. 
Diefe Grabtafel ift vollftändig gut erhalten und nur ® 

durchbrochene Theil des Bifchoföftabes dicht unter dem eigentlide 

wenig funftfinnige Weife roh mit Gips ausgefüllt. Die Tarel 
mißt 7%, Fuß Hann. in der Länge und 41, Fuß in der Brein. 
Sn der Mitte derfelben liegt der Bifchof im vollen Drnate, dad 

Haupt durch ein Kiffen geftügt. In der rechten Hand hält ır 
den Bilchofsftab, in der linfen eine Bibel. Zu beiden Seiten 
befinden fich ein paar zierlich gewundene fchlanfe Säulen, melde 
oben durch einen mit Laubwerk verzierten Spitzbogen verbunden 

ſind. An der linken Säule wird oben das Hildesheimiſche, an 
der rechten das Verdenſche Biſchofswappen von einem Löwen ge 

halten, und unten an der Confole, gegen welche fich die Füße 
ftügen, erblictt man dad Landesbergifche Familienwappen. Rund 
um dad Denfmal lauft eine Inſchrift, jedoch fo, daß fie in den 
4 Eden durch Medaillons, welche die befannten Symbole te 
4 Evangeliften enthalten, und als folche auch durch die im ein 

Band eingetragenen Infchriften bezeichnet find, unterbrochen wir. 
Vebrigens ift die Erztafel in mehreren Etüden gegoffen, weldt 
wie ed fcheint auf ein eiferned Gerüfte aufgenietet find. Ti 

Figur des Bifchofs befteht nämlich aus 2 Tafeln, die Injcriit 
an jeder Eeite bildet wieder je ein Stüd, jedoch fo, dag mit dat 
Inſchriften an beiden Langfeiten die oben genannten Säulen au 
einem Guſſe hervorgegangen find; zwifchen die Eden der 4 In— 

„IHriftöftüce find dann die 4 Medaillond eingefügt, und ſchließlich 
Li; "der Spitbogen, für ſich gegoſſen, über das Haupt des Biſchofs | 

— — 

8) In dem Theile des Doms, den Bartold baute, wo fein Wappen nt 
dem des Stifts verbunden angebracht iſt, fteht die Zahl 1479, bie ältet 

Biffer im ganzen Dome. ©. Taf. 5. | 
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erübergelegt. Wenn man von dieſem letzteren, der frei aus der 
dlatte heraustritt, und von den 4 Medaillons abſieht, fo iſt das 
anze Kunſtwerk ſtark hervortretendes Relief. 

An eine Entzifferung der Inſchrift hat ſich meines Wiſſens 
och niemand gemacht, ja ich finde ſie an mehreren Stellen als 

mloͤsbar bezeichnet, und dennoch weiſt ſie uͤberall ſo klare, ſchöne 

jothiſche Buchſtaben, ſogenannte Moͤnchsſchrift, auf, daß manche 
zoch heute als Muſter für die Typographie aufgeſtellt werden 
önnen. Die Wiedergabe der Inſchrift mit den genau verzeichne: 
en Abkürzungen möchte im Drud nicht möglich fein. 

Die Buchftaben find erhaben mit der Erzplatte gegofien und 
nur nachträglich mit dem Grabftichel einige Lücken ausgefüllt. 
Ueber dem dritten Worte ift nämlich ein o eingegraben, über dem 
Vamiliennamen die Silbe de, über dem darauf folgenden h ein 
c, ferner gegen Ende über tulit ein t, und zum Schluß ift In einem 
Bande übergefchrieben xpi, die befannte Abkürzung für Christi, 
Die Buchftaben haben, vielleicht das r abgerechnet, die fonft ger 
wöhnlihe Form, find aber fehr eng am einander gerüdt, fo daß 
bie viereckigen Köpfe derfelben eine nur wenig unterbrochene Schnur 
von Rauten bilden. Der Unterfchied zwifchen dem Schlußss und 
langen F ift überall innegehalten, nur daß Iuftrif auffallender 
Veife auch am Ende mit einem langen f gefchrieben ift. Die 
großen Buchftaben find nicht wie heut zu Tage gebraucht (wir 
Hählen deren 5), denn fie bezeichnen nicht ven Anfang eined Satzes, 
weil auch in und quingentos mitten im Saz groß gefchrieben, 
fie bezeichnen auch nicht Eigennamen, denn fonft würde neben 

Bartoldus auch der Familiennamen mit einem folhen anfangen 
müffen, fondern fie theilen die ganze Infchrift in Verfe, und zwar 
bei genauerer Anficht in 5 Herameter ab 9). 

4) Diefe Manier ift in alten Infchriften nicht? weniger als unbelannt, 
dennoch hat mich bei diefer Inſchrift erft Herr Conr. Krauſe zu Stade 
darauf aufmerffam gemacht. Dieje Weife ift, um nur ein Beifpiel anzu- 
Nühren, bei der nur 8 Jahre jüngeren großen Glode im hiefigen Dome, der 
Narienglode, angewandt, und ich theile diefelbe, aber fogleich in gewöhnliche 
Schriſt aufgelöft Hier mit, da e8 mir nicht gelungen ift den Künftler ber 
Vartold⸗Inſchrift zu entdecken, die große Achnlichkeit aber in den Schrift- 
Higen auf denſelben Urheber fchließen läßt und diefer Umfland einen größeren 
Kenner der mittelalterlichen Kunft auf die rechte Spur leiten könnte. Die 
snfgrift lautet: 

Sancta Maria . 
Christi diva parens. nam tecum nomine dicor, 

“ Tinnitus cieam murmure fac placido. 
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Die Abbreviaturen aber find die auch in alten Drucken ge 

wöhnlichen. Wir müffen died nachweifen, da ſelbſt Pfannfude‘) 
behauptet, daß die Inſchrift wegen der alten Echriftzüge mi 
ungewöhnlidhen Abbreviaturen ſchwer zu entziffern wäre. E 
bezeichnet nämlich ein einfacher Strich, das allgemeinfte Zeichen einer 

Abkürzung, befonders über einem Vokale ein ausgelafienes m oter 
n, nur in der erften Eilbe ded Wortes futu die beiden Confonar: 
ten nc, und etwas auffallender über q in quiesco die Vokale u. 
Derfelde Stridy über n und m, der denfelben Ausfall amdeutet, 
fann daher auch, wie jegt zu fagen üblich ift, ald DVerboppelu 

Ad delubra dei grates fusura perennes 
Otius acceleret concio tota simul. 

‚ Annis millenis quingentenis quoque denis 
Sollers me nitido fusit ab aere manus. 

Sch bitte jeboch, nicht den Setzer, fondern den unbekannten Verf. der 

Inſchrift felbft für den Fehler, welcher im Pentameter des letzten Diſtichon 
gemacht ift (fusit anftatt fudit) verantwortlich zu. machen. Merkwürbig ii 
ed, daß die zweite Glocke unfereg Domes, die Cäcilien-Ölode, melde ven 
jedem Kenner der Schriftzüge für eine gleichalterige Schweiter gehalten wer: 

den muß, nach der aufgegoflenen Anfchrift gerade 200 Jahre jünger ſein ſol. 
Sollte im Anfang des 18. Jahrh., ohne dag fich eine Nachricht darüber er⸗ 
halten hat, eine ältere Cäcilien-Glocke gefprungen und genau nad ihren 
Borbild umgegoffen fein ? Möglich, aber jedenfalls auffallend, da die Inſchrift 
echt katholiſch die heilige Cäcilia anrebet, und da die ftreng lutherijche Zeit 
im Anfang des 18. Jahrh. ſelbſt in der Nachahmung fich dürfte gefürdte 
haben, eine folche katholiſche Keßerei zu begehen. Die Infchrift lautet nämlid: 

Sancta Caecilia 
Virgo serena fave, precor o Caecilia, natae 

Martirio grandi, quae super astra micas. 
Da resonare palam: plebs sacram curret ad aedem 

Protinus ad sonitus relligiosa meos. 
1710. 

Aus diefem Dilemma. fommt man aber vielleicht am einfachften heraus, 
wenn man die BZiffernzahl geradezu 1510 lieft, da es befannt, daß wie die 
Ziffern anfingen in das Leben überzugehen, ihre Formen noch fehr unbe 
ftimmt und ſchwankend waren, und man in älteren Urkunden Fünfen findel, 
welche unferer 7 überrafchend ähnlich fehen. Sp liegt mir ein ftabtbraun 
ſchweigiſcher Chriftophgrojchen vom Jahre 1502 vor, auf dem die s ſchon 
ganz mit unferer jebigen ftimmt, während ein Mariengrofchen derjelben 
Stadt vom Jahre 1510 die 5 genau fo bildet, wie wir die 7. Diefe legte 
Jahreszahl ſtimmt auch darin mit der Cäcilien-Glode, daß die Null, ein klei— 

ner runder Kreis, halb fo groß ift, wie die 1, während im 18. Jahrhundert 
die Null eben jo groß wie die 1 gemacht zu werden pflegte. (S. Taf. 5, wo 
zugleich die Ziffer 1525 nach einer Aufzeichnung des Pfarrers zu Nulfum 
abgebildet ift. Kr.) | | 

5) Pfannkuche, Gejchichte des, Bisſthums Verden IL ©. 11. 
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faßt werden. Ein. rechts mit einem Häkchen verfehener Strich 
E dagegen Zeichen für die Silben ar, er oder or, deswegen 
eißt das Dritte Wort der Anfchrift urfprünglich nur por, da 
eim Gebrauch der Abkürzung die Verdoppelung des r nicht an- 
ezeigt werden fonnte Das o glaubte der Verfaſſer des Tertes 
im fo mehr audlaflen zu können, da ed im DBerfe doch elibiert 
verden mußte; aber wie die Infchrift gegoffen war, mußte ihm 
jeltft wohl p etwas undeutlich fcheinen und er ließ nachträglich 
ein o darüber einftehen®). Um nun in der Erflärung der Ab⸗ 
fürgungen fortzufahren, fo wird die Silbe pro in dem Worte 
profesto auch hier, wie fonft gebräuchlich, durch ein unten burch- 
ſtrichenes p bezeichnet. Die Endung us ift wie immer ein der 
Neun ähnliches Zeichen, und ftatt der Endung is fteht ein 
Schwänzchen. Ebenfo gewöhnlich iſt dad angehängte que nur 
durch q mit einer gefrümmten Linie gefchrieben. Wenn wir fchließ- 
lich von einigen fonftigen Kleinigfeiten abfehen (4. B. h° — hic, 
tut —= tulit, fo bleibt nur eine einzige ſchwierigere Abkuͤrzung 
übrig, ich meine das einer umgefehrten 8 ähnliche Zeichen über 

mit. Schon Gatterer kennt das Zeichen”), nennt ed aber un: 
8 

zutreffend einmal geradezu eine umgefehtte 8 in ſci — fancli, 

und gleich hinterher ductum quendam arbitrarium in e= esse, 
aber er betrachtet ed bloß als eine Andeutung der Abfürzung 
und Fennt feine beftimmte Bedeutung. Dedwegen bin auch ich 
auf's Rathen angewieſen, und ich vermuthe, daß es mitra heißt. 
Hier fei zunächft bemerkt, daß dad Wort in den Vers paßt, und 
gleich fpäter ber den Sinn im Zufammenhange. Schreiben wir 
nun die Inſchrift volftändig aus, fo erhalten wir folgende 5 
Herameter: 

Praesul verdensis, porro et dehinc hildesemensis 
Bartoldus de landesberch hic carne quiesco. 
Sex functum mitra lustris annisque duobus 
In profesto me post annos mille salutis 

Quingentosque duos tulit hinc ascensio Christi. 

6) Auch hier verdanke ich die Anregung zur richtigen Erklärung dem 

herrn Conr. Krause, denn ich las früher paro und bielt das für paro- 
chige, aber fchon der Vers zeigt die Unhaltbarkeit diefer Deutung. Für den 

Kundigen bedarf es der Bemerkung nicht, daß durch eine Synizeſe das fol⸗ 
gende Wort dehinc einſilbig zu leſen ift. 

?) Gattereri elementa artis diplomaticae Gotting. 1765. I. ©. 57. 

/ 
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Was die Berfe betrifft, fo fcheint es nicht ohne Abſicht mu 
fein, daß die erften A Herameter außer dem fünften Fuß laute 
Spondeen enthalten, weil fo der Ernft einer Grabfchrift Durch tie 
Gewichtigfeit der Rhythmen ausgedrüdt wird, und daß erft der 
legte Herameter, welcher den Eingang ded Berftorbenen in die 
heiteren Höhen des Himmels verherrlicht, durch 3 Daktylen einen 
leichteren Echwung erhält. Verſtöße gegen die Metrif fommen nid! 

vor, auch Die Meffung ascensio Christi müffen wir in Schut 
. nehmen, denn einmal machen zwei dad folgende Wort anfangende 

Gonfonanten die voraufgehende furze Silbe faum anders lam, 
als wenn diefelbe den Auftakt hat, und dann ift Chr. eine mut 
cum liquida. 

Den Fürzeften Commentar der Infchrift giebt eine deuiſche 
Veberfegung. Der Bifchof wird felbft redend eingeführt, wie 
folgt: 

„Ich, Biſchof von Verden, ferner auch hernach von Hildes— 

heim, Bartold von Landesberg ruhe hier dem Fleiſche nach. Nach— 
dem ih 6 Luftra und 2 Jahre das bifchöfliche Amt verwaltet 
hatte, nahm mich am Vorfeſte nad 1502 Jahren des Heils von 

hier die Himmelfahrt Chriſti.“ 
Zu dieſer Ueberſetzung Habe ich zuvörderft einige ſprachlicht 

Bemerkungen hinzuzufügen. Daß praesul als ein allgemeiner 
Ausdruck für Bifchof gebraucht wird, läßt fih aus vielen Stellen 
gleichzeitiger Schriftfteller nachweilen. — Hinter porro et ſcheint 
dehinc eine reine Tautologie; allein dies „von da an”, d.h. von 

der Zeit feiner Mahl zum Hildesheimfchen Bifchof, hebt hervor, 

daß hier nicht gleichzeitige, fondern nachzeitige Würden bezeichnet, 
indem Bartold als Bifchof von Hildesheim die eines Biſchofo 
von Verden niederlegte und das letztere Bisthum bloß adminiftrierk. 
Was ift aber functum mitra? Die Mitra ift befanntlich die 
Kopfbedeckung höherer Fatholifcher Geiftlicher, der Cardinaͤle, Er 
bifchöfe und Bifchöfe 8), und kann dedwegen. recht gut durch eine 

Metonymie das beneficium mitratum bezeichnen. Mit Red 
überfegt man dann mitra fungi das bifchöfliche Amt verwalten. 

Bon größerer Bedeutung ift aber eine fachliche Bemerkung, 
da fie einen gefchichtlichen Irrthum neuerer Gefchichtöforfcher in 

„der Chronographie des Biſchofs Bartold aufdeckt. Durch die | 
. 

— — 

8) Vergl. Du Cange Glossarium mediae latinit. s. v. mitra._ 
+‘ 
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Himmelfahrt Ehrifti” verleitet, läßt Wedekind unferen Bars 
(d den 5. Mai 1502 fterben, und ihm folgt Mooyer l0), nicht 

eilih beim Bisthum Hildesheim, wo er die richtige Zeitungabe 
t, aber beim Bistum Verden. Pfannkuche!!) dagegen 
nut den 9, Mai 1502 ald den Todestag Bartolv’d, indem 
is Verdener Necrologium des Domdechanten Heino v. Mans 
elsloh 12) für. diefen Tag eine Firghliche Feier feined Todes und 
ie Vertheilung der Memoriengelver, welche der Vetter des Bis 
Dot, der Domdechant Bartold von Landesberg erjt 1529 
1 deilen Gedächtniß ftiftete, unter dem 9. Mai verzeichnet. Nicht 
nwahrjcheinlich ift dies aber nur der Tag, an welchem die Leiche 
38 Biſchofs Bartold von Rotenburg aus in Verden eintraf 
nd im Dome beigefegt wurde. Die Grabinfchrift aber macht 
3 ir Gewißheit, daß Bartold Mittwoch Abend vor Himmel: 

fahrt, dem profestum ascensionis Christi, alfo am 4. Mat 1502 

geftorben if. Der 5. Mai beruft auch in der That nicht auf 
anderen Urkunden, fondern nur auf einer faljchen Auffaflung ver 

benupten Quellen, welche fammtlich mit unferer Inſchrift überein- 
flimmen. Denn ver befannte Albertus Krantz, deſſen Zeugniß 
außerdem mehr wiegt ald alle übrigen, da er ald Freund und 

Berehrer von Bartold die genaufte Kenntnig haben mußte, fagt 
in feiner Metropolis 13): Vixit (Bartoldus) ad annum millesimum 
Quingentesimum secundum, in vigilia Dominicae ascensionis 
deficiens in arce Rodenborg, tumulatus in ecclesia Verdensi, 

cujus memoriam hoc epitaphio, pro insigniin me affectu, per- 
ennandum putavi etc., und die vigilia ift nicht der Himmelfahrt 

tag, fondern der Abend vor dem Fefte 14). Damit ftimmen auch 
— 

— — 

„N Wedekind's Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern des deutfchen 
Nittelalter8 I. S. 133. 

10) Mooyer Verzeichniß der Deutfchen Bifchöfe. Minden 1854. ©. 120. — 
Derſelbe ſetzt freilich auch den Anfang der Regierung Bartold's unrichtig 
feſt. den er auf den 12. Aug. 1470 annimmt. Bon dieſem Tage führt 
Vedekind allerdings eine Urkunde feines Picard Arnold an, allein, 
Vartold's Regierung war entweder vom 9. Mai 1470, als dem Tage ſeiner 

papſtlichen Betätigung, oder vom 28. Dct., als dem Tage feiner feierlichen 
Einführung, zu zählen. Vergl. Krant Metropolis lib. 12. cap. 7. 

1) Pfannkuche, Geſchichte des Bisthums Verben II. ©. 11. 
12) Altes und Neues ber Herzogthümer Bremen u. Verden. Band 9. ©. 281. 
13) Alb. Krantzii, Metropolis lib. 12. cap. 17. 
14) Du CangeGlossarium mediae latinit. 8. v. Vigilia: dicitur dies pro- 

festus, Scilicet dies primus ante festum, quia tum in gero vigiliae vacamus. 



der catalogus episcoporum Hildesemensium bed Seniord von 
Klofter Marienrode, Franziscus Borfem, und Die fogt 
nannte Ehronif von Spangenberg, welche beide offenbar au: 
Krank gefchöpft haben, denn der Minh Borfem fchreikt: 
Obiit (Bartoldus) in eadem arce (Rodeburgo) anno Dommi 
1502 in vigilia ascensionis Dominicae 15) und die Spangen: 
ber g'ſche Chronik überfegt die Worte von Kran jo: An den 
Himmelfahrt Ehrifti Abend ift in Gott entichlafen der Ehrwuͤr 
dige Herr Bartoldus, Bifchof zu Hildesheimb und Verweſer 
des Stiffts Vehrden 1%. Der Himmelfahrts-Abend ift aber nut 
der in der jübifchen Feftrehnung wurzelnden chriftlichen ebmiı 

gewiß der Abend vor Himmelfahrt, wie der Sonnabend (= Som: 
tags Abend) den Abend vor dem Sonntage bezeichnet. Wir fehen 

alfo, daß die Quellen ohne Ausnahme den Bifhof Bartolt 
am Mittwoch Abend vor Himmelfahrt, alfo ven 4. Mai 150% 
fterben laffen, und Wedekind und andere haben die Angaben 
der Quellen nur durch ein Mißverftänpniß auf den 5. Mai e 
zogen. Darnad find Mooyer und alle neueren Gefchichtöwerk 

zu berichtigen. 

Berven. 

D. Sonne, Eontector. 

Die kirchlichen. Alterthümer des Studefchen 
(Caonſiſtorial - Bezirke. 

Bon D. Fr. Köfter. 

Was ich über diefen Gegenftand in den „Alterthümern, Or 

ſchichten und Eagen,” S. 73 ff. mitgefheilt, kann ich jetzt genau 
und volftändiger darlegen, nachdem ed mir vergönnt geivefen, Ni 
Berichte der Herren Paftoren über die Kirchengebäude ihrer Ir 

15) Leibnitii script. rerum Brunsvicens. II. ©. 804. Die Jahresʒahl 
bei Leibniz lautet 1503, diefen offenbaren Drudfehler babe ich ſogleich «or 

rigirt. 
16) Spangenberg’3 Chronica aller Biſchöfe des Stifts Verden. ©. 19 
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rochien einzuſehen, welche das Koͤnigliche Conſiſtorium vor einigen 
Jahren erfordert hatte, Jene Berichte find gefchöpft theils aus 
ber eigenen Anfchauung, theild aus den faft bei allen Kirchen des 
Bezirks vorhandenen Lagerbüchern. Schriftliche Aufzeichnungen der 
Vfarrgeiftlichen aus ven Zeiten vor der Reformation find an- 
Iheinend nirgends zu finden; fie mögen entweder von den abzie- 
henden Fatholifchen, oder von den erften lutheriſchen Pfarrern ver: 
nichtet fein. Nur in den Bfarr-Regiftraturen zu Steinkirchen 1), 

1) Das Steinfirchener Kirchenbuch datirt von 1573. Herr Paftor v. 
Bremen, jet zu Elmlohe, hatte die Güte mir über den Inhalt deffelben fol 
gendes mitzutheilen: 

„Das älteſte Kirchenbuch, die Jahre 1573—-1602 umfaffend, enthält 
1., ein Verzeichniß der Hauerpflichtigen, 2., ein Regifter vom Ewiggelde, 3., 
der Setauften, 4. der Geftorbenen, 5., der Getrauten, 6., der perfonen be 
im Stenen Caspel borgermeifter und houvtlüde gemwefen, 7., der armen Miß— 

deder, welche hier gerichtet find. Es beginnt mit der Nachricht, daß Anno 
1599 den 27. Februar in der Stenenlirden in dem grotben fchappe bi dem 
altare ein auf Pergament gefchriebener Zettel gefunden fei; dann folgt der 

Inhalt: Daß ein gewiſſer „Schobeshufen borger tho Stade“ fich verpflichtet, jähr- 
lich einen „jchepel bauern uth finem bowhaue thor Stenen Lue belegen dem 
firdheren thon Stenenkirden im olden Lande” zu geben. Der Zettel datirt 
vom Tage Johannis Baptiftae Anno 1533. 

Etwas weiterhin fommt unter der Rubrif: Unpflicht jo Jährl. der Pa⸗ 
ſtor entrichten muß“ die intereſſante Notiz vor, die Herſchafft Haſſefeld, 
dieweil der Abbas des Cloſterß in Archiepiscopatu den Paſtorem hieſiger 
Kirche alſs einen Vicarium gehalten und Plebanum genant, fodert — 7 

ſcheffel Haber ꝛc. 

Das Regiſter der borgermeiſter ꝛc. iſt dadurch intereſſant, daß es neben 
den ſpeciellen „borgermeiſtern und houvtlüden“ von Steinkirchen und Mitteln⸗ 
kirchen (welches letztere immer das Middelſte Caspel genannt wird) auch für 
jedes Jahr den „oldeſten“ Bürgermeifter des ganzen Altenlandes angiebt. 
Interefſant ift daffelbe, weil man da viele der noch jet gebräuchlichen Orts⸗ 
namen des Altenlanbes erwähnt findet. Nicht genannt finde ich in dieſem 

Verzeichniffe Hollern (für daffelbe tritt noch immer Ditterfchop auf), Grü- 
nendeich, Neuenkirchen, Neuenfelde. Das „Nye Caspel” findet fih an andern 
Stellen des Kirchenbuchs in den achtziger Jahren und das grönendiker 

Caspel im Jahre 1608. 1608 finde ich auch Nieen Velde erwähnt, freilich 
nicht mit dem Zuſatz Caspel. Das jebige Kirchfpiel Hollern fcheint im 16. 
Jahrhundert noch immer mit dem Namen Ditterfchop bezeichnet zu fein. In 
den Jahren 1610—30 finde ich Hollern oder Gollern öfter erwähnt, einmal 
mit der Bezeichnung „vor Stade.” 

Sn dem Verzeichniß von den armen Mißdebern oder der perfonen, jo 
alhier ihrer boßheit halber gerechtfertiget worden, heißt es beifpielsweife fo: 
1603 den 5. Februarii eine alte Zauberinne, mehr ben 80 Jahr alt, mit name 
Gretle N. von Stade velliche viel böfes gethan, ſich aber Chriftlich bekeret, 
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Derel und Achim? finden ſich einige Privat-Notigen aus Dem 
jechzehnten Jahrhundert. Noch darf ich um Entſchuldigung bitten, 
wenn bei der Maſſe des vorhandenen Stoffes mir einmal ein 
Irrthum begegnet fein follte. 

Ich werde nun zuerſt von den älteften Kirhengebäupen 
aus den Zeiten vor der Reformation, wie auch von den chema- 

ligen oder noch vorhandenen Kapellen eine Ueberſicht geben, und fo; 
dann von den darin befindlichen heiligen Geräthen, Schmuck— 
ſachen u. |. mw. dad Wichtigere hervorheben. 

I 

Die allerältee Kirche der Provinz ift wahrfcheinlich die zu 
Heeslingen; ihre gedrüdte plumpe Geftalt, die engen Fenfter, jelbit 

das Gewölbe aus Felpfteinen hergeftellt, laſſen vermuthen, daß fie 
gleich nach der Stiftung des daſigen Nonnenflofterd um das Jahr 
973 Ar. 1. ©. 22) erbaut worden. Die nächftälteften Kirchen, von 
denen aber dad Jahr der Erbauung felten befannt ift, werden in dag 
11te bis 13te Jahrhundert gehören; dafür fpricht theils das Ma- 
terial, die Granitblöde, theild der Ilmftand, daß der ältere Theil 

lebendich begraben. Toverie, Deverie, Blobtichande, droumendeß finden fh 
am häufigften als Verbrechen, für melde die Strafe des Geköpft⸗ over 

Lebendigbegraben-werdeng verhängt wird, bezeichnet. Auch die Tortur wird 
erwähnt. — Die übrigen Notizen beziehen fich meiftens auf ben Anzug ober 
das Ableben von Paſtoren oder auf Reparaturen an den geiftlichen Gebäu— 

den. Ermwähnen Tann ich noch, daß fih im 3. SKirchenbuch, die Jahre 
1671— 1693 umfaflend, eine ziemlich ausführliche Erzählung von einem 
Zeichenbegängniß, dad am 19. January 1691 zu Stade gehalten fet, findet, 
nämlich das Leichenbegängniß der Herrn Dito Wilhelm von Königamard und 
Carl Johann von Königsmard. Der erftere ſei Feldmarſchall geweſen, Ge 
neral-Gouverneur über Bonmern, Rügen, Wießinar, wie auch der Republil 
Venedig verorbnneter General und Oberhaupt über dero geſammte Krieg 
macht zu Lande, ber letztere Obrift über ein Deutfch Regiment in Frank 
reih, Ritter von Malta und Bolonteur in Morea beide feien in More 
an einem bigigen Fieber geftorben, der Feldmarſchall ſei 49 Jahr 6 Monat 
der andere 27 Jahr 3 Monat alt geworden. Die Predigt vom Generalfur. 
Diecman gehalten, babe 2! Stunden gedauert, die Perſonalien abzufefen 
31/3 Stunden, das ganze Leichenbegängniß von nachmittags 4 Uhr bis nachts 

1/3 ein Uhr. 

Am 26. Juli 1693 fei die Königin zu Schweben, Caroli XI. berzliebfte 
Gemahlin Ulrica Eleonora verfchieden, am 28. Detober beerdigt, alt 36 Jahr 
10 Monate 15 Tage. Die Landestrauer dauerte bis zum 6. September 1695, 
am 8: September diefes Jahres durfte zuerft wieder Die Orgel gejpielt werden. 

2) Notariat» und andere Notizen des erſten lutheriſchen Paſtors Johann 

Meier von 1559 bis 1582. gr. 
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yerfelben, dee Ehor, die romanifhe Rundbogen⸗Form hat, ber 
neuere dagegen, dad Schiff, den gothifchen Spigbogen. Beſonders 
merkwuͤrdig find in dieſer Beziehung mehrere Kirchen des Landes 
Wıurften, namentlih zu Wremen, Imfum, Mivlum, Mulfum, 
Dorum: die dien, theild aus Granit, theild aus Zuffftein aufs 
geführten Mauern, der niedrige Chor, die Fleinen Yenfter und 

der vorherrſchende Rundbogen weifen mindeftend auf das zwoͤlfte 
Jahrhundert Hin. So namentlich die Apfis, der Platz des Altars, 
jest dad Sancthaus genannt. Man fieht, daß der Chor uralt 
iſt, das Schiff aber fpäter nach Bedürfniß angebaut. Die Kirche 
zu Holffel trägt die Jahreszahl 1100, die zu Uthlede 1110; fehr 
alt find auch Die Klofterfirche zu St. Johannis und die zu St. 
Andreas in Berden; das Erbauungs-Iahr der erfteren ift unbe- 
kannt, Ießtere wahrfcheinlich unter dem Bifhof Ifo von Woͤlpe 
(1202-31) aufgeführt; erftere hat Rundbogen im Chor, Spitz⸗ 
bogen im Schiffe, bei leßterer ift der untere Theil des Thurms 
tomanifh, der obere gothifch, und Die zierliche Apſis ift durch 
einen fpäteren Anbau entitellt. Auch die zu Daverden (1281), 

dlögeln 3) und Divendorf Haben Rundbogen im Chor, im Schiffe 
Spigbogen oder platte Deden. Sehr alt find ferner: die zu 
Derel, Viffelhövede, St. Jürgen (1244, jetzt durch die Weichheit 
des Bodens .eine Stufe tief eingefunfen), Oederquart, Kirchwiftebt, 
Verhönede3), und die Klofterfirchen zu Zeven, Ofterhofz, Himmel: 

pforten, Neuflofter und Neuenwalde. Bei den Kirchen zu Lefum, 
Scharmbeck und Neuenkirchen, Infp. Oſterholz, find wenigftens bie 
Thürme aus unvordenflicher Zeit; die mafjiv runden Thürme zu 
Zeven und Hollern, ſowie die Reſte der dicken Kirchhofs-⸗Mauer 
in Wulsdorf ſehen faft wie eine Befeſtigung gegen raͤuberiſche 
Anfälle aus; wie ja ſolche befeſtigte Kirchen in Oſtfriesland einſt 
nicht felten waren. Die Thuͤrme zu Oldendorf, Eittenfen, Oeder— 
Wart und St. Cosmae in Stade bilden eine fohöne Pyramide. 
Merkwürdig find die Fünftlichen Kirchthüren zu St. Andreas i 
Verden und ein altes Thürſchloß zu Viſſelhoͤvede. | 

Die fchönfte unferer alten Kirchen ift der Dom zu Ver⸗ 
den. Nachdem der frühere niedergebrannt war, bauete ihn 1284 
bis 1290 ver Biihof Conrad wieder auf; allein erſt 1490 
wurde er in feiner jetzigen @eftalt ganz vollendet. 1831 ift er 
duch den genialen Baumeifter 2, Bergmann reftaurivt und bie 
— — 

3) Die Richen zu Flögeln und Berhövede find jegt neu gebaut. 
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urfprüngliche Reinheit feines Stils, fo wie die fchöne Harmonie 
des Ganzen wieder hergeftellt; allein mit der Entfernung ftörenber 
Anhängfel find auch manche denkwürdige Alterthümer in unver 

antwortlicher Weiſe zerftört worden. Ihm zunaͤchſt ſteht die ge 
ſchmackvolle Klofterficche zu Harfefeld, im Jahre 1445 durch den 

Erzabt Johannes (II Schulte von der Lu) erbaut, 1856-62 
reftaurirt auf Koften des Königl. Domaniums und durch die Frei⸗ 

gebigfeit des edlen Kaufherrn Friedrich Huth in London, wel 
cher feine Armlichen Knabenjahre in Harfefeld verlebt Hatte. Der 
Bau zeichnet fi) aus durch die grandiofe Einfachheit feiner auf 
zwölf fchönen Säulen ruhenden drei Schiffe und durch den gie 
lichen Thurm. Der dritte Plab gebührt der feit einigen Jahren 
trefflich wwieberhergeftellten alten Kirche zu Dorum; Lefonders 
intereflante Altertbums-Stüde find das alte romanifche Taufbeden 
(S. Archiv J. S, 158. ff. nebft der Abbildung auf Tafel 5) und dad 
kunſtvoll aus Stein gearbeitete Sacraments⸗Häuschen von 152 
(S. Taf. 2.) Im neuerer Zeit ift in den Gemeinden unfer 
Provinz ein lebhafter Wetteifer erwacht, die alten verfallenen 
Gotteshäuſer würdig zu reftauriren; fo zu Kirchwiftent, Merr: 
burg und Uthlede: auch in Berhövede hat ein Herr von But 
hövede aus Liefland, zum Andenken an diefen Sig feiner Bor 
fahren, die Kirche auf feine Koften im reinſten alt⸗deutſchen 
Stile wieder herftellen laſſen. 

Alle unfere Kirchen haben die Form ded Oblongum, un 

Kreuz⸗-Kirchen find wohl nur St. Johannes in Verben, mit drei 
Schiffen, ferner urfprünglich die Kirche in Ofterholz und St. Cosmae 
in Stade. Alle unfere Kirchen haben den Altar im Often; und 
ed muß daher ald ein Verſtoß gegen das Firchliche Herfommen 
bezeichnet werben, daß dieſe Richtung verlaffen ift in den*'neuen 
Kirchen zu Lefum, Bremervörde, Beverftedt, Gnarrenburg, Grat 
berg und Mulſum, Infp. Harfefeld. In der That gewährt auf | 
die Beleuchtung des Altard durch die Morgenfonne beim Haupt 
gottesdienſte einen befonders feierlichen Anblid. 

Glasmalereien der Fenfter waren ehedem feldft in Privat 
Häufern, 3. B. der Marfchen, nicht felten; und fie werben bafet 
auch den Kirchen nicht gefehlt haben. Aber gegenwärtig finden 
ſich nur höchft vürftige Nefte verfelben in den Kirchen zu Ort, 

Kuhſtedt, Wolterdingen, Belum und St. Bosmae- in Stade. 
Nur der Dom zu Verden hat durch die Reſtauration hübſch ge 
malte Senfter erhalten, freilich nicht fo prachtvolle wie der Coͤlnet 
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Dom; fie find zum Theil aus alten Kirchen des Landes erfauft 
vorden. 

Capellen beſtehen noch jetzt in Cranenburg, gehörig zu 
hechthauſen, Walle zu Verden, Spaden zu Debſtedt, Ottersberg 

u Otterſtedt, Wittorf zu Viſſelhövede, Hagen zu Bramſtedt; einige 
erjelben find fehr verfallen. Bemerft aber werde hier, daß 
ziele jegige Parochial-Kirchen aus ehemaligen Bapellen entftanden 
ind, So gehörte Lorftedt zu Beverftedt, Sandſtedt, Uthlede und 
Rerfabe zu Bramftedt, Blumenthal, Ritterhude und Schwanewede 
ju Leſum, Hambergen zu Echarmbed, Großwörben und Horft zu 
Oldendorf, Basbed zu Lamſtedt, Elmlohe zu Debftedt, Flögeln zu 
Bererfefn, Geeſtendorf zu Wulsdorf, Zifcherhude zu Wilſtedt, 
Tintel zu Schneverdingen, Wolterdingen zu Soltau, Brodel zu 
Scheeſſel, Lintelohe zu St. Andreas, und Wittlohe zum Dom in 
Berven, Belum und Neuhaus zu Geverdborf, Krummendeich zu 
Freiburg, Krautfand zu Drochterfen, Twielenfleth (Barbesfleth) 
u St. Wilhadi in Stade. Verſchwunden find die Capellen in 
Malſtedt zu Eelfingen, St. oft, Stinftent, Nhade und am 
Wefterberge zu Lamſtedt u. a. | 

II. 
Unter den Geräthen der Kirchen bemerken wir a. zuerſt 

die Glocken, welche faſt uͤberall im Thurme aufgehaͤngt ſind, 
in einigen Parochien jedoch, wo der Thurm fehlt, durch ein neben 
der Kirche befindliches hölzernes Geruͤſte getragen werben, fo zu 
Schneverdingen, Spieka, Wulsdorf, Finte. Schönes Geläute 
haben namentlich Stade, Verden, Wulsbüttel. 

In der Regel haben die Gloden eine Infchrift, enthaltend 
die Jahreszahl des Guffes, den Namen des Gießerd und oft 
nen frommen Spruch. Diefe Infchriften find aber meift fchwer 
zu entziffern, fei e8 Durch die undeutliche Mönchsfchrift, oder weil 
die Buchſtaben umgekehrt, von der Rechten zur Linken aufeinander 

folgen (wie zu Wilſtedt); ja es finden ſich ſelbſt ſinnlos zufammen- 
gewuͤrſelte Buchſtaben (wie auf der kleineren Glocke zu St. An— 
drene in Verden), und daß folches auch anderwärts vorkomme, 
wird in dem Anzeiger des Germanifchen Mufeums, September 
1864, berichtet. . Die älteftien Jahreszahlen bis auf die Reforma- 
Nonspeit find folgende: Rotenburg 1379, Daverven 1395, Gevers- 
dorf 1420, Sittenfen 1454, Hechthaufen 1461, Berhövede 1475, 
Krhfintefn 1505, Dom zu Verden 1510 (f. o. ©. 4.), Kirchwiſtedt 
1518, Büpfleth 1520. Durch Politur und feharfe Zeichnung der 
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Figuren andgezeichnet ift eine Glode zu - Harfefeld von 1454, 
worauf, höchft fonderbar, in einem Medaillon das Urtheil des 
Paris abgebildet fteht. 

Die Denffprüche der Gloden find oft characteriftifch für ben 
Geift der verfchiedenen Zeiten, daher wir folgende anführen wollen. 

Der zu Kirchlinteln lautet in Moͤnchslatein: 
Maria parens, labe carens, nostrorum tolle reatus, 
Filioque tuo miseros nos redde pacatos. 

Bon einem fchlechten Lateiner, und nicht einmal proſodiſch 
richtig, ift auch der auf der Fleineren Glocke des Verdener Dom, 

(S. o. S. 4) 
Charakteriſch iſt der von Miſſelwarden: 
We schallen wi alle Middage luden? 
Dat schall us de pässie beduden. 
Des help us Got ut aller not! 

Und von Rotenburg: 
Met Griete is min name 
Min Ind is gade vegname (geweiht ?). 

Kurz und treffend der von Berhövede: 
To gods dens ik ju lade. 
Lat alle vark un kamet drade. 

Zu Daverden: o rex gloriae, veni cun patre (vielleicht rid- 
tiger: cum pace). 

St. Johannis zu Verden hat das befannte: 
Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango. 

und Büpfleth das erweiterte: 
Laudo Deum verum, plebem voco, congrego clerum, 
Defunctos ploro, fugo pestem, festa deeoro. | 

Trocken lautet e8 in Affel: Deus benedicat operi et usul; 
und noch trodener in Belum: 

Aes ego sum resonans, populo tamen utile, sed tu, 
Quı me audis, caveas, aes fieri resonans. 

b. Was die in unferen Kirchen vorhandenen Zaufgefäßt 
(auch Taufen genannt) anbetrifft, fo laſſen fih in Hinficht des 
Materiald derſelben drei Perioden unterfcheiden, die bronzene, 
fteinerne und hölzerne. Das ältefte ift freilich das romaniſche 
Porphyrgefäß zu Dorum, deſſen bedeutungslofe plumpe Geftalten 
man früher fogar fir heipnifche Gögenbilver anfah. (,„Archiv“ 
1.1.0.) Abgeſehen von diefer Ausnahme jcheinen die von Brom 
oder Glockengut ehedem in allen, wenigftend größeren Kirchen 
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vorhanden geweſen zu fein, ein Beweis des hohen Werthes, wel 
hen man dem Sacrament der heil. Taufe beilegte; aber gegens 
wärtig finden fie fih nur noch etwa in 25 Kirchen; vielerwärts 

hat man fie verfauft, oder Glocken daraus gegoffen. Die Gleich» 
heit ihrer Form (eines Kelch8 oder einer Kilie) laßt vermuthen, 
daß fie meiftens aus Einer Fabrif, etwa in Bremen, dem Siege 
des Erzbiichofd, hervorgegangen fein mögen. Sie flammen, der 
Inſchrift nach, fat ſämmtlich aus dem 15ten Jahrhundert; denn 
die Angabe, daß die zu Uthlede die Jahreszahl 1100 trage, be- 

ruht wohl auf einem Berfehen. Die zu Bramftedt hat 1400, zu 
Harſefeld 1454, Ju Zeven 1469, zu Neuenwalde 1497, zu Deb- 

Kedt ebenfo, zu Selfingen 1498. Sie unterfcheiden fich faft nur 
durch die Infchriften und durch die rohere oder feinere Ausfüh- 
rung der Figuren in Basreliefe Die Buchftaben find, wie bei 
den Glocken, manchmal fehr undeutlich, oder ftehen in verfehrter 
Reihenfolge. Die Taufe zu Harfefeld (ähnlich der zu Zeven) hat, 
jiemlih fauber und gefhmadvol ausgeführt, die Bilder von 
Ehriftus, der Maria, den Apofteln, einem Abt und einem Ritter. 

Zu Uthlede zeigt ſich auf der einen Seite der Baum des Paras 
diefed zwifchen Adam und Eva, auf der andern ein Crucifir 
zwiſchen Maria und dem Apoftel Sohanned. Die Größe Diefer 
Gefäße (3 bis A Fuß im Durchmefler) läßt vermuthen, daß fie 
niht bloß zum Befprengen, fondern auch zum Eintauchen des 
Zäuflingd gebraucht warden; es finden fich aber auch ſchon ur: 
alte Taufbecken von Bronze oder Blei, mit ſchwer zu entziffernder 

Schrift. So in Bülfau, Kirchwiſtedt, Wulsbuttel, Wolterdingen, 

Imſum (melches Allmers Marfchenb. S. 239 für byzantiniſch Hält), 
Midlum. Bemerkenswerthe Inſchriften find: zu Eftebrügge und 
Borftel: qui baptizatur, hoc sacro fonte lavatur. Zu Caden⸗ 
berge: in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti. Zu Bül- 
fat: ave Maria, gratia plena. Zu Schneverdingen: fons vivens, 
aqua regenerans, unda purificans. 

Seit der Reformation famen meift fteinerne Taufgefäße in 
Gebrauch, unter welchen hervorzuheben find das zu Arbergen, 
Bruch und Büttel, und befonderd das zu Et. Eosmae in Stade, 
eine ſchoͤn geformte Echale aus röthlich gefprenkeltem Marmor. 

Der faubere Tauftifch von weißem Alabafter in der Sacriſtei zu 
Durtehude ſtammt aus neuerer Zeit. 

Bon Holz findet fih ein kunſtvoll gearbeiteted Taufgefäß 
von 1738 in. der Kirche zu Wremen. Die neueren, feit ber 
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Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, find- faft ſaͤmmtlich aus Holı 
verfertigt, oder "gar nur in einer Armlehne des Altard angebradit 
worden. Der in Eüddeutjchland haufig vorfommende von ver 
Kirchendecke herabhängende Engel mit dem Taufbeden findet fid 
bei und nur in der Kirche zu Often. 

Der Platz der Taufen war in alter Zeit regelmäßig in ver 
Borhalle oder dem Thurm der Kirche, um den Eintritt in Die 
hriftliche Gemeinde zu bezeichnen; fpäterhin find fie gewöhnlich 
in die Nähe des Altard verpflanzt worden, etwa um die beiten 
Sacramente beifammen zu haben. 

c. Unter ven Abendmahls-Gerät hen finden ſich man 
bemerfenswerthe Alterthümer. So ver befannte Kelch zu Stein 
firchen iohne Jahreszahl, aber mit ver Infchrift: Sancte Hülpe, 
bidde vor uns (ohne Zweifel ift die Mutter Maria gemeint) 9). 
Auf einem alten Kelhe zu Imſum von 1408 ift Ehriftus mit 
den vier Evangeliften und daneben ein Pabſt abgebildet mit der 
Inſchrift: S. Bartholomei S. Liborii in Ymicen. Ein fchöner 
Kelch zu Elsdorf hat die Jahreszahl 1212. Auf dem zu Wolter: 
dingen ift Ilsabe eingegraben, und auf dem zu Aſſel angeblich 

Cusibe (mad vermuthlich auch Ilsabe heißen fol); in Oppeln it 

ein fehr alter, mit ſchwer zu lefender Infchrift. In St. Andrea? 
zu Verden ein filberner, vergolveter Kelch von 1684, Gefchenf 
der v. Schachten und v. Mandelsloh, mit der proteftantifchen 
Inſchrift: gravissimum sacrilegium est, si quis calicem sanguinis 

4) Nach der Abbildung bei Chr. v. Zeſterfleth Beichreibung des Alten 
Landes, Rückſeite des Umfchlags, heißt die Anfchrift des einem Rheinwein- 
Römer ähnlichen Becherd, welche auf einem Bande ein Grucifix, dem zur 
Seite eine männliche und eine weibliche Figur ftehen, umgiebt: sancte holpe 
bidde vor uns. v. Kobbe Herz. Bremen und Verden Th. 2. ©. 46 ff. be 
zieht dieſe am Crucifix hängende bärtige Figur nicht auf den Erlöfer, for 

bern auf die heilige, bärtig gewordene und von ihrem Bater an's Kreuz ge 

Ichlagene Wilgefortis oder St. Hülfe (Adjutorium) und beruft fich dabei auf 
den jo ungemein zuverläffigen Wolf (vom Hülfensberge ©. 33.) Mir Stand 
die Buch nicht zu Gebote. Auf Maria hat die Sancte holpe Roth zuerit 
bezogen, (Herz. Br. u. ®. 1. ©. 176 ff.) indem er im Bilde Chriſtus, Ma- 

ria und Sohannes fieht, doch wären die Worte der Unnfchrift dann wohl 
an den Erlöfer gerichtet. Ebenda jagt Roth, und das feheint gegen die Na- 
ria zu fprechen, es jei in der Steinfirchener Kirche „ein hölzerne Bild, wel⸗ 
che von den Einwohnern Sünte Hülpe genannt wird“, welches er Freilich 
auch für ein Marienbild hält, und der Canzel gegenüber fei eine Mauerniſche 
für ein Bild: „Sünt⸗Hülpen-Klunß“ genannt. Klunß fcheint nur ein Drud- 
fehler für Klues, Claufe. Die Kirche ’ift dem H. Nicolaus geweiht. Kr. 
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ıdemtoris haurire declinat. Leo Pontif. Rom. Sermo qua- 
rages. 4. Der fchöne Kelh mit Patene im Verdener Dome, der 
rbeit nach zu urtheilen aus dem Anfange des fechzehnten Jahr⸗ 
anderts, mit Funftvollen Säulen und Eifelier-Arbeit, ift verfers 
gt von Lütke Brüggemann, vermuthlid einem Bruder bes 
zrüggemann, welcher das berühmte Schnitwerf im Dom zu 
Schleswig geliefert hat. Das eingravirte &. fcheint auf den 
kErzbiſchof Georg (f. unten ©. 19.) ald Schenfgeber zu deuten. 
In Bederfefa ein Kelch-Teller mit der Infchrift: me bibe devote, 
sum passus vulnera pro te. In Horneburg eine filberne Wein: 
anne, mit der nur zu fehr gefchraubten Infchrift: 

Damus quae nobis dedit Deus, 
Accipiemus quae dabit Deus. 
Reddimus data in tempore, 
Reddentur nobis post tempora. 
Afferimus praesentes praesentia, 
Auferemus absentes futura. . 

Bon den Orgeln unferer Kirchen find feine Alterthümer - 
gu verzeichnen; wir bemerfen nur, daß fih in St. Wilhadi zu 
Stade und im Dom zu Verden treffliche Orgelwerfe finden. 

ec. Unter den firhlichen Bildwerfen und Gemälden 
außer den Epitaphien find folgende der Erwähnung werth. Im 
Hollern guckt ein Mohrenfopf aus der Kirchenwand, mit der Um⸗ 
ſchtift S. Maurizi, anzuzeigen, daß die Kirche dem heil. Mauritius 
gewidmet war. An einer Ede des nörblichen Seitenflügeld des 
Doms zu Verden ragt aus der Mauer das fleinerne Bruſtbild 
eines Mannes hervor, welcher der Sage nad) die Kleinodien 
des Doms geftohlen hatte oder fehlen wollte, und zur Strafe 
dafür vom Teufel in Stein verwandelt wurde. Vergl. Alter- 
thümer und Sagen, Seite 246. Dieſes Bild, deögleichen ſich in 
mehreren Kirchen aus dem Mittelalter finden, bildet dad Wahr: 
jelhen der Etadt. Eine Reiter-Statue des heil. St. Georg hat 
Sottrum von Ho, Et. Jürgen von Gyps; die Bildfäule des 

heil. Martin Eftebrüigge, ein hölgerned Marienbild Borftel, Kuh: 
Nedt und Mulfum, 8. Wurften, derſelbe Ort ein fchönes fteiner- 
ned am Thurme; ein Weihmwafler-Beden an der Wand Imſum, und 
me Darftellung der Kreuzigung ded Herrn in Sanbftein haben 
Otterſtedt und Wilſtedt. In Lilienthal ift dad wohl ausgeführte 

Relief Bild einer Abtiffin Gertrudis von 1385 auszeichnen (S. 
4.1 S. 16 ff. und S. 192 nebft Taf. L), und in Cappel an der 

2 
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Kirchenwand ein Leichenftein mit dem Bilde des eriten lutheriſchen 

Pfarrers daſelbſt, Joh. Brandt; abgebildet in „Alterthuͤme 

und Sagen“. 
Mehr oder minder gelungene Altar⸗Schnitzwerke (meiſt die 

Paſſion darſtellend) finden ſich zu Bevern, Beverſtedt, Daverden, 

Neukloſter, Buxtehude, Blumenthal, Oberndorf und Oederquart. 

Die Kanzel zu Midlum hat Bildwerke mit Wurſter Hausmarken. 

Ein ſchoͤn gearbeitetes Crucifix von Holz beſitzt Bülfau und ein 

altes, 1623 vom Biſchof Sigismund (1586—1623) geſchenktes, 

die St. Johannis: Kirche zu Verden; ein filbernes findet fih i⸗ 

Elsdorf und an der Kanzel zu St. Wilhadi in Stade, ebendau 

Et. Cosmae ein filbernes nebft 2 fildernen Altarleuchtern aut 

neuefter Zeit. Das Altarwerf gehört dem Rococco an, ein alter 

Altarfchrein, St. Gertrud, ſtammt aus der abgebrochenen Nicolai 

firche und gehört zur alten Brauerfnecht-Brüderfchaft. 

Im Dom zu Berden waren ehedem bie freilich fehlechten 
Gemälde fümmtlicher Bifchöfe an den Wänden aufgehängt, fie 
find aber bei der Reftauration ded Doms (f. oben) vernichtel, 
bis auf einige, welche in der Struktur aufbewahrt fein folen. 

In Neuklofter ift das Delgemälvde des Bifchofd von Verben 3%: 
hannIL von Zeſterfleth (1381— 88). Altar-Gemälde zur bibliſchen 
Gefhichte bewahren Uthlede, Neuflofter, Wittlohe u. a.; werthvol 
jind die zu Etade, Burtehude, Eftebrügge. 2 Delgemälde von 

Defterley hat die Kirche zu Bremervörde. j 
d. Bon Inſchriften find zu bemerfen die über. dem Beicht⸗ 

ftuhle in Büsfleth: debita nostra remitte nobis, und an Mi 
Kanzel zu Zeven: | 

St. Vitus, dat zarte Kint, 
Als man dat in den historien findt, 
Heft sinen Globen recht bekannt; 

Darum (he in Olie is verbrannt). 
In Daverden ftehen an der Prieche des Gutes Koppeln von 

1698 die jchönen Worte: 

Bon Gott bin ih und habe Alles; ; 
Zu Gott will ich und ſchicke Alles; 

- Sn Gott leb' ich und genieße Allee. 
‚Eine Reliquie aus der Schwebenzeit findet ſich nod gu | 

Defe und Miffelmarden, nämlich ein gedrucktes Fönigl. Refeript 
vom Jahre 1693, worin dad Gedächtniß der vor hundert Jahren 
erfolgten Vertreibung der Jefuiten aus Schweden und die Mieter 

⸗ 
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erftellung der reinen Iutherifchen Lehre in Schwebifcher Sprache 
efeiert wird. 

Hieher gehören ferner die Epitaphien vornehmer Männer 
us dem geiftlichen oder weltlichen Stande. Im Verdener Dom 
velvet eine Steinplatte aus fpäterer Zeit in der ſuͤdlichen Wand 
es öſtlichen Theils, daß 1290 der Biſchof Conrad, Herzog zu 
Braunfchweig, den erften Stein diefer Baſilika gelegt, und 1390 
Biihof Otto, Sohn ded Herzogs Magnus zu Braunfchweig, 
ven oberen Theil Diefer Kirche geweiht habe; und ein Pfeiler des 
veſtlichen Theils beſagt, daß 1473 Bischof Barthold den erften 
Stein dieſes weftlichen Theil (des Schiffes) gelegt, und 1490 
venjelben eingeweiht habe. Die ältefte Ziffer im Dom, 1479, ift 
abgebildet auf Tafel 5. (©. o. S. 2.). Auf dem Grabmonument 

im norvweftlichen Umgange tft zu Iefen, dag Erzbifchof Chri⸗ 
ſtoph den 22. Januar 1558, und Erzbifhof Georg ben 4. 
December 1566 geftorben fei. Die eherne Grabtafel des Bifchof 
Barthold ift oben von Hrn. Eontector Sonne befchrieben und 
auf Taf. I. abgebilvet. In Neuflofter enthält eine ziemlich neue 
Neffing- Platte Nachrichten über das Leben des Bifchof Jo—⸗ 
hann I. von Zefterfleth, und in Harſefeld finden fich die Leichenfteine _ 
der Erzäbte Brummer und v. Schulte, in Zeven ein Stein 
in der Maner, zum Gedächtniß des Propſtes Monik, von 1397. 
Die jehr merkwürdige Gedächtnißiafel des Verdenſchen Bifchofs 

Iſo von MWölpe zu St Andread vom Jahre 1231 ift abges 
bildet: Köfter Alterth. und Sagen Taf. 2. ©. darüber dafelbft 
S. 77. Correspondenzb. I und „Ardiv” IL ©. 160 f. fowie die 

Derihtigung ded Herrn Eonr. Sonne unter den Miscellen 
dieſes Hefts. 

Von den Rittergeſchlechtern der Provinz ſind die Epitaphien 
und Wappen vorhanden: der v. d. Decken zu Krummendeich, der 
Iſſen dorf zu Oeſe, ver Marſchalck zu Hechthauſen, der Wer⸗ 
ſebe zu Meyenburg, der Behr zu Wittlohe, der Marſchalck 
und Schulte zu Lamſtedt, der Koͤnigsmarck zu St. Eosmae in 
Stade, ihr Grab war aber zulegt in St. Wilhadi, früher in ber 
Etats⸗Kirche (U. L. Fr). Im Padingbüttel liegt eine andgeftor- 
dene Familie v. d. Wülfsburg, und in Ritterhude ein v. 
ichicht begraben. Koſtbare Särge der Familie Reventlow 

aus italieniſchem Marmor ſtehen unter der Kirche zu Achim. Im 
Bremen und Mulfum, L. Wurften, finden fich Leichenfteine mit 
Hauemarken und Figuren in altfriefifher Traht (ſ. All— 

2* 
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mers Marſchenbuch S. 241. 242.); in Blumenthal das W 
pen eined Bremifchen Senatord Köhne, welcher feine Ha 
in’d Feuer hält Calfo wohl Bezeichnung eines ‚Gottes⸗Urtheils). 

e. Reliquien aus der römifch-Tatholifhen Periode fin 
‚etwa folgende: In Sandftedt in der Hinterwand des Altars ein 
thönerne Büchfe, worin unter Anderen ein biutbeflecited Leinen: 
in Biffelhövede das blutige Gewand eined von den ergrimmte 
Bauern erfchlagenen Paters, deffen Name nicht befannt ift. 3 
Stotel eine Reliquien-Lade mit Lleberreften von Paramenten un 
Mepgewändern. In Verden werben aus ven Gräbern der fr 
bifhöfe Ehriftoph und Georg aufbewahrt drei große Ri, 
welche fonft nichts Bemerfenswerthes darbieten, und bracteatenatti 
geprägte Zierrathen einer bifchöfliden Dalmatica. Zu St. Ce 
mae zu Stade ift an einer Wand befeftigt eine ganze eijern 

MWaffenrüftung, angeblich des Herzogs Adolph von Holftein, 
aus der Schlacht bei Bornhöved. 

f. Bon Urkunden ift wenig vorhanden. In Lamftebt ein 
päbftliher Ablaßbrief von 1300, eine Urkunde aus dem 15. 
und mehrere aus dem 16. Jahrhundert, befonders die dur 
dation zweier Bicarien betreffend, in Steinfirchen ein Al 
brief von 1332; in Hambergen die Copie eined Ablapbriee 
und acht erzbifchöfliche Donations » Urkunden, in Wilſtedt ein 

Kaufbrief von 1494; in Ritterhube ein Pergament von 15H: 

in Oberndorf alte Briefe in Möndsfchrift 9; in Bülfan di 
Fundationd-Urfunde der zweiten Pfarre von 1485; in Padiny 
büttel Privilegien der Schweven-Könige Earl XI. und XI; w 
St. Eosmae in Stade die Kirchenrechnungen von 1537, 3 
59, 78, 79 ıc. 

Alte Kirhenfiegel, deren Schrift aber zum Theil fahrer 
zu entziffern ift, bewahrt man zu Bülfau (Johannes mit den 
Lamme darftellend), zu Lamftent (aus dem 15. Jahrhundert), Iu 
Oppeln, Wremen und Imfum, und zwei (für die erfte und zweit 
Pfarre) in Oberndorf). . 

4) Zu den Taufgefäßen noch die Bemerkung, daß das Harfefelber 14° 
vom dortigen Conventual Ghert Klinge gegofien ift. Die volle Inſchrift fe! 
Archiv I ©. 179, Er. 
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die kirchlichen Alterthümer des Jandes Baden”): 

M. Sittmann in feiner noch im Manufeript vorhandenen 
efihreibung des Landes Hadeln fagt, daß im Sahre 1627 vie 
e Stiftung der zehn Hadelnfhhen Kirchen betreffenden Documente 
us Furcht vor den Tilly⸗Pappenheimſchen Kriegs⸗Scharen nad 
Iltnwalde gebracht, dort aber von den Fatholifchen Pfaffen ent: 
endet worden. 

1. Neuenkirchen. Unferer Lieben Frau gewidmet, foll die 
ltefte Kirche des Landes fein. Am öftlihen Giebel verfelben 
indet fih ein Geficht aus Stein gehauen und darunter bie 
Buchſtaben MTDSDRCT. 1606. An ver Dede des Schiffes 
mannerlei Kamilien- Namen und Wappen. An der Chorwand 
ein großes Crucifix. Die Kanzel mit Bildern biblifcher Perſonen 
und plattdeutfchen Bibelftellen gefhmüdt. Abenpmahls-Kelch mit 
unleſerlicher Inſchrift. Bronzened Taufgefäß, von ‚drei Figuren 
geltagen, mit vielen Reliefs. 

2. Jlien worth. Batron St. Wilhadus. Die Kirche von 
Sranit, ver Thurm von Holz. AltarsFlügel mit ſchönem Schnig- 

werk, biblifche Gefchichten und den heil. Wilhadus darſtellend. 
Taufe von Sanpftein, mit der Jahreszahl 1717. An dem Chor 
ein, Brauthaus. 

3 Nordleda. Patron St. Nicolaus. Die Kirche aus 
Feldſteinen aufgeführt. Altarthüren mit koſtbarem Schnigwerf 
in vielen Abtheilungen die Paſſion betr. find 1642 von dem 
Nordſtrande (der Schleswigfchen Infel Nordftrand) erftanden. 

Bronzener Altar-Leuchter von 1580. Silberner vergoldeter Kelch 
von 1602, mit der Infchrift Jhesus. Taufe von Glodengut, auf 
3- Füßen ruhend. Im Beichtftuhle ein ſchwarzes und weißes 
Meßgewand umd ein alter Dolch. 

4. Ofterbrud. Batron S. Petrus. Kirche von Feld⸗ 
feinen, hoͤlzerner Thurm. Altar .mit Schnitzwerke. Glocke von 
1576, gegoffen von den Gebrübern Lichtenow. 

3 Wanna Patron ©. Georg. Die Kirche, jetzt fehr 
verfallen, hat ver Sage nach früher in Süderleda geftanden, und 
An Rrivilegium Herzog Alberts von 1239 erwähnt die paro- 
— “ 

Ein Auszug aus den, vom Herrn Superintendent Söhl in Odisheim 
mir gütig mitgetheilten Nachrichten über die Kirchen des Landes Hadeln. 

D. Köſter. 
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chia in Suderled. Aber nach einem Document ded Bfarr-Ar 
chivs hat die Kirche bereits 1369 in Weſter⸗Wanna geftanden ". 

6. Altenbruch. Patron St. Nicolaus, deſſen Statue a 
der Kirchenwand fteht. Die Kirche hat drei Thürme, 2 malliw 
und einen hölzernen Gloden-Thurm. In den Penftern vide 
Elasmalerei mit Wappen von 1665. Die Beichtlammer ha! 
Schnitzwerk von Eichenholz, und der Altar-Schrein desgleichen, 
letzteres höchit werthvoll, aus dem 15. Jahrh., 5 Fuß hoch und breit, 
6 Zoll tief, die Paſſions⸗-Geſchichte darftellend ; es ift wergolte, 
und fehr ähnlich dem im Dom zu Schleswig. Ein filberner ver 
goldeter Kelch von 1562. Alter metallener Taufftein mit Bilm 
und der rüdwärtd zu lefenden Inſchrift; Qui baptizatur ha 
sacro fonte, salvatur. | 

7. Otterndorf. Patron St. Nicolaus. Rundbogenſtil: 
der Ehor ein Kreuggemölbe auf vier plumpen Säulen, 1585 ge: 
baut; dad Schiff viel fpäter. Alte bronzene Taufe mit plumpen 
Figuren, und alter Kelch mit der Infchrift: help Ghot unde Maria. 
Neben dem Altar Luthers und Melanchthons Tebensgroße Bil 
der, von 1587. An der Kanzel kunſtvolles Schnigwerf, Die Pro- 
pheten und Apoftel darftellend. Im SacrifteisEchranfe ein roth— 
fammines Meßgewand mit Goldtreflen, von 1563, (?) einftmelen 

dem Welfen-Mufeum in Hannover überlaffen. 
8. Luͤdingworth. Patron Jacobus major, in einem faſ 

lebenögroßen Holzſchnitte an der Wand abgebildet. Die Kirde 
ſoll früher in Lüderskoop gelegen haben und verlegt fein, weil 
daſelbſt eine furchtbare Krankheit gemwüthet. Rundbogen-Fenfter, 
und der jetzige Chor ſpäter gebaut ald das Schiff. An 
den Wänden in Stein gehauene Mappen, unter andern de 

Herzogs Franz IL Glasmalerei mit Wappen in den Fenſtern. 
Bor dem Altar her ein Gitterwerf, mit einem fünftlichen Auf 
fage, nach der Infchrift „das Geringe“ genannt, und barübe 

ein ſchwebender Engel, welcher mit dem Dedel des Taufgefüßed 
zufammenhängt. An den Rundbogen vor dem Ehor Figuren aud 
gebranntem Thon. Ueber den Chorthüren die Bilpniffe Luther? 
und Melanchthon’s, von 1592. Ueber dem Altar Schnigmwerl 
die Paſſion darftellend, von 1665. Ein großer Kelch mit blauen 
Email und ein Heiner von 1549, mit der Inſchrift: dese Kelck 

1) Ecclesias ylingiwort. osterbroke. Suthererlede. Urk. von 1230. 
©. v. Hodenberg Stab. Cop. ©. 97. Es ift ohne Frage beides dieſelbe 
Kicche, und Wanna wurde früher Süberleda mit genannt. Kr. 
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hort in dat lant Hadeln in dem Karspel to der Wort un hort 
to dem 'hill. Geiste. Alte Taufe aus Glodenmetall, von 4 Man: 
nern getragen, an der Seite 165 Männer:Geftalten, abwechſelnd 
große und Fleine. Die rückwärts zu lefende Inſchrift lautet wahr: 
ſcheinlich: sit fons vivus, aqua regenerans, unda purificans; 
der Dedel von 1068 (9. An der Kanzel reiches Schnitzwerk. 

Ein Altarblatt, mit Schnigwerf, die Kindheit Jeſu betr., -wahr: 
heinlih aus der Lüderskooper Capelle, ift an die Kirchenwand 
gelehnt. — Glocke von 1666, mit der Infchrift: höret mich, 
dass Gott euch auch höre. Judic. 9. 

9 und 10. Neugebaut find die Kirchen zu Odisheim (Patr. 
St. Joft, auf dem Kirchenfiegel Jobft) 1803, und zu Steinau 
Batr. Johannes Bapt.) 1835. Die alte Opisheimer Kirche 
lag Y, Stunde von der Gemeinde entfernt. Auf dem Platze 
derfelben fol fpäter die Kapelle zu St. Joſt (vergl. Köfter’s Ges 
ſchichen und Alterthümer S. 247) erbaut fein?). Die FHleinere 
Glode von 1588 hat die Snfchrift: dat Wort des Herrn blifdt 
in Ewigkeit. Zmifchen jedem Worte ein Marienbild. In Stei- 
nau fol die ältefte Kirche 1 Stunde weiter ſüdlich an der Geeft 
gelegen haben. Bon der älteren ift der fehr alte Thurm bei der 

jegigen neuen ftehn geblieben 
Es muß noch bemerft werden, daß Hr. Oberlandbaumeifter 

Vogell in der Zeitfchr. des hiſt. Vereins für Niederſachſen 1861 
eine kurze Weberficht über die »Tutherifchen Kirchen der Herzog: 

thümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln gegeben 
hat, doch ift die Zahl der Bremifchen Kirchen nicht volftändig. 

Das Freſe'ſche gamiliendach. 
Aufzeichnungen aus dem dreißigjährigen Kriege zu Hoya 

1623 — 27. 
Mitgetheilt v. Paftor A. Efchen zu Ovelgönne (Großh. Oldenburg.) 

(Meber die nachfolgenden Aufzeichnungen ſchreibt Hr. Paftor Eichen in 
einem Privatbriefe: „Bor einigen Jahren hatte ich Gelegenheit, in Bremen 
eine plattdeutfche Bibel zu Kaufen, in welche der Befiker, zur Zeit des breißig- 
— — — 

2) Die Capelle von St. Joſt lag nicht auf Hadeler Gebiet, fie gehörte 
in die Obedienz Lamftedt, eine Befchreibung ihrer Lage wird vielleicht weiter 

unten noch gegeben. Die Kirche zu Odisheim (Godefzem) war dagegen nach 
Ausweis des Stad. Copiars ©. 54 ein Filial von Steinau. Kr. 
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jährigen Krieges in Hoya wohnhaft, außer Familiennachrichten auch Notizer 
über dort und in der Umgegend vorgelommene Greignifle eingetragen hat, 
Später haben feine Söhne ausführliche Berichte über dad Jahr 1630 un 
1631, namentlich die Schlacht bei Seehaufen (Breitenfeld) nachgefügt, oifen- 
bar aus fliegenden Blättern ꝛc. abgefchrieben. Eine Abjchrift dieſer Blätter, 
welche" Baftor Eſchen für das Germanifhe Mufeum zu Nürnberg beftimm 
hat, iheilte derfelbe dem biefigen Bereine für Gelchichte und Alterihümer 
freundlihft zur Anfiht und Benugung mit; die Driginalaufzeichnungen 
Freſe's jchienen mir bei den menigen Nadjrichten über den dreißigjährigen 
Krieg gerade aus dieſen Gegenden befonders des Abdrucks werth, obgleid fie 
genau genommen das geographifche Gebiet unferes Vereines nur eben k- 
rühren. "Sleichermaßen fchien mir aber auch die Freſe'ſche Familienchronil 

“ felbft, wegen des tiefen Einblicks, den fie in das fromme Leben eines Bir 
gerhaufes jener Zeit gewährt, mittheilenswerth. Kr.) 

Nach gewiffer vnd gründtlicher Bericht id min Vaders Br 
der der alte Eilardt Frefe genannt, Vndt tho Aurich in Of 
freßlandt gebaren uth priefterlichen Stande. 

Vndt hefft by dem Olden Grafen In Oftfreßlandt vor einen 
Notarien gevenet vndt ein Klofter vam Heren Ingehabt. 

Meined Vaders Moder i8 tho Nordenn in Oftfreplan gr 
baren, Ihr Name is Wübbefe geheten oder Wopke. 

Anno 1537 is min Bader Eilardt Frefe van Aurid ge 
baren. Meine falige Moder iS van Bunde gebaren, jegen Em 
den, und hefft gebeten Juditheoder Jutte Ekes. 

Hefft ein Mann vor meinen Bader gehabt, hefft Johan 
van Duth gebeten. 

Dar midt hefft je twe Kinder getüget, welche fein mine nt 
half Schweftern gewurven. De elfte heth Gebbeke, de Jung 
heth Engell. 

Meine Moder hebbe ich nicht gefandt, ift geftoruen ti tho 
Bingum bey Lehr⸗Orth. De iß Ihres Alters geweſen an de #6 
Jar, do fe if geftoruen, bin ich ahnegefehr achte Weken ol! 
gewefen. 

Mein Bader hefft od by Graue Enno van Oftfreßlandt vır 
ein Fagett gebenet, welches mein Heer Ihme od In feinem hogen 
Alter hefft geneten laten, da er nichts mehr hefft erweruen onen; 
hefft Ihme tho Lehr alle Jahr fochtig Daler tho Underholt ge 
gewen. Leuet Godt fen Danf ve dieſe Zeidt alß Anno 1617. 

Mein Bader hefft my olfo forth by Ander Lüde gedan In 
minen Eindtlihen Dagen, de Frouwe iß mine Marye geweſen, 
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efelbigen hebben my In Goddesfrucht wollertagen vndt my ber; 
ah zu Bremen In de Schole ghan laten. Undt darnach by 
inen Abtefer ein Jar lank gedan vndt nad der tidt Ey einen 
'tamer gebracht midt Namen Casper van Komoude, de midt 
;ocheren vndt Kruderen 1) vnd andere Waren gehandelt hefft. 
Jefelbige Liide 2) mit Namen Lenardt Jacopes vndt Ilßke 

Smedes tho Bremen In cin Ehrbar Raths Dienft geweſen 
Bndt den Abteker Garbihoff Vorwaltet vndt allerlei Water 
jediftelert, fo op der Abtek gefommen fin, davor fe Sarliches 
VOR. D. gehadt, Vndt fin od In Ihren hogen Older beide Im 
jarden 3) geftoruen ein Dag nah dem Anderen Im Jare 1598 
Im May Vndt ſin Erlih zu S. Reimart) zur Erde beftevet. 
Godt vorlene Ihnen ein frolih DVfferften. 

Anno 1618 den 25 Tach Januarii am Dage Pawli Ber 
kehrung iß mein lieber Bader Eilardt Frefe, geboren zu Aurich 
In Oftfreßlandt, zu Leer In Oftfreßlandt godtfelih In Chriſto 
dem Heern entjlapen. Gott der Heer vorlene Ihme vnd vnß 
alle eine froliche DVferftehung: fein Alter iß 81 Jar. 

Vnd alldar zu Leer chriftlich vendt erlich zu der Erde beſtedet 
duch den Herren Baftoren Johannes Schlihting, fo in 
feinen Leften ift by Ihme gewefen. 

Vndt wath ehr Im bahren Gelve hefft nagelaten, alß an 
de elfen Richsthaler, dem Heren Paftorenn behandet, daß ehr dat 

ſcholde Vmme Gottes Willen genen, So ein gubt Bürger binnen 
her betuget, midt Namen Johann Horfimann. Vndt waß 
ehr Sunft an Bethwerch vndt anderem gerebe 5) hefft nagelaten, 
mine Schwefter Gebke gegenen. 

Godt vorlene Ihme eine froliche Vperfteung vndt und An⸗ 
deren ein Selig Starffflundlin. 

Anno 1574 bin id gebharen vp Crutz Dag van meinen Ba- 
der Eilardt Frefe vann Aurich und vann meine Muter Ju— 
dith Efes Vnd mein Name zu de Chriftlichen Dope ontfangen 
vann dem Heren Baftoren tho Bingum als H. Martinus, is der 
Order Superendente gewefen. Vndt geheten Eilardtd) nad 
meinen Großvater. 

— — — 

1) Bücher und Gewürze. 2) d.h. ber Apotheker. 3) ber eben genannte 
Abothekergarthof. 4) St. Remberti. 5) Betten und Hausrath. 

6) Viefer Eilardt ift Verfaffer der Familiennachrichten, außer den mei- 
en Zodesnotizen, und der nachfolgenden hiſtoriſchen Aufzeichnung. 

I 
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Anno 41601 den 20 October bin ich getreven In den Standt 
der Hilligen Ehe; dartzu mich Gott feinen Segen vorleh, vndt 
mich befreyet midt deß Erbaren Lambert Meyers tho Carsſen 
feine Elieche Dochter Alheit Meyers, Vndt iS my gegeuen 
In der Kirchen zur Hoya durch vnſen Paftoren Her Hinrich 
Meyer, Vndt all dar den Godtlichen Segen ontfangen. Der 
Leue Godt wolle Vnß henfurder Reichlichen Segenen vndt vnſere 
Leuendt ſtedes In den Fruchten Gottes vndt bey feinem heiligen 
Worde Vndt bey den Rechten wahrhafften gelouen beth an dap 
ende erholden. 

Anno 1629 denn 8. Dach vor den freyem Markede ift meine 
libe Mutter Gottfelih in Chrifto dem Herren Entfchlafen, Gou 
der Allmechtige vorlene Ihr eine froliche Vfferſtehung: Vndt 
aldahr zur Hoya Ehriftlih vndt Ehrlich zu der Erde beftediget, 
durh den Herren Paſtorenn Bunradum Romelinng de 

Leichpredigt verrichtent worden. 
Anno 1629 denn 24 Decembris zu Mittage fwifchen 12 

vndt 1 Vhr ift mein lieber Bader Eilert Freſe zu dero Hot 
Gottſalichlich in Chriſto dem Herrenn Endtfchlaffen. Gott dr 
Herre vorlene Ihme vndt und Allen eine froliche Aufferftehum. 
Sein Alter ift gewefen 55 Jahr. j 

Vndt aldar zur Hoya den 27 Decembris Chriftlich vnndi 
Ehrlich zu der Erde beftenigett durch den Herren Baftoren Eur: 
radum Romeling So in feinem Leſten ift bey Ihme gewelen, 
auch de Leichpredige verrichtet worden. 

Anno 1602 den 28 Juli hefft vns Gott der Almechtige 
onfen Erften fone gebeeren Taten twisfchen 2 vnd 3 Uhr Rad 
middage. Dartho vnß Gott finen fegen geuen wolle. 

Ein Name in der Chriftlichden Doepe ontfangen Durch vnſen 
Baftoren H. Hinrih Meyer vnd genandt na minen Groi 
Bader Eilardt”). 

Ceine Gefatteren fin gewefen De Wol Edle und fille dugent | 
rihe Frauwe Mette van Staffhorft. de Edle vndt feet 

dugentriche Junckfrauwe Katrine Judith Er. Aß muſ's van der | 

Mhile Amptman zur Hoya; der Erbare Clawes Dronewulfl | 
Anno 4679 den 3 Marti Iſt min Broder Eler Free‘ 

7) Diefer Eler oder Eilart hatte mwahrjcheinlich die Nachrichten über 
1610 und 1611 aus den Flugblättern eingetragen, nicht aber die Breitenfelder 
Schlacht. 8) Diefe Todesnotiz, wie faft alle folgenden Todesanzeigen hat dr! 

ſpäter genannte Levin verzeichnet. 

— 



27 

In dem Herren Endiflaffen Seined Alter in daß 77 Jar. Dee: 
jen Sele Gott genedih Sen, undt worlehne Ihme.am Jungften 
Dage eine froliche Aufferftehunge zum ewigen Leuende. 

Anno 1618, den 5 Aprili8 hebbe ich minen Sone Eilart 

m Lüder Abraham beitevet 6 Jar Im Namen Gotted den 

Kramhandell zu Ihren. Iß vann mn feinen Burgen begheren 
weſen. 

Anno 1625 den 4 October hefft myn Sone Eilardt ſich 
midt des Erbaren Seligen Helmeken Nabelers Dochter 
Alke Nabelers Elich Vortrouwet Vndt vp den Dingeſtdach de 
Hochtidt Im Selbigen Hufe gehalten. In Seligen Helmeken Na- 
belerd Huß fin fe In Vortrauwet durch M. Litcenfiat Bel: 
selind. De Leue Gott wolle Ihnen zu beiden Eeiten Seynen 
Richen Segen geuen. 

Anno 1626 hefft Gott der Herr Se reichlichen gefegnet Vndt , 

Einen Jungen Sone befcheret den 31 October de nacht fegen den 
Dingefivach, bin ich, damalß zur Hoya geweien zu Einem Ge - 

fadderen zu dem Kinde gewurden. Sein Name In der billigen 
Dope entfangen vndt genennet Ehler, godt geue in feinen reichen 
Segen, daß ehr möge In den Fruchten Gottes vpertagen werben. 

Anno 4605 den 19 Febrnarius op den Auendt twisfchen 9 
und 10 Uhr hefft vnß Gott der Almechtige abermalß midt Einen 
Jungen Sohne vorerth und fin Name in der hilligenn Ehriftlichen 
Dope ontfangen vnnd genendt Johan. 

Gott gene Ihme finen Richen Segen. Amen. 

Sine Gefatteren fin gewefen der Edle vndt Ehrnfefte Io- 
han van Weyhe der Junger. Johan Hundertmard. 
Urid Brandt zu Bremen. Swande Dronemwulfes un. 
Anne van Gheren. | 

Anno 1624. den 10 Juny hebbe ich meynen Sohne Johan 
beftevet off ein Vorſckent Y by Ditrich Kofter Ampt-Stramer 
In Bremen, den Kramhandell by Ihme zu Lhren Vndt hernacher 
einen beftendigen Vordrach midt Ihme zu machen. Gott der 

Allemechtige wolle Ihme hiezu genen Sinen Gottlichen vndt 
Reichen Segen, daß eß Alles In feinen Namen mad) woll an- 
gefangen vndt fullendet werben. 
— 

9) Auf Forſchen, auf Verſuch. 
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Anno .1608 den Leften December auff Neyjarß Afendt Heft 
vnß Gott der Heer Ein freliched Neyes Ihar beſcherdt vnndt 
vnß auermalß midt Einen Jungen Sohn vorehtrt. 

Gott der Heer ſey Ewichlich Loff Preis vnndt Ehr. Der 
erhalte fe Alle bey warer Gottlicher Lehr. Syn Name In der 
hilligen Döpe ontfangen vndt genandt Frederick. 

Gott geue und de Salicheit alle gelid. 
Sofet den Friede Vndt Jaget Ihme na, denn Selich findt 

de Friede Machers. 
Friede ehrnerth. Unfriede Vorherth vndt Wortzert. 
Giff nad, habe midt Jedermann Friede. 

Was du Redeft mafe wahr, 
Mas du borgeft bezale ghar, 
Laß ein Jeder fein der ehr ift, 
So bliueftu od der du bift. 
Hore Gotted Wordt für allen Dingen 
Sp wirth dir Nimmer Mißgelingen. | 

Eine Gefattern fin gemwefen der Edle und Ehrenfefte Fre— 
derih van Weyhe Johan Dorendt. Michelt Dett 
merd. Anne van der Mhile. 

Anno 4625 Vp Micheli hebbe ich Vnſen Freder ich iv 
Dirih Kofter 5 Iarland In de Ehre gevan den Kramhandell 
vndt de Kopenfchafft by Ihme zu Lhren, vndt wen ehr tme Ihar⸗ 
land by Ihme gevenet hefft, So will ihme Dirich Kofter fra 
Vorlenet hebben, daß ehr ein Stüd Geldes mad) anleggen an 
Wahre fo Dirich Kofter In finen Kram nicht tho kope hefft. 
De Leue Godt wolle Ihme Sinen Eegen dartho Vorlenen bad 
ehr eß mach glüdlich anfangen Vndt Ehriftlich vullenden. 

Anno 1648 den 28 November Iſt Frederich Freſe Ealip 

ich in Gott entichlaffen, desfen Sehle Gott wolde genedig Sein 
ont vorlehnen Ihme eine froliche Aufferftehung am jüngften Dage. 
Iſt zu der Hoya Ehrlich bei Seinen S. Vatter begraben wurden 
Vndt Seined Alters gewurden 40 Jahr 

Anno 41647 den 29 Juni bin Ich Levin FBrefe 1%) getreden 
in den Standt der hilligen Ehe. Darzu mihr Gott Seinen Sr 
gen vorlenen wolle. 

10) S. S. 29. Er ift der legte Befiger der Bibel und bat faft alle Todes⸗ 
nachrichten, auch den Bericht über die Schlacht bei Breitenfelb eingetragen, 
bie legte Notiz ift fein Todestag, welchen feine Frau einfchrieb. 

ı 
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Vnndt mihr befreyedt midt des Erbaren vndt wolgeachten 
Herren Berdt Kodd Eheliblihe Dochter, genandt Junpffer 

Jeihe Koded. 

Vndt ift mihr gegeuen in dem großen Kofl-Hufe zu S. An- 
iharryeß 11) durch Herren Johannes Almerß Predigern no 
vnſer Liben Frouwen. 

Vndt aldar den Gottlichen Sehgen endtfangen. 
Der Libe Gott wolle vns hinführo Reichlichen Segenen an 

Leib vndt Sehle, vndt unſer Lebendt ſtedes in den Fruchten Got⸗ 
tes vndt bey feinem heiligen Worde vndt bey dem Rechten wahr: 
haften gelouven bedt an dad Ende beftendiglich erhalten. 

Anno 4690. 10 Novembre. auf Martini Abent zwifchen 5 
ww 6 Vhr Sft mein lieber Ehemann Leuin Freſe bey vollen 
Verſtande und in brünftigen gebett in feinem Erxlöfer Ehrifto dem 
Herten fanfft und felig entfchlaffen, Gott der Herr Verleihe ihm 
eine froliche auferftehung zum Ewigen Leben, und allen zu feiner 
Zeit eine feelige Nachfolge. Amen. 

Eein Alter ift gewefen 80 Jahre weniger 1 Monat. 
Anno 1610 den 13 December twisfchen achte und negen Vhr 

vor Middach op Lucya Dad hefft vnß Gott der Allemechtige 
noch mitt Einen Jungen Son vorerth. Vnd fin Name in der 
heiligen Dope ontfangen durch vnfen Paſtoren H. Hinrich 
Meyer vndt genandt Leninn 12). ' 

Godt der Allemechtige fey da Ewichlich Bor gedancket. Godt 
gene Ihme Luft vndt Leue Zu dem Worte Godtes Vndt Liebe 
des Negeften, dadurch Godtes ehre vndt den Zeibtlichen Friden 
gebanwet werth. Sey alle Zeidt willferdich zum Friden So wirth 

eß Dir woll ghan vndt Gotted fegen Erfen. Seine Gefatteren 
ſem geweſen der G. E. und Ehrennfefte Lenin van Hoeden- 
berg Drofte zur Hoya. Ulrih Beder. Gretfe van der 

Mihle, Amptmannfche zur Hoya. Hedewich Bringmeyers 
Amptfchrinerfche zur Hoya. 

Anno 1625 den hilligen Dach Michali, alß min Sone Ei; 
lerth den Kramhandell angefangen, hebbe ich vnſen Leuin od by 
Ihme gedan den Kramhandell by Ihme zu Lheren vndt by Ihme 
zu denen gelich ehr by Luͤder Aberham gebenet hefft, Vndt 
wann ehr od 2 Jar by Ihme gewefen, fo fchall ehr od ein Stüd 
— — 

— 

11) Zu Bremen. 
12) ©. not. 10. 
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Kirchenwand ein Leichenftein mit dem Bilde des erften lutheriſchen 

Pfarrers dafelbft, Joh, Brandt; abgebilvet in „Alterthuͤmer 

und Sagen”. 
Mehr oder minder gelungene AltarsSchnigwerfe (meift bie 

Paſſion darftellend) finden fich zu Bevern, Beverſtedt, Daverden, 

Neukloſter, Burtehude, Blumenthal, Oberndorf und Dederquart. 

Die Kanzel zu Midlum hat Bildwerfe mit Wurfter Hausmarken. 
Ein ſchön gearbeitetes Erucifir von Holz beſitzt Bülfau und ein 
altes, 1623 vom Bifchof Sigismund (1586— 1623) gefchenftes, 

die St. Johannis - Kirche zu Verden; ein filbernes findet ſich in 
Elsdorf und an der Kanzel zu St Wilhadi in Stade, ebenda zu 
St. Cosmae ein filberned nebft 2 filbernen Altarleuchtern aud 
neuefter Zeit. Das Altarwerk gehört dem Rococco an, ein alter 
Altarfchrein, St. Gertrud, ftammt aus der abgebrochenen Ricolais 
firche und gehört zur alten Brauerfnecht-Brübderfchaft. 

Im Dom zu Verden waren ehedem die freilich fchlechten 
Gemälde fümmtlicher Bifchöfe an ven Wänden aufgehängt, fie 
find. aber bei der Reftauration ded Doms (j. oben) vernichtet, 
bis auf einige, welde in der Struftur aufbewahrt fein follen. 
In Neuflofter ift dad Delgemälde des Biſchofs von Verden Jo— 
hann II. von Zefterfleth (1381— 88). Altar-Gemälde zur biblifchen 
Geſchichte bewahren Uthlede, Neuflofter, Wittlohe u. a.; werthvoll 
find die zu Stade, Burtehude, Eftebrügge. 2 Delgemälde von 
Defterley hat die Kirche zu Bremervörde, 

d. Bon Infchriften find zu bemerfen die über. dem Beicht⸗ 
jtuhle in Bützfleth: debita nostra remitte nobis, und an bet 
Kanzel zu Zeven: 

St. Vitus, dat zarte Kint, 

Als man dat in den historien findt, 

Heft sinen Globen recht bekannt; 

Darum (he.in Olie is verbrannt). 
In Daverden ftehen an der Prieche des Gutes Koppeln von 

1698 die ichönen Worte: 

Bon Gott bin ich und habe Alles; 
Zu Gott will ih und fchide Alles; 

In Gott leb' ich und genieße Allee. 
Eine Reliquie aus der Schwedenzeit findet ſich noch zu 

Oeſe und Miſſelwarden, nämlich ein gedrucktes koönigl. Reſcript 
vom Jahre 1693, worin das Gedächtniß der vor hundert Jahren 
erfolgten Vertreibung der Jeſuiten aus Schweden und die Wieder: 
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Anno 1619 den 19 July bin Ih Eilardt Freſe Nebenft 
ohbann Dhorent Albey Bon der Gemene zur Hoya zum 
Atermann vndt Suraten Erwelet wurden. Vndt Sulch Chriſt⸗ 
ch Ampt Vorm Heren Droſten Leuin Von Hudenberch Vndt 
v. Aßmuß van der Mhile Amptman zur Hoya Sulch Chriſt⸗ 
ch Ampt angenamen Vndt midt Vnſen kurperlichen Ede bekrefftiget. 

Gott der Allmechtige wolle vnß ſeinen Segen vnd genade 
ar zu Vorlenen, daß wy eß mugen Chriſtlich vndt woll fullfhuren 
hodt zum Ehren Vndt der Kirchen Vndt gantzen gemene zum Beſten. 

Anno 1620 den 10 November vmb achte Vhr des Morgens 
et On Godt der Allemechtige Eine Junge Dochter gebheren 
alten, welche8 feine 11% ftunde gelebet hat. Vnd worth von ber 
Bathmutter getofft. Godt vorlehe Ihr eine froliche Ufferftehung. 
Indt Vnß Ubrigen fo noch Im Leben fein eine Selige Starffs 
ſtundelin. Ihr Name waß bevacht zu Nennen Ilſabe. Se if 
vff Martenßtach Godtfelich zur Erde befteniget. Ihr Leichgedechtnuß 
Heft Joft Mollerus gedan, Nachdemmale vnſe Baftor Her Jo⸗ 
han Harpke ift fwerlich Franf geweſen. 

Anno 1625 den 1 Juny Foerde Vnſe Johan Vndt Leuin 
thofamen Nach Bremen Vndt Bnfen Lenin by Johan rabben in 
de Rechen⸗Schole aldar gebracht. 

m — — — 

Anno 1623 den 2 Sondach Nah Martiny iß der Heer van 

Dorth Inn de Graffihafft Hoya in dat ftifft Veerden durchge: 
tagen vndt zu Nigenbargen vber de wefer getagen vndt darnach 
mt Ampt Siefe vndt int ampt Neyenbrodhufen In gefallen Vndt 
ben vndt wider großen Schaden gedan mit rouen vndt Nemen. 

Anno 4623 ift der Graue vann Manffeldt midt ſyne Rute 

reye Inn de Hoyerhagen in gefallen od in den Bunker Karfpell 
vndt vmme Tiggende Dorper vndt altar großen ſchaden gedan. 

Anno 1623 vmme Winnachten iß Hertzog Chriftian van 
Brunswich zu alten Brockhuſen ingefallen midt fhele Cornet⸗ 
ruter vndt Knecht Vndt van dar int Landt zu Brunswich ge- 
rucket Vndt forth im Halberftetfehen Lande vndt im Sticht Hil- 
deßheim, ock Sn dem Furſtendom Grubenhagen, welches ahne 
groſſen ſchaden nicht iſt affgangen, dadurch ſtete vndt Dorper in ' 
Roß Vordarff gekamen fin. 
.Deß Grauen van Manpßfelt ſyne ruter fein wider In Oft- 
ſehlandt getagen vndt aldar midt Seiner Armada ein gang 
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Jaer vndt darüber gelegen vndt aldar daß gantze Landt im gru 
vorderbet, groffen Vbermudt darin getrieben, daß dem Yolde 

- der Lieben Koft hadt gemwalget, fi midt der Butter gefmeten. 
Darnach hefft fe vnſe Heer Godt in denfelbigen Lande 

ftraffet wegen Ihreß Godtlofen lebenß vndt Vbermutes will 
dat fe haben mit den Inwaren des. Landes de Koelftrunde 
hunger gegeten hebben. Huſer vndt ſchuren dale gebrafen v 
vorbrande Vndt hebben doch ghar in dem Lande Feine Fein 
Sundern Zoeg allezeidt den Feindt vB dem wege, fin alfo vy 
Lefte Ihrer fele van Hunger by Hunderden wechgeftorben v 
entlich von Hunger vth dem Lande wechtreden moten. Got : 
lene ung Seinen Frebe. 

Anno 4623 den 3 January ift mein g. 5. vndt H. Herb 
Georg Generali Kreiß Vberſte daß Landt zu ſchutzen vndt 
vortedigen mit Ruter vndt Soldaten In de Graffichafft Ho 
vndt Graffichafft Deffholt Lemforde vndt Vmme Liggende Ampfe 
fine Armade vorquartert Vndt ruter vndt Eolvaten vor Ihr gelt 
vndt befoldung geteret. M. G. %. vndt Her hatt fin Haupt 
quarter zu Neyenburch. 

Eß haben zur Hoya an de 700 Man an Ruter ondt Ei 
daten In der Erfte gelegen, ift ein Ritmeifter mit geweſen Peter 
ſtorp genandt, der ander iſt mir vorgeſſen. 

De Capitein zu Fuſſe fein geweſen Captein Meredich, 
Captein Ditrich Fhurſchutz vndt Captein Nagell. 

Darnach iſt Captein Maredich mit fin folck in Nenyenbord 
gezogen vndt Captein Fhurſchutz nach dem Hartzberch Im Zur 
fiendom Grubenhagen, vndt ift alfo Baptein Nagel fein Em 
paneye dar allene in beliggen bleuen Sampt dem KRitmeftt 
Peterftorp fin Cornet Ruter. 

Eein darnach Vmme Michely affgedandet vndt waren allı 
eine klene Zeidt allene in vnſen Hüferen. Kurk darnach iſt daß 
Keyferliche Fold zu Martfelde vndt Im Carſpell Buding Filſen 
vndt Ampt Brodhufen In quartirt Vndt darnach de gange graft 
fhafft dur, Im Ampt Frowdenberch vndt by den Weferftrom 
herop In dem Landt zu Heffen vndt Vmme Liggenbe Graf’ 
ſchafften. 

Alß nu dat Keyſerliche Folk fo na an dat Huß Hoya all 
zu Mering Hoyerhagen od zu Buding, vndt vmme Vorhutung 
daß der Burger zur Hoya feinen Vberlaft gefchehe, ift Captein 

Maredich widervmme Zur Hoya zu liggen famen, 
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Bie kirchlichen Alterthümer des Jandes Badeln”): 

M. Sittimann in feiner noch im Manufeript vorhandenen 
Beichreibung ded Landes Hadeln fagt, daß im Jahre 1627 die 
bie Stiftung der zehn Hadelnſchen Kirchen betreffenden Documente 
aus Furcht vor den Tilly⸗Pappenheimſchen Kriegs⸗Scharen nad 
Altenwalde gebracht, dort aber von den Fatholifchen Pfaffen ent- 
wendet worden. 

4. Neuenkirchen. Unferer Lieben Frau gewidmet, foll die 
ältefte Kirche ded Landes fein. Am öftlichen Giebel derſelben 
findet fih ein Geficht aus Stein gehauen und darunter die 
Buchſtaben MTDSDRCT. 1606. An der Dede des Schiffes 
mandherfei Samilien- Namen und Wappen. An der Chorwand 
ein großed Erucifir. Die Kanzel mit Bildern biblifcher Perfonen 
und plattveutfchen Bibelftelen gefhmüdt. Abendmahld-Kelch mit 

unleferlicher Inſchrift. Bronzenes Taufgefäß, von drei Figuren 
getragen, mit vielen Reliefs. 

2. Jlienworth. Batron St. Wilhadus. Die Kirche von 
Granit, der Thurm von Hol. Altar-Flügel mit ſchönem Schnitz⸗ 
werk, bibliſche Gefchichten und den heil. Wilhadus darftellend. 
Taufe von Sandftein, mit der Jahreszahl 1717. An dem Ehor 
ein, Brauthaus. 

3. Nordleda. Batron St. Nicolaus. Die Kirche aus 
Feldſteinen aufgeführt. Altarthüren mit Foftbarem Schnigwerf 
in vielen Abtheilungen die Paflion betr. find 1642 von dem 
Nordſtrande (der Schleswigfchen Infel Nordftrand) erftanden. 
Bronzener Altarskeuchter von 1580. Silberner vergoldeter Kelch 
von 1602, mit der Infchrift Jhesus. Taufe von Glodengut, auf. 
3 Füßen ruhend. Im Beichtftuhle ein fehwarzes und weißes 
Meßgewand und ein alter Dolch. 

4 Oſterbruch. Batron S. Petrus. Kirche von Keld- 
feinen, hölgerner Thurm. Altar .mit Schnitzwerke. Glode von 
1576, gegoffen von den Gebrüdern Lichtenow. 

5. Wanna Patron ©. Georg. Die Kirche, jetzt fehr 
verfallen, hat der Sage nach früher in Suͤderleda geftanden, und 
ein Privilegium Herzog Alberts von 1239 erwähnt die paro- 

*) Ein Auszug aus den, vom Herrn Superintendent Söhl in Obisheim 
mie gütig mitgetheilten Nachrichten über die Kirchen des Landes Habeln. 

D. Köfter. 
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chia in Suderled. Aber nad einem Document des Pfarr-Ar- 
hivs hat die Kirche bereits 1369 in Wefter-Wanna geftanden '). 

6. Altenbruch. Batron St. Nicolaus, deſſen Statue an 
der Kirchenwand fteht. Die Kirche hat drei Thürme, 2 maſſive 
und einen hölzernen Gloden-Thurm. In den Fenftern viele 
Glasmalerei mit Wappen von 1665. Die Beichtfammer hat 
Schniswerf von Eichenhol, und der Altar-Schrein deögleichen, 
letzteres höchft werthvoll, aus dem 15. Jahrh., 5 Fuß hoch umd breit, 
6 Zoll tief, die Paſſions⸗-Geſchichte darſtellend; es ift vergoldet, 

und fehr ähnlich dem im Dom zu Schleswig. Ein filberner ver 
goldeter Kelch von 1562. Alter metallener Taufftein mit Bildern 
und der rüdwärts zu lefenden Inſchrift; Qui baptizatur hoc 
sacro fonte, salvatur. 

7. Stterndorf. Batron St. Nicolaus. Rundbogenftil; 
der Ehor ein Kreuzgewölbe auf vier plumpen Säulen, 1585 ge 
baut; dad Schiff viel fpäter. Alte bronzene Taufe mit plumpen 
Figuren, und alter Kelch mit der Infchrift: help Ghot unde Maria. 
Neben dem Altar Luthers und Melanchthons Tebensgroße Bil: 
der, von 1587. An der Kanzel funftvolles Schnigwerf, die Pro: 
pheten und Apoftel darftellend. Im Sacriftei-Echranfe ein rot: 
ſammtnes Meßgewand mit Goldtreflen, von 1563, (?) einftweilen 
dem Welfen⸗Muſeum in Hannover überlaflen. 

8. Lüdingmworth. Patron Jacobus major, in einem fat 
lebensgroßen Holzfchnitte an der Wand abgebildet. Die Kirche 
fol früher in Lüderskoop gelegen haben und verlegt fein, weil 
dafelbft eine furchtbare Krankheit gewüthet. Rundbogen-Fenfter, 
und der jetzige Chor Später gebaut ald dad Schiff. An 
den Wänden in Stein gehauene Wappen, unter andern ded 
Herzoge Yranz I. Glasmalerei mit Wappen in den Fenftern. 
Bor dem Altar ber ein Gitterwerf, mit einem fünftlichen Auf 
fage, nad der Inſchrift „das Geringe“ genannt, und darüber 

ein ſchwebender Engel, welcher mit dem Dedel des Zaufgefäßed 
zufammenhängt. An den Rundbogen vor dem Chor Figuren aus 
gebranntem Thon. Ueber den Chorthüren die Bildniffe Luthers 
und Melanchthon’s, von 1592. Ueber dem Altar Schnibwerl, 
die Paſſion darftellend, von 1665. Ein großer Kelch mit blauem 
Email und ein fleiner von 1519, mit der Inſchrift: dese Kelck 

1) Ecclesias ylingiwort. osterbroke. Suthererlede. Urk. von 1230. 

©. v. Hodenberg Stad. Cop. S. 97. Es ift ohne Frage beides dieſelbe 
Kirche, und Wanna wurde früher Süderleda mit genannt. Kr. 



ich Ihren Hufern vndt dat Keiferliche Krigsfold was od do 
Mes rein vth dem Lande wechgetagen, nad) Breda vndt an ans 
ere Dertern, daß wy meneden, eB were nu Gudt rede vndt 
onde alfo ein Jeder fin gejcheffte Rouifam 17) wider in acht nemen, 
ewile ein Feder fine Behufung frey allene hedte. 

Anno 1625 Kurt vor den billigen Ofteren ift Konichliche 
N. Stadt 18) vth Danemard vth dem landt zu Holftein midt fhelen 
Rrigeßfold gefamen vndt im Stifft Veerden In quartert In Ber- 
ven vndt vp allen Dorperen biß tho Jubber tho. 

Den 20 Augufti Iß dad Konnifche 19 Folck midt gewalbt In 
de Hoya Ingefallen, da wi damalß groffen ſchaden gelitten, kre⸗ 
gen ein Captein In vnſe Huf, hedte Hank Hafe, mufte id 
jele genen, daß ehr mi min gubt frey nach Bremen Paſſeren 
lete. Vndt want eg mi funft In einen Jare all gefoftet hefft, 
fan ih nicht ſchriuen. Den hen ift henn, eß hefft zu der Zeit 
Nemandt dem Konnich widerftandt gedan. 

Anno 1626 14 Dage nah Michely hefft Herkog Jürgen 
von Brunswich vndt Lunenborch benebenft M: Graff Tilly de 

Hoya Erſtemall wider ingenamen, Veerden Rodenborch Lang: 
wedel und andere Hufer mehr. 

Anno 1626 Vmme Martiny vth hefft Konichlihe M. de 
Hoya wider mitt gewalt ingenamen, hefft der Konnich Sampt 
dem Jungen Kunnige beide in vunfen Hufe gelegen, vndt ift da⸗ 
mal ein Dferft vor der Hoya gebliben midt N. Ste, fin damalß 
fele Hufer affgebrant. Eß hefft ein Houetmann damalß van dat 
Keyſerliche folck op gelegen, fo fih dapper daraff geweret, der heiß 
Sanete Ron, 

Eß warede aber bauen 8 Dagen nicht, daß de Konigefchen 
dat Huß Inbeholden. | 

Anno 1626 kurtz nach Martiny hebben de Kenferlichen das 
Huf Hoya midt Stormender Handt wider ingenamen. 

Anno 4627 Im Juny hebben de Kenferfchen dat Huß 
Stotenauv 20) Ingenamen, dar vor de Graue van Fürſtenberch ift 
Swerlich vor vorwundet vndt in Minden geforet. 

Anno 1627 den 1 Augufty hebben de Konnifche, Godt er- 

arme ef, daß ſchone gebaute Vndt Huß alten Brodhufen rein 
affgebrantt Beneuenft bat bleck. Ä 

— — 

1) ruhig. 18) Majeſtät. 19) Königliche. ’ 20) Stoltzenau. 
| | 3* 
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jährigen Krieges in Hoya wohnhaft, außer Familiennachrichten auch Notizen 
über dort und in ber Umgegend vorgelommene Greignifje eingetragen hat, 

Später haben feine Söhne ausführliche Berichte über das Jahr 1630 und 
1631, namentlich die Schlacht bei Seehauſen (Breitenfeld) nachgefügt, oifen- 
bar aus fliegenden Blättern ꝛc. abgefchrieben. Cine Abfchrift diefer Blätter, 
welche" Paſtor Eſchen für dad Germanifhe Mufeum zu Nürnberg beftimm 
bat, theilte derfelbe dem biefigen Bereine für Gejchichte und Alterthümer 
freundihft zur Anfiht und Benugung mit; die Driginalaufzeichnungen 
Freſe's fchienen mir bei den wenigen Nachrichten über den breißigjährigen 
Krieg gerade aus diefen Gegenden befonders des Abdrucks werth, obgleich fie 
genau genommen das geographifche Gebiet unſeres Vereines nur eben be- 
rühren. "Sleichermaßen fchien mir aber auch bie Freſe'ſche Familienchronik 

“ felbft, wegen bes tiefen Einblids, den fie in das fromme Leben eines Bür- 
gerhaufes jener Zeit gewährt, mittheilenswerth. Kr.) 

— 

Nach gewiſſer vnd gründtlicher Bericht is min Vaders Va— 
der der alte Eilardt Freſe genannt, Vndt tho Aurich in Of- 
freßlandt gebaren uth priefterlichen Stande. 

Vndt hefft by dem Olden Grafen In Oftfreßlandt vor einen 
Notarien gedenet vndt ein Klofter vam Heren Ingehadt. 

Meined Bader Moder id tho Norvdenn in Oftfreßland ge 
baren, Ihr Name id Wübbefe geheten oder Wopfe. 

Anno 1537 is min Vader Eilardt Frefe van Aurich ge 
baren. Meine falige Moder iS van Bunde gebaren, jegen Em- 
den, und hefft geheten Judith.oder Jutte Ekes. 

Heft ein Mann vor meinen Bader gehabt, hefft Johan 
van Duth geheten. 

Dar midt hefft fe twe Kinder getüget, welche fein mine twe 
half Schweftern gewurden. De elfte heth Gebbeke, de Jungſte 
heth Engell. 

Meine Movder hebbe ich nicht gekandt, ift geſtoruen tho 
Bingum bey Lehr-Orth. De iß Ihres Alters geweſen an de 46 
Jar, do fe iß geftoruen, bin ich ahnegefehr. achte Weken oldt 
gewefen. 

Mein Bader hefft od by Graue Enno van Oftfreßlandt vor 
ein Fagett gebenet, welches mein Heer Ihme od In feinem hogen 
Alter hefft geneten laten, da er nichts mehr hefft erweruen Tonnen; 
hefft Ihme tho Lehr alle Jahr fochtig Daler tho Underholt ge 
gewen. Leuet Godt fey Danf ve diefe Zeidt alß Anno 1617. 

Mein Bader hefft my olfo forth by Ander Lüde gedan In 
minen Findtlichen Dagen, de Frouwe iß mine Marye gewefen, 
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befelbigen hebben my In Goddesfrucht wollertagen vndt my her, 
nah zu Bremen In de Schole ghan laten. Undt darnach by 
einen Abtefer ein Jar lank gedan vndt nad der tidt by einen 

Kramer gebracht mivt Namen Casper van Komoude, de mibt 
Bocheren vndt Kruderen I) vnd andere Waren gehandelt hefft. 
Defelbige Lüde?) mit Namen Lenardt Jacopes vndt Jlpfe 
Smedes tho Bremen In ein Ehrbar Raths Dienft gewefen 
Vndt den Abteker Gardthoff Borwaltet vndt allerlei Water 
gediftelert, fo op Der Abtek gefommen fin, davor fe Sarliches 
30 R. D. gehadt, Vndt fin od In Ihren hogen Older beide Im 
garden 3) geftornen ein Dag nach dem Anderen Im are 1598 
Im May Vndt fin Erlih zu S. Reimar) zur Erde beftebet. 
Godt vorlene Ihnen ein frolich DVfferften. 

Anno 1618 den 25 Tab Januarii am Dage Pawli Ber 
fehtung iß mein lieber Bader Eilardt Freſe, geboren zu Aurich 
In Oftfreßlandt, zu Leer In Oſtfreßlandt godtfelih In Chrifto 
dem Heern entflapen. Gott der Heer vorlene Ihme vnd vnß 
alle eine froliche Vfferftehung: fein Alter iß 81 Jar. 

Vnd alldar zu Leer chriftlih vendt erlich zu der Erde beftevet 
durh den Herren PBaftoren Johannes Schlidting, fo in 
feinen Leften ift by Ihme gewefen. 

Vndt wath ehr Im bahren Gelde hefft nagelaten, alß an 
de elfen Richöthaler, dem Heren Paſtorenn behandet, daß ehr dat 
ſcholde Vmme Gottes Willen geuen, So ein gudt Bürger binnen 
Lher betuget, midvt Namen Johann Horfimann. Vndt waß 

ehr Sunft an Bethwerch vndt anderem gerede 5) hefft nagelaten, 
mine Schwefter Gebke gegeuen. 

Godt vorlene Ihme eine froliche Vperfteung vndt und An- 
deren ein Selig Starffftundlin. 

Anno 1574 bin id gebharen vp Grub Dag van meinen Va⸗ 
ver Eilardt Freſe vann Aurich und vann meine Muter Ju: 
dith Ekes Vnd mein Name zu de Chriſtlichen Dope ontfangen 

vann dem Heren Paſtoren tho Bingum als H. Martinus, is der 
Order Superendente geweſen. Vndt geheten Eilardt9) nad 
meinen Großvater. 

1) Bücher und Gewürze. 2) d.h. der Apotheker. 3) der eben genannte 
Apothefergarthof. 4) St. Remberti. 5) Betten und Hausrath. 

6) Diefer Eilardt ift Berfafler der Familiennachrichten, außer den mei- 
ften Todesnotizen, und ber nachfolgenden hiſtoriſchen Aufzeichnung. 
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die zu Dorum, Imſum und Wremen. Sie werden in den fri- 
heften Schriften „Kirchen“ genannt, während die übrigen Gottes 
häufer nur Kapellen heißen. Die jüngite Kirche ift die zu Spi— 
fa, welche erft im XIV. Jahrhundert von dem Klofter in Alten: 
mwalde gegründet wurde. 

Für Rüftringen, Hadeln und Wurften wurde anfänglich nur 
ein Probſt ernannt. Weil aber der Bezirf für einen Mam 
offenbar zu umfaſſend war, trennte man fchon früh Rüftringen 
von den beiden andern Ländern und übergab die geiftlihe Ber 
waltung veflelben einem eigenen Probfte 3. , Solche Würden 
waren, wie immer, nur Mitgliedern des Domfapiteld zugänglid. 
Die Einnahmen der Probftei von Hadeln und Wurften ware 
gefeglich jeher bedeutend, aber fie waren ziemlich unficher, Denn 
Klagen und Streitigkeiten des Probſtes wegen vermweigerter oder 
verringerter Gefälle ziehen fih durch das ganze Mittelalter Hin- 
durch. Der Probſt hatfe die geiftliche Verwaltung, aber auch ein 
großer Theil der Gefchäfte, welche jetzt die Polizei und die welt 
liche Gerichtsbarkeit beforgen, gehörten zu feinem Bereiche. Ale 
fleifhlihen ergehen wie alle Cabbathsübertretung und bie 
Verbrechen, welche in oder bei den Kirchen oder geiftlichen Grin 
den begangen waren, fielen unter feine Entfcheidung. Dazu wurden 
in Wurften jährlich zweimal Synodalgerichte oder, wie fie füner 
genannt werben, Sendgerichte oder Sente vom Probfte abge 
halten. In fpäteren Zeiten übernahm er dies Gefchäft nidt 
perfönlich, fondern fandte Commiſſarien. Eine Menge Protokolle 
diefer Gerichtöfigungen find noch vorhanden. Niemals wurde 
förperliche oder Freiheitd-Strafe audgefprochen, fondern immer 
Geldbuße, welche recht hoch und dabei, wie es fcheint, fehr wil- 
fürlih war. Died geiftliche Gericht wurde mit Seierlichkeit ab- 

gehalten und mußte neun Nächte vorher angekündigt werben. 
Während über die geiftlichen Zuftände des Landes Wurſten 

ſehr mweitläuftige und frühe Kunde vorliegt, find die weltlichen 

3) Nach v. Hodenberg Diöcefe Bremen ©. XXVIII, XXXI, XXXU, 
XXXII, XXXIV. 8. 34, 2. ©. 32 wäre das nicht der Fall. Die Archidialo 
nate Rüftringen, Wurften und Hadeln, dann Büren, gehören danach zu ben 
5 älteften Archidiakonaten. Erzbiſchof Jonas (1308—16) theilte Wurften 

und Haben, Erzbifhof Burchard legte die beiden aber 1329, Juli 22, wie 
der zujammen, weil fie einzeln zu Hein waren. Die Geringfügigfeit der Die 
bienz des Archidiakons von Hadeln wird auch 1249, Juni, bezeugt. Die Arki- 
biafone bon Hadeln und Wurften waren Vicebomini dev Bremer Kirche. fr. 
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In dem Herren Endtflaffen Seined Alters in dag 77 Jar. Des: 
fen Sele Gott genedich Sey, undt uorlehne Ihme am AJungften 
Dage eine frolihe Aufferſtehunge zum ewigen Leuende. 

Anno 1618, den 5 Aprilis hebbe ich minen Sone Eilart 

by Lüder Abraham beftevet 6 Jar Im Namen Gottes den 
Kramhandell zu Ihren. Iß vann my feinen Burgen begheren 
weien. 

Anno 1625 den 4 October hefft myn Sone Eilardt fi 
midt des Erbaren Seligen Helmefen Nabelers Dochter 
Alfe Nabelers Elich Vortrouwet Vndt op den Dingeftvadh de 

Hochtidt Im Eelbigen Hufe gehalten. In Seligen Helmefen Na: 
belerd Huß fin fe In Vortrauwet durch M. Litcenfiat Bel: 
zelius. De Leue Gott wolle Ihnen zu beiden Eeiten Seynen 
Richen Segen geuen. 

Anno 1626 hefft Gott der Herr Se reichlichen gefegnet Bndbt 
Einen Jungen Sone befcheret den 31 October de nacht fegen den 
Dingeftdach, bin ich, damalß zur Hoya geweien zu Einem Ge- 
fadderen zu dem Kinde gewurden. Sein Name In der hilligen 
Dope entfangen vndt genennet Ehler, godt geue in feinen reichen 
Segen, daß ehr möge In den Fruchten Gotted vpertagen werden. 

Anno 1605 den 19 Februarius vp den Auendt twisſchen 9 
und 10 Uhr hefft vnß Gott der Almechtige abermalß midt Einen 
Jungen Sohne vorerth vnd fin Name in der hilligenn Chriftlichen 
Dope ontfangen vnnd genendt Johan. 

Gott geue Ihme finen Nichen Segen. Amen. 

Sine Gefatteren fin gewefen der Edle vndt Ehrnfefte Io- 
han van Weyhe der Junger. Johan Hundertmard. 
Ulrich Brandt zu Bremen. Swande Dronewulfes u. 
Anne van Gheren. | 

Anno 1624 den 10 Juny hebbe ich meynen Sohne Johan 
beftedet vff ein Vorfdent by Ditrich Kofter Ampt-Kramer 
In Bremen, den Kramhandell by Ihme zu Lhren Vndt hernacher 
einen beftendigen Vordrach midt Ihme zu machen. Gott der 
Allemechtige wolle Ihme hiezu genen Sinen Gottlichen vndt 
Reihen Segen, daß eß Alles In feinen Namen mach wol an- 
gefangen vndt fullendet werben. 

9) Auf Forichen, auf Berfud. 
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in der Antwort (Urk. v. 1347) gingen „bie Richter md Ge 
meinde des Landes Wurften“ darauf ein und erklärten fih bereit, 

den Herzog als ihren Herrn anzuerkennen und ihm „wie in alten 
Zeiten feinen Vorfahren“ ihre Schuldigfeit zu thun. Dies Ber 
iprechen fagte wenig und war von zweifelhaften Werthe, Denn 
die Gerechtfame und Hoheitöbefugniffe der fächfifchen Herzöge 
über dad Land Wurften fonnten nie viel bedeutet haben, darauf 
antwortete daher der Herzog entweder gar nicht, oder die Wur⸗ 
ſter empfanden auch felbft das Ungenügende ihrer Erwicerung, 
denn fie fchiekten gleich nachher (1347, Aug. 13.) einen zweilar 
Brief, worin fie das Frühere wiederholten, aber das bedeuteube 
Zugeftändniß anfigten, dem vom Herzog zu ſendenden Örefer 
freied Geleit zu geben, dad war wenigftend ein Anfang. Aber 
die Sache konnte nicht geheim bleiben, eine bremifche Partei gab 
ed immer im Lande, und eine Abfchrift ver MWurfter Antwort kam 
fogleich an den Erzbifchof. Ob dieſe Veröffentlichung feiner An- 
fhläge den Herzog fchredte, oder ob die Antwort der Wurſter ibn 
nicht befriedigte, wiffen wir nicht; er Tieß für das Erſte die Safe 
fallen und gab ihr feine weitere Folge. 

Die Nachfolger des Herzogs Erich nahmen feinen Yin 
wieder auf. Aber nicht Durch friedliche Mittel und Berhandim: 
gen fuchten fie ihren Zwed zu erreichen, fondern. mit Krieg und 
Gewaltthätigfeit. Nicht war weniger geeignet, Died Volk m 
bezwingen; auf verftändige Unterhandlungen und Bündniffe fon 
ten fie fich einlaffen, aber fie wichen nicht der äußeren Gewalt 
Es waren tapfere Leute, fie hatten Eifen im Blute, dieſe Wurftr. 

Wir haben dargelegt, wie fiegreich fie alle Angriffe der Lauer 
burger zurüdfchlugen; und wie heftig fie den Erzbifchof Johan 
Slamestorf abwiefen, ald er ihnen an der Geefte eine Zwing 

burg auf den Naden ſetzen wollte. 
Mit den Erzbifchöfen ſcheint im XV. Jahrhundert das Ver⸗ 

hältniß gut geweſen zu fein. Wir leſen kaum etwas von Stte— 
tigfeiten, und das ift ein günftiged Zeichen. Es ift die Nachricht 
anfbewahrt, daß fie dem Erzbiſchof Heinrich, dem münfterifcen, 
den Zehnten regelmäßig bezahlten; auh Sohann Rhode em 
pfing ihn. Aber von dem Andreasfchate ift in diefen Zeiten gar 
feine Rede. Wir müflen glauben, daß er ſiuſchweigend in Ver: 
geſſenheit gerieth. 

Im Anfange des XVI. Jahrhunderts geftalteten fich die de 
ziehungen zwifchen. dem Lande Wurſten und dem Erzbifchof nebſt 
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en Landſtaͤnden fehr ungünflig. Die Gründe dieſes Mißverhaͤlt⸗ 
iffes find nicht in einzelnen Ausfchreitungen oder gelegentlicher 
Rerweigerung der Gefälle zu fuchen, fondern lagen tief und hatten 
bon lange im Stillen gewirft. Die Entfremdung war fchon 
iber hundert Jahre alt, Mit einer gleichfam naturgemäßen Ent 
wicklung kam fie zum offenen Ausbruch. 

Die MWurfter Hatten fich ausgefchlofien, als die übrigen Theile 
unferee Provinz Landftände bildeten (1372) und fich dadurch zu 
einer ſichtlichen politifchen Einheit zufammenfaßten. Wir haben 
bie Urſachen angegeben, warum fie den Anfchluß verweigerten. 

Es war ein großer ftaatlicher Fehler. Der Bezirf Wurften war 
für eine Sondereriftenz zu Hein; er lag in den natürlichen Gren⸗ 
zen unfered Landes; während der engſte Anjchluß von einer ge- 
junden Politik geboten ſchien, wiefen die Einwohner alle Verbin: 
dung zuruͤck. 

Die bremifchen Landftände wurben eine politifhe Macht. 
Gerade zu dieſem Zwecke hatten fie fich gebildet. Es ift fehler 
haft, wenn man ihre Entftehung auf finanzielle Gründe ‚allein 
zuruͤckfͤhrt. Won dein Antheil an diefer politifchen Macht jchloffen 
die Murfter fich aus. 

Die Landftände nahmen neben dem Landesfürften eine Macht: 
fellung ein, welche den Ießteren befchränfte. Im viefer Beziehung 
waren fie ihm oft läflig und unangenehm. Andererſeits aber 
waren fie Die große Binanzquelle, welche dem fteigenven Geldbe- 
duͤrfniß der Fürften abhalf, das ſich durch die eigenen Mittel 
derfelden durchaus nicht mehr befriedigen ließ. Sie ließen dem 
Büren die Steuern zahlen. Damit gaben fie einen erfichtlichen 
Beweis ihrer Abhängigfeit und ded Unterthanenverhältniffes. 

Dei den Wurftern ftellte fich das Verhältnig anders. Sie 
entrichteten freilich” den Zehnten und fcheinen venfelben auch nie 
verweigert zu haben. Aber darüber wollten fie nicht hinausgehen. 
Die directe Hänferfteuer, der Anpreasfchag, welchen einzelne Erz- 
difhöfe durchſetzten, kam bald wieder in Abgang. So gaben bie 
Wurſter feinen Beweis der Unterthänigfeit durch Steuerzahlung, 
und in einer augenblidlichen Berlegenheit konnte der Landesfürft 

nichts auf fie rechnen. 
Das Land regierte fich ſelbſt. Während in ven übrigen 

Marſchbezirken der Erzbifchof mindeftens ven oberften Grefen oder 
ogt fehte und die übrigen beftätigte, hatte er in Wurften über 

die ſtaatliche Leitung des Landes nichts zu befehlen. Die Wur- 
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in der Antwort (Urk. v. 1347) gingen „die Richter und Ge 
meinde des Landes Wurſten“ darauf ein und erklärten fich bereit, 

den Herzog als ihren Herrn anzuerfennen und ihm „wie in alten 
Zeiten feinen Vorfahren“ ihre Schuldigfeit zu thun. Dies Ber 
iprechen fagte wenig und war von zweifelhaften Werthe, denn 
die Gerechtfame und Hoheitöbefugniffe der ſächſiſchen Herzoͤge 
über das Land Wurften fonnten nie viel bedeutet haben, Darauf 
antwortete daher der Herzog entweder gar nicht, oder Die Wur— 
ſter empfanden auch felbit das Ungenügende ihrer Erwiederung, 
denn fie fchieften gleich nachher (1347, Aug. 13.) einen zwmeike 

Brief, worin fie dad Frühere wiederholten, aber dad beveutenk 

Zugeftändniß anfügten, dem vom Herzog zu fendenden Grein 
freied Geleit zu geben, dad war wenigftens ein Anfang. Aber 
die Sache konnte nicht geheim bleiben, eine bremifche Partei gat 
ed immer im Lande, und eine Abfchrift der Wurfter Antwort Fam 
jogleih an den Erzbiſchof. Ob diefe Veröffentlichung feiner An 
fchläge den Herzog fchredte, oder ob die Antwort der Wurfter ihn 
nicht befriedigte, wiſſen wir nicht; er ließ für das Erſte die Sade 
fallen und gab ihr feine weitere Folge. 

Die Nachfolger des Herzogs Erich nahmen feinen Pin 
wieder auf. Aber nicht durch friedliche Mittel und Berhandlun: 
gen fuchten fie ihren Zweck zu erreichen, fondern. mit Krieg und 
Gewaltthätigfeit. Nichts war weniger geeignet, dies Volk zu 
bezwingen; auf verftändige Unterhandlungen und Buͤndniſſe konn⸗ 
ten fie fih einlajjen, aber fie wichen nicht der äußeren Gewalt. 

Es waren tapfere Leute, fie hatten Eifen im Blute, diefe Wurſter. 
Wir haben dargelegt, wie fiegreich fie alle Angriffe der Lauen 

burger zurüdichlugen, und wie heftig fie den Erzbifhof Johann 
Slamestorf abwiefen, ald er ihnen an der Geefte eine Zwing— 
burg auf den Naden feben wollte. 

Mit den Erzdifhöfen feheint im XV. Jahrhundert das Ver⸗ 
hältniß gut geweſen zu fein. Wir leſen kaum etwas von GStre- 

tigfeiten, und das ift ein günftiged Zeichen. Es ift die Nachricht 
anfbewahrt, daß fie dem Erzbifchof Heinrich, dem münfterifchen, 
den Zehnten regelmäßig bezahlten; auh Johann Rhode em 
pfing ihn. Aber von dem Andreasfchate ift in Diefen Zeiten gar 
feine Rede. Wir müflen glauben, daß er ſtiuſchweigend in Ver 
geſſenheit gerieth. 

Im Anfange des XVI. Jahrhunderts geftalteten fich die Be 

ziehungen zwifchen. dem Lande Wurften und dem Erzbiſchof neifl 
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den Landfländen fehr unguͤnſtig. Die Gründe dieſes Mißverhälts 
niffes find nicht in einzelnen Ausfchreitungen oder gelegentlicher 
DBerweigerung der Gefälle zu fuchen, fondern lagen tief und hatten 
ſchon Tange im Stillen gewirft. Die Entfremdung war ſchon 
über Hundert Jahre alt, Mit einer gleichfam naturgemäßen Ent⸗ 
wicklung fam fie zum offenen Ausbruch. 

Die Wurfter hatten fich ausgeſchloſſen, als die übrigen Theile 
unferer Provinz Landftände bildeten (1372) und fih Dadurch zu 
einer fichtlidden politifhen Einheit zufammenfaßten. Wir haben 
die Alrfachen angegeben, warum jie den Anſchluß verweigerten. 
Es war ein großer flaatlicher Fehler. Der Bezirt Wurften war 
für eine Sondereriftenz zu Hein; er lag in den natürlichen Gren⸗ 
zen unſeres Landes; während der engfle Anſchluß von einer ge- 
ſunden Politik geboten fchien, wiefen die Einwohner alle Verbin: 
dung zuruͤck. 

Die bremiſchen Landſtände wurden eine politiſche Macht. 
Gerade zu dieſem Zwecke hatten ſie ſich gebildet. Es iſt fehler⸗ 
haft, wenn man ihre Entſtehung auf finanzielle Gründe allein 
zurückführt. Von dem Antheil an dieſer politiſchen Macht ſchloſſen 
die Wurſter ſich aus. 

Die Landftände nahmen neben dem Landesfürſten eine Macht⸗ 
ftellung ein, welche den leßteren befchränfte. Im dieſer Beziehung 
waren fie ihm oft Läftig und unangenehn. Andererſeits aber 
waren fie die große Binanzquelle, welche dem fteigenden Geldbe— 
dürfniß der Fürften abhalf, das ſich durch die eigenen Mittel 
derfelben durchaus nicht mehr befriedigen ließ. Sie ließen dem 
Fürften die Steuern zahlen. Damit gaben fie einen erfichtlichen 
Beweis ihrer Abhängigfeit und des Unterthanenverhältniffes. 

Bei den Wurftern ftellte fich das Verhältniß andere. Sie 
entrichteten freilicr den Zehnten und fcheinen denſelben auch nie 
verweigert zu haben. Aber varüber wollten fie nicht hinausgehen. 
Die directe Häuferfteuer, der Andreasſchatz, welchen einzelne Erz- 
bifchöfe durchſetzten, kam bald wieder in Abgang. So gaben die 
Wurfter feinen Beweis der Unterthänigfeit durch Steuerzahlung, 
und in einer augenblidlichen Berlegenheit konnte der Landesfüirft 
nicht® auf fie rechnen. 

Das Land regierte fich ſelbſt. Während in den übrigen 
Marfchbezirfen der Erzbifchof minveftens den oberften Grefen oder 
Vogt fehte und die übrigen beftätigte, hatte er in Wurſten über 
die ftaatliche Leitung des Landes nichts zu befehlen. Die Wur⸗ 
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flee wählten die eigene Regierung, ohne barüher mit dem Ery 
bifchof fih in’d Benehmen zu feen. 

Die Stellung von Kriegsmacht, die fogenannte Heeredfolge, 
war im Lande Wurften nie geweſen. Als fie in Gebrauch und 
Kraft war, hatte dad Land Wurften faum eriftirt. Nach Anle 
gung der Deiche und Mehrung der Eingefefjenen war die Heered; 
folge ſchon eine veraltete Einrichtung, welche bei den veränderten 
Berhältnifien fein wirkliche® Leben wieder gewinnen Fonnte. 

So fand das Land Wurften in thatfächlicher Unabhängig: 
feit da. Es zahlte dem Landesfürften feine Steuer, es gab feine 
Solvaten, und es wählte fich die eigene Regierung. 

Diefe Lage, ſcheinbar fo wünfchenswerth und befriedigent, 
war im hohen Grade gefährlich und mit der Entwidlung ber 
Zeiten nicht mehr verträglih,. Ein Lanvesfürft konnte feiner 
Stellung nah unmöglich fih mit dieſem Minveftmaß feine 
Herrichaft begnügen. Seine Abfichten mußten fich naturgemäß 
auf eine Erweiterung der Macht richten. Sobald er aber einmal 
darauf es anlegte, fo konnte niemand fagen, wie weit er batin 
gehen würde. Wenn der Fürſt irgend einen anderen Bezirk des 
Landes in größere Unterthänigfeit bringen wollte, fo fand dird 
Streben feine natürliche Schranfe und Verhinderung in der Ge 
fammtheit der Landftände, welche einen einzelnen Theil nicht 
unterdrüden ließen. Sie waren der Schub jeded Mitgliedes. 

Diefer Schirm fehlte den Wurftern gänzlich. Ihr ausge 
bildeted Frieſenthum trennte fie in focialer Weiſe fchon ſtreng 
von der übrigen Bevölferung der Provinz. Shre politifche Ads 
ſchließung machte die Scheivung noch größer. Sie hatten in ge 
wiſſer Weife mehr ftaatliche Selbftregierung und Freiheit, aber 
„wo deine Stärfe liegt, da liegt auch deine Gefahr.“ 

Der Erzbifchof Ehriftoph faßte zuerft den Plan, die Wur—⸗ 
fter in größere Abhängigkeit zu bringen. Weil dad Band ihrer 
Unterthänigfeit fo lofe geworden war und es dem Erzbiſchof gan 
an fchriftlichen Beweismitteln feines Rechtes fehlte, fo ließ er fih 
1512 vom Kaifer Marimilian einen neuen Lehnsbrief geben, 
welcher ihm den Beſitz ded Landes Wurſten beftätigte. 

- Nun fingen die Verhandlungen mit der dortigen Obrigkeit 
an. Sie gingen auf der Fähre zu Lehe vor fih, 1512 am Don 

nerftag nach Pfingſten; das bremifche Domkapitel und der Rath 
von Bremen und Stade waren Bermittler. Die Einwohner 
fahen, daß es ernftlich gemeint war, und erfannten das Drohende 
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"Doc vor Captein Maredich Lach ein Captein dar, de hedte 
Eilerth van Bulouw auß dem Landt zu Mecllenburch, de 
wardt danach zu Buding Inquartirt vndt aldar halffweggenamen 
vndt na olden Brockhuſen inquartert, welches de Brodhufer od 
darvor geuen muften, ober den foldaten de Koft geuen fo fhele 
bar weren. Darna wardt Gaptein Bulouw fin Companeye 
gang affgedanft vmme Winnachten land. 

Darnach Anno 1624 Im July ift Captein Maredich mit 
fine gante Companeye zur Hoya in quartert. 

Anno 1624 4 Woche ahnegefher nah Pingſten ift zu Bres 
men Groß Schade gefchen wegen deß Donnerweders an ben Ofter: 
doreß Dwenger vndt an fhelen Hufern In der Stadt. Godt 
welle de ftadt ferner In geraden vor allem Vnheill bewaren. 

Anno 1624 Im July hefft idt zu der Hoya ftard angefans 
gen in de Peſte tho Sterben. Godt der Here wolle eß genedich— 
lich Stillen, Lindern vndt Beſſeren. 

‚Den 18 July Commoniſirte Zohan vndt ich 15) zur Hoya. 
Anno 1624 den 24 July vp Mitach vorreiſede vnſe Jo⸗ 

han von der Hoya vp Hamborch, darnach vp Amſterdam, van 
Amſterdam iſt ehr mit ein Amafjevhor 1%) In Seelandt vndt van 
dar na Kales vndt van dar in daß taten Lager vor Breba, 
ondt fi dar alfo by den Amaſedoer daß Saer vber vorhalten, de 

Ihme od hernacher feine Erliche Paßporth vndt afffcheint gegeuen. 
Anno 1624 vp befelbige tidt hebbe wy ein Munfterfchriuer 

von Eaptein Maredich in vnſe Huß midt twe Soldaten Liggen 
gehadt mit Namen Eonradt Schepeler vih Neyenborch. 

Den 27 Augufti Starff Junker Johan van Staffhorft 
Sin Froumwe des Nachtes In der Vefte, der Sele Godt genedich fy. 

Den 3 September. hebbe wy twe Eddeluede So vnder 
Maredich legen In vnſe Huß gefregen int quarter, Vndt muften 
allenen woll den Captein, So in des Kornfchriuerd Huß lad, 
alle Weken vor 12 p c Lechte geuen. 

Anno 1624 den 11 September alß de Peſte vndt Bludtgand 
noch Jummer Starder wardt, bin ich midt Lenin, Alheit vndt 
Judith in Cordes Huß tho Drubber oder Barme in Getagen, 
dar vnß Godt genebichlich vor der bedroueden Plage genedichlich 

biß off die heutige ftunde Sampt Alle ven Meinigen genedichlidy 
bewaret. Davor finen billigen Namen fey Loff Ehr vndt Dand 

15) ©.25n0t.6. 16) Ambassadeur. — Das holländiſche Seeland. — Calais. 
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gefaget. Der Liebe Gott wolle vnß vmme fines Lieben Soneb 
willen vordan genedichlich vor der bebroueden Plage bewaren, ‚dar 

vor finen hilligen Namen ſchall Loff, ehr vndt Dand gefaget 
werden. Amen. 

Den 15 September iß vnfe Frerich od van Bremen tho 
Jubber gefamen, dewile eß tho Bremen od fehr gebredlich ge⸗ 
wefen ift vp Sunte Steffen, dar ehr damalß dat refent by 
Sohan rabben lereve, vndt vp Ihre Naberfchop in Bremen we⸗ 
gen der Peſte. 

Anno 4624 den 30 Nouember in der Nacht ift ein groß 
” schade auer dat gank landt an den Ekbomen vndt allerley Bome 

gehen, dadt idt deß Nachtes fo ein fallent vndt Brodent ber 
Bome if gewefen, alß wan groffe gejchudte vndt Mußketen loß 
gefchoten wurden, dan dar fill nabt vp denn Bomen, datfelbige 
befroer dar vp vndt brad dan alſo dale, dat warede de Nacht 

durch biß an den lechten morgen. 
Sn der Selbigen nacht lep de Wesſer Ellen hoch water vp. 

Deß Morgenß alß den 1 December vmme 10 Bhre bin ich 
Godt fy dand midt minen Kinderen gefunt wider zur Hoya in 
gefharen, eß hebben de Bome aber So wunderbarlih auer De 

- wege gelegen, dat man. erftlich melde by bringen moten, ehr ich 
vann Haue afffharen konde, das ich wegen der Bome vndt Vp⸗ 
loop des Waters genoumwe nad der Hoya fommen fonde. 

De Beduding daß de Bome fo Einf Vber daß Andere fi, 
hefft fich Leider genochfam Vpgewiſet, dat de Minfchen fin 
allendthalben by Hupen mechgefallen, doth geflagen, hen vndt 
wedder Vorftroumet, 

De genedige Godt wolle fih Bnfer in genaden Erbarmen 
vndt vnfere Sunde vorgenen, darmit wi fulde Plagen vp vns 
geladen hebben. 

Bor difer tidt alß bauen datert, al den 11 September, lach 

Kaptein Maredich noch zur Hoya midt Siner Kompaneye. 
Wardt den 13 October zur Hoya affgevandet mit finer 

gantzen Companeye, waren alfo eine Eene tidt ſunder ſoldaten 
In Vnſen Huſe allene. 

Anno 1624 den 20 December hefft min G. F. vndt Here 
wider de Freyen In der Hoya gelecht. Ihr Captein wahr 
Coltze, wardt in minen Huſe In quartert. 

Deſelbige Freyen Legen dar biß anno 1625 nach Faſtelauent, 
do wurden ſe dar wider vmme wechgenamen vndt tagen wider 
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nah Ihren Hufern vndt dat Keiferlicde Krigsfold was od do 
Alles rein vih dem Lande wechgetagen, nad) Breda vndt an ars 
dere Dertern, daß wy meneben, eß were nu Gudt Frede vndt 
fonde alfo ein Jeder fin gefcheffte Rouifam 17) wider in acht nemen, 
dewile ein Jeder fine Behufung frey allene hedte. 

Anno 1625 Kurs vor den billigen Öfteren ift Konichliche 
M. Stadt 18) vth Danemarck vth dem landt zu Holſtein midt fhelen 
Krigeßfolck gekamen vndt im Stifft Veerden In quartert In Ber- 
den vndt vp allen Dorperen biß tho Jubber tho. 

Den 20 Augufti Iß das Konniſche 19) Folck midt gewaldt In 
de Hoya Ingefallen, da wi damalß grofien ſchaden gelitten, kre⸗ 
gen ein Eaptein In vnſe Huf, hedte Hang Hake, mufte ich 
fele geuen, daß ehr mi min gudt frey nach Bremen Bafleren 
lete. Vndt wadt eß mi funft In einen Jare all gefoftet hefft, 
fan ich nicht fchriuen. Den ben ift henn, eß hefft zu der Zeit 
Nemandt dem Konnich widerftandt gedan. 

‚Anno 1626 14 Dage nah Michely hefft Hertzog Jürgen 
van Brundwich vndt Lunenborch benebenft M: Graff Tilly de 
Hoya Erftemall wider ingenamen, Veerden Rodenborch Lang: 
wedel vnd andere Hufer mehr. 

Anno 1626 Vmme Martiny vth hefft Konichlihe M. de 
Hoya wider mitt gewalt ingenamen, hefft der Konnich Sampt 
dem Jungen Kunnige beide in vnfen Hufe gelegen, vndt ift da- 
malß ein DOferft vor der Hoya gebliben midt N. Ste, fin damalß 
fele Hufer affgebrant. Eß hefft ein Houeimann damalß van dat 
Kenferliche fold vp gelegen, fo ſich dapper daraff geweret, der heiß 
Eanete Lon. 

Eß warede aber bauen 8 Dagen nicht, daß de Konigefchen 
dat Huß Inbeholden. 

Anno 1626 kurtz nad Martiny hebben de Kenferlichen das 
Huf Hoya midt Stormender Handt wider ingenamen. 

Anno 1627 Im Juny hebben de Keyferichen dat Huf 
Stotenauv 20) Ingenamen, dar vor de Graue van Fürftenberch ift 
Swerlich vor vorwundet vndt in Minden geforet. 

Anno 1627 ven. 1 Augufty hebben de Konnifche, Godt er- 

barme eß, daß fchone gebaumte Vndt Huf alten Brodhufen rein 
affgebrantt Beneuenft dat bled. 

17) rubig. 18) Majejtät. 19) Königliche. ’ 20) Stolgenau. 
3# 
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den Wurftern in die Flanke. Diefem Angriff waren fie ni 
gewachſen; ihre Haufen löften fih anf und ſtürzten in wi 
Flucht davon. Etwa 500 Männer und 300 Frauen ließen di 
Wurſter auf dem Plate, ein erftaunlich großer Berluft für da 
Heine Volk. Aber auch das Heer des Erzbifchofd hatte beträcht 
ih gelitten; die Gefammtzahl wird uns nicht genannt, aber tm 
Berluft Tann daraus ermeflen werden, daß allein aus der Fleinn 
Stadt Verden 30 Bürger getödtet waren. 
Dieſe Schlacht machte in ganz Deutichland ein großes Auf 
fehen. Weit über dad Meer drang die Kunde; englifche Scrifr 
fteller nehmen fie in ihre Werfe auf. Alle Gefchichtsbücher me 
Zeit reden mit Verwunderung davon. Sie ftaunen das flem 
Volk an, das mit folcher Verwegenheit ſich alten kriegsgeübten 
Mannen entgegen ftellt, und preifen die friefifchen Frauen, melde 
ihre Männer auch im Todeskampf der Schlacht nicht verlaffen. 
Selbft Kaifer Marimilian bedauerte, daß man die wackere Fahnen⸗ 
trägerin nit am Leben gelaffen habe, und meinte, das hätte die 
Mutter eined tapferen Geſchlechts werden können. 

Obwohl, wie gefagt, diefer Kampf in ven entfernteften Kreis 
fen Auffehen erregte, und obwohl zahlreiche Befchreibungen di⸗ 
felben, wahre und unwahre, vorhanden find, fo iſt es Doch ſeht 
merkwürdig, daß der Ort, wo die Schlacht war, völlig ig 2er 
geffenheit gerathen if. Wir haben ein beſonderes Augenmerl 

darauf gerichtet, und es ift und kaum eine fchriftliche oder gebrudte 
Duelle entgangen, welche von dem SKampfe erzählt; aber ed if 

- und nicht gelungen, den Ort zu beſtimmen. Man follte denken, 
er habe fich bei der Wichtigkeit des Ereigniſſes in der Erinnerung 
der Bewohner erhalten, aber während viel unbeveutendere Ort: 
lichfelten aus den Wurfter Kriegen im Gevächtniffe hafteten, wie 
wir bald erzählen werden, weiß niemand mehr das große Schlacht⸗ 

„ feld zu nennen. Nur ein günftiger Zufall kann und einmal dieſe 

Kunde erneuern. 
Durch dieſe Schlacht war die Kraft des Landes gebroden; 

. ed konnte feinen Widerfiand mehr leiften. Das erabifchöflige 

Heer drang ein, aber nur einige Kirchfpiele wurden bejeht, 
Veberhaupt feheint bei diefem erften Zuge das Land ungewöhnlich 
mild behandelt zu fein; wir lefen wenigftend nichts von der ver; 
wüftenden Barbarei, worüber nachher die Klagen fo laut ertönten. 

Mochte die angenblidliche Behandlung des Landes auch er 
täglich fein, jo waren doch die Friedensbedingungen hart, welde 
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den Beſiegten auferlegt wurden. Der Erzbiſchof rief die bremi⸗ 
ſchen Landſtände nach Imſum; ſie ſollten einen dauernden Frie⸗ 
den vermitteln und verbürgen. Am 24. und 25. Januar 1518 
vurde der neue Vertrag dafelbft aufgerichtet. Darnach follte das 
ganze Regiment ded Landes geändert und feine Nathgeber mehr 
gewählt werden. Alles Gericht, Hohes und niederes, wollte der 
Erzbiſchof allein verwalten. Zur Anfrechthaltung feiner Macht 
beanfpruchte er ein Stüd Feldland bei Weddewarden, wo er 

eine Burg bauen wollte. Zum Bau diefer Befte follten die 
Wurſter felbft Handdienfte leiften. Außerdem eine fefte Landwehr 
zu Deihhsende Alle Zehnten und auch der Andreasſchatz follte 
bleiben, Der mittelfte Sand in der Weſer, eine fehr werthvolle 
Weide, mußte ihm übergeben werden. Auslieferung aller Urkun- 
den und Aufhebung aller fremden Buͤndniſſe. Als Erfah der 
Kriegstoften wurde eine Steuer ausgefchrieben, nach welcher jedes 

Jück Aderland & Grote und dad Jück Gras 2 Grote (36 —= 1 
Goldguld.) zu zahlen hatte. Die von Einquartierung frei ges 
bliebenen Kirchfpiele follten eine einmalige Lieferung von Hafer, 
Gerfte, Weizen und Ochfen geben, wie auch die zehnte Seite 
Speck aus jedem Haufe. 

In materiellee Hinfiht waren die Bedingungen erträglich, 
aber die ftantliche Selbftregierung ded Landes war dadurch fo gut 
wie vernichtet. Die Wurfter befanden ſich jedoch nicht in der 
Lage, günftigere Verträge auszuwirken. Die Abgeorbneten thaten 
in Imfum einen Fußfall vor dem Erzbifchof und beſchworen im 
Namen ihres Landes die obigen Artikel. 

Run ging ed mit Macht an die Erbauung der Zwingburg. 
Das nöthige Holz wurde aus einem Verdener Walde, Wedes 
repel, jegt Wedehof genannt, herbeigefchaffl. Die Sache wurde 

. mit foldem Ernſt betrieben, daß fie im Anfang Juli fchon fertig 
war und die Beſatzung aufnehmen fonnte Der Domdechant 
Cord Klende lieh 400 Gulden zur Verproviantirung des neuen 
Schlofied her (Urk. v. 15. Juli 1518), und das Domkapitel vers 

bürgte fich für richtige Rückzahlung dieſer Summe. Die Burg 
erhielt den Namen Morgenftern. 

Der Erzbifchof war bald nach dem riedenövertrage zum 
Kaifer Marimilian gereifet und ließ die Belehnung mit Wurften 
neu beftätigen. 

Mährend feiner Abwefenheit baten die Wurfter fchriftlich um 
Milderung der harten Friedensbedingungen. Der Erzbifchof war 
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dazu geneigt und gab feinen Räthen Befehl (1518, Aug. 4), mil 
den Wurſtern von Neuem in Unterhandlung zu treten. N 
Domdehant Eonrad von Klend, der Droft zu Bremervörke 
Engelbert von der Maldburg, von Geburt ein Heffe, der Er 
eretair Claus Vyge und der Droft der neuen Burg zu Weite 
warden begaben fich mit einigen Dienern in dad Land, im Gar 
zen 18 Verfonen. Manche ahnten Unheil und Hinterlit md 
riethen von dem Eintritt in's Wurſter Gebiet ab, aber die Ee 
fandten waren unbeforgt, $0 hebben fe sik nycht wyllen af 
schuwen laten. 

Unter freiem Himmel famen fie mit den Bevollmächtim 
des Landes zufammen. Lange und mühfam ward unterhant 
Eine Ausgleihung war ſchwer zu finden. Die Wurſter war 
befonderd mit ver Vertheilung der Kriegsfoften unzufrieden; diet 
waren an fich nicht hoch, aber auf den Grundbeſitz gelegt um 
machten große Weitläuftigfeit, wenn gerecht verfahren werden 
follte. Einer von den Unterbevienten der Gefandtfchaft war 

ungeduldig und fagte den Wurftern, fie follten fich doch ui! 
‚weigern, auf die geringe Forderung einzugehen, es könnte int 
fonft Schwerered sugemuthet werden. Died Wort erregte Ür 
willen und ZTumult, -zornige Reden fielen, es kam zu Thätlit 
feiten, und ein Diener ward erftochen. Der Domdechant ım 
feine Mitgefandten wurden dadurch auf das Heftigfte erregt un 
brachen in die. drohendſten Worte aus. Das goß Del in’d Feuet, 
alle griffen zu ven Waffen. Die Wurfter riefen, „nun fei dee 
alles eine Rechnung“, und die ganze Geſandtſchaft ward eridlr 
gen. Es gefchah auf einer Weide, welche jest noch befannt if 
und der Klendenhamm genannt wird. Der Dompecant 
ward auf einem Kirchhof begraben, die übrigen im freien delt 
eingefchartt. 

Ein Schrei des Entſetzens ertönte über diefe Unthat im gar 
zen bremifchen Lande. Das Gerücht vergrößerte den Frevel in! 

Unmenfhlide. Man habe, fo hieß es, den verhaßten Drofen 
von Weddewarden verwundet im Felde liegen laſſen, die Mad 
wären in feine Wunden gefrochen, vor Hunger habe ex fich fein 
Schultern abgefreflen, fo weit er fie mit dem Munde reichen fir 

nen, und fei elend verjchmachtet. 

Ad die Wurfter zur Befinnung famen, erfannten fie ihre 
höchft gefährliche Lage. An gütliche Ausgleichung mit dem Ey 
bifchof war durchaus nicht mehr zu denken. Bon Frieden konnte 
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ine Rede fein, fie mußten fi auf die biutigfte Vergeltung ge, 
ßt machen. Sie fahen fih nad Friegerifchem Beiftand um und 
nden denſelben bei dem Herzog Magnus von Sachſen⸗ 
uenburg. 

Dieſem kam die Sache ſehr gelegen. Bereitwillig nahm er 
as Erbieten der Wurſter an; es war ſchon lange das Streben 
ꝛiner Familie dad Land zu beherrſchen, und eine günftigere Ge⸗ 
egenheit war fchwerlih zu finden. In Eile rüftete er einiges 
triegsvolf und Geſchütz und kam mit vier Schiffen im Lande 
Jadeln an. Sogleich begab er fich weiter nah Würften (1518, 
Ende Aug.). 

Es wurde anfänglih gar nicht davon gefprochen, wie weit 
jeine Hoheitöbefugniffe über Wurften gehen follten. Er wollte vors 
erft ald der Retter und Vertheidiger des Landes erfcheinen. Raſch 
bot er die wehrbare Einwohnerfchaft auf, verband fie mit feinen 
Kriegsleuten, nahm ſchweres Geſchuͤtz mit und lagerte fich vor der 
Vefte von Weddewarden. Die Feine Burg war auf folchen 

Sturm nicht gerüftet, fie fiel und wurde dem Erdboden gleich ge- 
macht (1518, Sept. 8.). 

Darauf trennte Magnus feine Kriegsfchaaren von denen 
der Wurfter. Er felbftzognah Neuhaus, eroberte das Schloß 
dafelbft umd plünderte das ganze Amt aus. Zu diefem Raubs 
zuge hatte er fein Hadeln aufgeboten. Den Einwohnern war bie 
Burg Neuhaus gefährlich; fie lag ihrem Lande nahe und wurde 
von Seiten ded Erzbifchofs feit längerer Zeit ausgebaut und bes 
feftigt. Die Habeler folgten dies Mal feinem Rufe mit Bereit: 
willigfeit, ftellten fich bei feiner Abreife unter den Befehl der 
Obriften Hand Daldorf und Eonrad Wurm und vermültes 
ten weit und breit das bremifche Land. Sie brannten 1000 
Häufer nieder und führten 80 Wagen, die mit Raub beladen 
waren, in ihr Land zurüd. Während deſſen zogen die Wur⸗ 

er nach Süden und überfielen die Kirchfpiele Debftedt und 
Ningftevt. Sie raubten und brannten auf fchredliche Weife. 
Darauf plünderten fie den Flecken Bederkeſa und brannten die 
Iandwirthfchaftlihen Gebäude und ein Pforthaus des Schloſſes 
nieder. Die Burg felbft war feſt; der Amtmann Otto v. d. 
Hude vertheivigte fich tapfer und hielt fie gegen den Angriff der 
Wurfter. Der genannte Amtmann ließ nachher den Echaden ab- 

(hägen, welchen die Wurfter gethan Hatten; er belief fih auf. 
36,160 Gulden. Es wird erwähnt, daß eben dae zweite Heu 
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in der Antwort (Urk. v. 1347) gingen „die Richter und Ge 
meinde des Landes Wurften“ darauf ein und erklärten fich bereit, 

den Herzog als ihren Herrn anzuerkennen und ihm „wie in alten 

Zeiten feinen Vorfahren“ ihre Schuldigfeit zu thun. Died BVer- 
jprechen fagte wenig und war von zweifelhaften Werthe, denn. 
die Gerechtfame und Hoheitöbefugniffe der fächftfchen Herzöge 
über dad Land Wurften fonnten nie viel bedeutet haben, darauf 
antwortete Daher der Herzog entweder gar nicht, oder die Wur— 
fter empfanden auch ſelbſt das Ungenügende ihrer Erwiederung, 
venn fie ſchickten gleich nachher (1347, Aug. 13.) einen zweiten 
Brief, worin fie das Frühere wiederholten, aber das bedeutende 
Zugeſtändniß anfügten, dem vom Herzog zu ſendenden Grefen 
freies Geleit zu geben, dad war wenigftens ein Anfang. Aber 
die Sache konnte nicht geheim bleiben, eine bremifche Partei gab 
ed immer im Lande, und eine Abdfchrift der Wurfter Antwort kam 
jogleih an den Erzbifchof. Ob dieſe Veröffentlichung feiner An 
ſchläge den Herzog fehredte, oder ob die Antwort der Wurfter ihn 
nicht befriedigte, wiffen wir nicht; er ließ für das Erſte die Sache 

fallen und gab ihr Feine weitere Folge. 
Die Nachfolger des Herzogs Erich nahmen feinen Plan 

wieder auf. Aber nicht durch friedliche Mittel und Verhandlun—⸗ 
gen fuchten fie ihren Zwed zu erreichen, ſondern mit Krieg und 
Gewaltthätigfeit. Nichtd war weniger geeignet, Died Wolf zu 
bezwingen; auf verftändige Unterhandlungen und Bündniffe font 
ten fie fich einlafjfen, aber fie wichen nicht der äußeren Gewalt. 
E83 waren tapfere Leute, fie hatten Eifen im Blute, dieſe Wurſter. 

Wir haben dargelegt, wie flegreich fie alle Angriffe der Lauer 
burger zurückſchlugen, und wie heftig fie den Erzbifchof Johann 
Slamestorf abwiefen, ald er ihnen an der Geefte eine Zwing 
burg auf den Naden ſetzen wollte. 

Mit den Erzbifchöfen feheint im XV. Jahrhundert das Ber: 
hältniß gut geweien zu fein. Wir Iefen faum etwas von Stier 

tigfeiten, und das ift ein günftiged Zeichen. Es ift die Nachricht 
aufbewahrt, daß fie dem Erzbifchof Heinrich, dem muͤnſteriſchen, 
den Zehnten regelmäßig bezahlten; auch Johann Rhode em 
pfing ihn. Aber von dem Andreasichage ift in diefen Zeiten gar 
feine Rede. Wir müflen glauben, daß er ktiuſchweigend in Ver⸗ 
geſſenheit gerieth. 

Im Anfange des XVI. Jahrhunderts geftafteten fich_die Be 
ziehungen zwifchen. dem Lande Wurſten und dem Erzbifchof nebſt 
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den Landftänden fehr unguͤnſtig. Die Gründe dieſes Mißverhaͤlt⸗ 
niffes find nicht in einzelnen Ausfchreitungen oder gelegentlicher. 
Berweigerung der Gefälle zu fuchen, fondern lagen tief und hatten 
fhon lange im Stillen gewirkt. Die Entfremdung war fchon 
über hundert Jahre alt. Mit einer gleichfam naturgemäßen Ent: 
widlung fam fie zum offenen Ausbruch. | 

Die Wurfter hatten ſich ausgeſchloſſen, ald die übrigen Theile 
unferer Provinz Landftänve bildeten (1372) und fih Dadurch zu 
einer fichtlihen politifhen Einheit zufammenfaßten. Wir haben 
die Urſachen angegeben, warum fie den Anfchluß veriweigerten. 
Es war ein großer flantlicher Fehler. Der Bezirk MWurften war 
für eine Sondereriftenz zu Hein; er lag in den natürlichen Gren- 
zen unſeres Landes; während der engfte Anjchluß von einer ge: 
funden Bolitif geboten fchien, wiefen die Einwohner alle Verbin⸗ 
dung zurüd. 

Die bremiſchen Landfitände wurden eine politifhe Macht. 
Gerade zu dieſem Zwecke hatten fie fich gebildet. Es iſt fehler: 
haft, wenn man ihre Entftehung auf finanzielle Gründe .allein 
zurückführt. Don dem Antheil an diefer politifchen Macht fchloffen 
die Wurſter fich aus. 

Die Landftände nahmen neben dem Landesfürften eine Macht: 
ftelung ein, welche den letzteren befchränfte. In diefer Beziehung 
waren fie ihm oft läftig und unangenehm. Andererſeits aber 
waren fie die große Finanzquelle, welche dem ſteigenden Geldbe— 
dürfniß der Fürften abhalf, das fich Durch Die eigenen Mittel 
derfelben durchaus nicht mehr befriedigen ließ. Sie ließen dem 
Fürften die Steuern zahlen. Damit gaben fie einen erfichtlichen 
Beweis ihrer Abhängigfeit und des Unterthanenverhältniffes. 

Bei den Wurftern ftellte fich das Verhaͤltniß anderd. Sie 
entrichteten freilic den Zehnten und fcheinen denſelben auch nie 
verweigert zu haben. Aber darüber wollten fie nicht hinausgehen. 
Die directe Häuferfteuer, der Andreasſchatz, welchen einzelne Erz- 
bifchöfe durchſetzten, kam bald wieder in Abgang. So gaben die 
Wurſter feinen Beweis der Unterthänigfeit durch Steuerzahlung, 
und in einer augenblidlichen Berlegenheit konnte der Landesfürft 
nichts auf fie rechnen. 

Das Land regierte fich ſelbſt. Mährend in den übrigen 
Marfchbezirfen der Erzbifchof mindeftend den oberſten Grefen oder. 
Vogt feste und die übrigen beftätigte, hatte er in Wurften über 
die flaatliche Leitung des Landes nichts zu befehlen. Die Wur⸗ 
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nehmen. Aber er vergaß fie nicht, denn er machte (1522, Au, 

15.) ein Schub: und Trugbündniß mit dem Herzog Friepriä 
von Schleswig-Holftein, Grafen von Oldenburg, worin freilich fer 
Feind genannt wird, gegen welchen fie fich vereinigen. Aber die Abs 

fiht fann nur fein, den Herzog Magnus zu verhindern, den 
Wurftern Hülfe zu bringen, wenn fie angegriffen wurden. 

Diefe Abficht wurde erreicht. 
Es ift Feine Nachricht vorhanden, wie e8 in diefer Zwiſchen 

zeit im Lande Wurften ausfah, und ob fie dem neuermählte 
Landesfüriten das Verſprochene Ieifteten. 

Im Jahr 1524 rüftete der Erzbifchof ein neues Heer gm 
MWurften. Es beftand aus 17 Fähnlein oder 8000 Mann Lan 
knechten und 500 Reitern nebft einigem Geſchuͤtz. Zwei alte w 
fahrene Kriegsoberften wurden an die Spitze geftelt, Hans von 
Halberftadt und Kleyn von Oberlyngen. Es war ihm 
ber auöbrüdliche Auftrag gegeben, das Land völlig zu verderben 
und fo zu verfahren, daß die Wurfter zu einer neuen Wiberfp 
lichfeit alle Luft verlieren müßten. Diefer Befehl wurde genau 
ausgeführt. Am 9. Auguft drang das erzbifchöfliche Heer in 
Land. Muthig traten die Wurften demfelben gegenüber, abe ft 
waren ohne auswärtige Hülfe geblieben und dieſer Webermatt 
nicht gewachfen. Die Schlacht fiel ungünftig für fie aus, mehr 
als 1000 Wurfter lagen erfchlagen auf der Wahlftatt. Was 
übrig blieb, eilte nicht zu Haus, fondern flüchtete in das Land 
Hadeln. Ä 

| Wiederum fennen wir den Ort nicht, wo dieſe zweite Schladt 
vorfiel. 

Die Kriegsleute richteten nun eine unerhoͤrte Verwuͤſtung 
an. Sie fengten und branntaen dermaßen, daß einer muͤndlichen 
Ueberlieferung nach nur ein einziges Haus im ganzen Lane 
ftehen blieb. Mag died auch übertrieben fein, es zeigt Doch bie 
fhredliche Verheerung an. Alle Gloden wurden aus den Kirk: 
thürmen genommen und weggeführt. Nach damaligem Kriege 
brauch war dies Die gefegliche Beute der Artillerie, 

As es in Wurften nichts mehr zu plünvern gab, rüdte das 
Kriegöheer am 15. Auguft nach Hadeln. Hier befaßen die Ein 
wohner den Friegerijchen Muth ihrer Nachbarn nicht; fie Teifteten 
gar Teinen Widerſtand. Hadeln wurde dadurch vor der wüften 
Plünderung bewahrt, aber die Brandfchagungen und Kriegslaſten 
waren dieſelben, wenn auch mehr in geregelter Weiſe. Jedem 
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soldaten war ein monatlicher Unterhalt und vier Gulden zuge 
gt. Damit begnügten fie fi aber nit. Viele brandfchagten 
uf eigene Hand, raubten die Häufer aus und führten wohls 
abende Leute weg, welche ſich mit großen Koften aus der Ge- 
mgenfchaft löfen mußten. Manche Einwohner hatten bei dem 
erannahenden Kriege ihre beiten Sachen auf Schiffe gebracht 
m fie flüchten zu können, aber unglüdliher Weife entſtand 
Sturm und Unwetter, die Fahrzeuge fonnten nicht fort, und die 
reihen Guter fielen den Kriegöleuten nur um fo bequemer zu. 
Solcher willfürlihen Plünderung wegen wurde den Solvaten 
nicht Das verfprochene Geld ausgezahlt, fondern jeder Landsknecht 
befam nur einen geharnifchten Gulden. 

Der Erzbiſchof ſcheint anfänglih die Abſicht gehabt zu ha; 

ben, dad Land Hadeln dauernd mit dem bremifchen Ersftifte zu 
verbinden. Er ließ fi in Hadeln huldigen, und die Einwohner 
mußten den Unterthaneneid leiften. Um fi) vor Magnus ficher 
zu ftellen, wandte ſich der Erzbifchof und die Stände, welche in 
diefer Sache einig waren, an den König von Dänemark (1524, 
Sept. 29.) mit der Bitte, er möge ihnen gegen etwaige Einfälle 
ded Herzogs zu Hülfe fommen. 

Auch ald die Kriegsleute (Anfang October) aus dem Rande 
zogen und bei Neuenwalde mit großer Beute zum größten Theil 
entlaffen wurden, blieb Hadeln noch eine Zeitlang in der Gewalt 
des Erzbiſchofs. Er ließ alle herzoglichen Gefälle (Febr. 1525) 
mit großer Strenge eintreiben. 

Der Herzog Magnus war in biefer Zeit mit anderen 
Kriegen befchäftigt und Fonnte feinem Erblande Hadeln nicht 
helfen. 

Der Erzbifchof war jetzt vollfommen Herr über Das Land 
Wurften und Hadeln. Durch den Krieg war indeß der alte 
Vertrag zerriffen, und ein neuer mußte gefchloffen werden. Dazu 
famen die erzbifchöflihen Räthe, die bremifchen Landflände — 
ohne Die Ritterfchaft — die Bevollmächtigten von Wurften und 
eine Anzahl vornehmer Dithmarfchen am 29. Juni 1525 in Stade 

zuſammen. Die Dithmarfchen hatten an fich mit der Sache nichts 
zu thun, aber auf Bitten der Wurfter traten fie ald deren Fürs _ 
fprecher und Bermittler ein. Der Erzbifchof hatte feinen Räthen 
Friedens bedingungen mitgegeben, welche an Hätte ven Iebten 
Vertrag weit übertrafen. Die betreffende Inſtruction liegt vor. 
Darnach follte der vorige Friede in den Hauptpunften in Kraft: 
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nehmen. Aber er vergaß fie nicht, denn er machte (1522, Au, 

15.) ein Schug- und Trupbündnig mit dem Herzog Friedrid 
von Schleöwig-Holftein, Grafen von Oldenburg, worin freilich fen 
Feind genannt wird, gegen welchen fie fich vereinigen. Aber die Abs 

fiht fann nur fein, den Herzog Magnus zu verhindern, ve 
Wurftern Hülfe zu bringen, wenn fie angegriffen wurden. 

Diefe Abficht wurde erreicht, 
Es ift Feine Nachricht vorhanden, wie ed in dieſer Zwiſchen 

zeit im Lande Murften ausſah, und ob fie dem neuerwaͤhltm 
Landesfürften das Berfprochene Ieifteten. 

Im Jahr 1524 rüftete der Erzbifchof ein neues Heer qua 
Wurſten. Es beftand aus 17 Fähnlein oder 8000 Mann Lan 
knechten und 500 Reitern nebft einigem Geſchuͤtz. Zwei alte ır 
fahrene Kriegdoberften wurden an die Spige geſtellt, Hans von 
Halberftadt und Kleyn von Oberlyngen. Es war ihnen 
der ausdrüdliche Auftrag gegeben, das Land völlig zu verderben 
und fo zu verfahren, daß die Wurfter zu einer neuen Widerſeß⸗ 
lichfeit alle Luft verlieren müßten. Diefer Befehl wurde genau 
ausgeführt. Am 9. Auguft drang das erzbifchöfliche Heer ind 
Land. Muthig traten die Wurften demfelben gegeniiber, abe it 
waren ohne auswärtige Hülfe geblieben und dieſer Webermatt 
nicht gewachfen. Die Schlacht fiel ungünftig für fie aus, meh 
als 1000 Wurfter lagen erfchlagen auf der Wahlftatt. Mus 
übrig blieb, eilte nicht zu Haus, fondern flüchtete in das Lan 
Hadeln. Ä 
u fennen wir den Ort nicht, wo dieſe zweite Schladt 

vorfiel. 
Die Kriegsleute richteten nun eine unerhörte Verwuͤſtung 

an. Sie fengten und brannten dermaßen, daß einer mündlichen 
Ueberlieferung nach nur ein einziges Haus im ganzen ante 
ftehen blieb. Mag dies auch übertrieben fein, es zeigt doch bie 
fhredliche Verheerung an. Alle Glocken wurden aus den Kirch⸗ 
thürmen genommen und weggeführt. Nach damaligem Kriege: 
brauch war Dies die gefegliche Beute der Artillerie, 

As es in Wurften nichts mehr zu plündern gab, rüdte das 
Kriegäheer am 15. Auguft nach Hadeln. Hier befaßen die Ein 
wohner den Friegerifchen Muth ihrer Nachbarn nicht; fie leiſteten 
gar feinen Widerſtand. Hadeln wurde dadurch vor der wüflen 
Plünderung bewahrt, aber Die Brandfchagungen und Kriegälaftn 
waren Diefelben, wenn auch mehr in geregelter Weiſe. Jedem 
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ihr größtes Unglüd. Auch die perfönlichen Beziehungen fehlten 
gänzlich; Adlige waren nicht da, wie noch jebt fein Adliger in 
Wurften wohnt; die Prediger des Landes, ſechzehn im Ganzen, 
waren ohne Einfluß nach Außen. Guten Willen hatte fein Menich 
für die Wurfter, denn fie waren reich, aber ihr Reichthum hatte 

fie baurifch ftolz gemacht und trotzig gegen Andere, das perfön- 

liche Benehmen der Wurfter und ihre Art zu fein mußte felbft 
bei Unbefangenen Mißbehagen ermweden; fie galten allgemein als 
greb, ftolz und rüdfichtslos, immer zänfifch unter fich, nur einig 
gegen den äußeren Feind. Wie weit dies Urtheil in der Wahr: 
heit begründet war, läßt fich jet nicht mehr fagen. 

Der Kriegäfturm des Erzbifchofd rüdte heran, die Wurfter 
verzagten nicht. Aber fie überfchägten bei Weiten die eigene 
Kraft. Weil fie die Angriffe der Lauenburger und der ſchwarzen 
Garde fo glorreich zurüdgewiefen hatten, trauten fie fich zu viel 
zu. Einige Fähnlein disciplinirter Landöfnechte, ein paar Stüde 
Geſchütz, ein Haufen Reiter konnten für fie vom größten Werthe 
fein und waren leicht für Geld zu. haben, und Geld befagen die 
MWurfter genug; aber fie meinten diefe nothwendigen Beftand- ' 
theile der neueren Kriegsführung entbehren zu fönnen. Diefer 
Uebermuth wurde fchwer beftraft. 

Am 21. December 1517 drang der Erzbiichof in das Land _ 
ein. Er fam nicht von Süden auf dem nächſten Wege, fondern 
von der Seite des Landed Hadeln, alfo von Oſten. Alles, was 
in Wurften Maffen tragen fonnte, ftellte fih dem Feinde muthig 

entgegen; es waren faft eben fo viele Weiber ald Männer, und 
fie fochten eben jo beherzt. Die Fahne des Landes trug eine 
ftarfe Jungfrau, dad Wappen darin war Diesmal verändert; nicht 

dad Bild des Kaiferd mar wie fonft darin zu fehen, fondern ein 
ZTodtengerippe hatten fte duraufmalen laffen. Es ift unflar, was 
fie damit fagen wollten. 

Den Angriff der Feinde warteten die Wurſter nicht ab, fon- 
bern fie felbit eröffneten den Kampf und fielen mit heftigem 
Kriegsfturm auf die Gegner. Anfänglich machte diefer wilde 
Angriff auch Eindrud; das Fußvolk des Erzbifchofs warb ein 
wenig zurüdgebrängt, aber es gerieth nicht in Unorbnung. Weil 
die Reiben fich hielten, fo erfchöpfte fich die Kraft der Wurfter 
ohne Nutzen. Die Sahrıenträgerin ward von einem Landsknechte 
mit einem breiten zweihändigen Schwerte mitten entzwei gehauen. 
Als die Sahne fanf, drang zugleich die Neiterei des Erzbifchofd 
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nehmen. Aber er vergaß ſie nicht, denn er machte (1522, Aus. 
15.) ein Schug- und Trupbündnig mit dem Herzog Friedriä 
von Schleöwig-Holftein, Grafen von Oldenburg, worin freilich fen 
Feind genannt wird, gegen welchen fie fich vereinigen. Aber die Abs 
ſicht kann nur fein, den Herzog Magnus zu verhindern, ven 
Wurftern Hülfe zu bringen, wenn fie angegriffen wurben. 

Diefe Abficht wurde erreicht. 
Es ift feine Nachricht vorhanden, wie ed in dieſer Zwiſchen 

zeit im Lande Wurften ausfah, und ob fie dem neuerwählt 
Landesfürften das Verſprochene Teifteten. 

Im Jahr 1524 rüftete der Erzbifchof ein neues Heer gm 
MWurften. Es beftand aus 17 Fähnlein oder 8000 Mann Rank 
knechten und 500 Reitern nebft einigem Geſchuͤtz. Zwei alte w 
fahrene Kriegöoberften wurden an die Spibe geftelt, Hans von 
Halberftadt und Kleyn von Oberlyngen. Es war ihnen 
ber ausprüdliche Auftrag gegeben, dad Land völlig zu verberhm 
und fo zu verfahren, daß die Wurfter zu einer neuen Widerſez— 
lichkeit alle Luft verlieren müßten. Diefer Befehl wurde genar 
ausgeführt. Am 9. Auguft drang das erzbifchöfliche Heer irs 
Land. Muthig traten die Wurſten demfelben gegenüber, abe fe 
waren ohne auswärtige Hülfe geblieben und dieſer Webermatt 
nicht gewachfen. Die Schlacht fiel ungünftig für fie aus, mehr 
als 1000 Wurfter lagen erfchlagen auf der Wahlftatt. Mas 
übrig blieb, eifte nicht zu Haus, fondern flüchtete in das Pant 
Hadeln. 

Wiederum kennen wir den Ort nicht, wo dieſe zweite Schlacht 
vorfiel. 

Die Kriegsleute richteten nun eine unerhoͤrte Verwuͤſtung 
an. Sie ſengten und brannten dermaßen, daß einer mündlichen 
eberlieferung nah nur ein einziges Haud im ganzen Lante 
ftehen blieb. Mag dies auch übertrieben fein, es zeigt doch die 
ſchreckliche Verheerung an. Alle Glocken wurden aus ben Kirk: 
thürmen genommen und weggeführt. Nach damaligem Kriegs 
brauch war dies die gefeßliche Beute der Artillerie, 

As es in Wurften nichts mehr zu plündern gab, rüdte dad 
Kriegsheer am 15. Auguft nach Hadeln. Hier befaßen die Ein 
wohner den Friegeriihen Muth ihrer Nachbarn nicht; fie Leifteten 
gar Teinen Widerſtand. Handeln wurde dadurch vor der wüͤſten 
Plünderung bewahrt, aber vie Brandſchatzungen und Kriegälaften 
waren biefelben, wenn auch mehr in geregelter Weiſe. Jedem 
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den Befiegten auferlegt wurden. Der Erzbifchof rief die bremi⸗ 
hen Lanpftände nah Imſum; fie folten einen dauernden Frie⸗ 
den vermitteln und verbürgen. Am 24. und 25. Januar 1518 
wurde der neue Vertrag daſelbſt aufgerichtet. Darnach follte das 
ganze Regiment des Landes geändert und feine Rathgeber mehr 
gewählt werden. Alles Gericht, Hohes und niederes, wollte der 
Erzbifchof allein verwalten. Zur Anfrechthaltung feiner Macht 
beanſpruchte er ein Stud Yeldland bei Weddewarden, wo er 
eine Burg bauen wollte. Zum Bau diefer Befte follten bie 
Wurſter felbft Handdienſte leiften. Außerdem eine fefte Landwehr 
zu Deichdende Alle Zehnten und auch der Andreasſchatz follte 
bleiben. Der mittelfte Sand in der Wefer, eine fehr werthvolle 
Meide, mußte ihm übergeben werden. Auslieferung aller Urkun⸗ 
den und Aufhebung aller fremden Bindniffee Als Erfah der 
Kriegsfoften wurde eine Steuer ausgefchrieben, nach welcher jedes 
‚Süd Aderland 4 Grote und dad Jück Gras 2 Grote (36 —= 1 
Goldguld.) zu zahlen Hatte. Die von inquartierung frei ges 
bliebenen Kirchſpiele follten eine einmalige Lieferung von Hafer, 
Gerſte, Weizen und Ochfen geben, wie auch die zehnte Ceite 
Speck aus jedem Haufe. 

In materieller Hinfiht waren die Bedingungen erträglich, 
aber die ftaatliche Selbftregierung des Landes war dadurch fo gut 
wie vernichtet. Die Wurfter befanden fich jedoch nicht in der 
Lage, günftigere Verträge auszuwirken. Die Abgeorbneten thaten 
in Smfum einen Fußfall vor dem Erzbifchof und beſchworen im 
Namen ihres Landes die obigen Artikel. 

Run ging ed mit Macht an die Erbauung der Zwingburg. 
Das nöthige Holz murde aus einem Verdener Walde, Wede⸗ 
repel, jebt Wedehof genannt, herbeigefchaffl. Die Sache murde 
mit folchem Ernſt betrieben, daß fie im Anfang Juli jchon fertig 
war und die Befabung aufnehmen konnte. Der Domdechant 

Cord Klende lieh 400 Gulden zur Verproviantirung ded neuen 
Schloffed her (Urk. v. 15. Juli 1518), und dad Domfapitel vers 
bürgte fih für richtige Nüdzahlung diefer Summe. Die Burg 
erhielt den Namen Morgenftern. 

Der Erzbifhof mar bald nach dem Friedendverirage zum 
Kaifer Marimilian gereifet und ließ die Belehnung mit Wurſten 
neu beftätigen. 

Während feiner Abweienheit baten die Wurfter fchriftlich um 
Milderung der harten Frievensbedingungen. Der Erzbifchof war 

5 
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bleiben, die Burg von Weddewarden wiebergebaut, ein gro 

Bezirk im Außendeich, Thot genannt, wo 200 Ochfen fid it 

weiden fonnten, nebft dem Reetfelde, einer Weſerinſel vet 

jährlich 150 Fuder Heuertrag, ihm übergeben und 300 Geiſch 

auf unbeftimmte Zeit geftellt werben. 
Diefe Bedingungen fonnten aber nicht durchgeſetzt wert. 

Die Dithmarfchen bewiefen ſich ald fehr gewandte Unterhäntle, 

und die bremifchen Landſtände fuchten ernftlich einen Frieden am 

dauernden Grundlagen, da jeder andere Vertrag neue Gefahre 

und Koften in Ausficht ftellte So mußte der Neubau va 

Weddewarden und Abtretung von Grundbefig gänzlich falk; 
dagegen verpflichteten fich die Wurfter, nirgends in ihrem Lan 
Befeftigungen oder Schanzen anzulegen. Alles Gericht behielt 
der Erzbifchof und follte ed Durch Voͤgte ausüben laffen. Die 
Griminaljuftiz follte der Vogt von Miffelmarden haben. Al 

hörten die bisherigen Rathgeber auf. Die alten Buͤndniſſe ber 
MWurfter mit Hamburg, Bremen und Dithmarfchen bleiben in | 
Kraft, foweit fie nicht gegen des Erzbifchofs Rechte find, aber « 
dürfen feine neue gemacht werden. Der große und Fleine Zehat 
bleibt und der Vollhof bezahlt als Abfindung zwei Tonnen Geik 
und eine Tonne Hafer, Heinere Befigungen nach Verhaͤlmiß, 
Dad Strandrecht wird gemildert; die fchiffbrüchigen Güter mer 
den Inländern gegen Arbeitdentfhädigung zurüdgegeben, Aus 
(ändern gegen Bergelohn, wovon der Landesherr einen Theil be 
fommt. Die Mörder der Gefandten follen nicht begnadigt un 
ihre Güter eingezogen werden. 

Diefe Bedingungen waren den Umftänden nach ungemein 
günftig. Denn die Wurfter brauchten feine Kriegöfoften zu be 
zahlen und fein Land abzutreien; die Zwingburg warb nicht wie 
der hergeftelli, ver Andreasfchat hörte auf, diefe Quelle endloſen 
Hader, und der Zehnte war auf ein fehr billiged Maß herab: 
geſetzt. Es hat wohl felten ein befiegter Volksſtamm fo gute 
Friedensbedingungen gefunden. 

Aber was der Friede den Wurftern nicht wiederherftellte, bad 
war ihre Selbftregierung, ihre ſtaatliche Freiheit. Diefe war 
völlig verloren. Sie wurden Unteribanen im ganzen Sinne be 
Wortes. 

Es gab ein Mittel, auch dieſen Schatz bis zu einem ge— 
wiſſen Grade wieder zu erlangen, der Anſchluß an die bremiſchen 
Landftände mit Uebernahme ihrer Pflichten und Rechte. Mit 
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feine Rede fein, fie mußten ſich auf die blutigſte Vergeltung ge; 
faßt machen. Sie fahen fih nach Friegerifchem Beiftand um und 
fanden denſelben bei dem Herzog Magnus von Sachſen⸗ 
Lauenburg. 

Diefem fam die Sache ſehr gelegen. Bereitwillig nahm er 
dad Erbieten der Wurfter anz es war ſchon lange das Streben 
feiner Bamilie das Land zu beherrichen, und eine günftigere Ge- 
Iegenheit war ſchwerlich zu finden. In Eile rüftete er einiges 
Kriegsvolf und Geſchütz und fam mit vier Schiffen im Lande 
Habeln an. Sogleich begab er fich weiter nah Würften (1518, 
Ende Aug.). 

Es wurde anfänglid gar nicht davon gefprochen, wie weit 
feine Hoheitöbefugnifje über Wurften gehen follten. Er wollte vor: 
erſt als der Retter und Vertheidiger des Landes erfcheinen. Rafch 
bot er die wehrbare Einwohnerfchaft auf, verband fie mit feinen 
Kriegdlenten, nahm ſchweres Gefhüg mit und lagerte ſich vor der 
Defte von MWeddewarden. Die Feine Burg war auf folchen 
Sturm nicht gerüftet, fie fiel und wurde dein Erdboden gleich ger 
macht (1518, Sept. 8.). 

Darauf trennte Magnus feine Kriegsfchaaren von denen 
der Wurfter. Er ſelbſt zog nach Neuhaus, eroberte das Schloß 
bafelbt und plünderte Das ganze Amt. aud. Zu diefem Raub: 
zuge hatte er fein Habeln aufgeboten. Den Einwohnern war bie 
Burg Neuhaus gefährlich; fie lag ihrem Lande nahe und mwurbe 
von Seiten des Erzbiſchofs feit längerer Zeit ausgebaut und be: 
feftigt. Die Hadeler folgten died Mal feinem Rufe mit Bereit- 
willigfeit, ftellten fich bei feiner Abreife unter den Befehl der 
Obriften Hans Daldorf und Conrad Wurm und vermwäfte- 
ten weit und breit das bremifche Land. Sie brannten 1000 

Häufer nieder und führten 80 Wagen, die mit Raub beladen 
waren, in ihr Land zurüd. Während deſſen zogen die Wur⸗ 
fter nah Süden und überfielen die Kirchfpiele Debſtedt und 
Ringſtedt. Sie raubten und brannten auf fehredliche Weile. 

Darauf plünderten fie den Flecken Bederfefa und. brannten die 
landwirthfchafttichen Gebäude und ein Pforthaus ded Schloſſes 
nieder. Die Burg feloft war feft; der Amtmann Otto v. d. 

Hude vertheidigte fich tapfer und hielt fie gegen den Angriff der 
Wurfter. Der genannte Amtmann ließ nachher den Schaden ab- 

ihägen, welchen die Wurfter gethan hatten; er belief fih auf. 
36,160 Gulden. Es wird erwähnt, daß eben dae zweite Heu 
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Folge. Sie erhoben fih wie Ein Mann und eilten nah Lehe, 

welches als. Sammelplat angewiefen war. Hand von Halber: 
fladt ward zu ihrem Befehldhaber ernannt. 

ALS hier täglich mehr Kriegsvolf ſich anhäufte und auch ge: 
regelte Landsknechte fich allmahlich einfanden, erkannten die Wurſter, 
daß fie der wachfenden Macht entgegen treten müßten. ‚Sie be 
reitefen einen lleberfall, und dad Geheimniß wurde gut bewahrt, 

Sn einer Nacht vol Sturm und Regen brachen fie nad 
Lehe auf. Die Wachen wurden aufgehoben, die Häufer geftürmt 
und erbrochen, allenthalben Kriegögefchrei, Verwirrung und Ur 
geftüm ; die bremifchen Kriegsleute eilten an das entgegengefept 
Ende des Fledend. Sie brachten fih einigermaßen in Orbrumg 
und hielten die letzten Häufer des Ortes in Beſitz. Die Wurfter 

und ihre Kriegöfnechte beunruhigten fie dort wenig und befchät- 
tigten fich voreilig in der Nacht mit der Plünderung der Häufer. 
Ald der Morgen graute, fahen die bremifchen Leute, daß fie bie 
lang feinen nennenöwerthben Verluſt erlitten hatten; es war 
auch feiner von ihnen geflohen, fie waren noch alle bei einander 
und nur durch die Plöglichkeit des Angriffs zurüdgedrängt. 

Die Ritter ftellten fih rafh an die Spitze, ordneten die 
Scharen, fo gut es gehen wollte, und drangen muthig gegen die 
Wurfter vor. Diefe wurden aus dem Fleden heraudgetrieben und 
fuchten fich auf dem Felde zur Wehr zu ftelen. Wenn ihre Lande: 

fnechte alle geübte Leute aus Mittelveutfchland geweſen wären, 
fo würden die Ritter eine fchwere Arbeit gehabt haben, aber es 
waren meiftens Oftfriefen ohne gehörige Erfahrung und Kriege: 

disciplin. ALS die Ritter anftürmten, warfen fte feige ihre Bar 
fen weg, flohen oder ließen fich gefangen nehmen, die Wurfer 
jelbft wurden in die Flucht mit hineingeriffen. Es erfolgte eine 

große Niederlage. 
Die bremifchen Ritter ließen ihre Gegner nicht wieder zu 

Athen kommen, fondern verfolgten fie unabläfftg und befegten in 
überrafchend kurzer Zeit dad ganze Land. Die erzbifchäflide 
Regierung trat wieder in Kraft, die Vögte nahmen ihre Befug— 
niffe auf. Nun kehrten die Ausgewieſenen fämmtlich zurük. 
Died war ein großed Gluͤck für das Land, denn ihrem Einfus 
ift e8 unzweifelhaft zuzufchreiben, daß weder drückende Kriege 
fteuern, noch Contributionen eingefordert wurden. Die bremilden 

Soldaten Tagen vier Wochen im Lande, aber eigentliche wit 
Plünderungen ſcheinen nicht vorgefallen zu fein, Sie ließen nut 
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as Korn Drefchen und verfaufen unde vorschafleth sick eynen 
den moth von- demsuluen und anderen wes dar befunden. 

Unter der Beute war aud Die kleine SKriegöfanzlei des 
Hauptmanns Valke aufgefunden (noch im Stad. Arch.). Sie 
ieferte den Beweis, daß nicht die Wurfer allein, fondern auch 
Herzog Magnus mit den MWerbehauptleuten in Verbindung ge: 
tanden hatte. Seine Correfpondenz mit ihnen, der Auftrag, 5—700 
Landsknechte zu werben und die vom Rathe zu Emden vidimirte 
Beſtallung ward entvedt, der Herzog felbft war in der Ferne und 
berzeit unerreichbar; deshalb richtete fich Die Vergeltung gegen 
fein Land Hadeln. 

Der Erzbifchof betrachtete diefe Provinz fchon Halb und halb 
ald fein Eigenthum. Er dehnte die Zahlung des Pflugfchabes, 
welcher ihm von den bremifchen Lanpftänden bewilligt war, ohne 
Meitered auf Das Land Hadeln aus. Da er aber mußte, wie 
urüdhaltend die Habeler in Geldfachen waren, fo mußte Hans 
von Halberftadt einen Kriegöhaufen bereit halten und zum Auf: 
brach rüften. Das Gerücht fam den Habelern zu Ohren. Sie 
verfammelten fich deshalb (1525, Nov. 1) auf ven Warnings- 
ädern, einem Orte in der Nähe Otterndorfs, wo die gefeßlichen 
Berathungen des Landes ftattfanden. Weil aber die Hadeler fich 
feiner Ausfchreitung gegen den Erzbifchof bewußt waren und 
niemand Gewiffes erfahren hatte, fo hielt man die Nachricht für 
übertrieben oder grundlos und ging zu Haus, ohne irgend eine 
Borbereitung zu treffen; nicht einmal Kundſchafter wurden aus: 
gefandt. 

Blöglich erhoben fih in der Heide 700 Landsknechte und rüd- 
ten in dad Land Hadeln ein. Die nächften Dörfer fammelten 
einen ungeorbnieten Haufen und zogen auch wirflich dem bremi- 

[hen Keiegsvolfe entgegen. Es fielen ein paar Schüffe, einer 
von den Hadelern wurde getödtet, die übrigen flohen eilig davon. 

Hand von Halberftadt zog nach Otterndorf, zerftörte gelegentlich 
dad dem Herzog gehörende Vorwerk Wefterhof nebft der dortigen 
Windmühle und forderte den Pflugfchag. Diefer war fehr wil- 
fürlich angefegt, 12 Schiling auf den Habeler Morgen. Weil , 
diefe Berechnung aber Weitläuftigfeiten machte, wurbe jeder Boll 
hof zur Zahlung von 7 Mark verpflichtet, eine große Summe 
für damalige Zeit, das Geld ward bezahlt. 

Das Kriegsvolf lag 38 Tage im Lande. Sie plünderten 
verhältnismäßig wenig, aber fie ließen ſich unglaublich viel Bier 
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liefern, dieſe durſt igen Kriegögurgeln. Es ift darüber Rechnung 
geführt; ed waren im Ganzen 4560 Tonnen Bier. Darnadhh 
muß jeder Soldat etwa den fechöten Theil einer Tonne Die 
täglich getrunfen haben. Bei diefen Zufuhren gingen auf ven 
ſchlechten Wegen viele Pferde zu Grunde. 

Nachdem Hand von Halberftadt fich darauf befonnen hatt, 
daß das Land ihm perfönlihd aus dem legten Kriegszuge noch 
100 Gulden jchuldig fei und dad Geld bezahlt war, zog der be 
waffnete Haufe auf dem Elbveihe nah Altenwalde und fam 
nicht wieder. 

Der Erzbifchof fah aber bald ein, daß er das Land Doch ai 
die Dauer gegen Magnus nicht halten Fönne, da deſſen Berhäle 
nifje ſich wieder günftiger geftellt hatten. Auch fuchte er bei feinen 
übrigen Zerwürfniſſen Ruhe von dieſer Seite her zu haben 
Daher befahl er im folgenden Jahre dem Amtmann von Neuhaus, 
die Einwohnerfchaft von Hadeln nad) Lamſtedt zu entbieten, we 
fie von dem Huldigungseide entlaffen wurde 9. 

Die Kriegsfoften dieſes Iebten Zuges trugen hauptfädlid 
die bremifchen Landftände. Sie waren hoch; jeder Landskncht 
befam monatlihd 2 Gulden (& 24 B lüb.), ein Hauptmann A 

Gulden, ein Subaltern-Officier 15 Gulden. Es ward eine al- 
gemeine Kriegscontribution ausgefchrieben, deren Höhe nicht an 

gegeben wird, aber deren Beträchtlichfeit daraus gefchloflen wer 
den kann, daß die Börde Mulfum (Amt Himmelpforten) ein 
Heiner Bezirk, 13 Goldgulden dazu bezahlen mußte. 

Das Land Wurften war nun völlig unter die Herrſchaft 
des Erzbifchofd gefommen. Drei Kriegdzüge hatten die Kraft der 
Einwohner gebrochen, ihre Selbftregierung aufgehoben und ihren 
MWohlftand auf längere Zeit vernichtet. Durch die Vermittlungen 

und Einwirkungen der bremifchen Landftände kamen fie aber nad 
und nah in nähere Verbindung mit der übrigen Provinz. 

Es folgten dreißig friebliche Jahre. Ein neues Gefchleit 
war im Lande Wurften aufgewachfen, Eirchliche Veränderungen 
nahmen die Seelen Aller in Anſpruch; die ftaatlichen Angelegen 

heiten traten dagegen zurüd. 

Es war Ruhe in Wurften. Wir lefen zwar, daß der Er. 
bifhof Ehriftop bei feiner Ausfohnung mit dem Herzog Magnus 
in Otterndorf (1530, Aug. 24) einige alte Brüche in Wurſten 

4) ©, Chronik des 2, Hadeln. Otterndorf 1843. ©. 133 ff. er. 
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Soldaten war ein monatlicher Unterhalt und vier Gulden zuge- 
fagt. Damit begnügten fie fi) aber nicht. Viele brandſchatzten 
auf eigene Hand, raubten die Hänfer aus und führten wohl- 
habende Leute weg, welche ſich mit großen Koften aus der Ge- 
fangenfchaft löfen mußten. Manche Einwohner hatten bei dem 
herannahenden Kriege ihre beften Sachen auf Schiffe gebracht 
um fie flüchten zu können, aber unglüdlicher Weife entftand 
Sturm und Unwetter, die Fahrzeuge konnten nicht fort, und die 
reihen Guter fielen den Kriegsleuten nur um fo bequemer zu. 
Solcher willfürlihen Plünderung wegen wurde den Soldaten 
nicht das verfprocdhene Geld ausgezahlt, jondern jeder Landsknecht 
befam nur einen geharnifchten Gulden. 

Der Erzbifhof ſcheint anfänglich die Abficht gehabt zu ha⸗ 
ben, dad Land Hadeln dauernd mit dem bremifchen Erxaftifte zu 
verbinden. Er ließ fich in Hadeln huldigen, und die Einwohner 
mußten den Unterthaneneid leiften. Um ſich vor Magnus ficher 
zu ftellen, wandte fih der Erzbifchof und die Stände, welche in 
diefer Sache einig waren, an den König von Dänemark (1524, 
Sept. 29.) mit der Bitte, er möge ihnen gegen etwaige Einfälle 
ded Herzogs zu Hülfe fommen. 

Auch ald- die Kriegsleute (Anfang October) aus dem Lande 
zogen und bei Neuenwalde mit großer Beute zum größten Theil 
entlaſſen wurden, blieb Hadeln noch eine Zeitlang in der Gewalt 
des Erzbiſchofs. Er ließ alle herzoglichen Gefälle (Febr. 1525) 
mit großer Strenge eintreiben. 

Der Herzog Magnus war in biefer Zeit mit anderen 
Kriegen befchäftigt und Konnte feinem Erblande Hadeln nicht 
helfen. 

Der Erzbifhof war jet vollfommen Herr über das Land 
MWurften und Hadeln. Durh den Krieg war indeß der alte 
Vertrag zerriffen, und ein neuer mußte gefchloffen werben. Dazu 
famen die erzbifchöflichen NRäthe, die bremifchen Landſtände — 
ohne die Nitterfhaft — die Bevollmächtigten von Wurften und 
eine Anzahl vornehmer Dithmarfchen am 29. Juni 1525 in Stade 
zufammen. Die Dithmarfchen hatten an ſich mit der Sache nichts 
zu thun, aber auf Bitten der Wurfter traten fie, ald deren Fürs . 
jprecher und Vermittler ein. Der Erzbifchof hatte feinen Räthen 
Friedens bedingungen mitgegeben, welche an Härte den lebten 
Vertrag weit übertrafen. Die betreffende Imftruction liegt vor. 
Darnach follte der vorige Sriede in den Hauptpunften in Kraft. 



regierung der Bezirke die Regel war, hatte die Auflage noch vid 
mehr Gehäfligee. 

Die Geldleiftungen der Wurfter find damals unzweifelhait 
langfam und unvollftändig erfolgt, denn die Reformation hatt 
geftegt, und es lag fo nahe, daß man dem Erzbiſchof, welden 

man als geiftlichen Fürften nicht mehr anerkannte, auch die welt 

liche Gebühr fchmälerte.e Um fo mehr fträubte man fich gegen 
die neue Schagung. Da die Wurfter zu den bremifchen Land 
ftänden feine unmittelbare Beziehung hatten, fo fehlte ihnen die 

geſetzliche Handhabe, ſich gegen die Steuer zu wehren. Sie muß 
ten diefelbe einfach verweigern; ein anderes Mittel hatten fie nik‘ 

Wenn der Erzbifchof die Steuer erhalten wollte, jo fonnk 
es nur durch äußere Gewalt geichehen. 

Die Sache mußte mit einiger Schlauheit angefangen werben 
Dazu bpt fih ihm ein paflender Mann an, Chriſtoph von 
Wrisberg. 

Bon Geburt ein Braunfchweiger und reich beguͤtert, hatte e 
fih früh dem Kriegshandwerk gewidmet. Er hat nirgends fein 
Talent ald Feldherr und Stratege bewiefen und auf. dem Schlaft- 
felde immer Unglüdf gehabt, aber er befaß große adminiftat 
Fähigkeit und wußte mit Schnelligkeit einen Haufen von Lands 
fnechten aufzubringen und mit Umficht zufammen zu halten. E 
gehörte zu den Werbehauptleuten, welche der Kaifer in allen 
Theilen Deutfchlands gegen eine entiprechende Beſoldung verfüg: 
bar hielt. Wrisberg befam aus der Faiferlichen Reichöfaffe jähr: 
ih 500 Gulden, welche ziemlich regelmäßig gezahlt wurden. 
Wenn der Kaifer indes feine Dienfte nicht brauchte, fo ftellte er 
fi) andern Fürften gegen Sold zur Berfügung. 

Weil er, obwohl perfönlich ein Lutheraner, ftetd das Unglit 
gehabt hat, in den Zerwürfniffen der Zeit auf der Fatholifchen 
Seite zu ftehen, fo ift die Gefchichtfchreibung, welche immer profe 
Rantifh war, etwas hart, mit ihm verfahren. Er wird ald ei 
niederträchtiger, feiler Söldling Ddargeftellt, der für Geld gegen 
Freund und Feind fich gebrauchen ließ. Es ift etwas wahre 
daran, aber der Art waren feines gleichen alle, die Landsknechte 
ſowohl als ihre Hauptleute. Reichögrafen uud Bürften trieben 
daſſelbe Handwerf. 

Mit dieſem Wridberg verabredete der Erzbifchof feinen Plan. 
Er mußte ach Wittlohe kommen, von wo er verkleidet im 

Leibwagen des Erzbiſchofs abgeholt und in Verden nahe bei dem 
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offenen Armen würde man fie aufgenommen haben, aber in all 
diefen weitläuftigen Verhandlungen kommt nicht ein einziges 
Wort darüber vor. Der ftarre friefifhe Sinn fträubte fich gegen 
ale Bereinigung. Er fuchte die alte Freiheit wieder und er 
wählte dazu die allerverfehrteften Mittel. 

Gleich nad dem Friedensſchluß fandte der Erzbifchof feine 
Bögte in’d Land, und diefe verwalteten ed in feinem Namen. 
Aeußerlich fchien alled ruhig. Aber der Unwille wohnte in den 
Herzen. R 

Die Wurfter hatten in ihren Kämpfen die bittere Erfahrung 
gemacht, daß in der neueren Zeit die perfönliche Tapferkeit nicht 
mehr ausreiche, um eine Schlacht zu gewinnen. Geuͤbte wohlge⸗ 
ſchulte Landöfnechte, grobes Geſchütz und ein tüchtiger Feldherr 
war jeßt unerläßliche Bedingung des Sieges, dad wußten fie. 

In aller Stille, denn in Parteiungen und BVerfchwörungen 
find die Friefen immer Meifter gewefen, reifeten einige Wurfter 
(Sommer 1525) mit vielem Gelde verfehen nah Emden. Hier 
trafen fie einen Landsknechthauptmann Valke, an welchen fie, 
wie es fcheint, der Herzog Magnus gewielen hatte Der Haupts 
mann fammelte alles, was an müffigen Kriegsleuten in Oſtfries⸗ 
land zu finden war und hatte in wenigen Wochen einen flatts 
lichen Haufen bei einander. “Die Landsknechte wurden auf Schiffe 
gebracht und landeten (1525, Sept. 8) glüdlih an der Küfte von 

Wurften. Alle Einwohner, welche der Freiheitöpartei angehörten, 
fielen ihnen zu. Aber die” bremifch Gefinnten ließen die Dinge 
nicht über fich ergehen, ſondern entwichen ſämmtlich aus Furcht, 
fih dem Kriegszuge anfchliegen zu müflen. Dies war ein großer 

Berluft; die Partei war zahlreich; daß fie verfagten, lähmte bie 
wirkliche Kriegsftärfe und mehr noch den Muth. Die Kriegds 
partei ward völlig Herr des Lande. 

Sie war vorfichtig geworben; nicht wie früher drang fie ohne 
Meiteres in die erzbifchöflicden Beſitzungen ein. Sie hielt ihre 
friegerifchen Kräfte vorerft im Lande und fuchte etwas tactifche 
Ordnung in die Haufen zu bringen. 

Dadurch gewann der Erzbifchof Zeit. Ein Heer von Lands⸗ 
fnechten ließ fich freilich nicht ſchnell zuſammen bringen, aber be⸗ 
waffnete Bauern und die Ritterfehaften von Bremen und Verden 
wurden aufgeboten. Das waren fonft träge Leute geworben, 
welche einen erzbifchöflichen Aufruf nicht beachteten, wenn er nicht 
nach ihrem Sinne war, aber died Mal leifteten fie unverzüglich 



tegierung der Bezirke die Regel war, hatte die Auflage noch viel 
mehr Gehäfliges. 

Die Geldleiftungen der Wurfter find damald unzweifelhait 
langfam und unvollftändig erfolgt, denn die Reformation hatte 
geliegt, und eö lag fo nahe, daß man dem Erzbifchof, welden 
man als geiftlichen Fürſten nicht mehr anerkannte, auch die welt 

liche Gebühr fchmälerte. Um fo mehr ftraubte man fi gege 
die neue Schakung. Da die Wurfter zu den bremifchen Land 
ftänden feine unmittelbare Beziehung hatten, fo fehlte ihnen di 

gefeßliche Hanphahe, fi) gegen die Steuer zu wehren. Sie mıb 
ten biefelbe einfach verweigern; ein anderes Mittel hatten fie nik 

Wenn der Erzbifchof die Steuer erhalten wollte, fo Fon 
ed nur durch äußere Gewalt gefchehen. 

Die Sache mußte mit einiger Schlauheit angefangen werd. 
Dazu bpt fih ihm ein paffender Mann an, EChriftoph von 

Wrisberg. 
Don Geburt ein Braunſchweiger und reich begütert, hatte nt 

fi früh dem Kriegshandwerk gewidmet. Er hat nirgends fin 
Talent ald Feldherr und Stratege bewiefen und auf dem Chat 
felde immer Unglück gehabt, aber er befaß große adminifinit 
Fähigfeit und wußte mit Schnelligkeit einen Haufen von Lands 
nechten aufzubringen und mit Umficht zufammen zu halten. E 
gehörte zu den Werbehauptleuten, welche der Kaifer in ale 
Theilen Deutſchlands gegen eine entiprechende Befoldung verfüy 
bar hielt. Wrisberg befam aus der Faiferlichen Reichöfaffe jähr 
lid 500 Gulden, welche ziemlich regelmäßig gezahlt wurden. 

Wenn der Kaifer indes feine Dienfte nicht brauchte, fo ftellte a 

fih andern Fürften gegen Sold zur Verfügung. 
Weil er, obwohl perfönlich ein Lutheraner, ſtets das ünglit 

gehabt hat, in den Zerwuͤrfniſſen der Zeit auf der katholiſchen 
Seite zu ſtehen, fo iſt die Geſchichtſchreibung, welche immer proie— 
ſtantiſch war, etwas hart, mit ihm verfahren. Er wird als ein 
niederträchtiger, feiler Soͤldling dargeſtellt, der für Geld gegen 
Freund und Feind fich gebrauchen ließ. Es ift etwas wahre 
daran, aber der Art waren feines gleichen alle, die Landoknechte 
fowohl als ihre Hauptleute. Neichdgrafen und Fuͤrſten trieben 

daffelbe Handwerk. 
Mit diefem Wris ber g verabredete der Erzbifchof feinen Plan. 

Er mußte ah Wittlohe kommen, von wo er verfleibet im 

Leibwagen des Erzbiſchofs abgeholt und in Verden nahe bei dem 
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Jalaft beherbergt wurde. Mit ihm, H. von Salza und weni« 
en anderen wurde die Sache befprocden. Darauf ward das 
öthige Geld auf Wrisberg's Wagen gelegt, welcher wieder nad) 
Bittlohe zurückfuhr. Hier vertheilte er das Geld in Kleinere 
jeutel und ließ es durch feine Reiter fortbringen. Die Werbe- 
ommel ward allenthalben gerührt. Als Laufplag war Ramels⸗ 

oh beftimmt. Der Obrift fammelte daſelbſt einen Heerhaufen, 
velher zum großen Theil aus Lüneburgern beftand, denn in Dies 
em Lande Hatte Wrisberg feine bedeutendften Verbindungen. 
Bon da mußte er ein oftenfibles Schreiben an den Erzbifchof 

enden, worin er Die Urfache feiner Kriegewerbung vorträgt (1557, 
März 24). Er fagt, fein mit 1000 Goldgulden in Gefchäften 
reiiender Schreiber ſei von einem gewiffen Hand von Hel— 
drungen überfallen, ermordet und beraubt. Der Uebelthäter fei 
von den erzbifchöflichen Beamten ergriffen und nach Bremervörde 

zur Haft gebracht. Er felbft, Wrisberg, habe die Verurtheilung 
des Mörders verlangt und die Rüdgabe des Geldes. Der Erz 
biichof wolle ihm aber letzteres auf Grund früherer Schul für 
in. Dagegen müſſe er fich verwahren. Er habe nun einen 
Kriegshaufen zufammengebracht und werde in das Erzftift ein- 
fallen, wenn ihm nicht das Geld fehleunigft überantiwortet werde. 

Diefen Brief ſchickte der Erzbifchof mit einem Begleitfchrei- 
ben von Rotenburg aus an den Ausfchuß der Stände, welcher 
in Bremervörde verfammelt war, und begehrte auf Grund deſſel⸗ 
ben die Bezahlung feiner Schulden. Das Begleitfchreiben ift 

kurz und weifet den Ausſchuß an, mit den erzbifchöflichen Räthen 
in Bremervörde ſich in's Benehmen zu fepen. 

An die letzteren erging für diefen Fall zugleich die betreffende 
Inſtruction. Sie folten dem Ausſchuß mittheilen, die Schulden- 
laft ſei entflanden, weil die Wurſter den Sechzehnpfennig⸗Schatz 
Niht bezahlt hätten. Wrisberg fammele im Auftrage des Kal- 
ſers ein Heer, aber er wolle es für eine Zeit zur Unterbrüdung 
der Murfter hergeben. Der Ausſchuß möge ſich damit einver- 
Nanden erflären, fonft werde Wrisberg in das Alteland ziehen. 
& wäre aber beffer, daß er fich gegen die Wurſter wende. Der 

Ausſchuß möge es genehmigen; dad Kriegsvolk werde raſch durch 
die Provinz reifen und folle auf dem Zuge mit nothdürftiger 

Unterhaftung fich begnügen. 

Wrisberg hatte auch wirklich an das Alteland und die Stadt 
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Burtehude ein Schreiben gerichtet, worin er Proviant begehrt: 
und im Weigerungdfalle mit gewaltthätigem Einfall drohte. 

Daß aber diefer ganze Handel lauter Lüge und Berabrevun 
war, ift daraus erfichtlich, daß alle betreffenden Schreiben daſſelbe 
Datum tragen (März 24.), alfo auf einmal aus der abgeſproche 
nen Intrigue hervorgingen. 

Der Ausſchuß der Landflände war aber von feinen Fran 
den fehr gut bedient und unterrichtet. Ehe der Anfchlag in’d Wet 
trat, wußte er ſchon vollftändig darum. Eine fehr ernfte Ant 

wort wurde an den Erzbifchof erlafien. „Was die Schulden br 
treffe, jo fei darüber fhon in Achim das Nöthige verabren 
Wrisberg’s Rüftung fei gegen den Landfrieden; PBrivatperjom 
dürften überhaupt nicht rüften. Bon Schulden ded Erzbilhen 
an Wridberg habe man nie gehört; die Sache fei unklar un 
verbächtig. Nu wert ok gesecht, dath in der weken nach ki 

mihi J. Fürstl. Gn. gans gnedichlich etzliche dage tho Verda 
myth dem Ouersten sych beredeth hebben. Es follten ad 
Verdener Unterthanen und Adlige bei Wrisberg’d Haufen fir 
Alfo fehr böfer Verdacht. Der Erzbifchof möge ſich wohl be 
fen gegen Menfchen und Gott, de dennoch ethwan rekenscait 
des beuolenen ampts fordern wyl. ®inge Wrisberg aber ut, 

- fo werde man fih an die nieverfächlifchen Stände wegen Land 
friedensbruchd wenden.’ 

Der ftändifhe Ausſchuß ließ es aber nicht bei dieſer Ih 
mahnung bewenden. Das Domkapitel fandte ein Schreiben (1557, 
März 31.) an die Dithmarfchen mit der Bitte, den Wurftern mit 
1000 Mann zu Hülfe zu kommen; deögleichen an den Rath von 

Hamburg und Xübed, dem Kriegsvolke Wrisberg's weder Zum 
noch Proviant zu geftatten. Die Dithmarfchen Batten zu ber 
felben Zeit fehon einen Brief (1557, Apr. 4.) an die bremifcen 
Landftände gefandt, worin fie für die Wurfter „ihre Bettern und 
Gliedmaßen“ Fürfprache einlegten. Die Briefe kreuzten ſich. 

Alle diefe guten Abfichten kamen aber zu fpät. Am 31. Min 
war Wrisberg. fhon in Ringftedt, wo er ein Lager aufge 
ſchlagen hatte. Er fandte den Wurftern eine Aufforderung, ven 
Sechszehnpfennig⸗Schatz zu bezahlen und fein Kriegsvolk wilig 

aufzunehmen. Aber ohne die Antwort abzuwarten, rüdte er am 
folgenden Tage gegen das Land Wurften. An der Grenze traten 
ihm die Einwohner bewaffnet entgegen. Sie hatten nicht gedadt, 
daß der Zug fo ſchnell ausgeführt würde. Als fie von den Rü— 
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eintrieb und ven Berfuch machte, die erften Regungen der Res 
formation auch dort zu unterbrüden, aber ed waren vorüber: 

‚gehende Beftrebungen. Zumeilen finden wir Mahnbriefe der 
Landftände an die Bögte von Wurften, den Schappfennig einzu: 
liefern. Die Wurfter befchweren fich gelegentlich bei dem Dom⸗ 
fapitel, in der Kriegöftener zu hoch angefeht zu fein.. Im Gan- 
sen aber herrſchte Ordnung, und der Wohlftand der Eingefefienen 
befierte fih von Jahr zu Jahr. Kein Verſuch wurde gemacht, 
bie alte friefifche Freiheit wieder zu erobern; die früheren waren 
geftorben und das jüngere Gefchlecht Hatte feine Unabhängigfeit 
mehr gefannt. 

Diefer ruhige Zuftand wurde plöglich unterbrochen. Es war 
durchaus nicht die Schuld der Wurfter. Bei den früheren Un: 
ruhen kann ihnen Manches zur Laft gelegt werben, aber diesmal 
hatten fie eine gerechtere Eache. ‘ 

In den letzten Jahren feiner Regierung gerieth der Erzbifchof 
in immer größere Geldnoth, die Gläubiger ließen ihm feine Ruhe, 
und er wußte doch feinen Rath zu ſchaffen. Sein kleines Bis⸗ 
thum Verden fonnte nichts mehr leiften; die Lüneburger Einnahmen 
hatten durch die Reformation völlig aufgehört; nur mit- der größ- 
ten Mühe Hatten die Brüder des Erzbifchofd die bremifchen Lands 
Rande zu einiger Opferwilligfeit bewogen; alle Geldquellen des 
Landesfürften waren erfchöpft, fein perfönlicher Credit war völlig 
erlofhen, der laufende Banferott war fchon feit langer Zeit ber 

gewohnte Zuftand des Erzbifchofs, aber 1554 wurde feine Ders 
legenheit auf das Höchfte gefteigert. 

Sein Bli fiel auf das Land Wurften. Es hatte ſih in 
den friedlichen Zeiten erholt, der Reichthum der geſegneten Marſch⸗ 
laͤnder war wieder da. Hier konnte der Erzbiſchof viel Geld er⸗ 
halten, wenn er das Land in ſeine Hand bekam. Dies war bei 
Wurſten moͤglich; die anderen Bezirke der Provinz waren durch 
die Macht der bremiſchen Landſtaͤnde gedeckt. 

Den Wurſtern wurde zugleich mit andern Beſitzungen des 
Erzbiſchofs der ſogenannte Sechzehnpfennig⸗-Schatz auferlegt. 
Es war eine Vermögendftener und, wie dieſe Art von Steuern 
immer, fehr brüdend. Der Erzbifchof ließ feine Verhandlungen 
vorangehn, fondern orbnete einfach die Zahlung an. Auch im 
unferen Zeiten würde eine vom Landesherrn willfüglich befoh⸗ 
lene Steuer viel Ungufrievenheit erregen; damals aber, wo Selbfts 
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fie ven Verdacht, die Sache fei nur feheinbar und vorübergehen 
gegen die MWurfter gerichtet, im Grunde aber eine Werbung fir 
franzöfifche Rechnung). Daher richteten fie mehrere Schreiben m 
den Erzbifchof, den aufrührerifhen Haufen fofort zu entlaflen, un 
erließen den Befehl an ihre Unterthanen, welche etwa bei Wrid 
berg’8 Heer waren, fogleich umzukehren. 

Als dieſe Briefe nichts nusten, brachen fie mit ihren ge 
worbenen Truppen auf. Sie beftanden aus 1000 Reutern, 20W 
Landöfnechten und einer anfehnlichen Artillerie. Der Erzbiſcei 

felbft ward einige Tage in Rotenburg belagert. Da das Schlij 
aber durch einen Handftreich nicht zu nehmen und Belagerumk 
werkzeug nicht ſchnell herbeizufchaffen war, fo rüdten die Here 
weiter und zogen Wrisberg entgegen. Diefer hatte 30 voltin 
dige Fähnlein, alfo jedenfalls mehr Truppen, ald vie Henn | 
und bei dem alten Haß, welcher unter ihnen herrfchte, hätte mn 
eine Schlacht erwarten follen. Aber im Felde ift Wrisberg m 
ein Meifter gewefen, und dazu fehlte es ihm an Reitern. Denneh 
ſcheint er anfaͤnglich die Abficht gehabt zu haben, fich mit da 

Fürften zu meflen, denn er führte feine Truppen nach Brent 
vörde, wo er an dem feiten Schloffe einen Stüspunft hat. 
Aber fein eigenes Volk muß wenig Bertrauen zu ihm gehit 
haben; ed war auch zum größten Theil „allerhand unerfahr 
Gefindlein.” ALS gewiffe Nachricht Fam, daß die Fürften anric 
ten, zerftreuten fie fich nach allen Seiten. Die braunſchweigiſchen 
Truppen eilten ihnen nach und plünderten fie aus, wo fie 
reicht werden fonnten. Wris berg ſelbſt floh, aber er felbft und der 
ihm beigegebene Kriegd-Gommiffair, der Landdroſt von Salza, wit 
den auf der Elbe gefangen genommen und nach Pinneberg geführt 

Sp wurde dad Land Wurften ohne eigened Zuthun ver 
dem Kriegsſturm befreit. 

Der ftändifche Ausſchuß gab fich fogleich die größte Mur 

einen billigen Frieden mit den MWurftern zu vermitteln. Es ge 
lang ihm ohne große Schwierigkeit. Die neue Vereinbarung 
(1557, Apr. 27.) enthält im Ganzen die Bedingungen des fr 
heren Friedens. Nur wenige Zufäge wurden gemacht. Die Auf 
gewiefenen dürfen zurüdfehren; der Großvogt und bie ande 
Voͤgte follen nicht mehr von Sporteln leben, ſondern fefte Bein 
dung von dem Erzbifchof empfangen. Der Concurrenzfuß dr 

6) Was auch wohl richtig. | fr. 

— e — nn II Un 
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Palaſt beherbergt wurde. Mit ihn, H. von Salza und weni- 
gen anderen wurde die Sache befprochen. Darauf ward das 
nöthige Geld auf Wrisberg's Wagen gelegt, welcher wieder nach 
Wittlohe zurücdfuhr. Hier vertheilte er das Geld in Hleinere 
Beutel und ließ es durch feine Reiter fortbringen. Die Werbe- 
trommel ward allenthalben gerührt. Als Laufplag war Ramels⸗ 

loh beitimmt. Der Obrift fammelte daſelbſt einen Heerhaufen, 
welcher zum großen Theil aus Lüneburgern beftand, denn in die 
fem Lande Hatte Wridberg feine bedeutendften Verbindungen. 
Bon da mußte er ein oftenfibles Echreiben an den Erzbifchof‘ 
jenden, worin er die Urfache feiner Kriegswerbung vorträgt (1557, 
März 24) Er fagt, fein mit 1000 Goldgulden in Gefchäften 
reifender Schreiber fei von einem gewiffen Hans von Hel> 
drungen überfallen, ermordet und beraubt. “Der Uebelthäter fei 
von den erzbifchöflichen Beamten ergriffen und nach Bremervörde 
zur Haft gebracht. Er felbft, Wrisberg, habe die Verurtheilung 
des Mörders verlangt und die Nüdgabe des Geldes. Der Erz- 
bifchof wolle ihm aber letzteres auf Grund früherer Schuld kürs 
zen. Dagegen müfle er fi verwahren. Er habe nun einen 
Kriegshaufen zufammengebradht und werde in das Eraftift ein- 
fallen, wenn ihm nicht dad Geld fchleunigft überantwortet werde. 

Diefen Brief ſchickte der Erzbifchof mit einem Begleitfchrei- 
ben von Rotenburg aus an den Ausfhuß der Stände, welcher 
in Bremervörde verfammelt war, und begehrte auf Grund deſſel⸗ 
ben die Bezahlung feiner Schulden. Das Begleitfchreiben ift 
furz und weifet den Ausſchuß an, mit den erzbifchöflichen Räthen 
in Bremervörde fich in’d Benehmen zu feben. 

An die legteren erging für dieſen Sal zugleich die betreffende 
Saftruction. Sie follten dem Ausſchuß mittheilen, die Schuldens 
laft fei entftanden, weil die Wurſter den Sechzehnpfennig⸗-Schatz 

nicht bezahlt hätten. Wrisberg fammele im Auftrage des Kai- 
ſers ein Heer, aber er wolle es für eine Zeit zur Unterdrüdung 
der Wurfter hergeben. Der Ausfchuß möge ſich damit einver- 
ftanden erflären, fonft werde Wrisberg in dad Alteland ziehen. 
Es wäre aber beffer, daß er fich gegen die Wurfter wende. Der 
Ausſchuß möge ed genehmigen; dad Kriegsvolf werde rafch durch 
die Provinz reifen und folle auf dem Zuge mit nothbürftiger 
Unterhaltung ſich begnügen. 

Wrisberg hatte auch wirklich an das Alteland und die Stadt 



Aber beide, ſowohl der Erzbiichof wie die Wurfter, hatten eint 
fondered Intereffe, diefe Dinge forgfältig Davon getvemmt y 
halten. 

- Beiträge zur Gefchichte des Sandes Write, 
Bon Kraufe. 

Die ältefte Gefchichte des Landes Wurften liegt im Dank 
wie die aller Marfchen, Doch tauchen zwei fichere Merkmale au 
der früheften Zeit hervor; das Land hatte mit den Nachbargelie 

ten nur Einen Namen: Hadeln, und das Land muß beralk 
geweſen fein. | 

Noch Adam von Bremen fann unter Hadalva (ad 
loa, Haduloha) längft nicht allein das heutige Land Hadeln Mr 

ftanden haben, wenn er erzählt (II. 29), daß die in Sadhin 
landeten Adcomannen 994 alles friefifche und hadulohiſche Küttt 
land geplündert haben, womit Thietmar IV. cap. 16 zu vergler 

hen ift, fo fcheint er diefe beiven Begriffe für faft oder 'gii 

identifch zu nehmen, und ift diefe Auslegung richtig, fo erkenn 

er auch friefifche Bevölferung für jene Gegenden an. Art 
Adam ebenda cap. 30. die Adcomannen in die Wefer (Wirraha 
einlaufen und das „Land Hadaloa bis nad) Lieſtmona“ 1) (Leſum 
verheeren läßt, fo muß er den Namen Hadaloa auch am der Me: 

fer fuchen, und ebenfo um 1039, wo Suein (ib. c. 73) in Sr 
deloe landet und plündert, fcheint das Wefergebiet wenigften? 
mit gemeint zu fein. Aehnlich find die „Küftenftriche von $" 
deln‘ III. & zu erklären, 

Haduloha, hoc enim loco nomen est, ubi oceanus 33% 
niam alluit, diefen Sag aus ben Annal. Lauriss. (bei I 
Mon. Germ. 1) citirt mit Recht v. Hodenberg 2) und bringt iM 
mit Einhard's Angabe zufammen, daß zwifchen Elbe und Belt 
die Außerften Grenzen Sachſens vom Ocean befpült werben \ 
— — 

1) Ich citire nach der deutſchen Ausgabe von Laurent. Den berichtigt 
Xert |. Mon. Germ. VD. 

2) Die Didceje Bremen 2, ©. 28. — 
* 
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ft mit Sicherheit anzunehmen, dag man die ganze Wurfter Hüfte 
amals für Seefüfte anfah. v. Hodenberg will Haduloha dann 
18 Gaunamen, gleichbedeutend mit Hoftingabi faſſen; das ift mir 
weifelhaft, jedenfalls bezeichnete er den ganzen Landftrich nörd⸗ 
ih von der Geſte und der Ofte, ftreitig fönnte nur fein, ob der⸗ 
elbe zwiſchen beiden Flüſſen gar bis zur Brede Mehe reichte und 
!amftent mit umfaßte, weil diefed Gebiet mit zum Oftegau ober 
Hoftingabi gehörte). Zur Frisia wurde Wurften nicht gerechnet, 
wie Schol. 3 zu Adam. I. cap. 13 beweift; auch die alten frie- 
iihen Quellen rechnen Wurften nicht zu den Seelanden. v. Richt- 
yoten ©. 112. 

Der Name Haduloha heißt Hadu⸗Wald oder Hadu⸗Bruch; Die 
Erklärung des erften Theiles ift mir dunfel, daß Wurften heute 
ohne Bäume ift, ändert an der Eache nichts, denn daß Eichen- 
wald bi8 hart an die See wachen fonnte, beweift das Gehölz 
bei Holte, und die Namen Nordholz, Alten: und Neuenwalde zeugen 
von der alten Beichaffenheit der Gegend. Es war ein mit Moor 
und Eumpf gemifchter, fpärlich gerodeter Urwald, der Hadeln, 
Murften, die Börden Debſtedt, NRingftedt, das alte Amt Beder⸗ 
tefa, auch die Börde Lamftent bevedte, und deſſen Name fich 
verengend allmählihd auf das heutige Hadeln ſich befchränfte. 

83 ift von Bedentung, daß gerade ganz genau daſſelbe Ges 
biet in ftandigem Zufammenhange als geiftliher Sprengel 
verblieben if. Bon Anbeginn an bilden Wurften und Hadeln 
nebft den genannten Börden und Amte die Praepositura Wor- 
satiae et Hatheleriae, für deren Inhaber fehr häufig auch der 
einfache Narte Praepositus Hatheleriae beibehalten ift, gleich als 

habe man fich bis in's fechzehnte Jahrhundert der alten weiteren 
Bedeutung ded Namens erinnert. Gerade Lamſtedt aber gehörte 
nie zu dieſer Probftei, e8 bildete eine eigene Obedienz. 

Das Archidiaconat oder die Praͤpoſitur ift nur verfuchsweife 
einmal getrennt worden, vom Erzbifchof Johannes (Jens oder 
Jonas Grand) zwifchen 1312 und 1315, und diefe Trennung 
——— — 

3) Die Namen Holana Aun Setila unter den Beſitzungen des Kloſters 
Kemnade 1004 erklärt v. Hodenberg wie v. Werſebe (Gaubeſchreibung S. 268) 

für Hollen und Abbenſeth in der Börde Lamſtedt. Da es ſehr fraglich, ob 
nicht 3 Namen gemeint find, mache ich aufmerkſam, daß dort in der Gegend 
der Name Ahn vorkommt, jet freilich nur als Nortahn, Middelftenahe, dem 
der entfprecdende fühliche Ort fehlt. An et lamensten c. 1230 ©. Ba- 
tert, Archiv 1829. 4. ©. 2. In der Wingſt liegt der Forftort Ahnensberge. 
\ 5* 

= 
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wurde wegen der Geringfügigfeit der beiden Archiviaconate ſchon vr 
feinem zweiten Nachfolger Burchard Grelle 1329 wieder aufge 
hoben. Nur Ein Probft von Wurften allein fommt vor: Mag. 
Johann Parvus (Lütfe), und nur Einer von Hadeln allan: 
Diederih Mulo, der nad 1329 wieder beide Archidiaconat 
vereinigte 4). Beide zufammen fanden in ihren Einkünften ve 
Praͤpoſitur NRüftringen (Butjadinger Land) nad, denn um 12% 
trat Florenz v. Brundhorft aus jener in diefe Präpofitu 
ein. Die PBräpofitur zu NRüftringen war nie mit der Nur 

fir und Hadeler vereinigt, wie Wiedemann geftügt ar 
Pratje 5) meint. Die Reihefolge der Rüftringer Archidiacom 
liegt, wenn auch zuweilen Lüden fein mögen, von 1230 N 
1499 bei v. Hodenberg gebrudt vor, denen. ich noch Johan 
ned Vrydach (refign. 1520, Suni 21.) und Ivo vo 
gefterfleth (1520, 21. Juni. 1532 petr. ad cath.) nachfügen 
fann. Ebenda finden fih die Ardhidiaconen von Hadeln un 

Wurſten von 1219 bis 4648, in deren Reihe 1544 und 15% 
Ludolf von VBarendorff einzufchieben ift. Die Urkunde von 
4407, auf welche fich Pratje beruft, fteht in Pufendorf Obser. 
II. Append. ©. 113. Nun wäre ed möglich, daß 1407. 
Pauli et Petri apostoli ein neuer Probſt von MWurften und Hr 

‚dein eingetreten ift, und eine ähnliche Urkunde audgeftelt dat: 

denn der befannte Johann Stameftorp, der diefe Wirt 
vorher befleidete, wurde 1406 Erzbifchof, und das nächfte Jahr, 
in welchem der Name eined Probftes wieder genannt wird, Mi 
1421. Zugleih ift der Probft von Rüftringen Roland von 
Leze zulegt 4406 und Otto von Gröpelingen zuerft 1410 fr 

zeugt. Dennoch aber ift die Pufendorf'ſche Urkunde offenbar ein 
Falfhung. »Doctor offt Magifter“ fegt fein Menfch in einer 
funde, Pufendorf hat fie fiherlih aus einer wurfter handſchrift 
lichen Sammlung entlehnt, und die Wurfter haben, gerade wit 
die Oftfriefen, ihre ältere Zeit der Namendverherrlichung wege 
abfichtlich verbunfelt und verfälfcht, indem fie alles auf ihr Land 
hen übertrugen, was irgendwo auf Briefen Bezug hatte, und ir 
gar Urkunden ſchmiedeten. Ihre Gegner machten es nicht befe. 
Möglicherweife ift jene Urkunde auch eine Achte Rüftringer, mit 
aus irgend welchem Grunde verborbener Einleitung. In vielem 

4) v. Hobenberg 1.0.1.8. XXXI. - II. &. 30—33. Vergl. Stab. Copiat. 
5) Pratje A. u. N. 4. ©. 385. 
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salle ift „und der Lande Hadeln und Wurften« hineingefegt. Den 

Berlauf folcher Fäalfchungen zu erkennen, dient eine Wurfter Samm⸗ 
ung aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts im Beſitze des 
Bereing, deren früherer Befiter Paftor Lunecke und vorher Hör- 
nann waren. Eie hat ven berüchtigten Freibrief Karls des Gros 
en, wie Bufendorf ihn abdruden ließ, aber ald Karld des Vier⸗ 
ten von 429 (1429), wo Wenzeslaus als König von Böhmen 
Zeuge if. Der Gregor, an den ber Fälfcher dachte, fol ficher 
Gregor XI fein. Pufendorf fegt die Urfunde 769! Den gefäljch- 
ten Freibrief Wilhelms von 1244 haben beide Quellen. Unter 
der nicht unterzeichneten Urfunde von 1407 fteht bei Pufendorf 
„de befegelde Originalia fyndet men tho Blerfen, Dornhem, Langh- 
wurden und Wreme genoch, van den eynen tho den anderen 
gegeuen.a Die Sammlung ded Bereind hat venjelben Sag aber 
nur vtho Blexen und Langmwurden“; man jieht, wie die Beftrebung 
dad Dornment für Wurften gültig zu machen überall weiter arbeitete. 

Bewohnt war das Waldgebiet Haduloa, und namentlich 
auch die ziemlich hoch liegende Wurfter Marſch fehr früh, 

(don vor Karls des Großen Zeit. Beweis deſſen find die zahls 
reihen gewaltigen Heidengräber, welche die nahe liegende Geeft 
bededden, welche aller Analogie nach eher älter als jünger fein 
müflen, ald vie Perleberger Gräberftätte bei Stade, die in's 5te 
Jahrh. unferer Zeitrechnung reicht (ſ. u.). Der Gräber-Eompler 
der „Heidenftadt“ und der „Hünenftadt“ nahe bei der Pipinsburg 
allein ſchon würde das beweifen; daß die Gräber gerade am Rande 

ber Geeſt Tiegen, deutet auf eine Benugung der unficheren Niederung, 
mei wohl zur Weide hin. Die Pipinsburg felber, deren Name ein 
gelehrtes Machwerk ift, um den Pipin herzuciticen, während Doch 
nu Karl der Große bis in diefe Gegenden drang ®), und bie 
befeftigte „Heidenſtadt⸗, beides früher faft unzugängliche Ring— 
wie, weifen darauf hin, daß eine Bevölkerung fi und ihre . 
Herden Ihirmen mußte; fchirmen wie Die Lage lehrt, gegen Ans 
gffe vom feſten Lande. Vielleicht find diefe Stätten auch fpäter 
noch aͤhnlich benutzt. Das früher auf Bremervörde, fpäter auf 
Ninelsbuͤhren bezogene Midliſtan — fadar — uurde der 
Wunder des h. Willehad wird jetzt von den Geſchichtſchreibern auf 
— — — 

6) Das Volk hat fie nie Pipinsburg genannt, ſondern Piepsborg oder 

Piebpensborg. S. Allmers Marſchenbuch S. 238. Eine anfchauliche Befchrei- 
bung gab Kohl Nordweſtdeutſche Skizzen. 
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Miſſelwarden, L. Wurften, bezogen 7); wir hätten dann fchon 860 
. einen bebauten Wurthplatz nachgewielen, deren es ſicher viele gab. 

Aus der Nähe der Pipinsburg ftammt die ſchöne goldene Broſche 
ded Stader Muſeums 8), die mit Silbermünzen Kaifer Otto's IH. 

gefunden wurde, fie könnte freilich durch Ascomannen dorthin 
verzettelt, fchien aber vielmehr, da die Münzen vorfichtig in ihre 
Höhlung gelegt waren, eher zur Bergung dorthin verfledt ; 
fein. In die Ottonenzeit oder wenig fpäter gehört das porphyrn 
Taufgefäß, der Fons lapideus der Kirche von Dorum®), un 
bamit fommen wir auf die Hauptquellen für die alte Beſetzung 
des Landes: es find die Kirchen. Zunächft mag aber eingefchaln‘ 
werden, daß nie von andern Einwohnern hier, ald von Frieſen 

die Rede if. Es kann auf fie bezogen werben, ift aber nicht 
nöthig, daß Adaldag den riefen Gefege gab (Adam II. cap. 25), 
er Fönnte ihnen den Andreasſchatz auferlegt haben, doch ift darüber 
nichts zu beweiſen. 

Daß diefe Friefen von NRüflringen in hiftorifcher Zeit her: 
übergefommen feien, ift nicht darzuthun, fie haben mit dem jm 
feitigen Ufer gar feine ftaatliche Verbindung; wie weit die der: 
gen Rechte hier galten, und wann fich die Beftimmungen fein, 

fteht ebenfalls dahin. Cie haben gelegentlich die Vermittler fin 
die Friefen jenfeitd der Weſer gefpielt, das ift alles; Die Ditmar- 
fen thaten daflelbe für die Wurfter und ſtanden doch in Feinerli 
Verband mit ihnen, fie find nicht einmal riefen. Wären die 
Rüftringer in Maffe übergefebt das Land zu vecupiren, fo wüßte 
ed die Gefchichte, wären fie allmählich eingewandert, fo Hätten fe 
wohl größeren Zufammenhang mit der Heimat bewahrt. Das 
MWahrfcheinlichfte ift, daß fie auf alter friefifcher Erde figen, un 
durh das Eindrängen der Sachfen abgefprengt find von dem 
nördlichen Zweige ded Stammes, der fich von der Eider bis zur 
Königdau erhielt. Das Einzige und Bedeutfame, was dagegen 
fprehen Fönnte, ift der im Lande Wurften fo oft vorkomment 
jächfifhe Name Büttel (bodil, Landgut, Haupthof), das Auffallente 

wird aber auch durch die Annahme friefifcher Einwanderung nic! 

weggeſchafft. 
— — 

7) Mon. Germ. II. 388. v. Hodenberg J. c. 2. S. 7. 
8) Beſchrieben und abgebildet vom Archivrath Dr. Grotefend. Zeitſchr. 

des hift. Vereins für Niederfachjen 1860 ©. 397 Taf. U. Fig. 9. 
9) Beichreibung und Bild: Archiv L ©. 158 und Taf. V. — ©. 0.6.14. 
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ift mit Sicherheit anzunehmen, daß man die ganze Wurſter Küfte 
damals für Seefüfte anfah. v. Hobdenberg. will Haduloha dann 
ald Gaunamen, gleichbedeutend mit Hoftingabi faffen; das ift mir 
zweifelhaft, jedenfalls bezeichnete er den ganzen Landſtrich noͤrd⸗ 
lich von der Gefte und der Ofte, ftreitig fönnte nur fein, ob der: 

felbe zwifchen beiden Flüffen gar bis zur Brede Mehe reichte und 
Lamſtedt mit umfaßte, weil diefed Gebiet mit zum Oftegau ober 
Hoftingabi gehörte ?). Zur Frisia wurde Wurften nicht gerechnet, 
wie Schol. 3 zu Adam. I. cap. 13 beweift; auch die alten frie- 
ſiſchen Quellen rechnen Wurften nicht zu den Seelanden. v. Richt- 
hofen ©. 112. 

Der Name Haduloha heißt Hadu⸗Wald oder Hadu-Bruch; Die 
Erffärung des erften Theiles ift mir dunkel, daß Wurften heute 
ohne Bäume ift, ändert an der Sache nichtd, denn daß Eichen- 
wald bi8 hart an die See wachen fonnte, beweift das Gehölz 
bei Holte, und die Namen Nordholz, Alten: und Neuenwalde zeugen 
von der alten Beichaffenheit der Gegend. Ed mar ein mit Moor 
und? Eumpf gemifchter, fpärlich gerodeter Urwald, der Habeln, 
Murften, die Börden Debftedt, Ningftent, das alte Amt Beder⸗ 
fefa, auch die Börde Lamftedt bededte, und deflen Name fich 
verengend allmählich auf das heutige Hadeln fich befchränfte, 
Es ift von Bedeutung, daß gerade ganz genau daflelbe Ges 
biet in ftändigem Zufammenhange ald geiftlicher Sprengel 
verblieben ift. Bon Anbeginn an bilden Wurften und Hadeln 
nebft den genannten Börden und Amte die Praepositura Wor- 
satiae et Hatheleriae, für deren Inhaber fehr häufig auch der 
einfashe Name Praepositus Hatheleriae beibehalten ift, gleich als 
habe man ſich bis in's fechzehnte Jahrhundert der alten weiteren 
Bedeutung ded Namend erinnert. Gerade Lamſtedt aber gehörte 
nie zu dieſer Probſtei, es bildete eine eigene Obedienz. 
». Das Arhhiviaconat oder die Präpofitur ift nur verſuchsweiſe 
einmal getrennt worden, vom Erzbifhof Johannes (Jens oder 
Jonas Grand) zwifchen 1312 und 1315, und diefe Trennung 

—— 

3) Die Namen Holana Aun Setila unter den Beittungen des Kloſters 
Kemnade 1004 erklärt v. Hodenberg Wie v. Werjebe (Gaubejchreibung ©. 268) 
für Hollen und Abbenſeth in der Börde Lamftedbt. Da es fehr fraglich, ob 
nicht 3 Namen gemeint find, mache ich aufmerkfjam, daß bort in der Gegend 
der Name Ahn vorkommt, jegt freilich nur als Nortahn, Middelitenahe, dem 
der entiprechende fübliche Ort fehlt. An et lamensten c. 1230 ©. Va— 
terl. Archiv 1829. 4. ©. 2. In der Wingft liegt der Forſtort Ahnensberge. 
x 5* 

— 

— — 
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delen al& eine Kirche 14), Utcapele, Paddynkbuttel, Mysszelwurde, 
Wurtzenn und Jmezenn; nach der jährlichen Abgabe an dm 
Archidiaconus ift die von Wurtzenn die einträglichfte Kirche, ſie zahlı 

20 ®, Jmezenn und Utcapele je 16, Mysszelwurden und 
Spyck je 8 und Paddynkbuttel nur 5. Das ergibt 6 Kirden, 
während es befannt ift, daß 8 Kirchipiele exiftirten, nicht genannt 
find gerade die alten Kirchen von Dorum, Mulfum und Wremen, 
von denen eine unter dem unbefannten Wurgenn verborgen feet. 
Welche es fei, ift ebenfo jchwer zu beflimmen, wie warum ber 
alte Name verlafien wurde. Weshalb die übrigen beiden Kirhen 
überhaupt, oder wenigftend damals, nicht unter der Praͤpoſte 
flanden, oder woher fie ihre Geiftlichen befamen, ift ganz me 
fannt. Daß an eine einfache Wahl der Gemeinde ohne höher 
geiftliche Inveftitur nicht zu denken, ift offenbar. Die Pfarrherm 
(rectores ecclesiarum) von Wremen und Dorum (Dornen) fin 
Zeugen einer Urkunde des Probſtes Thidericus, die 1312, St 
Dionysüi, zu Dorum für die Kirche in Bederkeſa amögeftelt 
wurde 15). Die Pfarreinkünfte der Hadeler und Wurfter Pfam 

. herren waren fehr gering oder doch unficher, fie konnten dem Probe 
öfter die Fleinen Abgaben (pensiones) nicht zahlen. Die Pit 
galten befanntlich als unfrei, bei ihrem Tode zog der VProbſt, wie 
von Hörigen das Beſthaupt (mortuarium) 16) gezogen wurde, die 
Mortalia oder Synodalia und erhielt, falls dieſes nicht möglid 
war, den dritten Theil des vorhandenen Geldes. Um 1398 wat 
es dur Fluthen und Deichbruͤche, durch flagnirendes Moor 
waffer und öfteren Mißwachs dahin gekommen, daß. die Pröble 
weder Synodalia noch Gelddrittheil erhielten; Probſt Johann 

Slameftorp feßte daher ein Gnadenjahr feſt für die Erbe, 
. während deſſen dieſe alle Einkünfte ziehen fonnten, dafür abet 

- die Pfarre verwalten Iaffen und die Abgabe zahlen mußten 

Widrigenfalls konnte der Probſt felbft den Jahresertrag gegen 
die Verwaltung der Pfarre für fich nehmen. Aus derſelben Ur 
funde ift für Hadeln (und ob das auf Wurſten damals noch auf 

zubehnen ift, fteht dahin) zu erfehen, daß die Pfarrhäufer Eiger 

thum der Pfarrer waren, die dieſe fich beim Antritt erwerben 

— — — 

14) v. Hodenberg, Diöceſe Bremen IH. rechnet fie trotzdem im Kirchen 
regiſter für 2 Kitchen. 

15) Bratje A. u. N. 10, 79. 
16) Grimm R. A. 373. 
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mußten, ein Verhaͤltniß wie ed jegt bei den Domanialhöfen 3.2. 
in Neuland, Aßeler Eand ıc. im Lande Kehdingen befteht 17). 

Bon Synodalfigen und Synodaltagen ift gar nichts bes 
kannt. Die oben über Dorum, Wremen und Imſum gegebene 
Nachricht beruft auf Bratie, A. u. N 4 ©. 837, und der 
gefälfchten Weberfegung des NRüftringer f. g. Afegabuches bei 
Bufendorf IIL Appendix S. 105. Dort werden ald Synadolſitze 
des erfundenen veteinten Sprengeld Rüftringen-Wurften 7 
Hauptfichen genannt, Dornhem, Barlehe, Wreme, Aldeſum, 

ganghwarden, Imbſen und Blerfen; das Nüftringer Geſetz bei 
v. Richthofen (S. 128, Wiarda Aſegabuch S. 333) hat Dagegen 
nurdie A Rüftringer Kirchen Farle (Varel), Aldeson (da® wahr: 
jheinlih 1428 von der Jade verfchlungene Oldeſſen), Longowarthe 

(Langwarden) und Blakeſon (Bleren), die 3 übrigen Dorum, Wre⸗ 

men, Imfum find alfo erft nachher beliebig von unbefugter Hand 
zwiſchengemengt, und überall die Bierzahl in Sieben verwandelt. Es 
fönnten zufällig dieſe 3 Kirchen dennoch die Synodalſitze fein, 

um fo auffälliger aber wäre die Audlaffung, wenigftens einer 
berfelben, im Regifter von 14%. Achnlich geht es mit ven 
Synodaltagen, die Borfchrift im Afegabuche Tautet, der Probft 

Il je 9 Nächte vor St. Walpurgis und St. Michaelis vie 
Sendtage verfünden laffen, fie mußten natürlich je auf 4 ver 
ſchiedene Tagen fallen; auf Wurften hat das gar feinen Bezug. 

Ueber die Hoheitöverhältniffe wiffen wir wenig. Zehnten 
haben fie nicht bezahlt, erft nach der Unterwerfung nahmen 
fe die von Wiedemann 18) angeführten Leiftungen von 1460 Tons 
hen Gerſte 2c. auf fich, Johann Rhode hat noch feinen Zehn- 
ten erhalten, ein Document darüber vom 29. Sept. 1502 Fann ich. 

in Rhode Regiftr. nicht finden, weder im Berzeichniß hinter v. Hoden: 
berg's Vord. Reg. noch in dem ebenda citirten „ober bei Pratje“ 19), 
— — 

17) Die Urkunde ſteht in Joh. Rhode Registrum bonorum und daraus bei 
Probe A. u. N. 3. ©. 242 f. 
„ 19) Gefhichte des Herz. Bremen ©. 163. Ueber das Ochtum: Vogt II. 
>. 37, Ehmck Brem. Urk. No. 210. Nro. 229. | 

‚ 19) Diefen Codex, aus welchem Bratje im A. u. N. 3 ©. 230 ff. 
die Anordnung mittheilte, den v. Hodenberg als verfchollen betrachtet 
Börb, Reg. Anh. ©. 5), und deſſen Anordnung er unter Nr. 9 rubricitt, 
Ich ich im Stader Landdroftei- Archive wieder betroffen. Es ift bie’ 
ejelbit unter „Acta archivelia Manuscripta“ Ardyiv- Fach 16 Nro. 14a. 

regiſtriret IAbſchrift. Ihre Ueberſchrift iſt von Pratje nicht ganz vollſtändig 
wieder gegeben. 
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den ich völlig burchgefehen habe. Wohl aber finde ich in biefem 
eine Urfunde über den Hadeler Zehnten vom 29. Sept. 1504, 
welche Zahl jedoch ein Schreibfehler für 1404 iſt. Nurein Schmal- 
zehnten, Ochtum, über 24 villae et domus in Worsatia fommt 

1238 in einer Uebertragung vom Bremer Bürger Albero Re 
an das Klofter Lilienthal vor. Der war erzbifchöfliches Lehen 
und wurde dem Klofter 1244, 1257, 1299 beftätigt, kann abe 
hier nicht in Frage kommen. Dagegen haben fie ftändig bie 
Oberhoheit des Erzbifchofd durch den Andreasſchatz und den 
Willfommen (100 Rhein. Gulden) anerkannt, doch fo, daß 
im Uebrigen fie vollftändig frei und ihre eigene Herren war. 
1304 übernahmen fie ihn zu 1 nummus, was Pfennige odn 
Schwaren fein mögen, auf das Haus, 1336 nahm das Lan 
dafür eine fefte Summe von 4 mX Brem. auf fi, wie dir 
Copien im Wurſter Buche (Bopiar. IX.) nachweifen, das gaͤbe 
dann etwa 768 Häufer. Rechnete man auf diefe je 6 bis 8 Köpfe, ſo 
gibt dad 6--7000 Einwohner; Pratje berechnet noch zu feiner Zeit 
nur 7000 Einwohner. Erzbifhof Johann Rhode war vurcdan 
nicht in der Lage, fich diefe Abgaben zu erzwingen, und Dod li 
fteten fie ihm die Wurfter (Urk. II. und II), was nicht ala 

durch den Verſuch der Lauenburger Herzöge, fi das Land uu 
unterwerfen, erklärt werden Tann. Auch Erzbifchof Chriſtoph 
fcheinen fie das Hergebrachte haben leiften zu wollen (Urk. VI) 
aber er forderte 1512 eine nicht hergebradhte Strafe für Ver— 
fanmung des Liefertaged, und daran fcheiterte zunächft die Hul 
digung, wurde aber dann nichts deſtoweniger vollzogen (Urf. VII) 
Erwünfchter Grund zum friegerifchen Vorgehen ift wahrfcheinlid 
die Nichtbeachtung. Im Vörd. Reg. ©. 6. heißt es „Item 
Sunte Andreas ſchatt in Wurftfrefd, upp funte Ar 
dreas vage bedaget, beloppt ſyck upp V. Mark, lubb— 
IR. Grote.» — Ganz derfelbe Vermerk findet fih im Rhode 
Regist. Jurium ecel. wörtlic) 20); die Abgabe gehörte zur Burg 
in Börde. Den Willfommen zu zahlen weigerten fie fich übrigens um 

4500 gewöhnlich, gerade wie die Kehdinger und Altlänver, dei 
wird entfchieven die Behauptung aufgeftellt, daß früher allı 

m 

20) Pratje's Codex Sect. IX. Cap. X. ©. 264. Die in der Url, bon 

1230 (Stad. Cop. ©. 98 gendnnten „bona in Wortzacia. quinque talents 

antiquorum denariorum. duobus solidis minus. qui dicuntur denarii pre 
positi‘ gehören nicht hierher. 
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Narfehländer, gerade wie die übrigen Untertanen gezahlt hätten, 
Oldenlander, Kehdinger, Büldaumwer, de Wurfter, de Stedinger“ ; 
ie Bülfauer, Oppeler, Belumer und Kebingbrucher zahlten 
00 M. Lüb. 21), Der Willfommen, jocundus adventus, follte 
on allen weltlichen Wohnungen ohne Interfchien getragen wer: 
en, wo Bremer Geld ging 4 Grote, wo Lübifches A ß, obwohl 
’ gr. brem, auf A 5 Tüb, gingen 22). Daß nur der An- 
vreasfchag, nicht aber der Zehnten hergebrachte Abgabe 
der Wurfter fei, geht ausdruͤcklich aus Urkunde VIL hervor. 

Die vollen Anſprüche des Stiftd auf die Wurfter bezeichnet 
‚ad Regifter mit den Worten: „de MWurftfrefen willen noch Will⸗ 
fomen noch Plogſchatt geven, od doen fo neen Folge, wor dem 
Stihte dat tho doen 18% 23). Ob je früher Heereöfolge geleiftet 

fei, it nicht nachzumeifen, 1500 und 1512 nehmen die Wurfter 
alerdings eine Hülfeftellung für das Stift auf fich, doch nur for” 
weit dad Stift fie auch für die Wurſter leiften will, gegenfeitig 
auf Koft des Forderers und Sold des Stellers. Es ift völlige ° 
Öleihheit unter ven Pactirenden, das Wurſter Gemeinmwefen ver- 
führt wie ein freier Staat. Aehnlich thun aber auch die un- 
fraglich abhängigen „Niederländer“ oder „Kirchfpiele in den Nie- 
derlandenu, wie fie fonft genannt werben, d. h. die Kirchipiele 
Bülkan, Oppelen, Belum und Kedingbruch 1517. Der Probe 
wegen fol diefer Vertrag ald Urkunde VIII. mit folgen. 
Ganz verſchieden von allen übrigen Marfchen leiſten dagegen 

die 16 Rathgeber von Wurſten dem Erzbifchof feinen Eid, im 
Verzeichniß der Eidespflichtigen im Registr. Jurium 29 iſt Wur⸗ 

fen ganz übergangen, es fcheint alfo auch fein Anfpruch auf dieſe 
Leiſtung erhoben zu ſein, der gegenſeitige Vertrag beim Antritt 
des Erzbiſchofs ſcheint ſtatt deſſen zu dienen. 

Dieſe eigenthümliche Stellung des Wurfterlandes iſt haupt— 

ſächlich durch Die Unſicherheit der Anfprüche zu erklären, da außer 
dem Erzbiſchof auch die Herzöge von Lauenburg ihre alten fäch- 
ſſchen Herzogsrechte ſowohl gegen Wurſten, wie auch gelegentlich 

— — 

21) Ibid. Sect. IV., Cap. III. &. 114—119. 
22) Ibid. Sect. II, Cap. IL. ©. a8. 

‚23) Did. &. 119. (Alle vorgenannten Citate ftehen nicht in Leibnik 
enpt. rer. Brunsv. II. 

24) Tbid, Sect. II. cap. III. ©. 59 ff. Leibnitz l. c. I. ©. 257. 
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gegen Bederkeſa geltend machten. S. Urkunde 1. und Gafiel 
Bremenfia I. 

Wie die weltliche Verfaffung war, ift nicht ganz genau nad- 
zumweifen, man fann nur nach der Wurfter Willfür von 1508 5), 
den an verfchiedenen Stellen abgedrudten 2°) Verträgen und ven 

unten folgenden Urkunden fchließen 27), namentlich aud vem 

Vertrage von 1406, bei Caſſel Ungebrudte Urkunden S. Bit. 

Daraus geht hervor, daß ſchon 1406 16 Rathgeber die de 
meinheit ded Landes repräjentirten; wer den Vorſitz hatte und 
das Giegel führte, ift nicht nachzumweifen. Sie ſchließen namn 
des Landes die Verträge; fcheinen aber an eine Ratiftcation da 
Gefammtheit gebunden zu fein. Dem Auslande, auch dem Etift, 
gegenüber ftellen fie die höchſte Gewalt dar, fo treten fie nidt 
allein in Unterhandlung mit Erzbijchof und Capitel wegen m 
Beftätigung ihrer Rechte, jondern waren auch Vermittler in fremten 
Fehden, wie 1503 zwifchen dem Erzbifhof Johann, Heintig 
dem Aelteren, dem Grafen Edzard von Oftfriedland ꝛc. ebene 
fchloffen fie Buͤndniſſe und Verträge mit den Städten Bremer 

‚and Hamburg vom 13. bis zum Ende bes 15. Jahrhuntt, 
und ebenfo binden fie fih dem Herzog Magnus gegenitt. 

Die Zuſätze universitas, gemeine Inwoner, gemeine Infaten, 6r | 
meinheit ded Landes beftätigen, daß Die Rathgeber zur Ratifica 
tion die Einwohnerſchaft verfammeln mußten, und ein Beilpil 
einer Verhandlung vor der Verfammlung gibt die Zeugenausſage 
des Give Johann Luckkes über die Erfchlagung des Dome 
hanten 151823). An die Stelle der Rathgeber ſetzte Erzbiſchof 

25) Bufendorf III. Appendir ©. 113. 26) Caffel Bremenfia I. Capel 
Ungebrudte Urkunden. Pratje A. u. N. 8.4.5.7 und 8. 

27) Aus den Rüftringer Rechten, die ald „Wurſter Landrecht“ von 
Pufendorf 1. c. abgebrudt find, ift wenig zu ſchließen, weil überall nit fi 
fteht, wie weit fie Geltung hatten, und ob fie nicht nachträglich erft fir 
Wurften vindicirt find. Diefe f. g. Wurfter Landrechte weichen freilich ju 
mweilen von den Rüſtringer ab, aber unbedeutend. ©. die Noten unter den 

„27 Kürten”, „Bußtaren”, „Neuen Rüftringer Küren“ ıc. bei v. Richt⸗ 

hofen frief. Rechtäquellen. Auch vom Bußebuch bes Eide Hannede fir | 
dericks bei Bufendorf 1. c. ©. 129 fteht nicht feft, ob es rüſtringiſch oder 
wurfter. Auch die Wührdener hatten die Rüftringer Küren angenommen 
und 1524 erneut und vom Grafen Johann v. Divenburg u. Delmenhorlt 
beftätigt erhalten. Richthofen ©. 14. 

28) ©. unten Urk. X. not. 15. 
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‚hriftoffer nach der Interwerfung die Voͤgte, anfangs war 
er von Miſſelwarden der oberfte. 1304 muß die Sache etwas 
nderö gewefen fein, den Vertrag mit Bremen fchließen damals 
udices consiliarii Totusque populus (Gaffel Ungedr. S. 218), 
nd zuerft genannt, alfo ald Judices, find Thidericus rector 
‚cclesiae de Utcapelle, Alex sacerdos, dann folgen, fo viel ich 
tfennen fann, noch 18 Namen, denn Caſſel hat faljch interpun- 
ſirt. 41369 (Cebendafelbft) nennen fich aber 18 oder 19 Männer 
ur mit dem Namen Judices. 

Zu beftimmten Ausarbeitungen und Berathungen wurben 
en Rathgebern noch Beiftinder gegeben, „Bollmachten“, deren 
18 zur Entwerfung der Wilfür von 1508 gewählt waren. Wo⸗ 
der die Zahl 18 kommt ift mir nicht klar, Rathgeber hatte jedes 
alte Kicchfpiel 2, vieleicht wählten zu den Ausfchüffen die 9 
neuen Gemeinden (Midlum und Spifa getrennt) je 2 Vollmach⸗ 
ten. Eine Scheidung ded Norder⸗ und Südertheild ift in den 
Urkunden nicht erkennbar. In den Abftimmungen der Gemein: 
beit über neue Eagungen band nur den Zuftimmenden fein Wort, 
nicht aber die Mehrheit die Minderheit. So behielt das Kirch-. 
fpiel Imfum 1508 fein höheres Wehrgeld für den Todfchlag bei, 
jo konnten fich fogar innerhalb der einzelnen Kirchfpiele einzelne 

Parten gelegentlich eine Ausnahme ausbedingen, wie bei ber 
ſelben Gelegenheit bemerft wird; allerdings von ſchon anhängi- 
gen Sachen. Aus der Beſchwerde vom 23. Sept. 1565 29) geht 
hervor, dag ein Oberlandrecht oder Oberlandgericht ale 
Appellationsinftang. ſchon vor der Unterwerfung da war, wahr⸗ 
ſcheinlich beſtehend aus den „gemeinen Infaflen« gegenüber den 
Kirchſpielsgerichten unter ihren Rathgebern. Aus berfelben Be⸗ 
ſchwerde erhellt, daß es altes Rechtes war, daß weder ein Man- 
dat noch eine Appellation eines andern Gerichts den Spruch 
eines Deichgefchwornen aufhalten durfte, doch konnte an „de ges 
meine Landdickſchwaren“ als höchfte Inftanz appellirt werben. 

Die Vollſtreckung eines vechtöfräftigen Spruchs gegen Unge- 
horſame Hatten bie Rathgeber; Fonnten fie gegen eine „Fründt- 
ſhup« nicht durchdringen, fo wurde Kirchfpiel und felbft die 
ganze Landſchaft aufgeboten, um den Verurtheilten mit feindlicher 
And zu zwingen. So gefchah es bald nach 1508 gegen Han- 

neke Johann Durlves und feinen Bruder Eibe. 
— 

20) Pufendorf 1. e. ©. 123 ff. 
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zn Die Brüche, welche der Obrigkeit verbrochen werben, 
den Rathgebern zugefallen, wahrfcheinlich zogen fie außerdem a 
Nupungen aus Hoheitsrechten, Strandrecht, Grundſtuͤrzung 
Nachlaß Heimatloſer ꝛc., ſoweit die Verträge mit Hamburg um 
Bremen nicht darin änderten. Die Infein und Sänve galt 
ald Gemeinheit, anjcheinend des ganzen Landes 3%), währen vet 
Außendeichsanwachs, wie überall üblich, den Anliegern zuge 
fommen fein wird. 

Die Rathgeber werden den angefehenften Samilien angehört 
haben, die fi in ihrer Tracht (Gold und Bund, d.h. Pelzmef) 

dem Adel und Stadtpatrizier gleichftellten. Daß eine Häuptiny 
ihaft im Heranwachfen war, beweift die öftere Erwähnung m 
nFreundichaften“, des Yamilienanhangs, ferner jene Widerfeglid 

keit der Durldes, die ein Aufgebot des ganzen Landes nötbig | 
machte, ferner der 9. Artifel der Willkür von 1508, welcher vn 
Fehde unter 2 Parteien handelt, welche ausländische Landsknecht 

anwerben. Das wird nicht unterfagt, fondern nur beftimmt, dab 
für Erfchlagung fol eines Knechtes 8 Gulden Wehrgeld („De 
foldunge”) fein, aber deswegen nicht zur Landfulge anıfgeboten 
werden folle, weder durch Aufftefen des Huts noch yurd 
Seuerzeichen bei Nacht. in Landfriede eriftirte nur, foneit 
bie geringen Geldbußen von Mord und Schaͤdigung akjchredten: 
der im 4. Art. gebotene Landfriede ift Friede bei der Feldarbeit, 
wie die Aufzählung „Hußfrede, Iandtfrede, hofffrede- deutlich fe 
weift. So war denn wenig Ruhe im Lande Wurften, felbft in 
Zeiten, wo man das Volk für gebrochen halten ſollte, ift Gewalt 
that daheim und gegen die Nachbarn; die Häuptlingfchaft wm 
leichterte namentlich Weberfälle in die Umgegend, nach Debſtedt 

und Bederfefa zu, weil der Zufammenhalt immer vorhanden war, 
wenn ein Führer den Winf gab. 1550 gab ed Streit mit Scham: 
ftedt und Deichdende, und noch 1598 wurde ein folcher Weberfall 

verglichen 31). Auch die Auflehnungen gegen Erzbiſchof Chri⸗ 
ftoffer finden darin ihre Erflärung. 

Das Wurſter Recht, will man fi) auf die Willfüren von 

4508 befchränfen oder das Rüftringer |. g. Wurſter Landredi 
mit hineinrechnen, ift das Recht einer rohen walburfprünglicen 

Zeit, daS fich ziemlich unverjehrt in ganz veränderte Zuſtaͤnde 

30) S. die Verträge mit Chriftoffer, Urk. X. 
31) Pratje A. u. NR. 10. ©. 36. 
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yinein erhalten hatte. Es zeugt von einer gewaltthätigen, ſtets 
ur Berwundung und zum Todſchlag kereiten Eelbfthülfe, in 
eränderten Zeiten, bei größerer Wohlhabenheit, mußte es umge: 
ehrt Durch feine geringen Etraffäge, nur Geldbußen, zur Ge⸗ 
oaltthätigkeit, die ja leicht gefühnt werden konnte, herausfordern. 
‚Des Dodtichlages und des wreuels und waldes hefft vele auer- 
yandt genamen“, heißt ed 1508. Der Urquell diefed Mechts, wie 
für Das friefifhe Landrecht, Ift die alte Lex Frisonum, den Na⸗ 
men „Afegabuch“ hat Wiarda erfunden und einer Nüftringer 
Handſchrift beigelegt, wie v. Richthofen Anumftößlich dargethan. 
Bon der Wildheit der Sitten, aus denen diefe Satzungen entfprangen, 
zeugt, daß die älteren noch die Tödtung des eben geborenen Kin- 
des durch feine Mutter ungeftraft laffen, diefem Kinde nämlich 

fein Wehrgeld geben. 
Alle Buße führt auf das alte Wehrgeld zuruͤck, nur daß 

ſeit dem 14. Jahrhundert wenigſtens das Wehrgeld der Regel nach 
bezahlt und angenommen werden muß, während es nach ältefter 
germanifcher Weiſe im Belieben ftand, ob die Sippe es nehmen 
oder zur Eelbfthülfe und Rache fchreiten wollte. Für den Tob- 
ſchlag hatten die Wurfter Kirchfpiele, außer Imfum, ald Manngelb, 

d. 5. Wehrgeld des Manned oder volle Eühne für das Erfchlas 
gen eined Mannes, 10 Etiege friefifhe Marf 32), für Frau oder 

Jungfrau 7 Stiege; die Imfumer Buße ftand höher, wie hoch 
wird nicht gefagt, 1508. wurden 20 Etiege für Mann, Frau 
oder Jungfrau gleich feitgefeht, mit Ausnahme von Imſum; 
Verluft von Fuß, Hand oder Auge gilt halted Manngeld. Ges 
tade diejer höhere Eat war aber fchon 1406 für erfchlagene oder 
geihädigte Bremer ausbedungen. 

Schwächung einer Wurfter Jungfrau fol ihr mit 10 Stiege 
friefifhe Mark erfegt werden, dem halben Wehrgeld; eine fremde 
muß erft beweifen, daß fie in ihrer Heimat für Jungfrau galt. 
Mer Haud-, Land» oder Hoffriede bricht, zahlt den angerichteten 
blutigen Schaden doppelt und 20 Gulden der Obrigfeit (den 
Ratgebern), ift der Schade groß, fo daß er bleibe 2%), doppelte 

32) „EimFreeffh mx iſt 9 gr. 11/3 ſchw. Lieffe alfo 20 fliege (400) 
Freeſſch m% 67 thlr. 85 gr. & 55 5 ober 57 ıthl. 48 5 à 72 go und 
75 thlr. 45 5 à 49 5.“ Handſchr. des K. Landbroftei- Archivs auf bem 
18. Jahrh., Archivfach 17 Nro. 20. 

33) „Verderflifen Schaden” hat das Hörmann’sche Manufeript richtig, Pu⸗ 
fendorf: „vortrefflifen.‘ 
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Buße und der Obrigfeit 40 Gulden, fommt dabei Todfchlag vor. 
doppeltes Manngeld und den NRathgebern 80 Gulden, damit ih 
alles gefühnt. Die Hte MWillfür macht eine Ausnahme vom 
Friedebruch: offt dar wholl were, de up synen viende lopen 
wolde, und spande synen bogen in synem huse up. 

und worde in syn huss gedreuen und dar schaden auerkregt. 
de hefft den frede suluest gebraken. Das Feuergewehr hatte 
alfo 1508 den Bogen aus dem Lande MWurften noch nicht ver 
drängt. Eigenthümlich ift die Abtheilung der Kinder beim Eir 
gang zweiter Ehe des überlebenden Theild der Eltern, der left 
befommt dabei Kindes Theil ıc.; „wenthe ein older eigedt ni 
eynes kyndes deell.“ Der todte Hals (das Wehrgeld) für Vam 

oder Mutter gehört den Kindern, denn der überlebenve Gatt 
fann wieder heirathen, die Kinder Friegen aber nicht Vater or 
Mutter wieder ꝛc. ıc. 

Das procefiualifche Verfahren erhellt aus dieſen MWilfüren 
nicht, e8 wird das allgemeine friefifche geweſen fein, namentlid 
das Abſchwören mit Eideshelfern; nur einmal wird eine Antır 
tung des Verfahrens gegeben, bei der Schwächungsflage: wnt 
der Beklagte auf der Klägerin Forderen nicht einftehn will, ſo 
fol die Bademutter und die Frauen, die bei der Geburt gegen⸗— 

wärtig, zeugen, daß fie jene in ber höchften Noth der Wehe 
verhörten, und fie befannte, mit .feinem andern zu thun gehalt 

zu haben, und er der rechte Vater ſei. Gefteht er auch vam 
nicht, (ob ein Abſchwoͤren gemeint, ift nicht gefagt,) so schall 
sehe ehm eyn heedt Iseren up beiden henden tl 
dregen vor de Sostein radtgeuers und deme 
gantzen lande.“ 

Noch 1508 Gottesurtheile! Aber nur die Klägerin kann als 
Beweis fich ihm unterziehen und muß dabei ihre Schande bloß— 
ftellen vor der Bolfdgemeinde, um 15 Stiege frief. Marf zu ge 
winnen, denn in diefem Falle muß der Ueberführte vie halte 
Buße mehr zahlen. 

Da die Heineren PBolizeifachen noch im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts vom Kirchfpiel im f. g. „Einzug“ abgemacht und 
gebrüucht wurden, fo wird das um fo mehr im Mittelalter ge 
fhehen fein, die Brüchen beftanden in Tonnen Bier, die geradey 

ald Geldforte „Tahnbir⸗ & 6 Grote angefegt wurden. Ter 
Name ded Gerichts ftammt von den Domicilfachen her, die dort 
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Chriftoffer nach der Interwerfung die Voͤgte, anfangs war 
der von Miſſelwarden der oberfte. 1304 muß Die Sache etwas 
anderd gewefen fein, den Vertrag mit Bremen fehließen damals 
Judices consiliarii Totusque populus (Eaffel Unger. ©. 218), 
und zuerft genannt, alfo als Judices, find Thidericus rector 
Ecclesiae de Utcapelle, Alex sacerdos, dann folgen, fo viel ich 

erfennen fann, noch 18 Namen, denn affel hat falfch interpun- 
girt. 1369 (ebendafelbft) nennen fich aber 18 oder 19 Männer 
nur mit dem Namen Judices. 

Zu beftimmten Ausarbeitungen und Berathungen wurden 
ven Rathgebern noch Beiftinder gegeben, „Bollmachten“, deren 

18 zur Entwerfung der Willfür von 1508 gewählt waren. Wo⸗ 
ber die Zahl 18 kommt ift mir nicht Mar, Rathgeber hatte jedes 
alte Kirchfpiel 2, vieleicht wählten zu den Ausfchüffen die 9 
neuen Gemeinden (Midlum und Spifa getrennt) je 2 Vollmach⸗ 
ten. Eine Scheidung ded Norder- und Südertheils ift in den 
Urunden nicht erfennbar. In den Abftimmungen der Gemein: 
beit über neue Eabungen band nur den Zuſtimmenden fein Wort, 
nicht aber Die Mehrheit die Minderheit. So behielt das Kirch-. 
fpiel Imfum 1508 fein höheres MWehrgeld für den Todfchlag bei, 
fo konnten fich fogar innerhalb der einzelnen Kirchipiele einzelne 
Barten gelegentlich eine Ausnahme ausbebingen, wie bei der⸗ 

jelben Gelegenheit bemerft wird; allerdings von ſchon anhängis 
gen Eachen. Aus der Beſchwerde vom 23. Sept. 1565 29) geht 
hervor, dag ein Oberlandrecht oder Oberlandgericht als 

Appellationsinftanz.. ſchon vor der Unterwerfung da war, wahr: 
Iheinfich beftehend aus den „gemeinen Infaffen“ gegenüber den 
Kichfpieldgerichten unter ihren Nathgebern. Aus derfelben Be- 

ſchwerde erhellt, daß es altes Nechte® war, daß weder ein Man- 
dat noch eine Appellation eines andern Gerichtd den Spruch 
eined Deichgefchwornen aufhalten durfte, doch konnte an „de ge⸗ 
meine Landdickſchwaren“ als höchfte Inftanz appellirt werben. 

Die Vollſtreckung eines rechtöfräftigen Spruchs gegen Unge- 
horfame hatten die Rathgeber; Fonnten fie gegen eine „Fründt- 

ſchup⸗ nicht durchdringen, fo wurde Kirchfpiel und felbft bie 
ganze Landichaft aufgeboten, um den Verurtheilten mit feinplicher 
Hand zu zwingen. So gefchah es bald nach 1508 gegen Han- 
nefe Johann Durldes und feinen Bruder Eibe, 

29) Pufendorf 1. c. ©. 123 ff. 
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Buße und der Obrigkeit 40 Gulden, fommt dabei Todſchlag vor, 
doppeltes Manngeld und den Rathgebern 80 Gülden, damit if 
alles gefühnt. Die Hte Willkür macht - eine Ausnahme vom 
Friedebruch: ofit dar wholl were, de up synen viende lopen 
wolde, und spande synen bogen in synem huse up, | 
und worde in syn huss gedreuen und dar schaden auerkrege, 
de hefft den frede suluest gebraken. Das Feuergewehr hatte 
alfo 1508 den Bogen aud dem Lande MWurften noch nicht ver 
drängt. Eigenthümlich ift die Abtheilung der Kinder beim Ein- 
gang zweiter Ehe des überlebenden Theils der Eltern, der leptere 

befommt dabei Kindes Theil ıc.; „wenthe ein older eigedt woll 

eynes kyndes deell.‘“ Der todte Hald (dad Wehrgeld) für Vater 
. oder Mutter gehört den Kindern, denn der überlebende Gatte 
fann wieder heirathen, die Kinder Friegen aber nicht Water ober 
Mutter wieder ꝛc. ıc. 

Das proceffualifhe Verfahren erhellt aus dieſen MWillfüren 
nicht, e8 wird das allgemeine friefifche gewefen fein, namentlid 
das Abſchwoͤren mit Eideöhelfern; nur einmal wird eine Anden 

‚tung des Berfahrend gegeben, bei der Schwächungsflage: men 
der Beflagte auf der Klägerin Forderen nicht einftehn will, ſo 
fol die Bademutter und die Frauen, die bei der Geburt gegar 
wärtig, zeugen, daß fie jene in der höchften Noth der Wehen 
verhörten, und fie befannte, mit keinem andern zu thun gehabt 
zu haben, und er der rechte Vater ſei. Gefteht er auch dann 
nicht, (ob ein Abſchwören gemeint, ift nicht gefagt,) so schall 
sehe ehm eyn heedt Iseren up beiden henden tho 
dregen vor de Sostein radtgeuers und deme 
gantzen lande.“ 

Roh 1508 Gottesurtheile! Aber nur die Klägerin fannald | 
Beweis fih ihm unterziehen und muß dabei ihre Schande blof: 
ftellen vor der Bolfögemeinde, um 15 Stiege frief. Marf zuge | 
winnen, denn in diefem Falle muß der Weberführte vie halbe 
Buße mehr zahlen. 

Da die Heineren Polizeifachen noch im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts vom Kirchfpiel im f. g. „Einzug“ abgemacht und - 
gebrücht wurden, fo wird dad um fo mehr im Mittelalter ge 
ſchehen fein, die Brüchen beftanden in Tonnen Bier, die geradezu 
ald Geldſorte „Tahnbir⸗ & 6 Grote angefebt wurden. Der 
Name des Gerichts ſtammt von den Domicilfachen her, die dort 
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tiedigt wurden 299. Das Bier muß nach dem Preiſe ſchlecht genug 
jewejen fein, doch nenmt Ubbo Emmius die Wurfter als gewal⸗ 
ige Zrinfer. 

Das Hanpigefchäft der Wurfter war Viehzucht, dann Acker⸗ 
au; noch zu Ehriftoffers Zeiten wurbe faft ausfchließlich Ha- 
er und Gerfte gebaut, wenig Weizen, wie denn überhaupt der 
Genuß von Weizenbrot damals ald ganz etwas außerordentliches 
galt; Den Beweis liefern die Ausgaberegifter der Nonnenklöfter. 
Daß daneben Schiffahrt tüchtig getrieben wurde, (in den älteren 
Zeiten gewiß verbunden mit Seeraub) 35), davon zeugt das 
Material der Kirche zu Wremen, fei e8 aus Schottland, fei es vom 
Rhein geholt; von der MWohlhabenheit und Behaglichkeit der Eri- 
ftenz in frühen Zeiten liefern außerdem die alten Eirchlichen Denk—⸗ 
mäler den unumftößlichen Beweis. 

Daß die Wurfter Handel trieben zu Echiff und zu Lande, 
der nicht unbedeutend fein konnte, ergibt fich aus der Begnadi⸗ 
gung mit Zollfreiheit 1502, Urk. IV.; Die dort geftellte Bedin⸗ 
gung ift diefelbe, unter welcher die Hamburger Bürger Freiheit 
vom Stader-Brundhaufer Zol hatten. 1565 beklagt fi das 
Land über Befchwerung mit Accife durch die Stadt Bremen 3°) 
beim Erzbifhof Georg. Daß im Tractat von 1340, den Wer: 
denhagen Iateinifch überfegt wieder gibt, unter den nach Stade 
m Markte fahrenden Strandfriefen (Strandfrisii), die. vom 
Zolle auf Neuwerk frei fein follen, die Wurfter gemeint feien, 

ſteht Freilich nicht feft, ift aber Faum zu bezweifeln, wenn man 
die Verträge der Wurfter wegen Rigebütteld und Neuwerks mit 
Hamburg 1316, 1393, 1399 in Betracht zieht?”), und unter die- 

jer Voraudfegung würde der MWurfter Handel außer Käfe und 
Butter befonders in weißem ud grauem Wollzeug beftanden ha⸗ 
ben. Das vor 1311 feftgefehte Wandfchneiderreht von Stade 
befagt: Item frisones pannos griseos, albos atque pannos dietos. 
Scordok hac apportantes incidere possunt, si volunt 38), ch 

glaube indefien, daß unter Strandfrisii wie Frisones die Wur⸗ 
fer wenigftens nicht allein gemeint find. Daß eine beträchtliche 

34) Die Cappeler Viertel3-Artifel von 1620 gehören hierher. Pratje 
Au N. 5. ©. 320. Andere Protokolle find im Beſitze des Vereins. 

35) Bratje A. u. N. 5. S. 809 vom Jahre 1291. Caſſel Bremenfia I. 
&. 322, v. Jahre 1269, und die oben citirten Verträge aus Caſſel Ungedr. Urt. 

36) Pufendorf ib. S.123. 37) Pratje A. u. N. 4. ©. 379.—5. ©. 281. 
38) Pratje Herzogth. Br. u. V. VI ©. 138. 6 

\ 
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Zahl Handwerker, „Aemter“, im Lande gewefen fein müflen, gr 

. 1525 aus dem Stader Vertrag hervor. 
Aus dem Einne für Ausſchmückung der Kirchen, der ind 

Dorumer Eheramenthäuschen noch einmal mitten in den Kriep 

jahren — 1524 — glänzend hervortritt, ift ferner auf eine gr 

fere Cultur zu fchließen, als man nach den vorgefchilverten zu 

fländen zu thun geneigt ifl. Die Künfte der Civiliſation m 
fchmähete das Land nicht. 1565 beflagt es fich beim Erzbiſchein 

daß Vöogte mit eingeſetzt ſeien, die nicht ſchreiben koͤnnten ®), u 
einer Zeit, wo dieſe Kunſt noch längft nicht Erforderniß adelie 

Erziehung geworden war. 
Wann die Reformation durchgeprungen, ift bis jept ni 

anzugeben, was Pratie A. u. N. 4 ©. 388 $. 21 davon ig 

und durch die „Vorrede zu den Agendis Wursatorum ecck 

asticis vom Jahr 1534 (ib. 5 ©. 317) beweifen mil, ift jet 
fans fchon deshalb unrichtig, weil dieſe Vorrede felbft den „Lit 
chismum Lutheri, feel. Gedächtniffes« nennt, .alfo nicht 1 
fondern erft nach 1546 gefchrieben fein kann, vieleicht ward 1 
und dann läge noch ein Grund mehr zu Wrisberg’s Eintılt 
vor. Ob andere Nachrichten über den „Superintendenten« Ü' 

tram Schramm ba find, ift mir völlig unbekannt. 4549 mt 

eine Gorrefpondenz des Landes mit dem Probfte Lupdolfre 

VBarendorf wegen Entfremdung von Kirchengütern gepfleuf 
weiter habe ich nichts gefunden, doch wird die Sache dort Ir 
fichtlich der Gefälle ıc. einen ähnlichen Verlauf genommen hi 
wie in Hadeln, worüber unten einige Brieffchaften - Audit 
folgen. Das Earramenthänschen von 1524 gehört mod he ii 

thulifchen Zeit an. Beruht es vielleicht auf einem Gelübbr! 

Die eigenthümliche Stellung der Wurfter war die Fl 
ihrer geographifchen Lage. Anfprüche auf Das Land fonnte di 

Bremer Kirche erheben, feit fie Herzogsrechte erworben hit 
vielleicht felbft aus der Stader Graffchaft, ebenfo wohl ae it 

Herzöge von Sachen, Engern und Weftphalen, d. h. von Laum 

burg, denen dad benachbarte Hadeln zuftand. Feſte Abgrenii) 
zwifchen diefen Gewalten gab es dort nirgend, die Herzoge hd 
ten Wurften fo gut wie Bederfefa zu nehmen, fo oft die Gelegen 
heit paffend fehien, und anderer Seits behandelte der Erzhilf" 
von Bremen Wurften mit fo viel Glimpf als möglid, um 

39) Bufendorf I. c. ©. 123. 
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beim Krummftabe zu erhalten. Die Wurfter ließen fich um die 
4 Mark des Andraasſchatzes die erzbifchöflicde Hoheit gefallen, 
drangte gelegentlich der Erzbifchof, fo erinnerte man fich des alten 
Berhältniffed zu den Herzogen. Die Lauenburger Verfuche mit 
der ſchwarzen Garde drängten zur Kirche unter Johannes 
Rhode, aber fein Nachfolger hatte durch das Haus Braun⸗ 
ſchweig eine Macht, wie feit langem fein Erzbifchof gehabt hatte, 
er benuste die anerfannte Hohelt und ſchlug zu, als die Wurfter 
dad alte Spiel verfuchten, 1517, fie hatten ficher den geringen 
Andreasſchatz nicht bezahlt und wollten die Strafgelder nicht tra- 
gen, mögen auch durch andere Webergriffe die erwuͤnſchte Ge: 
legenheit geboten haben. Die nicht geahnte Reaction war der 
Anſchluß an Magnus 1518—24. Heinrich der Mittlere von 
ineburg hatte Chriſtoph unterftügt, er verpflichtete fich ihn da- 
durch in feinem Rüden, während er zum Schlage auf des Erz- 
biihofd Brüder Franz von Minden und Heinrich d. I. von 
Draunfhweig, zugleich auch gegen Herzog Erich, ausholte im 
Bunde mit Johann von Hildesheim, dem Bruder Herzog 
Magnus von Lauenburg. Dem Aufftande der Wurfter folgte 
ja vafch die Hildesheimiſche Stiftsfehde 4%. Klug benusten die 
Wurfter die Berhältniffe: Der Erzbifchof war auf Heinrich des M. 

Hülfe angewiefen, die fonnte gegen Magnus aber jegt nicht in An- 
ſpruch genommen werden und zwar um fo weniger, ald bald darauf 
Heinrich d. M. für die Wahl des Königs Franz I von Frank 
ti zum Kaifer zugleich mit feinem Schwiegerfohn Herzog Karl 
von Geldern lebhaft agitirte und wünfchen mußte, Ruhe im Rüden 
zu haben. Der mitwirfende Herzog Heinrich von Medlenburg 
war wohl in demfelben Sntereffe, da Freiherr Joachim Mals 
van!) den Unterhändler ſpielte. Nach der Schlacht bei Soß 
tau, 29, Juni 4519, flüchteten Heinrich d. 3. und Franz von 
Ninden in ihrer Noth zum Bruder nach Rotenburg und zogen 
Ihn fo vorübergehend auch in die Fehde. Des gefangenen Herzogs 
Erich Kriegsvolk brannte ihm auf Befehl der Herzogin Ka— 
tharina Rotenburg nieder. Ueber den Krieg unterblieb die 
Ansgleihung mit Magnus; ald Heinrich d. M. darauf nad 
Ötanfreich ging und endlich feiner Herrfchaft entfagte, legte fich 
1521 noch einmal Herzog Heinrich von Mecklenburg in's 

— U — 

x Havemann Gef. II. Anf. 41) Ueber ihn |. Mecklenburg. Jahrb. 
oe Th. 
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Mittel; zu einer Audgleihung Fam es aber nicht, und 1524 hatte 

Ehriftoffer die Macht zum abermaligen Losfchlagen gefammelt. 

Für diefe Zeit bis zur völligen Beugung des Landes 1557, 

der fpäter nur noch einzelne unbedeutende Ausbrüche folgen, gebe 

ih im Folgenden die kurzen Daten. 

— 

1517, Der. 8. Erzbiſchof Ehriftoffer verfihert Heinrid 

d. M. feine® Rechts auf die Wurfter. (Urk. IX). — Der. 28. 

Schlacht „auf der Hadeler Heide⸗ 42); der Einbruch gefchah dar- 
auf wahrfcheinlich über Midlum und Dorum. 

1518, San. 24. 25. Vergleich zu Imſum mit den Räthen 
des Erzbiſchofs (den Landräthen). Ablöhnung der Knechte ver 
ſucht. — Febr. 9. Aufnahme von 3000 (fl.?) zur Abzahlung der 
drohenden Landäfnechte durch das Domcapitel. (not. zu Urk. XL). 
Die abziehenden Knechte Hatten fich drohend um Oſterholz und 
„de borg“ gelagert. — (März 25. Huldigung der Butjadinge 
zu Stotel.) — (Mai 22. Aufforderung an die 48 Conciliæxii 
Ditmarfend zur Hülfeleiftung, subsidium cum populo, geyef 

wen ift nicht erfichtlich.) — Mai 25. Der fertige Bau zu Wire 

warden wird von Probſt D. von Wildeshaufen un ©. 
von der Hude inſpicirt. Reife des Erzbifchofs zum, Kaifer, at 
geblich zur Erneuerung der Belehnung; fie fand ebenfowenig fatt 
wie 1512 49. Im Juli war er abwefend. — Juli 15. Aufnahme 
von 400 fl. zur Verproviantirung der neuen Fefte. Ur. X. — 
Aug. 4. Domdehant Conrad Klende auf der Tagfahrt bi 
Weddewarden erfchlagen. — Aug. 18. Haus Weddewarden er⸗ 
gibt fih dem Abbert Butjenter und wird gefchleift 19. — 

Verheerung des Stiftes von Wurften und Hadeln aus. — 
Sept. 29. Land Wurften huldigt Magnus. Urk. XU. a. b. — 
Det. 9. Annahme der Huldigung und Verpflichtung des Herzog 
zu Lauenburg Urk. XII — Dee. 6. Lüneburger Receß zut 
Austragung der Sache durch Heinrich d. M. v. Lüneburg 9) — 

. 4524, Juli 9. Hamburger Receß in verfelben Sache unter Ber 
mittelung Herzogs Heinrich von Medienburg 2%). Da Feine 
Entſcheidung kommt, fchließt der Erzbifchof 1522, Aug. 18, einen 
Vertrag mit Friedrich von Schleöwig-Holftein gegen Zuſammen⸗ 

42) So nennt fie Chr. Spangenberg in ber Chronifa aller Viſchöfe 
von Verben. 5. a. 43) Not. 13 zu Urk. X. 44) Not. 16 ibid. 45) Caſſel 
Bremenfia L S.121—125. 46) Ibid.I. ©. 125—131. 
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lauf oder Durchzug von Landöfnechten, der beiden erwünfcht fein 
mußte, Friedrich wegen der dänifch-fchwedifchen Wirren, die 
1523 König Ehriftian II. zum Berlaffen des Reichs zwangen, 
worauf Friedrich felbft König von Dänemark wurde. Für ihn 
hatte das Bündniß diefelbe Bedeutung, wie jened mit Hamburg 

und Lübeck, in Folge deſſen der Kaper Claus Knyphof ald See- 
räuber behandelt worben if. S. Rappenberg Hamburgifche Chro- 
nifen. Zeitfchrift für Hamb. Gefchichte. IV. Urk. XIV. | 

1524, Apr. 18, ſchloß der Erzbiſchof das befannte Buͤndniß mit 
ver Verdener Klerifei und dem Bisthum Minden (unter feinem Bruder 
Franz) gegen die Lutherifche Lehre, zu Burtehude. — 9. Aug. Ein: 
bruch in Wurſten, Eroberung und Vernichtung des Landes, Erobe- 
tung von Hadeln ıc. Urk. XV. — 14. Aug. Unterwerfung Hadelns 
durch den Vertrag auf dem Berge bei der Kreuzkirche 27). — Herzog 
Magnus fucht Hülfe bei den Neichsfürften, fpeciell wendet er 
Khan Herzog Heinrich von Medlenburg. — 28. Sept. der Erz— 
bifhof und feine Räthe ftellen den ganzen ‚Streit zur Entfchei- 
dung Königs Friedrich von Dänemark und feines Sohnes, 
Herzogs Ehriftian. Ur XV. — Nov. 20. Heinrich von 
Medlenburg ruft die freundlichen Dienfte Heinrichs d. J. beim 
Gbifhof an, wie er fih bei Magnus frienlich verwende, ber 
aber fofortige Räumung von Hadeln fordere. Urk. XVL Auf 
der Rückkehr üben die Söldner alle mögliche Unbill gegen Bre- 
men, Hollerland, Verden. Daß der Wurfterzug noch andere Ab: 
ſichten Bat, geht daraus hervor, daß der Erzbifchof nachher die 

Knete zu Karl von Geldern ſchickte 4), was einer Werbung 
für Frankreich ganz ähnlich fieht. 

1525, 11. Febr. Schreiben des Königs Friedrich an den Erz— 
diihof, aus welchem erhellt, daß die Unterhandfungen im Gange 
find. Urt, XVOL Die Verbindung feines Sohnes Ehriftian mit 
Dorothea, der Tochter ded Herzogs Magnus, 1525, Okt. 
29, (Lappenberg Hamb. Chron. S. 49 und 276 not. 1.) wird 
weſentlich auf die rafche Rückgabe Hadelns eingewirft haben. — 
Juni 28, Vertrag mit den Wurftern auf. dem Rathhaufe 
M Stade. Bremen, Ditmarfchen, Stade und Burtehude vertre- 
ten die Wurſter. Urk. XVII. — Juli 2. der Erzbifchof ſtellt 
noch höhere Forderungen 19). Urk. XIX. Es wird darauf nicht 

40) Chronik d. 2, Habeln. Otterndorf 1843. ©. 133. 48) Chr. Spangen- 
derg Ibid, ©, 161. 49) Herr Paſtor Wiedemann nimmt biefe für bie Inftruc- 
ton der Näthe, wogegen dad Datum fpricht. 
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eingegangen, doch jcheint ver f. g. „Thot“, d. h. der damalige 
Midlumer Außendeich hart an der Hamburger Grenze, zur De 
mäne geworden zu fein. — Trotz des Abfchluffes wenden ſich die 
Unzufriedenen wieder an Magnus Aug. 18. Herzog Magnus 
beauftragt feinen Hauptmann Hand Balfen, den Ulrich Lyn— 
denwehr und Elaus Bulle zu Werbungen von einem Fahr 
fein zu 5700 Mann. (Eopie des Emdener Rath in Urk. XX) 
— Sept. 13. Magnus fchreibt an Hand VBalfe, daß er mit 
Freude erfahren, er habe Wurften und Hadeln mit 2 Fähnlein, 
alfo ec. 1000-1200 Mann, beſetzt. Ibid. Andere Nachrichten jagen, ° 
es feien 600 Knechte; Nenner (wenn mein Notat richtig), 200 flüchtige - 
MWurfter und 700 Knechte geweien. 200 Wurfter hätten fich zum 
Erzbifchofe gehalten. Bald nachher hat Magnus Geld gefchidt. 
Der Ueberfall von Lehe mißglüdt, Wurften wird vom Bremifchen 
Aufgebot und erzbifchöflichen Knechten befegt. Am 31. Oct. wird 
dann Hadeln überfallen. und unterwirft fich, übernimmt einen 

Pflugihag von 7 M. Luͤbb. auf den Pflug. Bezeichnend iſt, daß 
der Erzbifchof eine Windmühle aus Otterndorf ald Beute fort 
führen läßt. Ibid. Sofort Fam es zu Unterhandlungen, denn wie 
Magnus rafchen Frieden wünihte und Hand Balfe mei 
Merbungen unterfagte (17. Nov. Ibid.), fo war Ehriftoffer mit 
feinen Finanzen in Außerfter Noth. Heinrich ber Jüngere über 
nahm die Unterhandlung, welche fofort zum Frieden und zu Be 
wiliigungen der Stände im Burtehuder Receß vom 19. Kor. 
führte 50), Die Rolle des Erzbifchofs ift Dabei troß feiner Erobe 
rung demüthigend genug. Schon am 12. hatte er in feiner Gelb 
noth alle Geiftlichfeit zu einer über ſich zu nehmenden Schakung 
auf den 3. oder 5. Dec. nach Basdahl befchieden. Urk. KU. 
Der Burtehuder Receß hatte dieſe Auflage gebilligt. Dort wurde 
der Pfarrherr und das Kirchengut zu Mulfum bei Stade zu 13 
Goldgulden und 171/, ſ8 gefchägtz es ift die einzige Notiz, bie 
darüber befannt if. Zu den im Burtehuder Receſſe auf dad 

‘ Stift genommenen Leitungen trug das Land Wurften Die rumde 
Summe von 2000 Gulden in 4 Terminen bei). 

Auh mit Magnus war zu Burtehude ein Receß abgefchlof 
fen, worin den Hadelern der Pflugſchatz erlaffen wurbe. Urk. XXI. 
Der Erzbifchof Tieß aber nachher noch das ftreitige Gebiet von 

—— nun 

50) Saffer ib. 1. ©. 131 ff. 51) Oörmannfches Danufe. ©. 10. Daher 
find alle Nachrichten über die Wurſter Zahlungen. 
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Iltenwalde verheeren und hielt Altens und Neuenwalbe feft, fammt 
er „Hadeler Heide“, obwohl er fofort die Habeler von Burte: 
ſude aus ihres Eides Hatte zu Lamſtedt entbinden laffen 52). Trotz 
iner Reife von Magnus zu Heinrich d. %. war die Sache 

1528 noch nicht erledigt. Urk. XXIL XXI. Gleichzeitig geräth 
ıber durch Sperrung der Einnahme aus Hadelnjchen Kirchfpielen 
und dortige evangelifche Forderungen der Archidiacon von Habeln 
und Wurften in’d Gedränge. Urk. XXIV. — 1529, 19. Mai, fuht - 

ber Erzbifchof die Leiftungen durch ein drohendes Schreiben zu erlans 
gen. Urk. XXV. Auch die Zufammenfunft und Ausgleichung des 
Vrobfies mit Magnus 1530 „auf dem Mahr“, als Diefer wer 
gen des „Woltwaſſers⸗ gekommen, Half nicht viel. Erft im Res 
ceß von Basdahl, 1531, Aug. 31 5%), wurde von Heinrich dem 

Jüngern dahin vermittelt, daß der Burtehuder Receß gehalten, 
und dem Herzoge von Sachſen die „Heufer“, d. 5. die feften Dos 
mänen, wieder ausgeliefert würden. In Bezug auf die Streitigs 
feiten wegen der Gefälle ver Domherren fteht auch der Schußbrief 
Karls V. für die Bremer Geiftlichfeit von 1532, deſſen Eopie 

dad Copiar. XXVI. p. 39 enthält. — Zur Türfenfteuer wurde 
1531 ein „Menfchenfhag“ aus dem Lande Wurften gefordert und 
mit 600 Gulven abgeführt. 1534 war Streit der Wurfter mit 
Bremen (Xehe) wegen des Mittelfandes und der Fähre 59). 

Im Basdaler Receffe 1534, Oct. 855), nimmt das Stift 
das Land Wurften in Anfpruch und damit in feinen Schuß; es 

geht daraus hervor, daß Chriftoffer es als eroberte Privatdo- 
mäane hat anfehn wollen, und daß das Stift fürchtete, er fönne 
in feinen Gelonöthen daran denken, es zu veräußern, namentlich 
da eine Klage des Herzogs von Lauenburg am Reichdfammerges 

ht in Ausficht ſtand. Der Erzbifchof mußte zuftimmen 1534 
Dt. 956), Der damals bewilligte Pflugfchas, 2 fl. & 29 ſo per Pflug, 
ft auch in Wurften bezahlt; die Summe nicht angegeben. 

1536 forderte der Erzbiichof den Sechzehnpfennigſchatz, 
verting fih aber mit dem Lande auf die runde Summe von 

3000 Joachim⸗Thalern, auf 3 Termine, Pfingften, Jacobi und 

52) Der bezügliche, aus Burtehude ohne Datum gegebene Befehl trägt 
in Chronik des L. Hadeln, Diterndorf 1843, ©. 135 bie Jahreszahl 1526. 
63 wird ein Schreib- oder Drudfehler fein. 53) Caffel Ibid. J. ©. 351 ff. 

54) Ib. I. ©. 372. 55) Ib. 1. ©. 582. 56) Ib. ©. 591 ff., dort fteht 
„am Freytage na Dionyſii“, d. i. der 16te, aber ber Tag wäre St. Galli 
genannt; es ſoll wahrſch. „am Freytage Dionyſii“ heißen. 
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Martini zu zahlen. Urk. XXVI Diefe Schatung ſcheint willfürlit 
gewefen zu fein, denn ed wird fich darauf der Abfab des Stads 
hagener Faiferlihen Receſſes 57) beziehen, daß die Wurfer 
nicht zu andern Laſten ald Die übrigen Stiftsinfaflen follten gezwun— 
gen werden. Auch follten fie glei den Kehdingern um 
Altenländern zur Landfhaft gezogen werden. Bon 
der Zeitan — 1541, Nov. 7 — find fie alfo Kandfchafte: 
mitglieder. Auch follen ihre Vögte dem Eapitel ſchwoͤren. Den 
bewilligten Dreithalerfchat für 3 Jahre, für den Pflug alfo 94, 
mußten fie mittragen. 1542 (oder 43) 58), Dienstags nad Matthäi, 
erhalten die Wögte ıc. des Landes Wurften ein Schreiben der 

Stände aus Etade mit Vertröftung wegen früherer Befchwerde, 
auf den nächften Landtag; 1543, 16. März, werben fie eingel 
den, ihre Bevollmächtigten zum Landtage nad) Bremen auf te 

22. und 23., alfo Grünen Donnerdtag und Karfreitag, zu fenden 
1543, Der. 29, werden fie an rechtzeitige Ablieferung der legten 
Quote des Dreithalerfchages erinnert. Bon der allgemeinen 
Zandplage, den gardenden Knechten, war Wurften 1538, Mai 9, 
betroffen, nachdem „de grote Hupe“ Hadeln in Grund verborden. 

(Lappenberg 1. c. ©. 16%). 
1544 vor dem Andreadtag war der Erzbifchof im Lande 

Wurſten; was er forderte, ift nicht befannt, aber in Miſſelwarden 
erhob ſich ein Auflauf gegen ihn und ven Vogt; er erließ danach 
am 30. Nov. von Dorum ein Schreiben an das Land, in melden 
er zur Buße und zum Abtrag 12,000 Thaler, zum mindeſten 
aber 10,000 Thaler fordert59). Es war vielleicht die abfichtlidr 
Berfuchung, um die Wurfter für den nächften Vertrag, Bremen 

- 4544, 417. Dec.69, mürbe zu machen. Dort wurde der Wurfter 
Unfriede ausgetragen, die 21 mit des Erzbifchofd Ungnade bela— 
denen Einwohner find wahrfcheinlich die Rädelsführer jenes Iu 
multes. Es ift in der ganzen Provinz abermals ein Sechzeht: 
pfennigihab erhoben, aber es wurde beftimmt, daß die von ben 

Wurftern übernommenen 8000 Thaler dem Erzbifchof allein zu 
Gute kommen. Danach) _fagt das oft erwähnte Manufeript, es 

57) Ib. ©. 600 ff. 58) Die beiden erwähnten Manufer. Haben beide 
die Urkunde mit der Weberjchrift 1542, aber XLIU. oder gar 63 im Tert. 

59) Kürzlich aufgefundenes Driginal im K. Landdroftei- Archiv. 
60) Caſſel J. ©. 613 ff. Bon den vielen Druckfehlern verbeſſere ih 

bier nur pP. 618 „Nernfteder Dieckes, fender Saßche Dinge” in Scernfte 
ver, Dieckesſender, Sapfchedinger. 
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ien zum Sechzehnpfennigfchate 8000 Thaler, wofür 800 verfchrie: 
en ift, à 49 Grote, vom Lande Wurften gezahlt, während doch 
ie Erheber des Schatzes felbft noch 2500 Thaler & 55 Grote 
‘hoben hatten 81). Es find alfo 2 getrennte Summen, und bie 
Burfter waren fehr hart mitgenommen; daß fie immer auf's Neue 
ar zahlen konnten, beweift eine große Wohlhabenheit. Was fie 
ber immer fcheuten und mit Erfolg hintertrieben, war die „Be: 
hreibung“, Die Veranlagung nach einem Gatafter; ſie zahlten 
ieber Hohe Abfindungen. Gerade diefe Weigerung aber gab An; 
aß zu fländigem Hader. - 

Nah dem Ende des fchmalfalvifchen Kriegs auf dem nörbli- 
Gen Schauplage durch Die Schlacht bei Drafendburg 1547 began- 
nen die Mandsfelvifchen Wirren im Stifte. Die Landichaft bot. 
Truppen auf, ließ auch die Wurfter auffordern, welche ihre Manns 
\haft His Lorftent fandten, aber aus Bedenken vor dem Erzbifchof 
fih nicht auf weiteres einlaffen wollten. Urk. XXVIL In dem⸗ 
jelden Jahre Fam es zu einem vorläufigen Vergleiche mit ben 

Scharnſtedern, Deichdendern und Saffendingern wegen der Grenz 
gerehtigfeiten 62), der im Receß von 1549, Juni 13, beftätigt 63), 
den Wurftern ihr dortiged Gut reftituirte. Im Receß zu Davers 
den 4) am felben Tage übernahmen die Stände einen Schat von 

4 Thalern auf ven Pflug, wobei beftimmt wurde, daß die Wur⸗ 
fer nicht überbefchtwert, und dort 40 Jüd Landes auf den Pflug 

gerechnet werden follten. Die Wurſter fcheinen, wegen der gefor- 
dein Veranlagung, die Zahlung bis 1552 hingezogen zu haben; 
wenigſtens exiftirt ein Mahnfchreiben aus diefem Jahre und die 
Notiz, es fei der Streit mit dem Grafen v. Mansfeld auf 
20,000 Thaler vertragen, und Wurften habe 1552 3000 Thaler 
dam bezahlt 65). 1549 haufte die Peft im Lande Wurften, doch 
aber wollte es den Altenländern mit den übrigen Marfchen Hülfe 
gegen Mansfeld fenden, fagen die Hamburger Ehronifen 1. c. 
S. 148 und 318. 1550 hatten fich inzwifchen wieder die Leher über” 
dad Kirchſpiel Imſum, und 1551 die Scharnfleder ꝛc. über bie 
noͤrdlichen Kirchfpiele beklagt, und wegen der letzteren der Erz 
—— — 

61) Caſſel ib. S. 619. Der ganze Sechzehnpfennigſchatz im Herzogth. 
Bremen betrug „12197 thlr. 48 Grote 2 Schware“, den Thaler & 55 Grote. 

62) Cop. IX. ©. 93. 63) Eaffel ib. U. ©. 377 f. 64) Ib. ©. 390. Die 
NReceſſe find im Copiar. XIX. aufbewahrt. 

65) Cop, IX, p. 97 Hörmann'ſches Manufer. ©. 11, 
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biſchof ſofort einen Schupbefehl erlaſſen. Im dieſe Zeit fällt au 
bie Correfpondenz wegen der geiftlichen Güter 66), 

1554, 22. Mai, übernahmen die Stände im Vorder Receß 

zum Abkauf der Kriegsdrohungen Heinrichs d. 3. einen Sech— 
zehnpfennigfchab für das ganze Land, je halb zwifchen Michaelis 
und Weihnachten 1554 und 1555 zu zahlen 67); diesmal wurde 
den Wurftern ernft zugemuthet fich befchreiben zu laſſen, fie wehr— 
ten fich aber Hartnädig und wollten den Ständen nachweilen, 
daß ihre Abfindungen nicht zu niedrig feien. Der Erzbifchof be 
ftand indes auf der Befchreibung und ließ ſich nur einftweilen 
auf Abfchlagzahlungen ein, als folche erhielt er 1554 1000 Gul 
den, 1555 500 Thaler, 1556 1700 Thaler. Dem Wrisberg’fchen 
Auge diente ald Vorwand, die MWurfter zur Befchreibung und 
-Zahlung des Reſtes zu zwingen ®®), der eigentliche Grund war 
die Abdficht, die für Frankreich geworbenen Truppen billig auf 
fremde Unkoſten zu erhalten. Die Wurfter hatten, wie Die Zeu— 
genausfagen der Domherren im Wrisberg’schen Proceß beweiien, 
ihre Sache zur Entfcheivung der Stände verftellt, nach den Re 
seffen hätte der Erzbifchof darauf eingehen müffen, der feindbliche 
Meberzug war daher völlig unmotivirt und ungerecht. Die gam 
Reihe der Wrisberg’fchen, erzbifchöflichen und ſtändiſchen Schrei⸗ 
ben nebft dem Faiferlihen Mandate von 1558 liegt im Eopiar. I. 
und XIX. vor; der endliche unter dem Drud der welfifchen Her 

zoge zu Stande fommende Friede ift die Vereinigung vom 27. April 

1557 69). 

Aus den vorangegangenen Jahren ift für dad Land Wurften nod 
anzugeben, daß 1555 die Kirchgefchwornen von Miffelmarden und dar: 
aufdie von Dorum von der Bremer Domftructur eine Glocke faufen?®), 
und daß das Ediet Erzbifhof Chriftophs von 155674) wegen 
der Todfchläger dem bisherigen Bußverfahren ver Wurfter ein Ende 
machte. — Den Streit mit den Herzögen beendete die Wahl 
Herzogs Heinrich von Sachfen-Lauendburg 156772), unter ihm 
ruhte auch der Hader wegen der Befchreibung, den Pfennigfchat 
—— nn 

66) Drigin. Nro. 3429 in Möhlmann’3 Repert. der Urkunden bes ältern 

k. Reg.-Archivs zu Stade. — Eop. IX. p. 86—87. — Drigin. ib. p. 103. 
67) Cafſel ib. ©. 408. 68) Hörmann'ſches Manufeript. 
69) Caſſel ib. II. ©. 667. 70) Copiar. XVI. ©. 124. ©. 126. 

71) Eaflel ib. I. ©. 662. 72) ©. die Eompactaten, Capitulation ic. 

von 1567—80. Ca ſſel I. ©. 520 ff. 

or 
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ſeien zum Sechzehnpfennigſchatze 8000 Thaler, wofuͤr 800 verſchrie⸗ 
ben iſt, à 49 Grote, vom Lande Wurſten gezahlt, während doch 
die Erheber des Schatzes felbft noch 2500 Thaler a 55 Grote 
erhoben hatten 91). Es find alfo 2 getrennte Summen, und bie 

MWurfter waren fehr hart mitgenommen; daß fie immer auf’ Neue 
bar zahlen konnten, beweift eine große MWohlhabenheit. Was fie 
aber immer fehenten und mit Erfolg Hintertrieben, war die „Be: 
(hreibung“, die Veranlagung nah einem Catafter; fie zahlten 
lieber hohe Abfindungen. Gerade dieſe Weigerung aber gab An: 
laß zu ftändigem Hader. - 

Nach dem Ende des fchmalfalvifchen Kriegs auf dem nörbli- 
hen Schauplape durch die Schlacht bei Drafenburg 1547 began- 
nen Die Mansfeldifchen Wirren im Stifte. Die Lanpichaft bot . 
Truppen auf, ließ auch die Wurfter auffordern, welche ihre Manns 
ſchaft bis Lorftent fandten, aber aus Bedenken vor dem Erzbifchof 
fih nicht auf weiteres einlaffen wollten. Urk. XXVIL In dem- 
jelben Jahre Fam ed zu einem vorläufigen Vergleiche mit ven 
Scharnftedern, Deichsendern und Saffendingern wegen der Grenz- 
gerechtigfeiten 62), der im Neceß von 1549, Juni 13, beftätigt 63), 

den Wurftern ihr dortige Gut reftituirte, Im Receß zu Daver: 
den 69 am felben Tage übernahmen die Stände einen Schatz von 
4 Thalern auf den Pflug, wobei beftimmt wurde, daß die Wur⸗ 
fter nicht überbefchtwert, und dort 40 Jück Landes auf den Pflug 
gerechnet werden follten. Die Wurfter frheinen, wegen der gefor- 
berten Veranlagung, die Zahlung bis 1552 hingezogen zu haben; 
wenigftend exiftirt ein Mahnfchreiben aus diefem Jahre und die 
Notiz, es fei der Streit mit dem Grafen v. Mansfeld auf 
20,000 Thaler vertragen, und Wurften habe 1552 3000 Thaler 
dazu bezahlt 65). 1549 Hanfte die Peſt im Lande Wurften, doch 
aber wollte e8 den Altenlänvern mit den übrigen Marfchen Hülfe - 
gegen Mansfeld fenden, jagen die Hamburger Chronifen J. c. 
S. 148 und 318. 1550 hatten ſich inzwifchen wieder die Leher über” 
das Kicchfpiel Imfum, und 1551 die Scharnſteder ꝛc. über Die 
nördlichen Kirchſpiele beflagt, und wegen der lehteren der Erz—⸗ 

61) Caſſel ib. ©. 619. Der ganze Sechzehnpfennigihag im Herzogth. 
Bremen beitrug „12197 thlr. 48 Grote 2 Schware”, ben Thaler & 55 Grote. 

62) Cop. IX. ©. 93. 63) Gaffel ib. U. ©. 377 f. 64) Ib. ©. 390. Die 
Receſſe find im Copiar. XIX. aufbewahrt. 

65) Eop. IX. p. 97 Hörmann'ſches Manujer. ©. 11. 
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vor alermennychlid So alze twiffchenn denne Erwerdigeſten 
Ingodtvader vnde Hochgebornn Forſtenne herrn Johanne Ethe 
biſchuppe tho Bremenne, Hernn Johanne Hertogenne tho Sasſen 
Engern vnde Weſtualen 1c., Hernne magnuszenne vnde ander 
ſyner leue ſohenen vnde allerſyth ohrene ſtifftenne, landen vn 
luden etlick errynghe vnſede vnnde vnwyllen entſtanden, dat ir 
vns jin beſtenn mit moigge vnnde arbeyt dar Inne beſflytet, vnde 
vordern ſchaden vnde vordarff thouorhodende, mit wyllen ont 
vulborde vorgedachter vnnſer Hernn, frunde vnnd ohemen fo vl 
erlanghet, Dat ohr leue der vehede jegen eynander eyn vullen⸗ 
mende ſone ), alſo nemlick vnsze Her vnnd frundt van Bremt 
vor ſick, ſyner leue Capittell vnnde Stadt tho Bremenne, Of 

de Stadt Hamborch, vnnde vnnſe oheme von Sasſenne vor ik, 
ſyner leue ſohenen vnde allerſyth overvorwanthenne, vnderbann 
vnde anhengernn geyſtlick vnde werlid 2) ghegeuen hebben. di 
alle gheuanghenne de in dusſem vnwyllen vnnde vehede von ir 
den parthenn anghenohmen, vp eyne 'olde orveyde quidt leddih 
vnde loesz gheſchulden, Vnde alle vnbetalt geldt bedaget?) ei 
vnbedaget van vanghenne edder dyngktaell 4) quydt vnd fwyghe 
lathen. Vnde alſe vnnſe ohme von Saſſenn ſyner leue landtie 
Hadelenn wedder inghenomen, dar by ſchalme ſyne leue anlı 
vordererringhe jerauſamer were 5) to ſyner leue wyllene it 

beſten beſittenn Vnde dar by blyuenn lathenn. Wes od tmit 
her vnnd frundt von Bremenne, ſyner leue vnderdanen vn 
vorwanthen geiſtlick vnde wertlick?) vnde de von Hambord it 
dem lande tho Hadelen vor dem vnwillen vnde vehede ghehl 
hebben, daranne ſchullenn fe od unuorhinvert bliuenn, vnde el 
fe iemandt dar vmbe beſpreken wolde, dat ſodan alſe ſick gebe 

mit rechte geſchee, vnd mach eyn itlick part vnde de ohre ® 
wontlickenne tollen In des anderenne lande vnnde gebevenn‘) 
wanden waghen”) handeln kopen vnde vorkopen, Od eyn ntlid 
wedder by dat ſyne komen vnde des gebrukenne Velich 8) vnde Ur 

behart. Wat ſick auer mehr errynghe vnd gebreckenne twiſſhen 
den algedachtenn Ertzebisſchuppe Capittell vnnd Stadt to Dr 
menne vp eyne, vnnde vnſen ohemen von Sagsſen vnnd ſpyuit 
leue ſohenen vp be anderenn ſyden, alſe vmmbe worſtfreyſe— 
landt, dat Slot Bederixa vnnd anders erholdenne, hebbenne ! 
— — 

1) Sühne. 2) weltlich. 3) auf Termine vereinbart. 4) Vergleich. 
-5) ohne weitere Irrung in ruhigem Beſitz. 6) Gebiete. 7) beliebig MM 

gehen und beliebige Geſchäfte treiben. 8) ficher. 
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rechtlikenne vth draghe an vns geftalt, Alſzo vnnd der mathen 
at ohr leue in den negeften ſeszwekenne na dem fondage letare 
eiftfomende 9) vmmbe alle ghebredenne vnnd tofaige 1) bar 
mbe vorher eyn den anderen to befchuldigende hedde, ore feruff- 
den fchulde doyn vnde de tho vihganghe der fuluen Seſwe⸗ 
mne jn vnnſe Canzlye to Belle antiworden, de da fulueft vmm⸗ 
egewesſelt fehullenne werben, eyn itlif dar vp in den neiftenn 

Seöwefenn fyn antwort tho doynde, vnde fchullene dem uha 
pn itlick part Seswekenne thor Inrede vnde Sesweken thor 
vedderrede hebben, alszo dat doch tho vihganghe ytlicker Ses⸗ 
vekenn Wu vorgefereuenne vmmbwesſelinghe vnde wedder ouer- 
antwordynghe der fuluen ſeryffte in vorghedachter vnſer Cantzlye 
geſcheyn, Sp wyllen wy in den twen manthen dar aldernegeſt 
volgende vp ſodan ſchulde 11), antworde, Inrede vnnd wedderrede 
vnparthyeſſcher beleringhe gebruckenne vnnd tho vthganghe der 
twier mante den parthen vorbeſchedene den rechtſproke doyn vnnd 
eropen 12), vnde wes denne alſe van vnns in rechte eropent vnnd 

vthgheſprokenne wert, ſchall van beyden parthen by pene veher 13) 
duſent rinſche guldenn geholdenn vnnde vullentoghen werden, 
Vnnd an welkernne parthen ſodans gebrock worde, ſchall demme 
anderen parthe in ſodaner pene voruallenne ſyn, de wyllenn wy 
od deme ghehorfamenne parthe na allen vnſſenne vormoghenne, 
der gelikenne wes in rechte vthgeſproken werde, ermanen vnnd ir- 
langhenn helpen. Dat wy allet wu vorgheſcreuenne in guden 
warenne truwen wal gereden tho holdende, hebben des tho or⸗ 
kunde vnnſe Ingeſegele vp ſpacium duſſes Receſſs witlikenne doyn 
druckenn, vnde wy Johann, von gots gnaden Ertzebiſſchup tho 
Bremenn vnde wy Johan vnde Magnus, von den ſuluen gnaden 
hertogen to Sasſen ꝛc. medde vor vnnſſe ſohene vnde brodere, 
vnde wy Domproueſt, doemdekenne vnnd Cappittell der kerckenne, 

Borgermeſter vnnd rait der Stadt tho Bremenn Bekennen In 
vnde mit dusſem ſuluen receſſe, Dat wy alle vorgeſcreuen puncte 
vnnd artikell bewylliget hebben vnde bewylgende jegenwordigen 
vor ons, vnſze nakommen vnnd eruen, fo wyll der vnſſer itlikenne 
beroth edder berorenn mach, Ghelouen vnnd reden de od ſtede 
vnnd vaſt vnnd vnuorbrokenne wol tho holdende, hebben des tho 
orkunde vnnſe Ingeſegele vpte Spacium duſſes receſſs mede doen 

9) März 28. 10) Zuſagen. 11) Beſchuldigungen. 12) eröffnen. 18) vier. 
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druckenn, De gegeuenn ift Na Chrifti vnnſſes Herenn gebort Ye 
pifteprihunderftenne Jare am dage Fabiani vnnd Sebaftiani, te 
hilgen marteler®. 

It 

Erzbifhof Johann Rhode gewährt den Privilegienbruf 
für die Wurfter. 18. Aug. 1500 *). 

Wy Johann von godedgnaden Erpebisfchup to Brehrer 
Befennen, vnd betugen openbar in desſem Breue vor und 
vnſe nafomelinge. Szo vnfe leuen getruwen Eöftein Radtjan 
vnnd gemenen Indzaten vnfed landes to Wurſten vnfer fd 
to Bremen vnd dem hilligen Hern Sunte peter. van ambegin 
vorwannt vnd tobehorich gewefen ſyn, vnd fid gantz manliin 
mit denſte vnd Hordicheit by vns vnd vnſem Stichte bewiſet Kb’ 
ben, worumb hebben wy de gnant. Soſtein Radtgeuer ond ir 
gemeynen Inſaten des vorgeſchreuen vnſes Landes begnadet be 
gifftiget vnd befriget, geiſtlick vnd wertlick, dat ſze ſcholen beheb 
den alle ore olden geborlike wonheide, priuilegia, friheidt m 
lantrecht, wy willen ſze od to lyke ere vnd vechte befchermi, 
na alle vnſem vormoge, gelyck andern vnſen vnderſzaten, © 
ſcholen vnd mogen od jn vnſem Stichte und gebede to water tm 
to lande velich vnd tollenfry wancken vnd reiſzen, kopen vnd Mr 
fopen, keren vnd vorkeren, dorch vnd wedderdorch jn vnſet ® 
ſcherminge gelyck ander vnſe vnderszaten, ſzunder jennich mitkl, 
vnnd offt ön wath vth offt dorch vnſe Stichte genamen M 
entferdiget wurde, mogen ſze volgen jin vnd dorch vnſe Etidt 
vnd dat pre mit rechte vorfolgen, wy willen vnd ſchullen cd 
nemande in vnſem Stichte vp vnſen Stromen, Sloten offt vet 
entholden offt entholden laten, de de gnanten Wurſter befchenigt. 
hebben, offt gedencken tobeſchedigende, fo verne dat jn vnſer mahh 
vnd jn vnſem wetende ys, Desfet alle wo bouengeſchreuen, fett 

vaſt vnd vnuorbroken fo ſchall geholden werden, Szo hebben t" 

Johan Ertzebisſchup vor vns vnd vnſe nakomelinge vnſe Ingeße— 
gell to deſſem breue heten hangen, vnnd wy Franciscus Grau 
beke Domproueſt, Conradus Clencke Domdeken, vnd ganzze 6r 

— — — — 

*) Aus Copiar. IX., früher im K. Landdroſtei⸗Archive zu Stade. Ri 

Möhlmann's Abjchrilten. 
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pittell der ergefchreuen ferfen Bekennen vnnd betugen, Dat alle 
desfe ſtuͤcke, puncte vnd artifele mit vnſem confente, vulborde fon 
gefchen, Szo hebben wy des to mehrer Orfunde und marfchup 
unfe Ingefzegell by vnſes gnedigen leuen Hern Ingeſzegell beneb- 
den an desſen breff heiten hangen, vnnd wy Borgermefter vnd 
Radtmanne der Stede Brehmen, Stade und Burtehude, want 

alle desfe vorgefchreuen puncte vnd ftüde mit vnſer geſchickeden 
byweſende ſusz vorhandelt und gefchein fon, hebben wy des to 
mererer witlicheit vnfer Steve Ingefzegelle hir an mede Taten 
bangen. Gegeuen ond geſchreuen na der bort chrifti vnſes Hern 
in dem voffteinhunderften Jare am dinrdage na Affumptionis 
Marie virginis. 

‘ 

ul. | 

Wurjter Huldigungsbrief. 1500, Aug. 18.*). 

Wy Softeyn Rathgeuere vnd Gemenen Inwaner des Landes 
tho wurften Befennen vnd betugen apenbar in desſem breue, dath 
wy vns Tefflifen vnd freuntlifen hebben voreynygt vnde vor- 
dragen, voreynygen vnd vordragen vns yegenwardiden jn crafft 
deſſes vnſzes breues myth dem Erwerbygeften yn Godt Vader 
vnde Heren, Heren Johanne Ertzebiſſcoppe tho_ Bremen, vnſen 
gnedigen leuen Heren, vor ſyck fine nakomelinge, vnd myth den 
werdigen Heren Dompraueſte, domdekene vnd gantzen Capittell der 
letlen tho Bremen alfo vnſze Heren, vnd vor vns vnſze Eruen 
vnd nakomelingen in dusſe nabeſcreuen wiſze. So wy neynen 
Heren erkennen, noch van anbeginne erkandt hebben, men allene 

den hilljgen Heren Sunte Peter, vnd einen Ertzebiſſcup thor 
tydt vnd dath genante werdige Capittell, Stan of nemande ney⸗ 
ner Herſcuppye tho, ſunder alleine dusſen vorgeſereuen, Wor op 
ſcholen vnd wjllen wi vns holden vnd ſcicken tegen ſyne gnade 
vnd ſyner gnade medebenompten alſe vnſen geborlyken rechten 
Heren, Ock ſcholen vnd wyllen wy, Siner gnade vnd ſiner 
gnade nafomelingen vor plicht, de wj tho ejnem ſchine der vnder⸗ 
ſateſſcup van anbeginne gegeuen hebben vnd noch geuen, Sunte 
— 

*) Ebendaher. Es ſcheint dieſelbe Urkunde zu fein, die v. Hodenberg 
rd, Reg. Nachtr. ©. 24 Nro. 85. aus ben Copien bed Rhode ſchen Reg. 
Leel. A, (R. Archiv zu Hannover Manufer. Nro. 4. a.) anführt. 
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Andreas Schat jarlifed guthwillich ſunder vortogeringe betalen. 

Furder offt jiner gnade finer nafomelingen offte dem Stichte the 

Bremen bedruck offte vhede thogefereth wurde, Dat feullen vnd 
wollen wy na alle vnſem vormoge weren vnde affferen helpen, 
So verne Synet g. Stichte tho Bremen kereth 1), vp vnſze fol 
dinge 9 vnd finer g. koſt, und fine gnade vnd finer gnade mw 

fomelinge fcholen vnd willen vns od fo wedder vmme helpen 

entfetten vnd befchermen, vp finer grade foldinge und vnfze fol 

na alle finer grade vormogen. Wanner od ein nyge Here the 
dem Stjchte van Bremen gefoeren vnd beftenigeth js, den fulfte 
ſchullen vnd willen wi myth einem guthlifen wjlfome befenm, 
Alſze nomptljf myth hundert Rynſche gulden. Od dath Get 
vorbede, yfft jenyge myſchegeldjchejde 3), twifte und vnwille tmyf: 

chen vnſem gnedigen leuen Heren vnd ſynen nafomelingen te 
oren, vns offte den vnſzen yenyger mathe gereſze d, fralmen dath 

beclagede part, wor van ſodans orfafet js, vorferiuen tho want 

(jfer dachftede, nomptljfen vpt vere tho Lee offte tho deme wyden 
Eruce, vnd denne de gebrefe dorch vere van vnſzes gnebigen Ir 
ven Heren vnd vere van vnſzen gefeifeden laten erfenna tn 

fruntfchuppe effte in rechte. Desfe voreninge ſcal of vnuorfenghh 
wefzen vnſzen olden breuen vnd vorbunden vorhen gemafeth, ma 
de feholen of yn vulmacht bljuen, in dem de vnſchetljk fin vnſen 
gnedigen leuen Heren vnd deme GStichte tho Bremen. Vnde oft 
wy 5) myth vnſzen gnedigen Heren tho vheden queme, de firk vor 
deöfer vorfzegelinge myth vns vorbunden hebben, Dar tho möge 
wi vnſze fittendt dDoenn, Wy fchullen vnd willen und of na de 

- fer voreinynge myth nemande vorbinden vnſem gnedigen Heren, 
finen nafomelingen vnd dem Stichte to vorfange. Sine gnade 
vnd finer gnade nakomelinge feholen vnſzer od alletydt to eren vnd 
to rechte mechtich weizen, wanner wi vnſzes Landes frigheide me 
gen vmme PBriuilegia, offte van weme buten Landes angelangt 
vnde beclagt werden. Deſſes tho merer vrfunde und wol the 
holden hebben wi Softeyn Rathgeuere und gemenen Inſaten des 
Landes tho wurften vnſzes Landes Ingefzegell tho desſem breue 
heten bangen, gegeuen vnd gefereuen na der borth Chrifti vnſzes 
Heren in dem XVetn Jahre am dinrtedage na Assumptions 
Marie virginis. 

1) So weit das Stift reicht. 2) Sold, bare Untoften. 3) Mdhelligkeit 

4) ſich erhöbe. 5) welche, jemand. 
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IV. 

So De Wurfter toln frig gegeven Fi mit Vnderſcheide«. 
1502, San. 6 

Wy Johan Ban Gadep gnaden Ergebifchup to Brehmen be 
fennen (!) vndt betugen apenbahr in deßem Breve. 

Nademmahle de Erfahmen vnſe leven getrumen Radtgever 
dt gemenen Infaten vnſes Landeß to Wurſten Zick trumwelid 
ad vprichtig in merfliden vnſes Stichted angewanten Zaden !) 
ebben in dade und rade bewifet, vndt Zi noch dagelickß fo hol 
en vnd bewiefen, hebben wy ein fodan angefeen vnd de genan- 
en begnadet vndt befriget, begnaden vnd befriegen iegenwardigen 
n Crafft deßes vnſes Breveß, in deme de Zid fo ferner vprichtig 
holden, de vnd de ore in Vnſen tollen in vnfer Stadt und Wich⸗ 
delde Stade und Börde Zodanß toln vnd Vorhoven (!) mogen 
bliven, in dem genante Wurfter vnd de ore nenn tolbar gudt, in 
ınder Steve offt lande to Huß horende, in oren fchepen to water, 
ſfte fuß in orer befchuringe 2) einem andern to gude to lande 
aver voren. Defied tho mehrer orfunde hebben wy vnſe Inges 
egel to deſſem Breve heten bangen, Gegeven vnd gefchreven 
n vnfer Stadt Brehmen na der Borbt Ehrifti vnſes Hem voff⸗ 
eynhundert vnd twee, vp den dag Epiphaniae Dni. 

V. 

Receß des Erzbiſchofs Johann und des Grafen Edzard 

von Oſtfriesland ꝛe. 1503, Juli 10. **) 

Bann godts gnadenn Wy Johann Ertzebiſſchup tho Bre⸗ 
men, Doen kundt vnnd bekennen In deſſen breue, So vnſſze 
— — 

*) Aus den Möhlmann'ſchen Abſchriften im K. Archiv zu Stade. Der 
Brief iſt aus den Copien A. B. und D. des Reg. Eecl. angeführt bei v. 
Hodenberg J. c. ©. 24. Nro. 77. 

1) Sachen. Das z iſt ſtets ein weiches ſ. 
2) Unter ihrem Schauer, Schutz. 

**) Nach Möhlmann's Abfchrift aus dem früher zu Stade befindlichen 
Eopiar. des Bremer Domcapitels aus der Mitte des XVI. Jahrh. 

7 
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Ghedeputerdenn Rede vnnd frundt vp dem veer to Lee am bat 
der Hilgenn Seuen ghebrovere nu vnlanges vorgangen, M 
Gheſchickedenn des Eddelenn vnnd wolgebornnen Hernn Edtzarde 
Grauen to Oſtvreßlandt, vnnd der Lande Budtyadingen vım 
Stadlandt aldar to Dage irfogedt, 98 beredet vnnd ghededinget 
Defie yegenwarbige Receſſ, So hir na volget. Welck vann wır 
den to worden is ludende aldus. 

Indt yaer vnſſes Heren viffteinhundert am derdenn, am dage 

ver hilgen Seuen ghebrobere, op dem veer to Lee In dem Sticht 

to Bremen 38 beredet vnde ghevebinget tmwifichenn denn wert 

genn achtbarnn vnnd duchtigenn Hernn Conradum Ken! 

Defenn, Bernhardum van Runenberge Scolafticm 
Dttenn Doringloe tho Budenn, Hinricum van Herm 
borch to Sunte Anfcharium bynnen Bremen Proueftenn, Mei 
fer Hinricum Rodenn Sandmeftern, Canonifen der Hilgen 
ferdenn, Albertum vaerle PBroueft tho Sunte Eteffem 
Hermanne van Mandeßloe Droftenn des Stichtes to Br 
men, Warner van der Hude, Erp Bider, Clawes va 
Tzefterßgulete, Hermen van Werjebee, Clawesvan 
ydßendorpe und Martin van Heymborch dem Jungen, 
DE dem Erfamen Claweße van der Defenn Borgerne- 
fer to Stade, Ghedeputerden des Erwerdigeftenn In godt va— 

ders vnnd Hein, Heren Johans ber erbenompten Terden Er 
biſſchups, van wegen finer gnaden vnnd des Srluchten Hodge 

bornen furſten vnnd Heren, Hernn Hinrides des Elder 
to Brungwid vnnd Lunenborgf Hertogen, Band a 
gnaden in nabeferenener ſake toftenderen Eynes, vnnd den wert | 
gen, Hochgelerden, Erbarnn vnnd Duchtigen Mefter Hiden 
Doctoren beider Rechte Proueft to Emden, Hernn Mauri— 
eium finen brodere tho Dornum vnnd Withmunde, Bir 
tor Vreßenn to 2ogwarden, Julffen to Enypenfen 
vnnd Inhußen Honetlinge, Ock dem Erßamen Mefter Johan 
Reynefen der Stadt Hamborch Cerretarium, Gheßchickeden 
des Eddelenn vnnd Wolgebornnen Hern Ebardes Grant 
to Deftvreßlandt, vnnd den Crafftigen Radtgeueren di 
lande Budtyadingen onnd Stadtlandt onnd eren anher 
gerenn ‘anders deeld, In twiftenn vnnd erringenn, gheorfafet vth 
anfprafe vnnd vormeynder Nechticheit to den vorbenompten Lat: 
den, vmme welde nach veyde vnnd vyantlyfen Handel eyn Kom | 
promiſſ bewilt vnnd of vorftredet was beth vp Pinxſten left vor 
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gangen, dat de fafe vmdd alle thofaghe, Cbeholtlid eynen yder⸗ 
manne foned rechtenn), twiſſchen den parten vpgedacht fchall re- 

ftenn vnnd gutliken in vrede ftaen van dem vorgangenen Pinrten 
an beth vorth auer vyff yareme In myddeler tydt fcholen De 
parte fi vruntliden In der vorgerorden fafe voreynen offte bes 
qweme Scheveßrichtere Feßenn, Be in der ghude offte richtlifen 
van eyn ander fo leggen. Begheue ſick auerſt In mydler tidt 
yennich der parte offte ere onderfaten anjaghe ieghen dat ander 
parth ofte des vnderbanen vormenden to hebben. Denn fcholen 
fe vor eren gheborlifen Richtere vorclagen vnde eres ſulues Rich⸗ 
tere nycht fun. Vnnd de yenne de ordentlife Richter der fafe is, 
(hal en vnuortogerdt rechted behelyen, Vp dat nyn vnwille offte 
twiluft der haluen irrife. De fcholen de beypenn Lande Budtya⸗ 
dingen vnnd Stadtlandt in weßende biyuen Bo fe nu fint 1), 
Bunder hinder beenget. De is befprofen, So de Eddele vnd 

MWolgebornn Juncher Johan to Oldenborch vnnd Delmenhorft 
Greue, In dem Compromiſſ vpgedacht ys beftemmet vnnd he 
hir nemande tor ſtede hadde, Dem he der Dinghe beuell gegeuen 
hadde, offt de fid ſiner gnade wolde vormechtigen, dat de Er 
werbigefte Here Erpebiffchup erbenent Dem vpgemelten Greuen 
Johann mpyt dem erften ſchall desfen Receſſ vorwitlifen, Vnnd 
In deme he den mede annamende werbt, ſchall he vullenfomelifen 

gelid ven Houetjafen in dem receffe ſyn begrepen vnnd bebege- 
dinge. Were auer fafe, fyn gnade desſen recefj nicht wollde 
annemen, Dan fehall he doch in allen articulen twiſſchen ben 
anderen parten biyuen vullenfomen vnnd in aller macht. Auerft 
oft he fi yegen de Parte kauen beftemmet anneme vyentlic tho 
bewyßenn, Dan fchall de vafebenompte Here Ergebiffeup Offt 
yemant vth dem Etichte to Bremen dem ergedachten Greuen nicht 
troſtlick, byſtendich offt behulplick uerſchinen. Vnd wat Deffes de 
vilgerorde Greue annemde wert, ſchall de Here Ertzebiſſchup 
bynnen vertein Daghen offt indt lengeſte In dreen weken na 
Dato deſſes breues Den parten don vorwitliken. Vnd wente wy 
Johan van godis gnaden Ertzebiſſchup der Hilgen Kerken tho 
Bremen vor vns vnde vnße Stichte, OF den Irluchtigen vnnd 
Hochgebornen furſten vnd Heren Hinricke denn Elderen tho 
Brunßwig vnd Lunenborch Hertogen, Vnſſen leuen Heren 
vnd frundhe, deſſe Receſſ hebben angenomen, So hebben wy vnſe 

1) in statu quo. 
7* 
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Ghedeputerdenn Rede vnnd frundt vp dem veer to Xee am bage 
der Hilgenn Seuen ghebrovere nu vnlanges vorgangen, Mit 
Gheſchickedenn des Eddelenn vnnd wolgebornnen Hernn Edtzardes 
Grauen to Oftvreßlandt, vnnd der Lande Budtyadingen vnnd 
Stadlandt aldar to Dage irfogedt, 98 berevet vnnd ghededinget 
Deffe yegenwardige Receſſ, So hir na volget. Weld vann wor: 
den to worden id ludende aldus. 

Indt yaer vnſſes Heren viffteinhundert am derdenn, am dage 
der hilgen Seuen ghebrodere, op dem veer to Lee In dem Stichte 
to Bremen 38 berevet vnde ghebedinget twiffchenn denn werdi- 
genn achtbarnn vnnd duchtigenn Hernn Conradum Klengf 
Defenn, Bernhardum van Lunenberge Scolafticum, 
Dttenn Doringloe tho Buckenn, Hinricum van Heym: 
borch to Sunte Anfcharium bynnen Bremen Proueftenn, Mei: 
ſter Hinricum Rodenn Sandmeftern, Canoniken der hilgenn 
kerckenn, Albertum vaerle Proueſt tho Sunte Steffenn, 
Hermanne van Mandeßloe Droſtenn des Stichtes to Bre— 

men, Warner van der Hude, Erp Bicker, Clawes van 
Tzeſterßulete, Hermen van Werſebee, Clawes van 
ydßendorpe vnd Martin van Heymborch dem Jungerenn, 
DE dem Erfamen Claweße van der Dekenn Borgerme: 
fer to Stade, Ghedeputerden des Erwerdigeftenn In godt va: 
ders vnnd Hern, Heren Johans der erbenompten ferden Erbe: 

biſſchups, van wegen finer gnaden vnnd des Irluchten Hochge: 

bornen furſten vnnd Heren, Hernn Hinrided des Elderen 
to Brungwid vnnd Lunenborgf Hertogen, Vnnd exe 
gnaden in nabefcreuener ſake toftenderen Eynes, vnnd den werbis 
gen, Hochgelerven, Erbarnn vnnd Duchtigen Mefter Hiden 
Doctoren beider Rechte Proueft to Emden, Herin Mauri— 
eium finen brodere tbo Dornum vnnd Withmunde, Bic- 
tor Vreßenn to Logwarden, Fulffen to Knypengen 
vnnd Inhußen Honetlinge, Ock dem Erßamen Mefter Johan 
Reynefen der Stadt Hamborch Eerretarium, Gheßchickeden 
des Eddelenn vnnd Wolgebornnen Hern Etzardes Grauen 
to Oeſtvreßlandt, vnnd den Erafftigen Radtgeueren der 
lande Budtyadingen vnnd Stadtlandt vnnd eren anhen⸗ 
gerenn anders deels, In twiſtenn vnnd erringenn, gheorſaket vth 
anſprake vnnd vormeynder Rechticheit to den vorbenompten Lan: 
den, vmme welcke nach veyde vnnd vyantlyken Handell eyn Com⸗ 
promiſſ bewilt vnnd of vorſtrecket was beth vp Pinrften left vor⸗ 

N 
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gangen, dat de ſake vmnd alle thofaghe, Cbeholtlid eynen yder⸗ 
manne ſynes redhtenn), twiſſchen den parten vpgebacht fchall re⸗ 
ftenn vnnd gutlifen in vrede ſtaen van dem vorgangenen Binrten 
an beth vorth auer vyff yarene. In myddeler tydt fcholen De 
parte ſick vruntlicken In der vorgerorden ſake voreynen offte be⸗ 
qweme Schedeßrichtere keßenn, Be in der ghude offte richtliken 
van eyn ander to leggen. Begheue ſick auerſt In mydler tidt 
yennich der parte offte ere vnderſaten anſaghe ieghen dat ander 
parth ofte des vnderdanen vormenden to hebben. Denn ſcholen 
fe vor eren gheborliken Richtere vorclagen vnde eres ſulues Rich⸗ 
tere nycht ſyn. Vnnd de yenne de ordentlike Richter der ſake 18, 
ſchall en vnuortogerdt rechtes behelpen, Vp dat nyn vnwille offte 
wiluſt der haluen irriſe. Ock ſcholen de beydenn Lande Budtya⸗ 
dingen vnnd Stadtlandt in weßende biyuen Bo fe nu ſint ), 
ßunder hinder beenget. Ock is beſproken, So de Eddele vnd 
Wolgebornn Juncher Johan to Oldenborch vnnd Delmenhorſt 
Greue, In dem Compromiſſ vpgedacht ys beſtemmet vnnd he 
hir nemande tor ſtede hadde, Dem he der dinghe beuell gegeuen 
hadde, offt de ſick ſiner gnade wolde vormechtigen, dat de Er⸗ 
werdigeſte Here Ertzebiſſchup erbenent Dem vpgemelten Greuen 
Johann myt dem erſten ſchall desſen Receſſ vorwitliken, Vnnd 
In deme he den mede annamende werdt, ſchall he vullenkomeliken 
gelick den Houetſaken in dem receſſe ſyn begrepen vnnd bedege⸗ 
dinget. Were auer ſake, ſyn gnade desſen receſſ nicht wollde 

annemen, Dan ſchall he doch in allen articulen twiſſchen den 
anderen parten blyuen vullenkomen vnnd in aller macht. Auerſt 
offt be ſick yegen de Parte bauen beſtemmet anneme vyenilick tho 
bewyßenn, Dan ſchall de vakebenompte Here Ertzebiſſcup Offt 
yemant vth dem Stichte to Bremen dem ergedachten Greuen nicht 
troſtlick, byſtendich offt behulplick uerſchinen. Vnd wat deſſes de 
vilgerorde Greue annemde wert, ſchall de Here Ergtzebiſſchup 
bynnen vertein Daghen offt indt lengeſte In dreen weken na 
Dato deſſes breues Den parten don vorwitliken. Vnd wente wy 
Fohan van godis gnaden Ertzebiſſchup der Hilgen Kerken tho 
Bremen vor vns vnde vnße Stichte, Ok den Irluchtigen vnnd 
Hochgebornen furſten vnd Heren Hinricke denn Elderen tho 
Brunßwig vnd Lunenborch Hertogen, Vnſſen leuen Heren 
vnd frundhe, deſſe Receſſ hebben angenomen, So hebben wy vnſe 

1) in statu quo. 
7* 
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ften vnſes Landes Ingeſegel to desſeme breue heten bangen, Ge 
geuen vnde gefcreuen p. 

— — — — 

VI. 

Erzbiſchof Chriſt offer beſtätigt nach einer Uebereinkunft die 
Wurſter Rechte und Freiheiten. 1512, 3. Juni *). 

Bon godts gnaden wy Criſtoffer der hilligen kerken to 
Bremen vnnd des Stichts to Verden confirmerde Adminiftrate, 
Hertoge to Brunswig vnde Luneborch p. don fundt vnde bein 
nen, dat wy nha rade der werdigen vnſer leuen Andechtigen vnde 
getruwen domproueſts, domdekens vnde gantzen Capittells vnſer 
kerlen tho Bremen vns hebben vordragen vnde geſcheiden mit 
vnſen leuen getruwen Seſteyn Rathgeuern vnde Inwonern des Lars 
des tho wurſten, fo dat de gnanten ſcolen vnde mogen frie, felih?) 
vnnde fredeſam ſunder Argeliſt wancken aff vnde an, Topflagen?) 
vnnde vorkeren in vnſem Stichte vnde gebede, desgliken vnſe m 
derſaten jm lande to wurſten don ſcolen vnde mogen, wan mit 
wor wo vaken des tho donde vnde von noden id. Vnde wa 
ſchelinge vnde twidracht geſcheen fon, vnde noch in na tyden pe 
ſcheen mochten, dat godt affkere, den ſo ſchall vnde wyll iſlick von 
beyden parthen veer vulmechtige var tho ſchicken vpp dat verhe?) 
tho Lehe effte tom vicken Crueze by Berickeſa, wes denne de achte 
in frundtſchupp effte rechte ſeggen vnnde erkennenn, des ſchall vnnd 
wyll eyn iſlick tho freden weſen, wor ſick ouerſt nicht konden de 
achte darinne vorgliken vnde vordragen, ſchullen de eynen beque⸗ 
meliken vnde nuhtſam vnpartyeliken ouermahen %) bynnen Stichts 
vund lande mit beleuinge vnde vulbort beyder parte Feyßen’). 
wat de vor eynen entliken vthſproke aff ſecht, dat ſchall dar vn⸗ 
wederroppliken by bliuen. vnd wanner wy vnſen dener effte bo⸗ 
den vmb de wontlike rechticheit ſenden in dat landt tho wur: 
ſten, ſo wyllen de pflichafftig ſynt ßodane rechticheit, Sunte 
Andreasſchatt, gutliken entrichten. dene wy dar na ſenden de 
ſcall jn eynem iſliken karſpelle dem Rathgeuere toſpreken vnde dar 

*) Aus dem Driginale im K. Archive zu Hannover, nach den Möhl 
mann’schen Abjchriften. Das Siegel des Erzbiſchofs iſt abgefallen, die 2 am 

. bern find erhalten. 
1) fiber. Br. Niederſächſ. Wörterb. I. ©. 370. 
3) kaufen und verlaufen. 3) zur Fähre. 4) Obmann. 5) Fiefen, wählen. 
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yegen ſyne grade vnde ſyner gnaden mebebenompten alfe yegen 
vnſen geborlifen rechten Heren, Od fcholen vnde willen wy ſynen 
gnaden vnde ſyner gnaden nafomelingen ore plicht, de wy to 
eneme fchine der vunderfateflichupp van ambeginne gegeuen hebben 
vnde noch gheuen, funte Andreasfchat, iarlifed gutwillich zunder 
vortogeringe betalen, furder offt fnnen gnaden fynen nafomelingen 
offt deme Stichte tho Bremen bedruck offte veyde togeferet wurde, 
dat ſchullen vnde willen wy na alle unfem vormoge weren vnde 
affferen helpen, 30 werne ſyner gnaden Stichte to Bremen feret !), 
ypp vnſe Boldie2) vnde ſyner G. koſt; vnde fone ©. vnde fyne 
nakomelinge ſcholen vns ock ſo wedderumme helpen entſetten vnde 
beſchermen, vpp ſyner g. tzoldie vnde vnſe koſt, na alle ſyner 
gnaden vormoge. 

Wanner od eyn nyge Here to deme Stichte van Bremen 
ghefaren vnde beftediget ys, deme fulfften fchullen vnde willen wy 
myt eneme gutlifen willefome befennen, alfe nomptlid hundert 
vinfche gulden. Dat god vorbede, offt yenige mifchegelicheive, 
twifte offt vnwille twifchen vunfen g. Heren vnde fonen nafomes 
lingen, den oren, vns offte den vnſen Yyeniger mathe irreſe ?), 
Ihall men dat beclageve part wor van ſodans georfafet ys vor» 
feriuen to wontlifer dachſtede, nomptlifen vppt vere*) to lee, offte 
to deme vicken Crutze, vnde deme de gebrefe dorch vere van vnſes 
g. leuen Heren vnde veer van vnfen gefeidten laten irfennen yn 
fruntichupp offte yn rechte. Desfet [hal od vnuoruenclik weien 
vnſen olden breuen vnde vorbunden vorhengemafet, men de ſcho⸗ 
len od yn vulmacht bliuen, yn dem de onfchedelid ſyn vnſem gne- 
digen leuen Heren vnde deme Stichte to Bremen, vnde offt we 
mydt vnfem g. Heren to veiden qweme, de ziel vor desſer vors 
fegelinge myt vns vorbunden hebben, dar to moge wy vnfe 
fittent doen. wy fchullen vnde willen vns od na desſem dage 
mydt nemande vorbinden vnſem g. Heren, ſynen nafomelingen 
vnde deme Stichte to vorfange. zyne gnade vnde fune nafomelinge 
(holen vns ock alle tydt to eren vnde to rechte mechtich wefen, 

wanner wy vnſes landes friheide wegen offt vmme yrinilegia 
edder van weme buten landes angelanget vnde beclaget werdet. 
Deſſes to merer orfunde vnde wol to holdende hebben wy So⸗ 
fteyn Ratgeuere vorben. vnde gemene Infaten des landes to wur⸗ 

1) So weit das Stift reicht. 2) Sold, bare Unkoſt. 3) erhöbe. 
4) Zur Führe. 
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. VID. 

Vergleich des Erzbifhofs Chriftoffer mit den Kirchſpielen 
Bülkau, Belum, Oppeln und Kedingbruch. 1516, Oct. 9.9. 

— ——— 

Ban Gadeß Gnaden Wir Chriſtoffer, des Erzzbiſchop⸗ 
dohmbs Brehmen Vnde ſtichts tho Vehrden Confirmerde Admi- 
nistrator, Hertoge tho Brunswick vndt Luneborg, Doen Kımtı 
undt bekennen Apenbahr In undt mit dißen Vnſem Apen Ber 
ſegelden Breue Vor Vnß vndt Unße Nakomlinge deß ſtichtes tr 
Brehmen, fo vndt alß in edtliken Gebreken, fo ſick twiſchen Vuß 
vndt Vnſen Vnderſaten undt leuen Getruwen, Schulten, Schepen, 
Richtern, Schwaren vndt Gemenen Anwaners der Carſpell Bül— 
ckouw, Bedelem vndt Kedingbroeke, Vorheten Plochſchatz, Kor: 
rente, Vnformeliken Richtendesdenſtes undt Andershaluen deden 
entholden, dorch Vorhandeling vndt Middel etliker Vnßer Räte 
dartho Verordnet mit denfuͤlfften Vnſere Vnderſaten ein Affiget 
genahmen undt ein Eydtlick Vordrag, Wat maten deſüulfim 

Unßer Vnderſaten ſick nu Vorthan iegen Vnß vndt Vnßer Nafıme: 
linge tho Ewigen Tiden derhaluen ſchicken undt holden fürn, 
gemafet, alfe fie ſick deß Od vor fie vnde ehre Nakomelinge Ber: 
breuet vndt Vorſegeldt, Ihn C!) matten (!) wo bier van Worb 
tho Worden nafteidt undt folget: 

Wy Schulten, Schepen, Richter, Schwaren undt Gemeint 
Snwahner der Earfpel Bülfoumw, Bedelem, Oppel undt Kevin 
brofe, Doen Kundt undt befennen Apenbahr in Vndt mit Kraft 
dies Breues Bor Vnß vndt Vnſe Rafomelinge vndt fonft vor 
allesweme, fo undt nademe tmwifchen dem Hochwerdigſten In 
Godt Durdleuchtigften Hochgebahren Furſten undt Herren Her 
ren Chriftoffer deß Ersbifchoffpohmbs tho Brehmen vndt dei 
Stichteß tho Vehrden Confirmerde Administrator, Hertogen tr 
Brunſewieck Vndt Lumeborgf, Vnßerm Gnäpdigften leuen Heren 
undt Landeßfuͤrſten Einß, undt Vnß ſamptlick anderß deelß id 
licke ſchelinge undt Gebreke Van twen Naſtanden!) Ploch— 

ſchatten effte Landtbeden dattmaell noch Vnbetalett, od 
Jarlick Korn Rente, Alſe Wi na Uthwiſe Older Regiſter Plegen 
uththogeuende, denſt undt Ander Vnformelick Richtendt und 
| — —— — —— 

*) Nah Möhlmann's Abſchrift aus den am Ende citirten Acten. 
1) rüdftänbigen. 
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eynen dach na touen, offt des dedarff 6) is, vnnd ifft ßodane ber 
talinge nicht engefchege, wor alßdenne de betalinge anne. vorblifft 
ball vor eynen fhilling geuen eynen lubbefce 
mare bremer pyegimunte”), vnde fulfe® mogen wy manen 
offte manehen laten mit geiftlifem effte wertlifen rechte von bene, 
dar de betalinge jnne vorblifft, dar fcolen de andern neyne Hins 
dernisfe anne dohen, ßunder dar behulplick to weſen, vnde. de 

der betalinge nicht to donde hebben, feolen dar noch geiftlid offt 
wertlid omme Iyden. Ock feolen vnde wyllen wy vnde ynſſe ons 
derſaten nemande entholden huſen edder hegen vpp vnſen Sloten, 
borgen edder veſten, de de vorgeſcreuen Inwoner des landes tho 

wurſten beſchediget hebben offt argert edder to beſchedigen dencket. 
Ock ſcolen wy nicht ſtaden mit vnſem weten, vnde dar wy dat 
hindern vnde keren konen, vpp vnſen Stromen watern vnde 
ryuern 8), ſunderigen jn der geiſt 9) off vpp ver lune 10), dat fe 
dar uon beſchediget werden, desgliken ſcholen fe wedervmb, de 
vorgeſereuen Inwoner, nemande entholden huſen offt hegen in 
dem Lande to wurſten vpp Stromen efft depen 11) de vns vnde 
vnſe vnderſaten beſchedigen effte dencket to beſchedigende offt.to . 
argeren. furder wyllen wy vnde vnſe vnderſaten nicht ſtaden 
dorch vnſe Stichte, dat de vpgenanten Inwoner beſchediget wer⸗ 
den, wor wy dat keren konen vnde to vnſer vnde der vnſen er⸗ 
kantniſſe kumpt, vnde de Inwoner vaken gedachte ſeolen od nicht 
ſtaden dorch dat landt, Dat vnſe vnderſaten werden befchebiget; wor 
fe dat keren offt hindern konen. Des in orkunde hebben wy 
vnſe ingeſegell to dusſem breue heten hangen, vnde wy domproueſt, 
domdeken vnde gantze Capittel to Bremen, to tuge desſet mit on» 
ſem vulborde geſchen is, hebben des to merer orkunde vnſe inge⸗ 
ſegell heten hangen to duſſzem breffe, vnde wy Borgermeiſters 
vnde rathmanne der Stadt to Bremen, wente deßzet vorgeſereuen 
von vnſen geſchickeden mede vorhandellt vnde geſcheyn, vnde fort 
dorch de an vns angedragen, So hebben wy des in witlicheit of 
vnſe Ingeſegell mede an duſſen breff heten hangen. Gedegedinget 
vpp dem verhe tho Lehe des Donrfiage in den billigen pinxten 
Anno XVe. und tiwelff. 

6) Bedarf. 7) Münze, courantes Geld. 8) Rebier. 9) Auf der Geeft; von 
wo Wurften am meiften bebroht. 10) An ber Zune lag namentlich Burg Stotel. 

11) die Sielmündungen, „Tiefe“, Häfen, 
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Stifted tho Brehmen Alle Jahr tho dem Vorgeſchreuen Jarliin 
Schatte vndt Pflihte einhundert mark Lub., vndt noch 6 w 
Lub. up defülfften vorgefchreuenen tidt vor ven Bedeler Hem, all 
datt nu up dat nige Od gehandelt vndt vorlaten, vnde Böfltig 
Scepel havern binnen den Achten Dagen na dem Sondap 
Laetare Jerusalem up Midtfaften, allendt od thom Nienhult 
bringen, uthgeuen, betalen undt daruan die Mathe entfangen 
laten. Unde wy Sculten, Schepen undt gemeine Inwahnert 

deß Carſpels Oppelen fcholen undt willen gelider Wiſe binna 
den Achten Dagen tho Pfingften tho dem Jaͤhrlichen Schat 
twintig mard Lüb. unde twintich Schepel haucren up Mitfahe 
Ale Jahr thom Nienhufe bringen, vihgeuen undt betalen, dl 

darvon die Mathe entfangen laeten. Vnde wy Schulten, Ehe 
pen undt gemeine Inwahnerß deß Karſpelß thom Kedingbroft 
ſcholen undt willen vergelifen binnen ven Achte dagen tho Pfug 
‚fen tho dem Jahrliken Schatte Beertig mard Lüb., undt Wi 
andern Dageß na aller Gades Hilligen Dage Beertig Schepel 
Garften alle Jahre thom Nienhufe bringen, uthgeuen ndt ir 

‘talen, od daruan de Mathe entfangen laten. Vnde Norm 
die Korntegeden, alfe die Elffte Hoden, Vnſem Gnedigſten 9 
ven vann Brehmen vndt foner Fürftliten Gnaden Nakomelingen 
unde Stichte bi Unß im Kedingbrofe ift thofamende, der hal 
fi edtlike van Vnß tegettfry tho fin befeggen, Welder datt Ar 
Können bemwifen undt Nabringen, fcholen deß geneten vnde go 
frigeit fin. Vndt fo denne od wentertho Umblangeß datt Air 
huß in den Marfchländern die Gerichte Unformlick angefeik 
vndt geholven fin worden, up dat den Armen gelid alß den N 
fen unde den van frunden vndt Anhange IE, Göttlid, Erik 
undt temelid moege Wenderfahren undt Gerichtet Werben, © 
ichölen undt Willen Wy Schulten, Schepen, Schwaren undt © 

meine Inwanerß der Vorbenoempten Beer Karſpell Bülfonm 

Bedelem, Oppeln Vnde Kedingbroke twe mahll deß Jahrß St 
maeten wo dat Anderß wor im Gebruke iß undt Werdt gehol⸗ 

den, vor denn Nienhuſe, Wanner Vnß datt Verkuͤndiget ul 

thogefecht werbt, tho Nichte ghan, Worfülueft halßbrole, Bun 

dinge, lemeniße. duenflege I, Roeff, Noetgindt ®) vndt jo fort alt 

ouerften brofe, Well dem Andern Walt deit vnde Hindernißen —F 

3) Schläge, die nur Quetſchungen, aber keine Wunden verurfahit | 
3) Nothzucht. 
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m Diefen undt Ploegen vnde dergelifen in Kerden, up Kerds 
en vndt up Kerdwegen t), DE fo Weme Hueßgewaldi ger 
dt, dat ſye im doeren, finftern effte hofften, We dem Andern 
n Ader afpleuget effte vor Wedewen vndt Weiſen, Jundfrous 
', Armen, Megeven, Elenven 5), Gewaldt dede, efft men meins 
en nabringen Konde Loffwerdigen 6) vnde vergelifen, in Vnſes 
edigften Heren Gerichte thom Nienhufe ſchall gewroget, darup 
anden undt gebeterdi werden. Undt fodenne od wentheto (!) Am 
tihte by Unß in der Bülkouw Ein Schulte unde Twölff Sches 

ı gefeten, iß Betrachtet, dat die Veelheit der Schepen nicht van 
ven, vnde darumb befprafen undt vorlaten, dat nu Borthan 
dem Gerichte thom Nienhufe nicht mehr alfe ein Schulte undt 

ey Eydt Schwaren bliuen fiholen. Ock Scholen vndt Willen 
y Schepen, Schulten, Richtern, ſchwaren vndt Gemeine In⸗ 
med der Vorbenohmden Veer Karſpelle Vnſem Gnedigſten 
eren van Brehmen undt ſiner Fuͤrſtliken Gnaden nakommelin⸗ 
n, Wenner deß tho dohnde undt derhaluen werde gefordert, 

lle Jahr ein effte twe maell tho Lande effte tho Water na 
oerde fahren vndt ſüße thom Nienhuſe deenen: Wenner datt 

In Vnßer ſaedell undt dickell?) tidt, dat wi derhaluen Vnßes 
jenen Arbeides mothen gevarthen, ſcholen Wy deß Unbetaſtet 
iuen unde darmede auerſehen werden. Wi wollen vndt Scho⸗ 
N Vnß Ock na einer Vorhandelinge, Nu upt Nige gemaket, dep 
Rohres tho behoeff Vnßer füringe 8) nicht förder effte Wider den 
p de Mohrwetteringe anteen effte Undernehmen. Wo Auerſt 
Belde van Vnß deß Auer de Moerwetteringe gebruken Wolden, 
at ſcholen undt willen ſe nicht anderß doen, den mit Willen 
Mt Vorloue eineß Ambtmanß effte Voigdes thor tidt des Niens 
ed, Alle diße Vorgeſchreuenen puncte undt Articulen ſampt 
ndt ein Iglick in beſunderheit lauen undt Reden Wy Schulten, 
-hepen, Richter undt Gemeine Inwahnere der Vpbenompten 
Seer Carſpell vor Vnß undt Unſe Nakomelinge unſem Gnedig— 
tem Leuen Heren von Brehmen undt ſiner Fuͤrſtliken Gnaden 
Rafomelingen tho ewigen tiven ftede, vaft, unvorbrafen in eides 
takt ſuͤnder Jennigerley behelp, Argerlifi, Niefunde unde Ge 
Erde, alß framen, truwen Vnderſaten behorbt, wol tho holdende, 
— 

4) Diefe Verbrechen gehörten ſonſt vor das Sent. 5) Heimatloſe. 
6) Meineid glaubwürdig nachweifen. 7) Säe⸗ und Deicharbeit. 
8) Feurung. 
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Stifted tho Brehmen Alle Jahr tho dem Vorgefchreuen Jarlifen 
Schatte vndt Pflichte einhundert marck Lub. vndt noch 6 m. 
Lub. up defülfften vorgeſchreuenen tidt vor den Bedeler Hem, alſe 
datt nu up dat nige Ock gehandelt vndt vorlaten, vnde Voͤfftig 
Schepel havern binnen den Achten Dagen na dem Sondage 
Laetare Jerusalem up Midtfaſten, allendt od thom Nienhuſe 
bringen, uthgeuen, betalen undt daruan die Mathe entfangen 
laten. Unde wy Schulten, Schepen undt gemeine Inwahners 
deß Carſpels Oppelen ſcholen undt willen gelicker Wiſe binnen 
den Achten Dagen tho Pfingſten tho dem Jaͤhrlichen Schatte 
twintig marck Luͤb. unde twintich Schepel haueren up Mitfaſten 
Ale Jahr thom Nienhuſe bringen, vthgeuen undt betalen, od 
darvon die Mathe entfangen laeten. Vnde wy Schulten, Sche 
pen undt gemeine Inwahnerß deß Karſpelß thom Kedingbrofe 
ſcholen undt willen dergeliken binnen den Achte dagen tho Pfing⸗ 
‚fen tho dem Jahrliken Schatte Veertig marck Lüb., undt deß 
andern Dageß na aller Gades hilligen Dage Veertig Schepel 
Garſten alle Jahre thom Nienhuſe bringen, uthgeuen undt be⸗ 

"talen, ock daruan de Mathe entfangen laten. Vnde Nadehme 

die Korntegeden, alſe die Elffte hocken, Vnſem Gnedigſten Het 
ren vann Brehmen vndt ſyner Fürſtliken Gnaden Nakomelingen 
unde Stichte bi Unß im Kedingbroke iſt thokamende, der haluen 
ſick edtlike van Vnß tegettfry tho ſin beſeggen, Welcker datt Alſo 
Können bewiſen undt Nabringen, ſcholen deß geneten. vnde ge 
frigett fin. Vndt fo denne od wentertho Umblangeß datt Nie 

huß in den Marjchländern die Gerichte Unformlid angeftellet 
vndt geholven fin worden, up dat den Armen gelid alß den Ri 
fen unde den van frunden vndt Anhange IE, Göttlid, Erlid 
undt temelid moege Webderfahren undt Gerichtet Werden, So 
fchölen undt Willen Wy Schulten, Schepen, Schwaren undt Ge 
meine Inwanerß der Vorbenoempten Beer Karfpel Bülkouw, 
Berelem, Oppeln Vnde Kedingbrofe twe mahll deß Jahrg In 

maeten wo dat Anderß wor im Gebrufe iß undt Werdt gehol- 

den, vor denn Nienhufe, Wanner Vnuß datt Verfündiget undt 

thogefecht werdt, tho- Nichte ghan, Worfülueft halßbroke, Wuns 

dinge, lemeniße. duenſlege 3, Roeff, Noetgindt 3) vndt fo fort alle 

ouerſten brofe, Well dem Andern Walt deit vnde Hindernißen by 

2) Schläge, die nur Duetfchungen, aber Teine Wunden verurſachten. 

3) Nothzucht. 
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finem Diefen undt Ploegen vnde dergelifen in Kerden, up Kerck⸗ 
hauen vndt up Kerdwegen ), Ock fo Weme Hueßgewaldt ges 
fhübt, Dat ſye in doeren, finftern effte hofften, We vem Anden 
finen Ader afpleuget effte vor Wedewen vndt Weiſen, Jundfrous 
wen, Armen, Megeven, Elenden 5), Gewaldt dede, efft men meins 

heiven nabringen Konde Loffwerdigen ©) vnde vergelifen, in Vnſes 
Gnedigften Heren Gerichte thom Nienhufe ſchall gewroget, darup 
gefunden undt gebeterdt werden. Undt ſodenne od wentheto (I) Am 

Gerichte by Unß in der Bülfouw Ein Schulte vnde Twölff Sches 
ven gefeten, iß Betrachtet, dat die Veelheit der Schepen nit van 
noden, unbe darumb befprafen undt vorlaten, dat nu Borthan 
an dem Gerichte thom Nienhufe nicht mehr alfe ein Schulte undt 
drey Eydt Schwaren bliuen ſcholen. Ock Scholen vndt Willen 
Wy Schepen, Schulten, Richtern, ſchwaren vndt Gemeine In⸗ 
wanerß der Vorbenohmden Veer Karſpelle Vnſem Gnedigſten 
Heren van Brehmen undt finer Fuͤrſtliken Gnaden nakommelin⸗ 
gen, Wenner deß tho dohnde undt derhaluen werde gefordert, 

ale Jahr ein effte twe maell tho Lande effte tho Water na 
Voerde fahren vndt ſüße thom Nienhuſe deenen: Wenner datt 
is In Vnßer ſaedell undt dickell?) tidt, dat wi derhaluen Vnßes 

egenen Arbeides mothen gevarthen, ſcholen Wy deß Unbetaftet 
bliuen unde darmede auerſehen werden. Wi wollen vndt Scho⸗ 
In Vnß Od na einer Vorhandelinge, Nu upt Nige gemaket, deß 
Mohres tho behoeff Vnßer füringe 8) nicht foͤrder effte Wider den 
vp de Mohrwetteringe anteen effte Undernehmen. Wo Auerſt 
Welcke van Vnß deß Auer de Moerwetteringe gebruken Wolden, 
dat ſcholen undt willen ſe nicht anderß doen, den mit Willen 
undt Vorloue eineß Ambtmanß effte Voigdes thor tidt des Nien⸗ 
huſes. Alle diße Vorgeſchreuenen puncte undt Articulen ſampt 
ondt ein Iglick in beſunderheit lauen undt Reden Wy Schulten, 
Schepen, Richter undt Gemeine Inwahnere der Vpbenompten 
Beer Carſpell vor Vnß undt Unſe Nakomelinge unſem Gnedig⸗ 
ſten Leuen Heren von Brehmen undt ſiner Fuͤrſtliken Gnaden 
Nakomelingen tho ewigen tiden ſtede, vaſt, unvorbraken in eides 

ſtatt ſuͤnder Jennigerley behelp, Argerliſt, Niefunde unde Ge 
fehrde, alß framen, truwen Vnderſaten behordt, wol tho holdende, 

4) Dieſe Verbrechen gehörten ſonſt vor das Sent. 5) Heimatloſe. 
6) Meineid glaubwürdig nachweiſen. 7) Säe⸗ und Deicharbeit. 
8) Feurung. 
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Eapitteld Ingefegell mytt an disſen brieff wisfentlidh vnd 
wyllen auch gehangenn: Gegebenn zw Vorde jm Jar als 
ſchreibt nach der geburt Ehrifti Vunfftzehenn hundert vnde Syben 
hen auff den tagg Eonceptionis Marie Birginis. 

| —— — ——— — 

X. 

Bericht über die Verhandlungen mit den Wurftern nad) vi 
Kriegsüberfalle am 23. December 1517 *). 

Anno Domini 1517 in vigilia vigilie nativitatis Chr 
(23. December) hefft Her Chriftoffer Ergebiffeup tho Bremer. 
Aminiftrator des Stiffted verden, Hertoge tho Brunfwigf m 
Luneborch dath Landt iho wurften auerthagen und vorouert pe. 
vnd hefft fid dar na Ir. F. g. vp folgende mathe mit ohnen ter 
dragen. 

Tho wetende dath Im Jare 1518 vth bouele des Hedır. 
p. yn Godt Ehriftoffers Ergebiffeuppes tho Bremen y. Doch | 
finer F. ©. gefeideden vih dem werdigen Eapittell der Tomte: 
den, vth der Ridderſchup vnd Steven des Etjchtes tho Bremen. 

Alße Bremen, Stade vnd Burtehude, ſyndt gehandelt am Ent 
dage und mandage na Agnetis Virginid (Ian. 24. 25.) ml 
finer 5. g. vnderſaten den wurſt Freßen im Lande tho Wurſen 
tho Imeflen vppe duſſe nabefcreuen Artjfell, de Be angenamen 
hebbenn vnd bewilleth. | 

Inth erfte dath fine F. g. wil vnd ſcall hebben de vueri⸗ 
cheytt dat Gerichte outer dat; gantze Landt, dath hogefte vnd van 
fydefte. 

tem Syn F. 9. wil und mad tho wedewor den eine veſte 
offte Borch leggen und bewallen und beiummeren tho fyner 8. 3 
willen vnd bequemicheit, vnde beholden van den veltmarken bar 
vmme her bolegen, was ſiner F. g. dar tho nutte vnd behoff, ent 
fin 5. g. wil vth gnaden de van wedworden wedder jn ſteden 

tho wanende, de ſſick gehorfam ſchullen Holden vnd nergen mede 
vorbrefen, Vth beſcheden wes fin F. g. tho der vefte bedaruetb, 

*) Rach Möhlmann’d Abjchrift aus dem genannten faft gleichzeitigen 
Copiario RX. 
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nith Den jemnen, wes fin F. 9. fo bebolt, wil fin F. g. berive- 
enn gnedigen handelen laten. 

So mil of fin F. g. genegath!) fin anderſwoer nejne vaite 
innen dem Lande tho buwende, funder dath tho Dykeſende 
ine vefte Landtwer werde gemafeth?). 

Item de wurfter willen geuen den groten offte forne Tegeden 
wer Dath gange Landt, nergen worjnne wes vihbofcheden, alße . 
ven teinden Hoden. | 

Item den Smalen Tegeven js borebeth, dat veer Buw yn 
ampt, jchullen geuen alle jar eyn gubt veeth Schwyn. 

Item Dath Juck Landes fral gemen veer Bremer grote der 
nu 36 vp einen gulden gaeım. 

Item dath Juck Graßes 2 Bremer grote. 
Item Dath Myddelſte ſandt in der weſſer ſcal fine F. g. vor 

ſick hebbenn. 

Item de Thot?) de ſcal thor Mejnte bljuen. 

Item alle Rechticheit des waters, Landes und Stromes, hauen 8) 
vnd Straten ſcal vor-fine F. g. fin vnd bljuen myth aller Oue⸗ 
richejt vnd thobehoringe. | 

stem de ferfpele de nicht fin ouertagen, offte ſchaden geleven 
hebben, jchullen finer 8. g. van Soß Juck Landes eine tunne®) 
guder”garften geuen, ond van 8 Juden eine tunne haueren, van 
10 Inden 1 tunnen weten vnd dar tho ein hundert guder Offen, 
vnd desfet feal ein mal vihgegeuen werben. 

Item In den vnuorborben farfpelen ſchullen fe de teinden 
ſiden ſpeckes geuen, vnd duffe artjfell fcal bljuen duth jar. 

Item alle orhe verbunthniffe, woreininge myth wath Heren 
landen, Steven, offte we de fin, Be vnd orhe vorfahren de ermals 

gemafeth hebben, willen vnd fchullen fe wedderropen, affferjuen, 
und van nynen werben fin, vnde fehullen vorbeth”) jn allen tho- 
famenden tiven mjth nemande mer vorbunthnyfie mafen jenyger- 

feje wiſſe, dath gefchege denne myth wetende vnd willen finer F. g. 
vnd des w. Capittels. 
— — 

1) Geneigt. 2) Gegen Hadeln. 3) Midlumer Außendeich. 4) Gemeinheit. 
5) Häfen. 6) Die Tonne Wurſter Korns iſt nach dem Hörmann'ſchen 

Manufe. S. 88: 51/, Himpten Stader Maße, dafielbe berechnet nämlich 1430 
Tonnen auf 983 Scheffel. — Der Stader Scheffel hielt 8 Himpt’n. 

7) fürber. 
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Item alle Rathgeuers fin affgeſetteth vnd ſchullen vorbetih' 
neyne mehr hebben. 

Vurder is boredeth, alle olde privilegien Rechichejt vn 
ouerjchejit, de eyn Ertzebiſſcup vnd kercke tho Bremen Im lan 
van older Herkumpft gehadt hefft, alße in ſunderhejt Andrea 
ſchat ſchullen vorthan bljuen. 

Item ale Priuilegien Segel vnd Breue vnd vorbunthnif 
of des Landes Ingeſegell, ſchullen vnd willen Be ſinen F. 

auerandthworden. 
Item Sin F. g. wil ohn ein anander () nyge Segell wei 

geuen des ſe mogen bruken. 
Item Sze ſchullen vnd willen truweljken etlike man offte J 

ſaten des Landes dre dage, wanner dat geeſſchet wart by egen 
Koſt grauen vnd helpen wallen tho der veſte tho wed worder 
vnd de veſte mede helpen forderen, dath de gemaketh werde?) je 
nige hinder. | 

tem Se willen vnd fchullen of finen %. g. vorwaringe den 

op de bauenfereuen Artjfell, de trumeljfen wol tho holdende, dar 

finen F. g. an benoge, alfe dath furder fine F. g. egentljk) mith 
one auerkamen!0) wert. 

Hyr op Bo hebben fe funen F. g. eren nafomelingen, ferden 

und Bapittell tho Bremen vor vnd na voitfall, huldinge, Loft 
vnd Ede gevan vor ſyck or Eruen vnd nafamen, Sinen F. g.eren 
nafomen vnd der ferden tho Bremen getrume vnd gehorjame mm 
derfaten truwe und holt tho finde, Siner F. g. beite tho weten 
vnd argefte tho kerende vnd dar nicht tegen tho donde, noch fe 
meljick offt apenbar alleth ſunder argeljft und geuerde 

anne domini 1518. | 
Do ſyck her Ehriftoffer Erkebiffeop tho Bremen mith den 

wurftern vmme jarljfe tynffe vnd hure (als vorige Artjfell vor 
melden) vorbragen, dath hus wedworden vorenget 1!) tho bu 
werde, vud ohre F. g. ad Caesarem Maximilianum in Ofterrid 
getagen, dar fulueft de beleninge des wurfter Landes gebeven vn! 
entfangen 12). 

8) Fehlt: ahne. 9) bejonderd. 10) übereinfommen. 
11) angewiejen, angefangen. 
12) Die Belehnung Chriftoffers mit Wurften durch Magimilian 

fpielt in den Anſprüchen auf Wurften eine bedeutende Rolle. Er gab vor 

diefe Belehnung 1512 erhalten zu haben, und 1518 fucht er fie wieder nad 
und will fie wieder erhalten haben. Von 1512 eriftirt aber nicht? meniget 

— 
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mjth den jennen, wes fin F. 9. fo bebolt, wil ſin 5 g. derwe— 

genn gnedigen handelen laten. 

So wit of fin F. g. genegatht) fin anderſwoer nejne vaſte 
binnen dem Lande tho buwende, ſunder dath tho Dykeſende 
eine veſte Landtwer werde gemaketh?). 

Item de wurſter willen geuen den groten offte korne Tegeden 
ouer dath gantze Landt, nergen worjnne wes vthboſcheden, alße 
den teinden hocken. 

Item den Smalen Tegeden js boredeth, dat veer Buw yn 
ſampt, ſchullen geuen alle jar eyn gudt veeth Schwyn. 

Item Dath Juck Landes ſcal geuen veer Bremer grote der 
nu 36 vp einen gulden gaenn. 

Item dath Juck Graßes 2 Bremer grote. 

Item Dath Myddelſte ſandt in der weſſer ſcal fine F. g. vor 
ſick hebbenn. 

Item de Thot?) de ſcal thor Mejnte) bljuen. 

Item alle Rechticheit des waters, Landes und Stromes, hauen 5) 
vnd Straten ſcal vor fine F. g. fin vnd bljuen myth aller Oue⸗ 
richejt und thobehoringe. 

stem de ferfpele de nicht fin ouertagen, offte ſchaden geleden 
hebben, fchullen finer 8. g. van Soß Juck Landes ejne tunne®) 

guder”garften geuen, vnd van 8 Jucken eine tunne haueren, van 
10 Iuden 1 tunnen weten vnd dar tho ein hundert guder Offen, 
und desſet feal ein mal vihgegeuen werben. 

Item In den vnuordorben Farfpelen fchullen fe de teinden 
fiden jpeded genen, vnd duſſe artjfell fcal bliuen duth jar. 

Stem alle orhe verbunthnifie, voreininge myth wath Heren 
landen, Steven, offte we de fin, Be vnd orhe vorfahren de ermald 
gemafeth hebben, willen vnd fchulfen fe wedderropen, affferiuen, 
vnd van nynen werden fin, vnde ſchullen vorbeth”) in allen tho- 
famenden tiven mjth nemande mer vorbunthnyffe mafen jenyger- 
leje wiſſe, dath gefchege denne myth wetende vnd willen finer F. g. 

vnd des w. Capittels. 

1) Geneigt. 2) Gegen Hadeln. 3) Midlumer Außendeich. 4) Gemeinheit. 

5) Häfen. 6) Die Tonne Wurſter Korns iſt nach dem Hörmann'ſchen 
Manufe. S. 88: 51, Himpten Stader Maße, dafielbe berechnet nämlich 1430 
Tonnen auf 983 Scheffel. — Der Stader Scheffel bielt 8 Himpten. 

7) fürber. 

> 



114 

borch der Wurfler angenamen, de fuluen myth Rutern, Anıta 
ond den Hadelern gefterifeth. 

In die Assumptionis Marie virginis14y 38 dath Hud.mı 
worden vpgegeuen. Dath hebben de Wurfter nedder gereten u 
den wal yn de graffte geworpen 15). 

Eodem Anno hefft de hertoch van Saſſen vnd Lowenten 
myth ſynen Hoffveneren, ald Hanße Daldorpe, Balthait 
van Monnychußen Doctorn, vnde andern, Ock myth Wuriem 
ond Hadelern Dath Nyge Hus yngenamen vnde Dath jur 
myth dem gangen ampte geplundert vnde vthgebrandt. 

Vort dar na hebben de fuluen Wurfter vnd Habeler m: 
Hulpe des genanten Hertogen de Borde tho Debbeftede, ofam 
Deel der Rynxſteder borde vihgebrandt, Syn Bo vor Berria". 
getagen, Dath do Dtto van der Hude van deme Erbaren tik 
tho Bremen Inne gehabt hefft, Hebben dar fulueft Dath gun 
fled, des Droften vorward, Schune, Schapefauen 17) vd er 

Porthus 18) vor der Borch affgebrandt, groten ſchaden gedan, M 
ald je an dem Huße nycht feaffen onen, ſyn Be weder afgeatt 
De brandt 98 geichen, do yderman fon korne vnd hour ki 
ynne gehabt. 

Vnd 98 de ſchade, ßo tho Berrße, bynnen Zee vnd mim 
Borden Debbeftede vnd Ryngftede geſchen ys, vppe 
gulden na gerynger werde 10), rynge borefent worden, Alfı 
dem bygedanem Negifter tho befyndende. 

er, aber nicht, daß fie ein Geleit gefuchet oder begehret, den Sie beffen nt 
zu thun gehabt, und haben biejelbe Zeit das Land an den Ort, Syverß M 
Klemden (!) Hamm genandt, zufammen gefodert und Shnen für gehalten, I) 

die Weddewarder Veldtmarckte und was man beffen mehr zu thun, ju de 
angefangenen Feftung nut und beiten jollte genommen merden; darübet 

diejenigen, fo des Irigen ſollten entſetzet werden, ſamt dem gantzen Farb 
aufrüriſch worden, undt fein damahls der Landdroß und Domdechand un 
andere dodt geblieben.“ Ebenda ©. 55. 14) 1518, Aug. 15. 

15) Derfelbe Zenge fagt darüber aus: „daß Land Wurften einen dur 
mann, Abbert Butjenter genannt, gehabt; wiße nicht, ob derfelbe dir 

Hertoge von Sachjen ober deß Landes Rathgevern beftellet geweſen. M 
felbe Hauptmann habe die Veftung aufgefodest und fey ſolches bei Tage un 

‚nicht by Nacht geichehn; Haben aud die fo uff der Feſtung geweſen, 
biefelbe aufgegeben, und hat man fie auch frey, fehlig und und!” 
legt abziehn laffen, und fen alfo die Feſtung von den Inwohnern Mi 
Landes wiederum niebergerifen.“ Ibid. ©. 55. 56. 

16) Bederkeſa. 17) Schaffoben. 18) Befeftigung, Thurn an ber di 
brüde. 19) Schäßung. 
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Ad de Wurfter yn vorygen artyfelen Mennygerleye Lynde- 
rynge gebeben, und de Rede vnßes gn. Hern myth den Wurftern 
dar vp tho Handelende beuel gehabt, hebben ohnen den Wurftern 
derhaluen den veerden Dad) des manted Augufti eyne byfumpft 
ym Lande tho gefereuen, Bnd wo wol de Rede van Mennygen 
gewarneth, Dath Be den Wurfteren nycht vortrumen ſcholden, 
bynnen Landes myth den fuluen tho handelen, Bo hebben ge ſick 
nycht wyllen affſchuwen laten, ßunder vp guden Louen tho vele 
vortruweth, ſyn alſo Her Cort Clencke Domdeken tho Bremen, 
Engelbert van der Malſborch Landdroſte tho vorde, N. 
Erugeberh, Memme van Roffhußen, Clawes vyge Myth 
achteyn Perſonen vp velygem dage vppe eynem ſtucke gudes bynnen 
Landes, dath nu de klenckenn Ham genometh wert, Jamer⸗ 
lyken erworgeth ſyn 13). 

Vnd hefft ſyck alſo vorth Hertoch Magnus thor Louwen⸗ 

als eine Belehnung, aber die Bremer Kirche ſuchte den eben erſt mit Waffen- 
gemalt geltend gemachten Anfprüchen der Lauenburger gegenüber und bei der- _ 
faft erloſchenen Autorität über Wurften einen offenbaren Befigtitel zu erlan- 
gen. Dazu benugte fie die Erneuerung der angebliden Stiftungsurfunde 

Karla des Großen, indem man neben diefem falfchen, aber lange vorher ſchon 
anerfannten Documente mit vollem Bemwußtjein dem Kaifer falfche Inter⸗ 
pretationen unterfchob, die ſowohl gegen den Grafen von Dftfriesland ac., wie 
gegen Wurften gerichtet waren, welches man doch dur Wigmodien hätte 
treffen können. Letzteres gebrauchte man aber für Wittmund. Die hierher 
gehörigen Worte_der alten Urkunde find: „partem prenominate Regionis 
Frisie“, die untergejchobene Erklärung: „videlicet terram Buthiadingerland, 
Statlant, Wursterlant:* N. d. videmirten Copie im K. Archiv zu Hannor 
ver. S. Bremer Url. 3. I. ©. 2 not., wo der Abdrud in der Affertio cis 
tirt ift. Die Urkunde von 1517, Dec. 8., (f. o.) zeigt, daß Herzog beinrich 
d. M. den Zuſammenhang wohl kannte. 

Die angeblich abermalige Belehnung 1518 wird immer behauptet, aber 
eine Urkunde ift nie zu Tage gelommen. Es wurde im Wrißberg’schen Pro⸗ 
ceffe vor dem Reichöfammergerichte fogar 1576 u. 77 darüber inguirirt; Dome 
berr Otto von Düring fagt, er wife daß Marimilian’8 Privileg und des 
Erzbiſchofs Belehnung vorhanden fei; das ift alfo die Fälſchung von 1512. 
Heinrich v. Brobergen jagt aus, Chriftoffer babe ihm gejagt, „daß 

5. 5. ©. vom Kaifer Maximilian mit bem Lande Wurften begnadet“ ꝛc., 

er habe aber die Briefe der Begnadigung nicht gejehen, Kaifer Karl V. folle 
fie eonfirmirt haben. Domdehant Joachim Hinde Dr. fagt auß: „Er 
habe die Kenferlichen Privilegia wohl geleſen“. Das ift wieder dag Privileg 
von 1512. ©. die Actenauszüge im Hörmann'ſchen Manufer. ©. 50. 

13) Die Ausfage des Wurfterd Eide Johann Luckkes, der 1518 c. 16 
Jahr alt gemwefen, in dem genannten Proceſſe darüber meldet „daß ber 
Domdechant und Landdroß nebft andern zu Weddewarden anfommen, wiſſe 
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dat wy mannichmall ſyndt befocht vann den Duchtigenn tm: | 

Erbarn Engelbert van dher malfborch, vnſes gnaimg 
Heren vnde furften Droften vnde andern bouelhebbern yn mm! 
furftlidenn gnadenn affweſende, nu ghereyfeth vnde ſich enthehn 
by der Keyferliden maieftadt, Wath maten ynn der nygen wet 
offt bumete tho Weddewordenn, alreve vafte vele vorleht 1, 
ynde nu vorthan vnuorforget ſy myth Bere vnde priuanden), 

vnde andere Dat ſulfftyge fo yn warheyt befunden, mor verf 
(ald dath Hued mannygen Hater vnde affghunft hefft) eyn gen 
ewich vall vnde affbrofe konde famen, Dath gopt almechtig vor 

vnde nicht enn wille, Szo ys ghehanvelt yn unſem Gapittelik 

Dat vnſe Doemdeden Her Cordt Elende dorch fundern bat 
ten od mebe vormerdet, fo rede Itzundes vor der Handth vih do 

Stichtes vpkumſtenn nicht en ys tho kopen offt vpthobryngen, m! 
vnde hefft anghenamen ſunder ſynen ſchaden tho weſen, I Mi 
Huſes behoff tho veerhundert ghulden werden vorleggen Mi 
vpbryngenn yn pryuanden, Bere offt anders ym redenn hell 

des he ſchall betaleth werdenn vann vnßem gnebigften Hem m 
furfenn ynn den achte Daghen funthe Michaelis, wes u M 

tydth nicht betalet werdth, wor menn des yn allen Stichts mim 
befamen Tann, dat fy tho vordhen, thom nygenhueße, to Haghem— 
to Etotell, tho Stade ynn Tollenn vnde wor de ſynn, nic 
othgefprafenn. dar vor lauen trouwelicken dem Stichte thom bein! 
vnde orbar deffe nagefcreuen borgen, vnde wo de erbenente I 

decken beneuen den Droftenn vnde andern reden edder bad I! 
thom beften tho des Hufes nutticheit onde orbarheit vynden weil, 

Thal to befhaffnen vnde tho raden ghehore hebben vnde pulme 

tig fonn. Vnde wy Engelberth van der Malsborch Dult 
Elawes Hermelingf Amptman tho Teghedynghueßen, Joher 
nade vageth to Rodenborch, Clawes van der Defen ba" 
mefter tho Stade, Wulff eruceberch amptman thom Nygenhueh 
Luder Bonning vaghet tho Haghenn, Jurgen Stodhen 
renthemeſter to Vorde, Her Zohan rape vicarius darſuluen 

tzatibus pro annuo censu et consumpserunt mr. brem. II. gr. All. ı 
buc XXXI. gr. i gravem. — Es ſcheint nach einer undeutlichen Rotiz N 
mals auch ber halbe Zoll zur Burg verfegt zu fein. (S. 1507. — Cch 
Brem. II. &. 545.) — Feria III. penthecostes (25. Mai) D. prept' 
Wildeshusensis et G. de Huda fuerunt tho Weddewarden ad videl w 

edificium factum. 
1) Broviant. 



117 

9 gandus famerferyuer vnde Clawes vyghe, vaget tho Sto- 
1, befennen an Defiem juluen breue, Dat wy lauen yn waren 
reloffliden troumen dem erbenennten Domdeden, fonen Teftamen- 
riern offl Holder deſſes breues myth eren wyllen, alße rechten 
‘anten getroumwen borgen behoreth to lauen, offt dar yenich Hyn⸗ 
r offt gebred yn der bethalinge der veer hundert gulvden yn 
mpt offte deyll nicht betaleth worden, vth vnſes gnebigften 
ern vtefeften?) vpkumſten yn ben achte Dagen na Michaelis 
chtfumftich, fo wyllen vnde ſcholen wy tho Bremen Inholden eyn 
echt Inlegher yn eyne Herberge, de vns genometh werth, myth 
er erften manynge, de eyne na den andern nicht tho wachtende 

Ft to entfchuldigende, dar nicht vth Dages offt nachtes, dat 
jefchee myth willen, vnde he offt ſyne mebebenompten ſynn Degher 
Inde all betaleih myth allem gheleden fchaden, den men dar vp 

cefen mad, Dar vp deſſe breff od nene erfantniffe, erbedynge 
helpen offt anghetagen werben fchall. Dath wy fo lauenn famen- 
der Handth, de eyne vor den andern yn waren trouwen bi, loffs 
ten vnde edenn, hebben ded In orfundhesunfe rechten ingefegelle 
vnde pytzere heten bangen ann deſſenn brefl. Vnde wy Doms 
praneft, Senior vnde ghantze Capitell vorbenent hebben ock vnßer 
kercken Secreth Ingeßegell vorhan thor wytſchop vnde nicht anders, 
derhaluen vor principall nicht gefordert weßenn wyllen, tho deſſem 
breue heten hangen, Dhe gegheuen vnde geſcreuen ys am Daghe 
Divisionis Apostolorum Anno Domini Byffteyn Hundert vnde 
achteyne. 

(Drei Siegel find noch erhalten.) 

XL. 

a. Der Wurfter Beihluß, die Lauenburgifche Hoheit 
anzuerf ennen. 

b. Huldigungsurkunde in Folge des Veſchluſſes Beides 
1518, Sept. 29. ®). 

Wye Soſteynn Rathgeuerd vnnd gemeynenn Inwoners Lans 
des Worſtenn ſampt vnnd beſundernn, Donn kunth vnnd bes 
kennen offintlicken in craft vnnd macht duſſes brieues, vor vnns 

2) I. redeſten. 

*) Beibe aus aus ben Originalen mit erhaltenen Siegen. Nach Möhlm. 
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vnnße Eruenn vnnd allenn nafomelingen gebornn und vungebom 
So vnnd alßo itzunder Ersbifchopp tho Bremenn p. mynn dam 
mit rechter anfage vnnd bauenn vortrage, Begele vnnd brieue du 
holdende, twiscken gedachtenn Erkbifchoppe p. vnnd dem Lank 
tho MWorftenn angenomenn, heft vorgefchrenenn Landt Worten 
mut eynem marklidenn Sriegesfolde dorch dhoislahennth, Rıu 
vnnd brannde auergetogenn, vnd tho vwnpillider jerlider fur‘) 
vnnde vnpflicht gedrungenn, Od verbumweth 2) to vnnßes natın 
lidenn vechtenn Erffbarenn Herrenn vnnd vnnßer rechtigfent er 
genn nadenle, vnns vann felfer gewaltigfenn ouerfarynnge, vmm 
onbillidenn verpflichtigunge entfriegennve, Szin Wye wordenn ih 
geborlider Horßamicheyt an vnnßenn vann oldinges Naturlitm 
techtenn erffbarenn herrenn befentlifenn tofamende georſadeh 
Worvmme wy gemeynenn der Lanbtfchopp to Worſtenn Dem 
Durchluchtigenn hochgeborenenn furftenn vnnd hernn hm 
Mangnufßen to Safßenn, Engernn onnd weftfalenn bertogem 
p. Vnußenn naturlidenn rechtenn erffbarenn heran, de sound be 

hufplidenn vann Foddanner angedrungener gewalt entfrisgef 
vnnde entlendiget heft, Hebbenn angeruppenn vnnd gebebem f 
jenich vann vnnßenn in vortydenn, in vnhorßamicheyt geil, 
myt gnedigem gemode wylle vermerdenn, Wennthe wy myt mi 

pflichtigunge in fordernn ungehorgamenn nicht wyllen noch fh 
lenn befundenn werbenn, fundernn vth rypenn rade vnnd malt 
dachtenn mude vnns vnnd vnnße nakomelinge vnnder vorgeſce 
nenn vnnßenn gnedigenn hernn vnnd ſyner furſtlickenn gnadem 
Eruenn tho vnnde jnn ewichen tydenn myt rechte, hoygeſt vu 

ſydeſte, in truwer gehorßamheith, vnderdanicheyt toblieuennde ge 
uenn, vnnd ſettenn ſuſſs jegenwardigenn -Szinenn furſtlidenn 
gnadenn vnnd derſuluenn Eruenn vth deme Lannde tho Wer 
ſtenn dye gehorßamheyt to bewyeßennde in nageſchreuener wyefßt 
jarlickes togeuennde: alſſe van der pfloch Eyne thonne vnnd Hall 
der haluenn pfloch eyne halue thonne, alle garſtenn, vp Sonte)) 

ad Cathedram bytobringennde, Bann jewelkenn Dothſlage Tor 
tich ryneſche guldenn 4), vann eyner Jungfrowenn tho vnerennde 

theynn Ryniſche guldenn 4), vnnd vann allenn brockenn, wo N 
benohmeth mogenn werdenn, die helffte vnnd. dye ander helft 
denn Rathgeuernn, jinn dem Lannde dat recht vann tho holdennde 

1) Steuer. 2) mit Feſtungen beſetzt. 
8) „Peter“ iſt auögelaflen. 4) Es find die Säge der Willkür von 150° 
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id Des Landes beite thodonnde. Vnnd wath Schypbrocke onnd 
ider guder an hat Lanndt tho Worftenn grennßennde efte ans 
je, mad ſyne furftlide gnade vnnd ſyner furftlidenn gnadenn 
tenn to eyner fundriger auerfeyt na gefallennth mede alle dhonn, 
> darfann to geuende barchgeldt. Vnnd efte furder dorch vnns 
hemelide rechte efte boffe wonthe 5) wurdenn befundenn, tho 
dennde, glid myt gabbennde d) Be denn andernn tho bes 
ende oder tho bernennde efte Anders, dath ſchall myt vnnßes 
edigenn herrenn wyllenn vnnd der Rathgeuernn wethenth vp 
dlicke, geborlidte rechte vnnd wonthe gefeth vnnd geholdenn wer: 
. Ock ſchal vnnd mad vnnße gnedige Herre dye macht heb⸗ 

an mit ſampt denn Rathgeuernn jm Lannde tho Worſtenn die 
athgeuer na gefallennth vp vnnd aff tho ßettennde. Unnde 
te wye ock myt ſtedenn efte andern gemeynthen jenige verbunth— 
iſſe haddenn, der ſcholenn noch wihllenn wy nicht verpflicht 
eigen noch bruckenn, vnnßem gnedigenn hernn vnnd denn Eruen 
ı jenige tydenn to Nadeyle efte widderwertich, vnnd efte vorges 
hreuenn vnnße gnedige herre efte Eruenn to jenigenn tydenn 
egen ohre Vyhanndt to dhonnde heddenn, ſchollenn vnnd wyl- 
an wye ſynen furſtlickenn gnadenn vnnd denn Eruenn alletyd 
ulppe myt vnderdanichkeyt bewießenn vnnd dhonn gleick denn 
Inddelerd. Vnnde ock ſchollenn vnnd wyllenn na vnnßen ver- 
oge na forderinge ſiner furſtlickenn gnade lande vnnde lude be- 
huttenn vnnd beſchermenn helpenn, vnnd die fonenn furftlidenn 
nadenn entigenn efte wedderwertig ßin ongeuerlickenn jm lanndt 
Jo Worſtenn nicht lydenn, ßunder dye wo mogelikenn myt rech—⸗ 
t ſtraffunge anholdenn; welke puncte vnnd artikel alle vnnd 
yath forder to rechter gehorſamicheyt geboren mad), wy Rath⸗ 

euers vnnd gemeynenn Inwoners Landes tho worſtenn vorge⸗ 
hreuenn vnßem gnedigenn heren vann Saßſßenn vnnd ſiner 
urftliden gnaden Eruenn myt rechter huldigunge vnnd geſtaue— 
er eede jn ewiger bekennuſſe Reddenn vund lauen, Nimmermehr 
edderfellich tho werdene, ßunder ſtede faſte vnuorbrockenn ane 
bidderruppinge wol tho holdende, vnnd des tho furder thuch- 
wiße myt des Landes tho Worſtenn jngeſiegell witligenn hebbenn 
eueſtiget duſſenn brieff, Dye geſchreuenn js am Dage Micha⸗ 
lid Archangeli jnn denn jarenn na Chriſti vnnſes hernn ge: 
orth Dußennth vyffhundert vnnde achteyn. 

— — — — — 

8) Böſe Gewohnheiten. 6) Fehlt in den Wörterbuchern. Unfcheinend ;mit Gewalt. 
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b. 

Wy Soſteynn Rathgenerd vnnd gemeynen Inwoners Lan— 
des Worſtenn ſampt vnnd beſundernn. 
Dhonn kunth vnnd belennen offentlick in crafft vnnd madı 

duſſes brieues, vor vnns vnnſe eruenn vnnd allenn nakomelinge 

gebornn vnnd vngebornn, So vnnd alſe ſick eyne tydlanck tuſch 
kenn dem Durchluchtigenn hoichgebornenn furſtenn vnnd herm 
hernn Mangno Hertogenn tho Saſſenn Enngernn vnnd Mel 
falenn, vnnſem rechtenn Erffangebornenn Hernn, vnnd vnns mem 
nichfoldige errunge erheldenn, Alſo dat he vnnſer togeborlicken gr 
horſam, alfe wy des ſiner furſtlicken gnaden vorfarnn verpfliät 
get, nicht mechtig geweiſt, vnnd wy des haluen mannichfelis 
ouerfaringe7) vnnd vnbillicken bedrengnis vann fremden hr 
ſchafftenn erduldenn vnnd mit vnbillicheit, villichte vth gotlick 

vorhengnuße, hebbenn lyedenn moͤthenn: 
Dath wy vnns dar vmme to geborlicker gehorſamicheyt an 

denſulfftigen vnnſenn van oldinges naturlickenn rechtenn erff om | 

gebornenn hernn wedder vmme gekarth, gewandt vnnd to (dns 
diger vnde geborlicker vnderdanicheit gegeuenn hebbenn, waremme 
wy gedachtenn vnnſen gnedigenn rechtenn hernn hebbenn any: 
ropen vnnd gebedenn, So jenich vann vnnßenn jn vortydenn jn 
vnhorſamicheit gefallenn, mit gnedigenn gemude wille vermerfem. 

Wennthe wy vnns vorpflichtenn, dat wy jn furdernn mr 
horſamen nicht willenn noch ſchollenn befundenn werdenn, Eur 
dernn hebbenn vnns vth ripern rade vnnd wolbedachtenn mude 
vor vnns vnnd vnnſe nafomelinge vnnder vorgeſchreuenn m! 
ßenn gnedigenn herrn vnnd ſiner furſtlickenn gnadenn Exuenn 
to vnnd in ewigenn tydenn mit rechte, hoygeſte vnnd ſydeſte, in 

„truwer gehorſamicheit vnd vnderdanicheit wo billick toblieuemdet 
geuenn, vnnd ſettenn ſußs jegenwardichenn ſſinen furſtlickem 

gnaden vnnd derſuluenn Eruen vth dem Lande to Worten 
die gehorſamicheit to bewießennde, in nageſchreuener Wieſe jar 
lickes to geuende: Alſe vann der pfloch Eyne thonne vnnd vum 

der haluenn pfloch eyne halue tonne alle garſtenn, vp Sonte pe— 
ter ad Cathedrann by tobringende; Vann jewelckenn boptfay 
Twintich ryniſche guldenn, vann eyner Jungfro wenn to vr 

ehrennde Theynn riniſche guldenn, vnnd vann allenn brodem | 
wo dye benometh mogenn werdenn, die helffte, vnnd die ander 

7) Neberzug. 
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Helffte den Rathgeuernn jn dem Lande, dath Recht vann tho 
Holdennde, vnnd des Lanndes befte tho donnde; Vnnd wath 

Schipbrocke vnnd ander gud an dat Landt to Worſtenn gren⸗ 
ßBede effte anflage, mad fin furftlide gnade vnnd ſiner furſtlicke 
gnmade Eruenn tho eyner ſunderiger auerichfeyt na gefallenth mede 
ale dhonn, doch dar vann togeuende Barchgeldt, vnnd efte fur⸗ 
der dorch vnns vnthemelicke rechte efte Boße wanthe 5) wurden 
befundenn to holdennde, glick mit gabbennde 6) fo den andernn 
to rouennde eder to bernnende efte anders, dat ſchal mit vnnßes 
gnedigenn hernn willenn vnnd der Rathgeuern wethent vp gots 
licke geborlicke rechte vnnde wonethe geſet vnnd geholdenn werben. 

Ock ſchal vnnd mach vnnſe gnedige herre dye macht hebbenn, 
mit ſampt den Rathgeuern jm Lande tho Worſtenn die Rath⸗ 
geuers na gefallennth vp vnnd aff to ſettende, vnnd efte wy ock 
mit ſtedenn efte annder gemeynten jenige vorbunthnuſſe haddenn, 
der ſchollenn noch willenn wy nicht verpflichtet weſenn, noch bru⸗ 
ckene vnnſſem gnedigenn hernn vnnd ſiner furſtlickenn gnadenn 
eruenn in jenige tidenn to nadeyle efte widderwertich; vnnd efte 
vorgeſchreuene vnnſe gnedige herre ſiner furſtlickenn gnadenn to 
jenigenn tydenn tiegen ohre vyhande thodonnde hedden, ſchollen 
vnd wyllen wy ſinen furſtlicken gnaden vnnd denn Eruenn alle 
tyd hulpe mit vnderdanicheyt bewiesſenn vnd dhonn, glicke denn 
haddelers, Vnnd ock ſchollenn vnnd wyllenn na vnnſer vermoge 
nach forderunge finer furſtlickenn gnadenn Lannde vnnd lude bes 
ſchuttenn vnnd beſchermenn helppenn, vnnd de finen furftliden 
gnadenn entiegenn efte widderwerdich fin, ongeuerlickenn jm 
Lannde to Worſtenn nicht lydenn, ſundern dye wo mogelickenn 
mit rechter ſtraffunge anhaldenn. Welke puncte vnnd artickeln 
alle vnnd wat furder to rechter gehorßamenheyt geboren mach, 
wye Rathgeuers vnnd gemeynen Inwoners Landes tho Worſtenn 
vorgeſchreuenn vnnßem gnedigenn heren vann Sasſenn vnnd ſinenn 
Furſtlikenn gnadenn Eruenn mit rechte Huldigunge vnnd geſtaue⸗ 
der Eede in ewiger bekennuſſe Reddenn vnnd lauenn, nummer 

nedderfellich to werdenn, ſunder ſtede faſte vnnerbrackenn ane 
widderruppinge wol tho holdennde, Vnnd des to furder thuchnuſſe 
mit des Landes to Worſtenn jngeſiegel witligenn hebben beueſti⸗ 
get dusſenn brieff, Die geſchreuenn js Am dage Michaelis Anno 
vifftein hunderth vnnd Achteynn. 
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XI. | 
Magnus Huldigungsreverd. 1518, Det. 9. *) 

Wy Magnus von gotdgnaden tho Saflenn Engern vnnde 
weitphalen hertoghe Belennen vnde betughen mith dusſem vnßen 
apen befegelden breue vor und vnde vnſe nafomelinghen rechten 
eruen tho ewyghen tyden, dath wy vth wolbebachten ſynne vnde 
rade mede vnſer rede hebben angeſeen vnde gantz tho herthen na: 
men, dath vnſe vorplychtighe getruwen am lande tho worſten, 
dath wy vnde de vnſen van gade vnde van dem hilghen romi: 
ſchen ryke vnde der keyſerliken Mſt. ſyn mede begnadet vnde be— 
lenet, welck nu am korten dath ſulue landt worſten mercklicken 
ſwarer auertoch orer vryheyt priuilegien vnde aller redelycheyt ſyn 
des haluen beroneth vnde beweldigheth, vnde noch dageliken mith 
grother ſwarheyth werden berouwet van dem Erwerdigeſten jn 
godt vader vnde hochgebarnen forſten vnſen ſwagher, herm 
Criſtoffern, confirmerten Adminiſtratorn der ſtyffte Bremen 
unde Verden, welck auertoch vnde ewyghe vorderff vnſer leuen 
getruwen worſtfreßen vns vnde der vnſen nicht wydern flat 
tho duldende, dar wy vnde de vnſen ſyn van gade vnde wo an 
ders tho verplychtet entgeghen tho kamende. 

Worumme wy Magnus hertoghe vnde vnſer rechten erum 
deſulue worſtfreſen nhemen jn vnſe beſchutte, beſchermende vnde 
jn vnſe hulde vnde gnade vor vnſe leuen getruwen vnde vnder 
danen, Lyff Landt Lude, Borch vnde ſtede, mith one vptoſettende, 
myth one tho dyen!) vnde vorderuen effte des noeth were, dal 
godt entſee, wy willen je od lathen by orer vryheyth vnde wan⸗ 
heyt vnde nicht bebuwen 2), Doch 3) dath fe vns vorſegelt hebben 
in orer were biyuen ſchall, dad ore brucken vlocken vnde vlufen®) 
al erffgudern, huß hoff vnde andere ere gudere, nha oren olden 
wanheyden, ßo dath ſe moghen vnde ſcholen ere goltfmyde vnde 
tzyrden 5) alle na oren olden gewantlicken vrygheyden vnde pri⸗ 
uilegien ewych to brukende ſunder jenighe nyge vorkortinnghe 
offte inſaghe. 

*) Aus dem Origin. Siegel fehlt. Nach Möhlm. 
1) Gedeihen. 2) Feſtung anlegen. Sonſt auch: Meier fegen. 3) Dorch? 
4) Rechtsausdruck für das volle Ausnugen. „Flüſs“ ift der Halmftand 

auf dem Ader, mahrfcheinlich identisch mit Vließ. 
5) Golbgefchmeide und Zierde, d. t. namentlich Pelzwerk, die Auszeich⸗ 

nung bes Adeld und der Patrizier, die dem Bauer gewehrt war. Pan fehe 
die alten friefiichen Grabfteine in Allmer's Marſchenbuch. 
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DE hebben wy vns vorbeholden de rathgheuers na vnfen 
efallen dem lande thom beften de macht vp onde aff tho fettende, 
ck dath Hogefte vnde fudefte recht mith mede jinrade berfuluen 
ıthgeueren, lickeß vnſen fehulten vnde fchepen an vnſem lande to 
adelen, 

DE fcholen defuluen worftfrejen, effte je weren mith fteden 
nde lande fn vorſtryckynghe vnde vorbuntnyffe jn aller macht be 
olden vnde brufen, effte fe des van noden hedden, doch unß 
ider vnſer herfchop tho nenen tyden to entieghen, ſunder alle tydt 
o onfem vnde orem ghemeynen beften. Ock offte wy edder be 
inien tho doende hedden vnde kryghen mochten anfall vnſer fy- 
ande effte ſus anders, ſo ſcholen deſuluen worſtfreſen mith lyue 
vnde gude by vnß biyuen vnde folghen, likeſt vnßen vnderdanen 
vnde getruwen am lande tho Hadelen. 

Alle deſſe artikuln vnde puncte wo bauen berurth lauen wy 
hertoghe Magnus mith vnſen eruen vaſte vnuorbraken, ſtede⸗ 
liden funder alle andere nige funde vnde argelyſt ewych tho 

holdende. Des tho orkunde hebben wy vor vns vnde vnſen 
eruen vnſe forftlide Ingeſegell vp dusſen breff dhon drucken. Da⸗ 
tum Louenborch am daghe dioniſii, am Jare duſenth vyffhun⸗ 
derih vnde Achteyn Jare. 

| XIV. | 
Bündniß des Erzbifchofs mit Friedrich von Schleswig-Hol- 

ftein. Stiel, 1522, Aug. 18. *) 

Bann gott gnadenn Wy Eriftoffer, Erbebifcop to 
Bremenn, abminiftrator des Stiftes Verdenn, Hertog to Brunf- 
wygk vnnd Lunenborch, Vnnd Frederich, Erffneme to Norwe⸗ 
gen, Hertog to Sleſwygk Holſtenn ſtormarnn vnnd der dithmer⸗ 
ſchenn, Graue to Oldenborch vnnd delmenhorſt, Bekennen hirmitt 
apenbar vor Idermenniglich betugende, Datt wy gade to erenn, 

Romiſcher keyſerlicher Maieftadt, dem hilligen Ryke i), Vnns, vn- 
ſenn Stifftenn, Furſtendomenn, landenn, vnnd ludenn to beſtande, 
fredenn, nutte vnnd beſtenn, enycheidt vnnd framenn, fruntlicher 
getruwer guder wolmenynge vor vnſer beyderſydt tidt leuendes 
untlich to Hope geſati enigett vnnd vordragenn hebbenn, to 
mn 

*) Aus dem Orig., früher im alten Reg.-Archive zu Stade. Siegel ab- 
gefallen. Nach Möhlm. 

1) Die letzten 6 Worte find im Orig. durch ein Sternchen nachgetragen. 
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Hope fettenn enygenn vnnd vordragenn und kegenwardigenn Inu 
‚macht duſſes breues, Alfo Datt vnnſer eynn des anderenn to ge 
Infe vnnd rechte mechtich ſynn ſchole; Ock eynn vp denn anderen 
ſich to rechte erbedenn moge, vnd darvmme eynn des anderenn 
geiſtliche vnnd wertliche vnderſatenn vnnd vorwantenn, Od dem 
koepfarende vnde wanderende mann to water vnnd to lande mil 
dem beſtenn vorthelpenn, forderenn vnnd vor gewaltt vorbiddem 

ſcholenn vnnd willenn, Jodoch vp 2) gewontliche Tollenn van 

Geleide, welge des to geuende ſchuldich ſynn. Vnnſer eyn wii 
edder ſchal ock Hemelich edder apenbar dorch ſich edder andır 
nicht Handelenn effte Handelenn latenn Jegenn denn anderen 
ſich ock dein anderenn to nadeel In keynem wege adir matem 
gebrukenn latenn, eyner des anderenn vyande effte webdermani 
genn nicht Huſenn, forderenn ader Hegenn, Solchett Inn fynen 
Stifftenn, Furſtendomen, landen vnnd gebedenn togeſcheende ci 
nicht geſtadenn, Sunder welche fo befundenn mogenn werdem 
to rechte toſtellende vnd dar ouer vnuortogerdes Rechten vorht 
pende fchuldich weienn. Ifft Iemandes folcher rechtes erbevun 
fo vnnſer eynn vp denn anderenn bonn wurde, keynn bemagati 

dragenn vnd ſich dar bauen to ennigem dele mothiwilligenn milk, 
So ſchall vnnd wyl dar fegenn eyner, wanner he dar vmm 
fordertt werbt, dem anderenn mit Softicht (I) perdenn vnnd mi 

time Hundertt to vote op des anderenn veltfchaden, koſtung m 
terung to benende ſchuldich vnnd plichtich weſenn, Jedoch rih 

wyder edder furder, ſunder alſe ſich eynes Iderenn deles Ci 
Furſtendome, lande vnd gebede ſtreckenn. Od ſchall vnnd mil 
eyner dem anderenn tom beſtenn Inn ſolchenn Notſakenn van 

ſynen Heren vnd frunde Hulpe Raidt troſt vnnd byſtandt for 

renn. Wurde od eyner vann vns vormerckenn, dat ſich Ru 
adir knechte effte Jennich ander volck vorſammelde, vnnd dem ar 
derenn dele to ſchadenn vnd nadele Jemandes tho denſte totheenn 

vnd ſich beualenn, effte ock durch ſich ſulueſt wes vornemenn 
wolde, dat ſchall durch vnſer beyderſydt Stiffte, Yurftendom 
lande vnd gebede to geſcheende nycht geſtadett werdenn, Sundt 
eynn Ider ſchall vnnd wyl datt alle ſynes vormogendes affwen⸗ 

denn vnnd vorhinderenn, Ock denn anderenn darvp warnenn, 
Dergelykenn vp alle ſchedeliche farliche nadeliche Handel, de mat 

Jummer erfaren one vnd moge, afftoferenn vnd eyn dem ame 

2) Doch gegen; vorbehalten bie Zahlung. 
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renn vnuorwitlichett nicht to latende. Wed twuſchenn vnns adir 
onſenn amptludenn vnnd vnderdanen errenn moge, ſchal durch 
onſer beyderſydt vorordente effte Rede vorhorett vnd geſchedenn 
werdenn. Alle vorgeſchreuene ſtucke, puncte vnnd artykel Redenn 
onnd lauenn wy vpgenanten Herenn vnd Furſtenn, eyn Iflich 
vor ſich, by vnſenn Furſtlichenn truwenn erenn vnd gelouenn, 

ſtede vaft vnnd vnuorbrakenn getruwelich wol to holdende, hebben 
des to Orkunde eynn Ider vnſe Ingeſegel vor ſich hir ann heten 
hangenn. Geſcheen tom kyle Im voffteinhunderſten vnd twe⸗ 
vndwwintigeſten Jare, Mandages na assumpcionis Marie. 

XV. 
Die Ereigniſſe von 1524 und 25.*) 

Anno Domini 1524. In Vigilia S. Laurent!) hefft Her 
Ehriftoffer Ergebiffeup tho Bremen & durch eynen Hupen 
Randeöfnechte, der Hensken van Haluerftabt und Kleyn 
van Oberlyngen auerften var geiweßen fun, de vungetrumen 
Wurſter yres mordelyfen vnde quaden Handeld, an deme Dom- 
defen und andern ffurftlyfen Reden und Deneren bogangen, ftraffen 
vnd auerthen laten, de dath Landt yngenomen, geplundert vnd 
dar na gans vthgebrandt hebben. Vordan ſyn ße ynth Landt tho 
Hadelen getagen, Aterendorpe yngenamen, de Hadeler deme Heren 
Ertzebiſſcuppe tho Bremen Schweren Laten, Vnde hebben de 
knechte lange yn deme Lande gelegen, vnde hebben de Hadeler 
deme Hern Ertzebiſſcuppe grote ſchattynge vpbryngen vnde geuen 
mothen, er ße der knechte ſyn quydt geworden. 

Do nu de Wurſter alſo auertagen, vnd ſyck hertoge Magnus 
tho Saſſen by ſyner ff. g. Hern vnd frunden derhaluen beclageth 
und hulpe geſocht, do hefft der her Ertzebyſcup ſyne ſake tho ko⸗ 
nychlyker Mat: tho Dennemarcken, alße konynge Fredericke, vnd 
ſyner fon. mayeſtat Szone hern Chriſtiane, erfnamen tho Nor 
wegen, hertogen tho Sleſwyck Holſten vnd Stormern, grauen tho 
Oldenburg & geſtelleth, Als vth volgender Copey wyder tho vor⸗ 
nemende. 

Wy Chriſtoffer van Gots gnaden Ertzebiſſcoff zu Bremen 
Adminiſtrator des Stychtes Verden, Hertzoge zu Brunſwyg vnd 

*) Aus Copiar. IX, Nah Möhlm. 
A) Aug. 9. 

% 
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Enneborh, Thun kundt vnd befennen myih diſem vnſern offen 
befegelten breue vor vns vnde vnße nachfommen am Styffte zu 
Bremen vnd fuft vore Ider mennychlych. Nachdem ſych byſanher 
zwyſſchen dem hochgebornen ffurſten hern Magnuſſen Hertogen 
zu Louenburg & vnd vns etlych errunge vnd gebrechen enthalten, 
ſunderlir vmmb das Wurſtfrießland, wilchs vns vnd vnſern 

Styfft vorſchyner Zeit abgefallen, vnde de Inwaner deſſelben 
Wurſtfreslandes myth zuthat yrer bypflychter, der Hadeler vnd 
anderer, ane dage das Be vnſer geſchyckte Rethe vnd Dener vnler 
gutem zugeſagtem felygen?) geleyth Jemerlych erwurgt, ermorde 
vnd vam Lebendt zum Dodt gebracht, Vns, vnſere Styfft, Lan 

vnd Leute ane alle vrſach vnd vorſchuldung vnd auch eynycherler 
vorwarung myth Brandt Raub vnde mort vyentlyker wys ange 
griffen, Vnd itlych vnſers Styffts Heußer vnd veſte nydergeryſſen, 
Alles gegen ere, Recht vnd byllycheit, Auch den key. vpgerichteden 

Landfryden vnd gulden Bullen; Dar durch wyr den vns Endt) 
vorvrſachet, ſoliche vnſere affgefallen vngehorſamen die Wurſtfreßen 

wyder vmb yn vnſer vnd vnſers Styffts gehorſam zu bringen, 
Vnd dermaſſen auch auff die Jenygen geſucht, de derſelbenn Kurt 
freßen In Irem vnpillichen furnemen myth Raeth vnd Tan 
beypflycht getan, wye gepurlych. Weyl nun de Romiſſche fe. 
Mat. vnſer aller gnedygſter Her, Auch Churfurſten, yfurken 

und Stend des Hyllygen Reichs vnſer yn dem fall zu gleych) 
eren vnd aller byllicheyt mechtych, wye wyr und des alweg uf 
fone fey.e Mät. erboten, Erpeten wyr vns auch auff den durd 
leuchtigften ffurften, bern Srederihen Kunyg zu Dennemarde 
vnd Norwegen &, vnd funer Kunyglychen werden Sun, den Hol 

gebornen ffurften, Hern Chriftian, Erbgenemen zu Rorwegen, 
Hertogen zu Sleſwych, Holfteyn und Stormern, Grauen zu DL 
denborh &, unfern leben Hern vnde Ohmen, der geftalt Das Ite 

Kunychlyche wirden vnd liebe vnßer yn dyſer fach, zu gleych vnde 
recht mugentd) vnd mechtyg ſeyn ſollen, Vnd wes Ire Kunygliche 
wirde vnd liebe neben vnſen Hern und frunden, de ße dar zu 

tzehen werden, darynne furnemen erkennen thun vnd handlen, 
deſſelbygen wollen wyr edder de vnſern vns aller gebure fynden 
vnd weiſen lasſen, des wyr vns Hyr myth auch offentlich erbeten. 
Vnd haben des zu Vrkundt vnßer Ingeſigell befolen an duſſen 
breff zu hangen. Vnd wyr Franciscus Grambeke Domprobſt, 

2) ſicher. 8) endlich. 4) Gleichung, Ausgleichung. 5) Vermögend. 
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Bredericus Bremer Domdechant, Senior vnd yange Capittell 
ber kirchen zu Bremen, Bofennen yn defiem felben breff, das 
Hochgemelter vnſer gnediger here folche erbetung und ſtellung dyſer 
tachen myth vnſerm Radt vulbort und gutem Wyſſen getan hath, 
vnd des In Vrkundt haben wyr vnſer kirchen Sigel auch an 
deſſen breff wyſſentlich gehengt. Vnd wyr Warner van der 
Hude, Clawes van Tzeſtersfleth, Hermen van Wer— 

ßebe vnd Hynrick Eluner, Vnd wyr Borgermeyſtere vnd 

Radthman der Stede Bremen, Stade vnd Burtehude, weyl wyr 
wyſſen, das Hochgemelter vnſer gnedyger Here van Bremen vnd 
Verden & vunde ſynen ff.g. wyrdig Capittell der kyrchen zu Bre⸗ 
men de erbietung vnd ftellung, wye vor angebeigt, vff den durch⸗ 
leuchtyſten ffurften und bern, Hern Friderichen, Kunyg zu 
Dennemard vnd Norwegen & Vnde dem Hochgebornen ffurften _ 
ner Kunyglychen Irluchtycheyt Eun, Hern Chriftian Erbge- 
nemen zu Norwegen, Hertogen zu Schleſwyg Holfteyn & unfere 
gnedigſte und gnedyge hen geſchen, Szo hebben wur bes zur 
Zeugnys vnßere engen vnde vnßer Stebte Ingefiegell neben vnßers 

gnedigen Hern und Heren vnde ſyner ff. g. wyrdyge Bapittell - 
Ingeßegeln auch an dyfen breff gehenget, de gegeben vnd gefery- 
ben Ift In den ffunffzehen Hunderften und ver vnde Zwyntyge⸗ 
ftenn Jare am Auende Michaelid Archangeli®). 

De bauenfereuen vorßellynge () Hebbe yck vth eyner Copyen 
hyr yn gefereuen, Dar by vele 98 getefenth weßen dorch den 
Deranım Fredericum Bremer pie memorie7). 

XVI. 

Schreiben Herzogs Heinrich von Mecklenburg an Herzog 
Heinrich den Jüngern. 1524, Nov. 20. *) 

Vnnſer fruntlich dienſt Vnnd was wir mher lieb8 und guets 
vermugen allgeit Zuuornn, Hochgebornner furft, Sreuntlicher lieber 

Ohme, Als wir nugft ein abfchriefft eins fchreibend, So key. Mt, 
Stadthalter ond Regiment Im Heiligen Neih an E. 2. und vnns 
der gebrechenn halben, So fich zwufchenn vnſerm lieben Herrn 

— — — 

6) Sept. 28. 7) + 1529. 
*) Das Original befand ſich im Beige Möhlmann’d, Er wollte bafjelbe 

a8 Aufllärung zu Mecklenb. Jahrb. XX. ©. 87 in berfelben Zeitfchrift 
abdrusfen lafjen, ift aber meines Wifjens nicht dazu gefommen. 
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Ohemen dem Erkbifchoff zu Bremen vnd Herkoge Magnufjen 
zu Sachſſen halten, Semptlich vnd Sunderlich gethann, mit ber: 
gleichen ungeoffentem fchreiben E. 2%. Zugefandt, vnnd E. 2. vns 
dar off dermaffenn fruntlich beanturt (!) haben, das Sie dar vf, 
wie Sie ane das ald beiderfeitö verwanter freundt fur fidh felbt 

„auch geneigt mit gemeltem Irem Bruder von Bremen zu handeln, 
"Dergleihen wir mit Sachſſenn auch thuenn, Vnnd €. L. wider: 
umb verftendigen mochten, was und dar Inne begegente, Vnnd wir 
demnach vnd fuft aus gutter freuntlicher wolmennung mit feine 
Liebe freuntliche und notturfftige vnderredungen gehat vnnd wı 
feiner Liebe bericht fein wurden, dad gemelter Ersbifchoff f 

berurten gebrechenn Zu gutlicher vnd rechtlicher Handelung v 
khonigk Friderichen zu Dennemargfen, vnd feiner Fonigklicen 

Mirde Sone, Herkog Criftian von Holftein, geftelt wernn wır - 
den!), Doch mit der maffenn vnd geftalt, das feiner Liebe nt 
folder Handelung Mleyne daß Landt zu Haddeln entrenm 
werden, Vnnd Er des Worfter Landis bis zu austrag der Sadem 
entperen, Vnd das die Schevenn auch fo lange rhuen folten, Fir 
auch In des Bifchoffs Zuftellung, die feyne liebe dem gemln 
honig vnd feiner konigklichenn Wirde Sone, Inhalt8 eine ir 

fehrifft, denen die Ime Zugefchickt were werdenn, nicht genuglid 
außgetrudt vnnd vergesfenn weren, Das Ime ſolche feine Zuſth 
lung ver wegen vnnd ſuſt aus notdrengenden bewegenven bro 
fachenn diefer Zeit, nach geftalt der Sachen vaſſt befehwerligtm 
vnannhemelich weren, Mit deme freuntlichen erbieten, Wo Ei 
nochmals dem Ersbifchoff Zu Bremenn Zu bewegen wuſten, N 
Er ſich auff Zimliche vnnd Tleideliche wege wolte begebenn, Bit 
fich, feiner liebe achtens, nach begebung vnd verlauffung de 
Sachen gehoren vnd gezimen wolte, So dad Ime ſolchs yhe?) 
-halb leidelich Vund defte weniger verweiflih, So foltenn €! 
vnnd wir ſeyne Liebe, vnangeſehen des vnwiderbringlichenn MT 

terb8 vnnd befchwerdt, die feiner Liebe und denn feinen Zugefugl 
für andernn freuntlich Zuweyſen haben, Vnnd fo wir denne, gi 
weis, freuntlicher gutter wol meynung folche Irrung vnd gehe 
hen Zuuorkhomenn vnnd verhuttung ferrerd vnfreuntlichen nad 
fagend vnd Handelungen, So dar aus flieffenn Fhönten, gem 
vertragen Ader vff entliche freuntliche maffen gefurt fehenn wol 

1) Nicht ganz deutlich, es jcheint der Schreiber plöglich in den Gear | 

ten bed Herzogs Magnus Überzufpringen. 2) je, nur. 
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mn, Auch des, fonil an vns, freuntli Zu fordern helffen wol 
meigt, So bittenn wir freuntlich, Ap ſolchs nicht gefcheenn ader 
halten, Wie wir vns doch verhoffenn, &. 2. wolle fich ferrer 
ey gemeltem vnſerm Ohemen von Bremen befleiffigenn, ſeyne liebe 
uff leideliche vnd annhemeliche wege zubewegen, Vnnd und folch®, 
ad E. L. dar Inne begegent ift ader werde, mit dem fchirften®) 
derumb freuntlich vermelden, Vnnſerm Ohemen von Sachſſen 
nugeigen, Ap dardurch Indert ) Zu wegen Zufhomen fen, domit 
vie angegeigt ferrer verbried vnd wiberwillenn verhutet werben 
nochten. Das fein wir Algeit geneigt fegen E. L. freuntlih Zu 
werdienen. Datum Plaw am Sontag nach Glifabet Anno do- 
ninn & XXIIIo. 

Bon gots genaden Heinrich Herzog zu Medelnburg, Furft 
I Menden, Graf zu Swerin, Rofftod vnd Stargarbt der 
ande &. 

Auffhrift. Dem Hocgebornnenn furftenn, Vnnſerm 
dreuntlichenn Tiebenn Ohemenn, Herenn Heinrichenn dem 
Jungernn zu Brunſchwigk vnnd Lunennburg Hergogen. 

VL. 

Schreiben Königs Friedrich von Dänemark an den Erz⸗ 
biſchof. Gottorf, 1525, Febr. 11.9) 

Wie Frederich vonn gots gnaben zu Dennemarden ber 
Wenden und Gotten khunig, Erwelter fhunigh zu Norwegen, 
Hertzoge zu Sleßwigk Holftein Stormarnn und der Ditmerfchen, 
Öraue zu Oldenburch und Delmenhorft, Entbieven dem Erwirdi⸗ 
iftenn In godt Hoichgebornenn Furftenn unferenn freuntlichenn 
liebenn Oheimen und Swager, Henn Eriftoffer, Ertzebiſcho⸗ 
uenn der Firchen zu Bremenn Adminiftrator des Stiffts Verden Her- 
bogen zu Braunſchweigh Unnd Leuneburch, Unferen freuntlichen 
willen Unnd was wir lieb und guts vermugen zuuor. Dem 
abeſcheide nach, fo wie mite.L.Rete Stephann Hopffenflai- 
ner vnnd Elementen von der Wiſchy Hie zu Gottorf 
nn — 

— — 

3) auf's ſchnellſte. 4) irgend wie. 
*) Drigin. früher im K. Archive zu Stade, die angezogene Einlage fehlt. 
1) Diefe beiden Räthe werden in ben bremiſchen Urkunden oft genannt. 

mens v. d. Wiſch ift erbgeſeſſen zu der „Hanrowe“ in Holſtein. 

9 

Cle 

/ 
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genohmen, haben wir dem Hoichgebornen Furſten unnſerm Obeim 

von Sachfien gefchrieben vnd diefe Inuerfchloffen unnd keyne an 

here antwurbt von ſeyner l. enntpfangen, Die wir e. l. hirmit 
zufchiden. Was vns auch furder von f. I. zuffumen wirdet, wol 

fen wir e. l. auch nicht furenthalten, dan berfelbigen freuntlide 

Wilfharung zuerbeigen fein wir mit geneigten willen woll geneigt. 

Datum Gottorff Sonnabende® negft Apollonie Anno Domini 

etc. XXVo. 

XVUL 

Fortſetzung von Nro. XV. 

Anno Domini 1525. In Vigilia Petri et Pauli Apostolo 
rum!) Is bynnen Staden twyſſchen dem hen Ertzebiſſcuppe 
und den Wurftfreßen gehanbelt, als folgeth: 

Vppe Hute Dato 38 yn den errungen vnd gebrefen mti- 
fhen dem Hochwerbngeften yn Godt vader Durchluchtygen H% 
gebornen ffurften ond hern Hern Chriftoffer, Ergebiffeup the 
Bremen Adminiftrator ded Stychted Verden Hertogen tho Brund- 
wyck und Luneborh & und funer ff. g. werdygen Bremiſſchen 
Domcapittel an eynen, Vnd den gemeynen Infaten des Landes 
tho Wurften ded ganzen Landes haluer darfulueft am andern 
Dele, doch de Erbarn Erfamen vnd wyſen hern Borgermeftt 
vnd Radtmanne, Ok ander gefcydede, myth namen Hern Jo—⸗ 
hanne Trupen Borgermeftere und Diderich Hoyer Radth⸗ 
manne tho Bremen, Alfe van wegen ded Rades darfulueft ge 
ſceyckede, Vnd van wegen des Landes tho Dethmarichen Muth 
namen Peter Nannen tho Zunden, Karften Bompe?) 
Reymerd, Johan van Wefflyndburen, Seld Hans van 
Meldorp, Wyldes Härder van Brunfbuttell, Wylders 
Hand Clawes von der Merne, Alfe myth anderen vulmed; 
tygen geſchyckeden, Vnde Hern Claweße van der Defen, Ha 
Dyrick Oftyng, Her Marten van der Medeme vnd her 
Marten Smwanewede, alle Borgermefter der Stadt Stade, 
Vnde Borgeße van der Hoyen Borgermefter tho Burtehude 
alfe geſeyckede vnd vorordente Handeler myth vuller macht und 

1) Junt, 18. 2) Vielleicht Lange? 
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tenn, Auch des, fonil an vns, freuntlich Zu fordern helfen wol 
geneigt, Sp bittenn wir freuntlich, Ap ſolchs nicht gefcheenn ader 
erhalten, Wie wir uns doch verhoffenn, E L. wolle fich ferrer 
bey gemeltem vnſerm Ohemen von Bremen befleiffigenn, ſeyne liebe 
auff leiveliche und annhemeliche wege zubewegen, Vnnd und ſolchs, 
was E. 8. dar Inne begegent ift ader werde, mit dem fdhirften®) 
widerumb freuntlich vermelden, Vnnſerm Ohemen von Sachſſen 
anzugeigen, Ap dardurch Indert ) Zu wegen Zufhomen fey, domit 
wie angetzeigt ferrer verbried vnd widerwillenn verhutet werben 
mochten. Das fein wir Algeit geneigt fegen E. L. freuntlich Zu 
verdienen. Datum Plaw am Sontag nad Elifabet Anno do- 
mini & XXIIHo. 

Bon gotd genaden Heinrich Herzog zu Medelnburg, Furft 
Zu Wenden, Graff zu Swerin, Rofftod vnd Stargardt der 
Lande &. 

Auffhrift.e Dem Hocgebornnenn furitenn, Vnnſerm 
Sreuntlichenn liebenn Ohemenn, Herenn Heinrichenn dem 
Zungernn zu Brunſchwigk onnd Qunennburg Herbogen. 

XVII. 

Schreiben Königs Friedrich von Dänemark an den Erz⸗ 
biſchof. Gottorf, 1525, Fehr. 11.9) 

Wie Frederich vonn gots gnaden zu Dennemarden ber 
Wenden und Gotten khunig, Ermwelter fhunigh zu Norwegen, 
Hertzoge zu Sleßwigk Holflein Stormarnn und der Ditmerfchen, 
Graue zu Oldenburh und Delmenhorft, Entbieden dem Ermirbi- 
giftenn In godt Hoichgebornenn Furſtenn unferenn freuntlichenn 
liebenn Obeimen und Emwager, Hernn Eriftoffer, Erbebifcho- 

uenn der firchen zu Bremenn Adminiftrator ded Stiffts Verden Her- 
gogen zu Braunſchweigh Unnd Leuneburch, Unferen freuntlichen 
willen Unnd was wir lieb8 und gutd vermugen zuuor. Dem 
abefcheide nah, fo wie mite.1.Rete Stephann Hopffenftai- 
ner vnnd Blementen von der Wifht) Hie zu Gottorf 

3) auf's fchnellfte. A) irgend mie. 
*) Drigin. früher im 8. Archive zu Stade, bie amgezogene Einlage fehlt. 
1) Diefe beiden Näthe werben in den bremilchen Urkunden oft genannt. 

Clemens v. d. Wiſch ift erbgejeflen zu der „Hanrome” in Holftein, 

/ 
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pprichten, Ip gefche den myth wetende wyllen vnd vulbort fyone 
ff- 9. oder fyner ff. g. nafamen vnd des werdygen Capittels tho 
Bremen. Idt ſchullen und wyllen ſych de Wurſtfreßen onfem 
gned. Hern ſ. ff. g. nakomen vnd dem Stychte tho Bremen m 
vorbet?) myth der Lantffolge of tho nuden vnd nodenn, gelyck we 
ander des Stychtes Ingeſaten gehorſam vorplycht vnd vor 
wanth ſyn. 

Thom veerden Is boredeth, Dath ale Schypbralen gud, 
Schepe und Seefundt, fo yn deme Lande tho Wurſten van fre 
fulueft anjlan wert vnd herlos ys, fo dath nemandt de by 
Landes bofeten eynen Monat Land, vnd auer de Elue vih Tee 
marfchen Dre Monat Land, nycht dar na frageth offte fumm 
dem ydt tho Hort, feal an fone ff. g. alfe den Landeffurften vor 

fallen fun, men ſcal doch den yennygen, de ydt erſtlyck onerfomen) 
und vthbryngen heipen, vor orhe moyge ond arbeyt temelyd are 
ded Ion geuen. In dem auerft de here deme gude nafolgede mn 
dath fulffte bewyſede ſyn gudt to ſynde, dem fral idt weder ge 
geuen werden beholtiyf dem (!) Jenygen, de ydt fynden vu m 
bryngen arbeydes Ion tho geuende. Wo auerft de here dei gr 
des by dem gude funder hulpe mede tho lande keme vnde Mm 
Inſate des Stychted were, vppe duſſer ſydt der Elue ode m 

Dethmerfichen befeten, vnd fo fun gudt fulueft myth Hule m 
Landt reddede, Darmede fcal int geholden werden, wo vorkr 
98. 38 idt auerft enn Vthlendiſch, Fo ſcal he dem Landedhen 
eyne temelife bolandtnyſſe) dar vor geuen und donn. Wo dur 
etiyfe Scepe und gudt auer Strom vnd water gerebvet vnd I 
Lande gebracht worde, dar ſcal dem Jennygen de fulfed gereddeth— 
de druddendell van thofamen, Dath ander alle an den Lanbeöhet 
vorfallen fun, In dem idt Herlos 98. Wanner auer de Ft | 
des gudes nafolgen wurde vnd buten Landes bofeten were, de 
julue fcal dem Landesheren eyn temelyde affdracht 19) geuen. 

Thom vofften Is boreveth, dath alle gerechtucheit vnd Lit 
richeit der Waterſtrome vnd firaten des MWurfter Landes ſyner ff 
ond der fuluen nafamen vorbeholden fun fehullen, doch myth DM 
bofchede, Dath de Infaten des Stychtes darfulueft ym lande the 
Wurften fryg fopen vnd vorfopen ſchullen vnd mogen, gel 

7) nun fortan. 8) antrafen. 9) Abgabe für die Landtrijt, da nad 
altem Recht alles, was den Boben rührte, dem Herrn gehörte. 

10) Abfindung. | 
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wo wentheriho 38 geholden worden, feal of nene veſte Im Lande 
bar fulueft van vnſem gn. bern offte ſyner ff. gn. nakamen gelecht 
werben 11), 

Thom Soften 38 bereveth, Dath de Wurſter Tollenn und ander 
Frygheyt, gelyd mo ander des Stychted Infeten geneten mogen 12). 

Thom Seueden 38 vorlaten, Dath unge gn. here yn eynem 
Jewelken kerſpell eynen Vogt wyll fetten van den Inwanern des 

Landes, de van wegen ſ. ff. g. vnd der kercken tho Bremen eynen 
Idern Rechtes vorhulpen ſchulle, Richte leggen vnd hegen 
vnd dar by myth den broken vortfahren, wo wente an duſ⸗ 
ſen hudygen Dach geholden ys. Begyfft ſyck auerſt, Dath eyner 
vam Leuende thom Dode ſyner vndaet vorordelt, Dath ſulffte ge⸗ 
richte ſcall Im karſpell tho Myſſelwarder geholden werden, vnd 
alſo vort dath gerichte, ydt ſy myth dem ſwerde eder ſuſt, Dar⸗ 
ſulueſt vp dem Syuerdes Hamme ergan laten 18). 

Thom achten ßo wyl vnſe gn. here den Wurſtfreßen eyn 
Nyge Segel 14) maken laten vnd geuen, des fe ſick nu henfurder 
vnd ſuß keynes andern gebruken ſchullen. 

Thom Negeden ys boredeth, Dath de Dickſuorn Im Lande 
{50 Wurſten ſchollen eyn flytych vpſen hebben vppe Dyfe, Damme, 
Stege vnd Wege, darup ſcholen Be blyuen by -oren gewonlyken 
Rechtycheiden, Idoch beholtlyck alle Dath jenyge, So de Rathge⸗ 
uers alſe Regenten des Landes wenthe her tho gehadt, dath 
ſulffte an vnſen gn. hern alſe den Landesfurſten vorfallen ſchall. 

Thom Teynden Is boredeth vnd beſlaten, Dath vnſe gn. 
here keynen noch nemanth van den Wurſtfreßen, de den Jamer⸗ 
lyken mort an fyne ff. gi. Reden vnd Deneren begangen, tho 
gnaden offte tho Hulde nemen, ſunder wyl fyd an der fulfften 
guder, bewechlyE vnd vnbewechlyk, holden vnd defulfften gebrufen, 

Thom Eifften 98 boredeth, Dath alle ander olde Prinilegia, 
gerechtycheit und OQuericheit, geiftlich und wertiyf, de eyn Erbebif- 
ſcup oder de ferde tho Bremen vnd de Brelaten 15) ynth Landt 

11) ©. bag. die folgende Urk. 12) Bezieht ſich auf bie Urk. IV. von 
1502. 13) Iſt aljo die Betätigung der Willlür von 1508 mit den angege- 
benen Ausnahmen. 14) Dazu vergl. Url. XXV. Bon dem befannten 
alten Siegel befitt ber Berein eine Zeichnung in Farben. 15) Speciell ber 
Archidiaconus oder Probſt. Der Artikel hat ein doppeltes Geſicht und ift ge- 
wiß beiderfeits abfichtlich zweideutig gehalten, er beftätigt bie bisherige geiftliche 

Freikeit in Wurften und ift doch auch gegen reformatorische Neuerungen zu 
gebrauchen. 

N 
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van older Herfumpft gehabt, ſcholen funder alle geferve vorbehob 
den fon, Ok ſcal men de Geiftlyfen ym Lande, by older Herkumpft 
vnd gerechtycheyt biyuen laten. 

Thom twolfften Is vorlaten, Dath duſſen vordradt de Hen⸗ 
deler, alfe de gemelten van Bremen, Dythmerfichen, Stade und 
Burtehude, mede vorßegelen vnd befeftygen fchullen neffen den 

Wurftfreßen. 
Thom Drutteynden, Dath Be nene olde offte nyge were ober 

Schangen grauen oder mafen fchullen noch wyllen, Idt geſche dan 
myth gud vulborth vnſes g. hen vnd ſyner f. g. wurdygem Ca— 
pittel ond nafamen. 

Thom verteynden 38 vorlaten vnd bereveth, Wanner bat 
de Wurftfreßen an duſſen obbeftemmeden artyfelen, grot offte kleyn, 
nebberfellich, ongehorfam, offt ſus nycht nakamen wurden, fo 

fchullen"fe aller ond yglykere gerechtycheit und vordrage, fofe van 
onfem g. bern vnd dem Stychte, od van alfıreme hebben, Tar 
tho myth Lyue und gude an vnßen g. hern vnd f. ff. g. nafamm 
vorfallen ſyn vnd vorborth hebben, und dath Be van f. fi. g. oft 
derfuluen nafamen fampt des Stychted Stenden vnd neffen ia 
handelern myth geborlyfer und nottrufftyger ftraffe vorfolget fr 
[en werben, des je fid op allen Delen In funderheyt vorwyllygen 
vnd vorplychteth. 

Thom voffteynden Is boredeth, Dath vnße g. here vnd fur 
ff. g. werdyge Domcapittell duſſem vordrage of alßo nafamen 
wyllen vnd ſchullen, Vnd darvp de Wurftfreßen myth Segelenmt 
Breuen ſampt dem gemelten Capittell weddervmme nottrufftygen 
vorwarn 19). 

Beſluthlyk ys vorlaten und boredeth, Dath vnße g. here bufl 
vordracht vnd artykell, myth nottrufftyger vormerung vnd extenſion 
In eynem breue ſchall vnd wyl vorfaten laten?7). Vnd de 
Wurſtfreßen ſchullen de Handeler thor Segelynge fordern. Actum 
und vullenthagen tho Stade vppem Radthuße vp den Mythwelen 
der Vigilien Petri vnd Pauli Apostolorum 18) Anno & XXV. 

16) ficher ftellen. 17) In Folge diefer Clauſel konnte ſich ber Cr 

bifchof für berechtigt Halten, eine Steigerung feiner Bebingung eintreten 
zu laſſen, wie fie bie nachfolgende Urkunde vom 2. Juli angibt, bie abet 
nicht angenommen wurde. 18) Suni 28. 
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wo wentheriho Is geholden worden, feal of nene veſte Im Lande 
dar fulueft van vnſem gn. hern offte ſyner ff. gn. nakamen gelecht 
werden 11}, 

Thom Soſten Is beredeth, Dath de Wurſter Tollenn vnd ander 
Frygheyt, gelyck wo ander des Stychtes Inſeten geneten mogen 12). 

Thom Seueden Is vorlaten, Dath vnße gn. here yn eynem 
Jewelken kerſpell eynen Vogt wyll ſetten van den Inwanern des 
Landes, de van wegen ſ. ff. g. vnd der kercken tho Bremen eynen 
Idern Rechtes vorhulpen ſchulle, Richte leggen vnd hegen 
vnd dar by myth den broken vortfahren, wo wente an duſ—⸗ 
fen hudygen Dach geholden ys. Begyfft ſyck auerſt, Dath eyner 
vam Leuende thom Dode ſyner vndaet vorordelt, Dath ſulffte ge⸗ 
richte ſcall Im karſpell tho Myſſelwarder geholden werben, vnd 
alſo vort dath gerichte, ydt ſy myth dem ſwerde eder ſuſt, Dar⸗ 

ſulueſt vp dem Syuerdes Hamme ergan laten 13). 
Thom achten ßo wyl onſe gn. here den Wurſtfreßen eyn 

Nyge Segel 14) maken laten vnd geuen, des fe ſick nu henfurder 
vnd ſuß keynes andern gebruken ſchullen. 

Thom Negeden ys boredeth, Dath de Dickſuorn Im Lande 
tho Wurſten ſchollen eyn flytych vpſen hebben vppe Dyfe, Damme, 

Stege vnd Wege, darup ſcholen Be blyuen by -oren gewonlyken 
Rechtycheiden, Idoch beholtlyck alle Dath jenyge, So de Rathge⸗ 
nerd alſe Regenten des Landes wenthe her tho gehadt, dath 
ſulffte an vnſen gn. hern alſe den Landesfurſten vorfallen ſchall. 

Thom Teynden Is boredeth und beflaten, Dath vnſe gn. 
here keynen noch nemanth van den Wurſtfreßen, de den Jamer⸗ 
lyken mort_an fyne ff. gn. Reden vnd Deneren begangen, tho 
gnaden offte tho Hulde nemen, funder wyl fyd an der fulfften 
guder, bewechlyf und vnbewechlyk, holden und defulfften gebrufen. 

Thom Eifften 98 boredeth, Dath alle ander olde Prinilegia, 
gerechtycheit vnd Duericheit, geiftlich ond wertlyk, de eyn Ertzebiſ⸗ 
feup oder de ferde tho Bremen vnd de Prelaten 15) ynth Landt 

11) ©. dag. die folgende Url. 12) Bezieht fich auf bie Urk. IV. von 
1502. 13) Iſt alfo die Beftätigung ber Willfür von 1508 mit den angeges 
benen Ausnahmen. 14) Dazu vergl. Urk. XXV. Bon dem befannten 
alten Siegel befigt der Verein eine Zeichnung in Farben. 15) Speciell ber 
Archidiaeonus oder Probft. Der Artikel bat ein doppeltes Gefiht und ift ge» 
wiß beiderſeits abfichtlich zweideutig gehalten, er beftätigt die bisherige geiftliche 
Freiheit in Wurften und ift doch auch gegen veformatorifche Neuerungen zu 
gebrauchen. 
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van older Herfumpft gehadt, fholen funder alle geferve vorbehol 
den fon, OF fcal men de Geiſtlyken ym Lande, by older Herfumpft 
vnd gerechtycheyt biyuen laten. 

Thom twolfften Is vorlaten, Dath duffen vordracht de Hew 
deler, alfe de gemelten van Bremen, Dytbmerfichen, Stade vn! 
Burtehude, mede vorßegelen vnd befeftygen fchullen nefen ven 
Wurftfreßen. 

Thom Drutteynden, Dath Be nene olde offte nyge were ober 
Schangen grauen oder mafen fchullen noch wyllen, Idt geſche dan 
myth gud vulborth vnſes g. hern vnd fimer f. g. wurdygem Es 
pittel und nakamen. 

Thom verteynden 38 vorlaten vnd bereveth, Wanner tat 
de Wurftfreßen an duſſen obbeſtemmeden artyfelen, grot offte flem, 
nebberfellich, vungehorfam, offt ſus nycht nafamen wurden, Iı 
fhullen’fe aller und yglykere gerechtycheit vnd vorbrage, Bo fern 
vnſem g. bern vnd dem Stychte, od van alfıteme hebben, Tur 
tho myth Lyue und gude an vnßen g. hern vnd f. ff. g. nafamm 
vorfallen ſyn und vorborth hebben, und dath Be van f. fi. g. oft 
berfuluen nafamen fampt des Stychted Stenden vnd neffen m 
handelern myth geboriyfer vnd nottrufftyger ftraffe vorfolget he 
[en werden, des je ſick vp allen Delen In funderheyt vorwyllyzen 
vnd vorplychteth. 

Thom voffteynden Is boredeth, Dath vnße g. here vnd fmm 
ff. g. werdyge Domcapittel duſſem vordrage of alßo nafımm 
wyllen ond fhullen, Vnd darvp de Wurftfreßen myth Segelenmt 

Breuen fampt dem gemelten Eapittel weddervmme nottrufftygen 
vorwarn 19). 

Beſluthlyk 98 vorlaten und boredeth, Dath vnße g. here duſe 
vordracht und artykell, myth nottruffinger vormerung vnd extenſion 
In eynem breue ſchall vnd wyl vorfaten laten!7). Vnd de 
Wurſtfreßen ſchullen de Handeler thor Segelynge fordern. Actum 
und vullenthagen tho Stade vppem Radthuße vp den Mythwelen 
der Vigilien Petri vnd Pauli Apostolorum 18) Anno & XXV. 

— — — — — 

16) ſicher ſtellen. 17) In Folge dieſer Clauſel konnte ſich ber Orr 
biſchof für berechtigt halten, eine Steigerung feiner Bedingung eintreten 
zu laffen, wie fie bie nachfolgende Urkunde vom 2. Juli angibt, bie abet 
nicht angenommen wurbe. 18) Suni 28. 
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rhöhung der Friedensbedingüngen durch den Erzbifchof”). 

Duth findt de Artidel, de wanne dem Bifchope tho Bres 
tienne den Wurftfriefenne tho Stade Sondaged am dage vifttatios 
1% Marie!) Anno XXV. vorgeholden wordenne. 

Stem dat Burchufe Weddewer, dat alße de Frißen fid 
vedder an mynen gnedigen Hern vanne Safßen gedaen, gebroden 
oorden, wil de Bifhop myt aller finer thobehorunge hebben vnnd 
vioderumb bumenne. 

Stem den Thotd), is gemein onnd ein weide vth- der Sehe 
fandt vpgeworpen, darup ſick wol 2 hundert Ofßen erneren kon⸗ 
ten, will der Bifchop od hebben. 

Item dat Rethuelt is gemein vnnd ein Mittelfandt?), vor 
mach vngeuerlich hundert, vnderwile 11/% hundert foeder haumes, 
dat will der Bifchop od hebben. 

Item den achten Hoden, i6 ein Hupen garue der ein Thuns 
nen korns vormach, wil der Biſchop von einem jtliden Buweman 
hebben, van allem forn, edder 2 Thunnen korns 1 is garften vnnd 
1 Thunnen haueren. 

Item. van jverm finde Aders, Wiſche Iffte fat Ader, vnnd 
ein Acer id ein morgenne Landts, wil be 8 witte Lubiſch heb⸗ 
benne 4). 

tem van dem Sehefundt, dat is guth dat vth der Sehe an 
Landt flehet, wil der Bifchop twe dell, vnnd de fopman de vp 
dem vorgangen Schepe geweſt, fehall den dridden deil hebben, 
Auer myt denn berged Luden de fulich guth bergen, wil fid ber 
Bifhop vordragenne. 

Dufße vorflege ſcholden de van Lubeck, Hamborch, Luneborch, 

*) Aus einer Copie im K. Lanbbroftei-Archive. 
1) Juli 2. 2) Im Hörm. Manufer. wird der „Midlumber Ham⸗ 

burger Zuwachs“ auch Midlumer Thot genannt, mit dem Orſter Bach 

als Grenze zwilchen dem Midlumer und Hamburger. Der Midlumer Außen» 
beich lag alſo noch nördlich vom Spidaer. 3) Hieß 1518 de Middelſte 
Sand in der Weſſer. 4) 8 witte = 2 Schilling. Anm. ber Copie. In 
Stade gingen 3 Witte & 4 9 auf einen Schilling. ©. Archiv I. ©. 108. 
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Bremenne, Detmerfchen, Stade vnd Burftehude vorfegelen, bat 
ouer wolden fe tho Gyſelern hebben 300 van ven beften vth den 
Lande tho Wurften vp da Bodens geholden werde. Dut iS alle 
affgeflagen vnnd allein de 2 Thunnen garften vnnd 1 Thunnen 
hauern van den de darſulueſt geweſt ingeruhmett. 

IX. 

Fortfebung von Nr. XVII. 

Anno Domini 1525 in deme Septembri Circa festum Ns 
tivatis beate Marie Virginis!) Hebben etiyfe Wurfter vth Emb, 

der vnd defiuluen Ordes gelegenen Freslanden eilyfe Krygeslude 
tho wegen gebracht, Der Houethman Hand Balfe genometh 
geweßen ys, fun darmede yn Wurftfreslandt auer de weſſer ge 
ſchepeth, und do ſyck de Wurfter tho den Fnechten gefelleth, ſyn 
fe des gantzen Landes wedder weldich geworden. Eth fyn au 
defuluen tydt yn deme Infalle etlyfe frame under den Wurſtern 
vth dem Lande geweken, de der vntruwe vnd affalles nicht welen 
tho donde hebben. Vppe dath de Wurfter myth den Fnechten wd 
andern oren bypinchteren yn dem Stychte nycht tho groten fchaben 
deden, hefft de Her Ertzebyſſcup den Bremifihen Adel bymnen 
Lee boſcheden vnd etlyfe ander Ruter Darbey vorordent. So heb⸗ 
ben ſyck od darſulueſt eyn Deel Krygesfoldes Dar bynnen iv: 
geuen, den etlyk vothfolde vih den Stychtes borven fon thogegeum, 
Darmede dath de MWorfter vnd ore hulper ym Styffte Bremen 
oren mothwyllen tho vorfchaffende vorhyndert worden. ALS one 
de MWurfter myth orhen Fnechten vormerfeth, Dath ſyck de Bre 

miſſchen bynnen Lee dagelykes ftardedenn,_So hebben Be orhen 
anſlach gemafeth, dath Be dath Bremifiche Leger by nachtyden 
auerfallen wolden, Vnd do Be In Lee vngewarneter fafe by ber 

nacht gefamen (vnwytlyk der Bremiffchen Scharwacht, de dorch 
vngeſtumycheit Regens vnde Wyndes van den Vyanden nychts 
war geworden) vnd alſo vorth (er ße des gantzen Fleckens gewalt 
gehadt) Roues vnd plunderns ſyck angenamen, Darupp eyn allarm 
bynnen Lee geworden, Dath ſick de Bremeſſchen tho perde vnd 
vothe, ßo vele eynen Idern mogelyck geweßen, vthe Lee bogeuen 
hebben, vnd als de vyande mydden dath fleck hebben Inne gehadt, 
—— 

ı) um den 8. Sept. 
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Szo Hebben de Bremifichen tho Tuen enden daruth wyken mothen, 
Dath alfo de weynygeſte Deel hefft tho bofchevenem alarmplatze 
amert fonen, Vnde hefft eyn Ider wath plapes er befamen hefft 
tylle geholden, nycht geweten wer he by frunden oder denn feyn- 
er gemweßen 38. Do auer de Morgen vnde de Dach gefamen, 
Zebben de Wurfter myth orhen knechten vnde hulpern of dem ges 
tamen Roue webder na dem Lande tho Wurften ſyck begeuen 
vyllen. Den bebben do de Bremifiche Adel myth oren Tnechten, 
anderer hulpe und vothfolde under ogen getagen und myth ernfte 
angegrepen, Alfo dath dennoch vorher weynych geflagen, Wente 
per Wurſter Frygeölude Hebben orhe were van ſyck geworpen und 
ſyck vengflyd gegeuen. De Wurfter fun enthlopen, wath weges 
eyn Ider fomen fonde K. 

Vnd fon alfo de Bremefichen myth Rutern, Knechten und 
orhen Vothfolde ftrades na dem Lande tho Wurften getagen vnd 
hebben dath Landt weder yn genamen, Vnd ys duth de drudde 
Reyße geweßen, Darynne de Wurſter auertagen worden &. 

Vnd hefft de Almechtyge Godt den Bremiſſchen Adell de tydt 
dorch ſyne Gotlyken gnade vnd Barmhertycheyt gnedichlyk bowa⸗ 
reth vnd behodt, Dath Be nycht alle ſus yn der nacht auerfallen 

and vmmebracht worden &. 
Vnd ſyn doſulueſt de Wurſtfreßen, de vthe deme Lande ge⸗ 

weken weren vnd ſyck des vmmefalles nycht deelafftych gemaketh 
hadden, wedder alſo vort ynth Landt vnd by dath orhe geſtadeth. 

Vnd hebben alſo de Bremeſſchen myth orhen Hulpern ym 
Wuſter () Lande wol eyn manthe tydes gelegen, Dath Korne 
Dorſſchen vnd vorkopen Laten vnd ſick eynen guden moth van 
demſuluen vnd anderen, wes dar bofunden, vorſchaffeth. 
Anm Auende Aller Hyllygen?) hefft ſyck dath krygesfolck des 

hern Ertzebiſſcoppes Na deme Lande tho Hadelen myth Ruteren 
vnd Knechten bogeuen, hebben Dath ſulue ok wedder yngenamen, 
ſyck dar yn gelegeret, Den Luden keynen geryngen ſchaden tho ge⸗ 
fogeth vnd hefft ſyck Dath Landt vorplychten moten, van Ider 
Ploch dem hern Ertzebiſſcuppe Seuen Lub. mark tho geuende®). 

So hefft ok der her dat Vorwarck tho Weſterhoff genomt 
myth der wyndemolen vth Aterendorff affbreken vnd wech furen 
Laten &. 

2) Oct, 31. 3) Die Chronik des 2. Hadeln. Otterndorf 1848. ©, 184 
fett dafür 13 ſo Lüb. für ben Morgen. 
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Dath de bauemfcreuene afffall der Wurfter nycht ane wy 
fhup vnd forderynge des hertogen tho Laumenborg geihen, 
vth folgenden Eopiid befunden werden. 

Magnus van Gotz gnaden tho Eaffen, Engern vn 
MWeftphalen Hergoh dem Erfamen vnſerm leuen getr 
wen Hanfe Balfen Houethbmanne. 

Vnſern grus tho vorn, Erfamer Leer gettuwer. Vp Sun 
ften abfcheyd geuen my dy yn geheym zu vornemen, Dath wy der 
gefihen fade haluen abermals yn gutlycher Handlung geweft, v 
ſteyt ygund vp guden Punten, Dath wy vorhapen yn fort ande 
ond betere tydunge tho bofamen. Bogeren derhaluen gar gu 
lyck wue de oyfft) vnd vofftych gulden noch nytt botaldt, Du wol 
left Be nycht vthgeuen beth vp wybern bofcheidt, vnd vns 
wu eth darvmme gelegen, by yegenwardygen eygentlyck vorftendr 
gen, Ok Dyner Heymreyfe gude achtunge hebben. Daran gefhut 
onßer gefallen. Datum Louwenborch frydages na Bricti‘) 
Anno Domini & XXV, 

Ban Gottögnavden Magnus tho Saffen, Enger 
vnd Weſtphalen hertoge &. 

Den Erfamen vonfen Leuen getruwen Uri Lyn 
benwehe, Hans Balken ond Brunvan®otiynge,Houe 
Iuden. > 

Vußen gunfiygen gruth thouorn, Erfamen leuen getrame, 
wy hebben yumwe fernuen, welter geftalt gi myth twen Yenim 
Inechten vnſere Lande Hadelen vnd Wurften wedder yn genomen, 
Myth boger yuw kruth, Loth, Spyßen und gelt tho auerßenden, alle 
ynhalts vornomen vnd ſyn Juwes angewanten flytes Hoch Dang—⸗ 
bar. So wy dan Jegenwardygen Johan Ede balues etlyken 
Munthlyken bouel gegeuen yuw tho vnderrichten, Bogern wy 
guthlych, wolleth ohme darynne gelouen geuen. Wy wyllen yum 
of yn negeſtfolgender weken Vnßere Querſten Houetlude, Dar tho 
Kruth Loth Speyſſen vnd gelt na nottrufft auerßenden, Dar gy 
yuw ganslyck thouerlaten ſchullen, Vnd Bo vele knechte als wy 
bekomen, thowyſen vnd yn hulpe ſchycken, Myth boger wan de 
ſuluen ynth Landt komen, Be alsdenne vp de Leuerynge leggen, 
fo Lange wy vnſen Auerſten Houethman ynth Landt feyden. 
Daranne Do gy vns guth gefallen myth gnaden vnd allem 
— — 

4) Iſt vielleicht hun dert ausgefallen? 6) Nov. 17. 
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iden tegen yuw tho bodencken. Datum Louwenborch, myth⸗ 
ekens aa Nativitatis Marie®) Anno Domini & XXV. 

Ban Got! gnaden Wyr Magnus Hersog zu Sad 
en, Engern vnd Weftphalen & Bekennen Offenbar vnd thun 
ındt allermennychlyfen, Das wyr vnſer Leben getrumen Hans 
zalken vnſerm Houptman, Ulrichen Lyndenwehe Vnd Elas 
‚ed Bullen abgefertyget und yn ſampt vnd beſunder vulkamen 
acht vnd gewalt gegeben haben, vnd geben yne deſelbe yegen⸗ 

vartychlyck yn krafft deſes breffs, Das Be van vnßer wegen vnd 
m onferm namen ffunff, Sechs oder Sieben hundert kriegsknechte 
‚nder eynem fenlyn eyn Zeitland annemen und zu vnſerm vorteyl 
vebruchen follen, Alles was Be yne dar fegen, wye kryges Necht 
vnd gewanheit, Zur befoldunge vorfprefen, Oder zufagen, vnd 
wye Be der Zeit Eyn Monat oder Zwen vngeuerlych myth yuw 
eyns werden, wyllen wyr ftetd vefte vnd vollenfomelych halten, 
junder alle geuerde. Des zu vrfunde und waraffinge bekendtnus 
haben wyr vnſer Secrete zu rude duſſer ſeryfft wyſſentlych ans 
drucken Laſſen. Geben auff vnſerm Slos zue Lowenburg, Frytag 
nach Assumptionis Marie Virginis7) Anno Domini & XXV. 

Wy Borgermefter und Radt der Stadt Emeden Bokennen 
Apenbare, Dath wy De vorßegelven Principal, Dar dyt de waraff- 
tyge Copie aff 98, hebbe (!) gefeen Vnd gelegen, und fomen ges 
lyck auer eyne van worde tho worden. Dath Oderkunden (!) wy 

myt vnſen gewontlyken Secrete op Spacium gebrudeth op Auende 
der Hyllygen Dre Konynge Anno & XVe. 26. 

De bauenferenen Saflifichen Copyen hebbe yk vth eynem 
ferguende, Dath ym Bamergerichte mach auergeuen fon, affgeſreuen 
Anno, Domini 1558 den 16. Octobris, hebbe datfulue by de acta 

wedder gelecht. 

XXI. 

Aufforderung an die Geiſtlichkeit zur Beſteurung der geiſt⸗ 
lichen und kirchlichen Güter in Basdal zu -erfcheinen. 

1525, Nov, 12. *) 

Bon godts gnaden Griftoffer Ertzbiſſchop tho Bremen &, 
Leuen Andechtige vnd getruwenn: Nadem vnſem Bremiffchen 

6) Sept. 13. 7) Aug. 18. 
*) Diriginal im 8. Archive. Nah M. 

+ 
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Stichte etlife Jarher vaſt mannigerley bedruck ond vilfelbie | 
mergklike bekoſtinge dorch de gehabten kriges emporung mith den 
Wurſtfreſlande vnd ſuſt angelegen, Vnd wy nu tho erredinge de 
ſchulde und vnradts, ßo allenthaluen dar vth erwoſſen und he 
gefloten, na Rabe vnſes werdigen Capittels, der gemeynen Stende 
vnd lidtmate vnſes Stichts alle geiſtlike perſonen, Capittell, Vi⸗ 
carien, Commendiſten, kerckherrn vnd kerckßworn bynnen gemelin 
vnſem ſtichte, beide In den Steven vnd vp dem lande wonenk 
vnd beſeten, Bmb eyne ghemeyne Anlage oder Contribution met 
tho ſtuer vnd reddynge vpgemelter ſchulde vp den andern vn 
negſten dach na Barbare virginis nu ſchirſtkomende vp from 
dach 1) tho Baſdale by eynthofomende gefordert vnd vorfir 
nen hebben, So begeren wy van Iw vnd willen, bath gyw 
defuluen tydt mith geloffwerbigen ſchyne 2), nawiſynge vnd ne 

fiere allerı Zuwer vnd der ferden tho Mulßen bewebemetn‘ 
gudere, vpfumpfte, renthe, tynße, pacht effte thobehorynge angel 

forn effte anderft, wo men dathſulue nhomen mach, dazjulfft ik 

Baſdale gewiſlick erfchynen, Vnſe vnd der gemenen Lidimate vn 

Etende gedachtes vnſes Bremiffchen Stichtd andacht und mr 

ninge wider thouornhemende, Vnd by vormidinge vnſer vngm 

vnd of Hundert Rinfche gulden peen nicht viheblyuen efft In 
bir an wes hindren laten. Dartho vorlaten wy vns geld 
vnd wordt alßo gefchet In gnaden gern erkennen. Datum Fir 
am Sondage na Martini episcopi Anno & XXV. 

Christophorus A. B. m. 
Auffhrift: Vnußenn leuen Andechtigen Vnnd geirumm 

dem fardhern und karchſwaren tho Mulßenn. — Nachgefhriv 
bene Bemerkung: Acta fuerunt Hec temporibus Hinrid 
Wiszen Rectoris in Mulfzen Anno ut fupra 1525). Dei 
XII. gholtgl. vnde VII teynden Y, f. ©). 

1) Der Tag nach Barbara ift der Ste, war ein Dienstag. Frontag il 
aber Sonntag, von Fro — Herr, dies dominica; in der Urkunde ftedt dt 
ein Schreibfehler, und man Tann nicht unterfcheiden, ob ber 3. 5. ober IM 
gemeint ift. 2) glaubwürdiger Bormweifung, d. h. Vorweiſung im Drigind 
oder beglaubigter Copie. Bergl. den Rechtsausdruck: blidender Schein. 

3) zur Webeme, d. b. dem Geweihten, zur Kirche und Pfarre gehörig. 
4) Die Ziffern mit der eigenthümlichen Form der 5 find auf Taf. 5 ob 

gebildet. 5) 17%, Schilling Silbers; meil dieſes nach Pfunden (Talenten 
und Marien berechnet wurbe. j 
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XXL. 

zerzog Magnus beklagt fih bei H. Heinrich dem Jüngern 
ber des Erzbiſchofs Mebergriffe in Hadeln. 1528, März 23. *) 

Vnſer freundlich dienft und was wir mher liebd vnd gutes 
ermugen algeit zuuorn, Holchgeborner Furſt Fruntlicher Lieber 
heim Swager vnd Geuatter. Des fi dad Capittell zu Bre⸗ 
men ober und vnd vnße vnderßaſſen Im Lande 3m Hadelen thut 
seclagen, haben wir aus den zugefchidten E. 2. geichrifften allents 

zalben vermerct, vnnd wiffen vns vor vnſer perfhon gank ficher, 
das wir dem auffgerichten Receß!) In gar keynem artikel obere 
treiten, Aber wy vns vom Bifchoff zu Bremen vnd feinen ans 
bengern vnd verwanten dar fegen gehalten, und was merglicher 
snbilliher bezwerung vns vnd den vnfern vber follichen Receß 
beiegent, haben wir E. 2. vnd vnferm lieben Ohemen vnd ge 
uattern Hergug Hinriche zu Mefellnborch offt maelld clagende 
angegeigt, ond Inßonderheit wie der Biffchoff von Bremen nad 
Beltimptem Receß gewaltiglich In vnſer Landt zu Hadelen ges 
fallen?) vnd und das Caſpell zum Oldenwolde mit vnſer gerech⸗ 
tigfeit am Cloſter Nyenwolde wedder got, recht und alle pilligs 
feit abgedrungen vnd vns biß vff dieße Zeitt mutwillichlick furent- 

halten, das ehr auch eynen Burger von DOltenburg, Johan 
Hunger- genannt, wilder auff der Habeler Heyde in Vnſerem 
gebiete enthliebt, mith feinen guttern Int Stift Bremen gefort ?), 
jw furfange vnd verfmelerung vnfer gerechtigfeit, der gleichn wie 
etliche onfer vnderßaſſen des Landes zu Hadelenn vmb vermeinte 
ſchazung, (die doch vffem tag zw Burtehude nachgegeben), fo 
befftig von feinen Amptluden angelangt vnd bedrauwet; dad auch 
die van Bremen 4) eynen Did vor dem Carſpel thor Stenouer 5) 

(welchen die vnſern mith groffger muhe, koſt und zerung zu rets 
tung Ires aderbuwens vff vnſerm gebiete vffgericht) mith lauter 
gewalt nidder geriffzen, dadurch ßye die vnſern alles Ire ers 
buwetes korn vertrenct vnd zu nicht gemacht, Ine zu vnuorwinth⸗ 

lichen ſchaden reichende, ſampt anderer vielfeltige beſwerung, die 

*) Copie des Probſtes von Hadeln und Wurſten Ludolf Klencke. M. 
1) Der Receß zu Burtehude. 2) Alſo nach dem 19. Nov. 1525. 
3) Als Wildfangsgut, dad dem Herrn zufiel. A) d. 5. die Stiftifchen 

von Neubaus. 5) So geſchrieben. Kirchſp. Steinau. 

’ 
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und vnd den vnfern vom gedachten Bifchoff Yr* feinen verwau⸗ 
ten nach obberurten Receß zugefügt, ald wir rn € 2. Jungk 
zu Wulffenbuttell In egener perßon clagende angebeigt. Wie 
wol wir nhun In guter Hoffnung geftanden, €. 8% vnd Hod- 
gedachter onfer lieber Obeim, Herthog Hinrich zw Mefellenburg 
wurden mith beherthigung ded Jennigen, wes fie ſich zu fterd 
des beftimpten Receßs verpflicht, gedachten Bifichoff vnd feine 
anhenger vnderrichtet haben, Ires muthwilligen furnhemens ak 
zutreten, dadorch Wir und die vnfern folicher merchlichn beßwe 

rung entleftiget weren, So ift ed doch bis anher vber furig, 
zugefugte beßwerung alled vnfruchtbar geweßen, wir und Die vn—⸗ 
fern muſſzen alteidt In bedruck pleibenz wie pillich und werten 
Receß vberfähuttet ”), wie auh E. L. vnd Hochgedachter vnfer 
lieber oheim Herkog Hinrich zu Mefellenburg &, ald die Han 
delöfurften 9, Irer egenen vorplichtung nachfumen, geben wir €. 

2, feldft zu ermeſſſzen. Wilchs wir E. 2. zu begerter Andtwurth 
nicht mochten pergen, dan E. 2%. In alle wege fruntlich zw wil 
farn vnd behegeliche Dienfte zu leiſten fein wir ſtedts willig va 
geflißen. Datum Rathzeburg Montags nach Letare Anno Do 
mini & XXVII. 

Bon gotd gnaden Magnus zu Sachſſzen, Engern md 
Weftphalen Herkoge. 

Dem Hoichgeborn Furften Hern Hinriche dem ungen, 
Herbogen zw Braungwigf vnd Luneborg vnſerm fruntlichem fies 
ben Oheimen, Swager vnnd Geuattern. 

— — — <a ae —h— 

XXIII. 

H. Heinrich von Mecklenburg Schreiben an denſelben in 
gleicher Sache. 1528, März 19.*) 

Vnſer fruntlich Dienſt vnd was wir liebs vnd guts vermu— 
gen alltzeit zuuorn, Hochgeborner Furſt, freuntlicher lieber Oheim 
vnd geuatter. Wir haben E. 2, ſchreiben ſampt des Capittels zu 

6) vorig. 7) In Ueberſchüttung, d. h. Verdunkelung bon Billigfeit und 
Receß. 8) vermittelnde Fürſten. 

*) Ebendaher. 
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remen der elaws.liehten lagen widder unfern lieben Oheimen 
ergog WMagnapen zu Sachßen & allenthalbenn verftanden 
id wollen feiner liebe Eolih E. 2. fchreiben fampt dar Inlig- 
nven lagen neffen vnſern beifchrifften furderlich zufchiden, der 

thofflichen zuuerfiht, Eeiner Liebe werden fi dar Inn Hinfur 
rt gebure ond pillichfeit fchiden. Was wir auch darin zu raten 

id furdern widfen, In dem foll an und nichtd erwunden. Das 
lien wir & 8, freuntlicher meynung widderumb anteigen, den 
. 2%. freuntlih zu dienen feit wir allgeit geneigt. Datum zu 
Yobbertyn am Donnerftage nah Oculi Anno & XXVIII. 

Von gotd gnaden Heinrich Herkog an Mefellnborg, Yurfte 
w Wenden, Graue zw Swerin, Roſtock vnd Stargardt ver 
!ande Herre. 

4; 

ZXIV. 

Drieffchaften- Auszüge über Streitigkeiten in Folge der Ne 
formation in Sadeln. 1524—28. *) 

1524, März 22, meldet der Grefe des Landes Hadeln 
Balthafar Wreflede dem Vrobfte Rudolf Klende, er 
Tonne nicht zugeben, dag Herr Bernd!) von Altenbruch von 

ihm deshalb heftraft werde, weil er ein Teftament für Jemanden 
gemacht habe. Die Sache müffe bis zur nächften Sende aus⸗ 
geſetzt werben. 

1526. Der Archidiak. fordert von dem Paſtor zu Alten- 
bruch die althergebrachten Gefälle feiner Meier, und daß er fich 
felber zu Neuhaus einfinden folle Am Sonnabende vor Jubi⸗ 
late (Apr. 21.) fehreiben ihm „Karkſworen, Echulte, Echepenn 
vnd Menheyt des Farfpeld Oldenbrod«: Es ſei ihre Meinung 
nicht, daß ihr Prediger ohne ihr Vorwiſſen mit ihm verhandele, 
Bon den Meiern fei nichts zu erlangen wegen des dem Lande 
widerfahrnen Mordes, Raubes und Brandes. Deshalb Fönnten 

*) Auszüge aus Lubolf Klenck's Regifter, auch anderen Brieffchaften. Nach M. 
1) Er ift wohl der erfte Tutherifche Prediger von Altenbrucdh, wahrſchein⸗ 

lich ift Bernd aber Vorname. — Die älteren proteftantifhen Prediger iva- 
ten, wie früher die Yatholifchen Priefter, häufig Notare, fo 3. B. der erfte 
Iutherifche Prediger von Achim. 
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fie nicht billigen, daß ihr Prediger 2: Jahre lang von ihm gehin 
dert fei, weil er gegen ihm fich nicht gemacht habe, wie ihm bil 
lig dünfe. 

„Szo is Vnſe boger Bd eernftliche genfliche menynge, 3. 
W. fi dar wil tho Vorvethmodigen 2), nach vnthwiſing Der hili 
gen fchrifft, Vnd kamen Berfonlid vp Iwe farde tho befittende, 
dat Warth Gades Iutter und claer tho lerende, gelick als me 
eynen eyns guden Herden, de dhe Med und Wulle der fchapen 
wil brufen, nach der lere Chrifti Horet vnd themelich is to 
donde. Bewegen vns dar tho vnſe nhaber In Allen landen, De 
kelnburch, Holſten Vnd Ditmerfchen, dar Bodan klerlick an wm 
dach is gefehen und Dadhlifen fchuth, Vndhe wy vns denne wib 
fen Segen Iw bewifen Alße vnderdanyge kinderen Des Hilligen 

Euangeliumd tegenn ehrenn Paftor und Herden In alten dinge, 
ßo wy denne Plihtih zin“. 

Eine Beichwerde bei dem Grefen von Hadeln Balthafır 
Wreſtede gegen die Pfarrer von Altenbruch und Steinau verwar 
diefer. In Bezug auf die legtere Pfarre erwiderte er, der Probſ 
habe ihm vollfommene Macht gegeben, „einen beleuevden man 
deme volfe gevellih dar tho SKettenn“; und weil nun „En 
Say“ 3) im bremifchen Leberzuge großen Schaden gelitten, jo 
habe er ihn auf Bitten der Gemeine dahin gefegt. 1526. Elm 
antiwortet auf das obige Schreiben dem Grefen, den Suulen 

Echöffen u. gemeinen Einwohnern ded Landes Hadeln (0. 
Es fcheine ihm, ald wenn die Altenbrucher darauf bedacht feim, 
ihm ganz und gar feine Kirche zu entreißen, von der er fo vyilt 

Einkünfte ziehe, auch Unkoſten darauf verwendet habe, Auf 
fhienen fie unter dem Namen ded heiligen Evangeliums ihn von 
feiner „Duerrycheyt vnde vechtychent“ verdrängen zu wollen. & 
habe geglaubt, es bloß mit dem ehrvergefjenen und undankbaren 
Menfchen, feinem „Befehlhaber“ 3) zu thun zu haben, müſſe aba 
jest fehen, daß ſich das ganze Kirchfpiel bei der Sache betheilige. 
Dem Berräther habe er bi8 auf ein Paar Ochfen feine ganje 
—— — — 

2) Demüthigen. 3) Herr Jayn, Johann, (doch iſt die Schrift undeutlich 
in Elend Regifter, jo daß es auch Kayn heißen Tünnte. Ein Heyn ift 1530 
zu Otterndorf) ift wohl als erfter Lutherifcher Prediger von Steinau anzu⸗ 
ſehen. Da er vorher anderswo vom Kriege hart mitgenommen, und ein 

beſonders wildes Hauſen der Landsknechte aus Lüdingworth beurkundet if 
(Chronik des L. Hadeln S. 138), jo hatte er vieleicht früher bie dortige Pfarre. 

4) Beauftragten, Vicarium. \ a N, 
4 
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abe angefchafft, und jetzt ſchon ſeit 2 Jahren bezahle er nicht 
nmal die Zinfen. Er hoffe, dad Kirchfpiel werde von weiterer 
inmifchung abftehen, damit er nicht genöthigt würde, an Herren, 
irften und Freunde fich zu wenden. 

„Vnde fo fe od fernffen, "dat yck fcholle by mynne Kerden 
men perfonelydfen, dat wurth gades oyne tho leren nha wuth⸗ 
yſſinge 5) des Hylgen Euangelies, fo wyllen fe ſyck alſſ horſam 
aderſathen vnde fchappe wol wethen tho Holden: Ick weyth 
mder allen twinel nha der mynfheit dem Hylgen Euangelio wol 
ha thofamen, welichte bether alfj de erloff meyneych vorloppen 
wonnyck 6), de fo dat Follyck vorkerreth vnde vorleydeth, vnde 
holde myck van grunth mynnem Harten leeth ſyn, dath vorſum⸗ 
üffe in mynnen ſchoppen7) dorch mych edder mynnen..... 
cholle ſcheynn, vnde wyl yck dem gantzen Lande vnde dem Cas⸗ 
ei nhageffen, dat ſee eynem framen manne nahſchouen, de oyne 
beqweymme, nuth vnde guth ſy. Dar ſulueſt wyl yck my bor⸗ 
Hcden mede ſchycken..... edder ock gentzlycken auer tho lathen, 
ſo ferne fe de Wulff wuth dem ſchapſtalle wyſſen wyllen, vp dat 
nen mangel edder Feylles) by my funden moge werden, vnde 
wor de ſulffte yn dem Lande nycht thobekamen ſtunde, wyl id 
eynen andern wol drapen«. 

1528, Vorde, am Sonnauende quatuortemporum na Lucie 
virginis (Dec, 19). Erzbiſchof Ehriftoph erfucht wiederholt, 
und zwar auf Anhalten „gemenner Stende vnd Rithimate“ des 
Stift, die Kirchfpiele Altenbruch und Lüdingworth, dem Doms 
probft feine Gefälle zufommen zu laffen, 

Ein ähnliches Schreiben, das drohend als legtes bezeichnet 
wird, ift die nachfolgende Urk. XXV. 

Ohne Jahr, vor 1530. „de wyll aber de Jurisdiction in 
Worſtfryſlandt betryfft, der zit Her Ludellef Elende, pro 
weſt zw Hadellen vnderfacht, wyl myn g. H. (d. Erzbifchof) od 
yn Freyde ſyn, das de probft van Hadellen fun Jurisdiction In 
Borftfreflandt, wo vorheyn gefcheyn, erercere und gebrude, od be 
Meficia wo gewuntlyck vorlheynen“. 

1530. Nach der Zufammenfunft mit dem Probfte auf dem 

Nahr will Magnus ſeine Amtleute anhalten, dem Probſte in 

5) Ausweis. Das mw ift deutlich das engliſche w in ber Ausſprache. 
6) Im Drig. ift vorher Carthußer gefchrieben und burchgeftrichen. 

Es ſcheint der obengenannte Bernd gemeint. 7) an meinen Schafen. 
I. 8) Tech 

10 
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Hadeln Gehorfam zu fchaffen. — Am 1. Sept. find denn and) 

„Cappellan Karcheern und Picarien« erbötig, dad Erforderliche 
zu leiften und Rüdftände zu zahlen. Aber am 2. fehreibt doch 
der Erzbifhof an Magnus, dem Klend zu helfen. 

1535 verfpricht der Vicecuratus Her Johannis Bran— 
dis, von der Kirche zu Altenbruch Martini 1535 und Oftern 
1536 zufammen 130 M. lüb. zu zahlen, dann jährlich 26 Gul- 
den „Benfion»9) und 1 „Abfentiengulden«, wie 1535 St. Thor 
mae auf dem Maer vor dem Lande Hadeln (bei Belum) bedinget 
worden. &3 fcheinen hier feit 1522 Rüdftände. 

41536 Hat Joh. Brandis die Zahlung wieder verweigert 
Der Probft klagt darüber, auf dem St. Thomä 1535 19) abge 
haltenen Tage habe der Grefe Wreſtede troß alled Draͤngens 
nur Altenbruch vorgenommen; dort habe er, der Probſt, auf 
600 fl. verzichtet, num fei dad Ausgemachte doch nicht gehalten. 

Der Kirhherr zu Steinau zahle feit Jahren nicht Die 
42 M. üb. „Penſion“, auch nicht das Dinggelv 11) für das 
Pfarrhaus. Der zu Hilligewurt und Ofterbruch zahle 
nit. Die Ofterbrucher und Ilienworther reftiren von 1529 
90 M. Zehntgelver, von 1527 20 M., von 1528 51%, M. Ter 
Paſtor zu Otterndorf hätte die heben follen. 

In Otterndorf und Northlee (Norvleda) wollen Die 

„Sntruß“ (intrusi, Eindringlinge) die von ihm belehnten Kirchs 
herrn nicht zulafien. Er ift zufrieden, wenn fie fih mit den 
Belehnten abfinden, „Senthe und andere Anfprafes will er ver: 
fhieben bie zum consilio (dem Concile). 

1537. 9. Magnus fihreibt an Klende, die Domberrn 
feien felbft Schuld, wenn fie nicht3 erhielten. Sie hätten die 
Landöfnechte Ovelader8 12) mitbezahlt, ja feien als Hauptleute 
mitgezogen und hätten fo verheert, daß felbft der Herzog Ger 
fällen nachſehn müſſe. | 

1539 verpachtet Klende einen Zehnten in Nordleda. 
1540, Sonnab. nad Himmelfahrt Chrifti, fchreiben Grefe 

von Hadeln, Schulzen, Scheppen, Kirchgeichwornen von Alten- 
bruch an dad Domcapitel. Nach dem Bederfefer Vergleich babe 

9) Feſte Abgabe. 10) Dec. 21. 11) ©, bie Urk. von 1398 bei Pratje 
Au N. 3. ©. 242. 12) Ueber den Raubzug Dveladers 1535 ſ. bie 
Thon genannte Chronik des 2. Hadeln, ©. 141, fie nennt ihn Duelafer. 
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Klende 100 Goldfl. erhalten, im Uebrigen habe er Beweiſe bei⸗ 
bringen ſollen, dieſelben aber noch nicht erbracht. 

XXV. 

Der Erzbiſchof ermahnt das Land Hadeln drohend, dem 
Probſte feine Gebühren zu entrichten. 1529, Mai 19. *) 

Bonn Gotsgnaden Chriftoffer Erbebiffchoff zu Bremen, 
Adminiftrator des Stiffts Bervenn, Herkog zw Braunßweig vnnd 
Luneburg &. _ 

Liebenn Bfundernn, Wiewoll wir vnns nach vnfernn deß⸗ 
halbenn vilfaltigenn ergangen fihrifftenn zur pilligfeitt verfehenn: 
Ir hettet vnnßer Ergbifchofflihen Kirchen zw Bremenn: Ire 
pflicht ond gebur und dem Werdigenn vunferm liebenn Andechtigen 
Hern Ludolpho Clengken Thumbhern und Probſte & feine 
Jarliche gerechtigfeitt nu zur Beitt folgenn laſſſenn: So werben - 
wir dannochs ibo vonn Ime abermaelenn clagender Weiß erjucht 
vnnd angelangett, das ſollichs bis anheer verplieben und noch 
nicht gefcheen:s Des er fih dann nicht vmpillich merglichen bes 
ßwerdt fulet, wir auch felb8 gebenden vnſers Ertz⸗Stiffts oberig- 
feit onabbruchig zwerhalten: derwegenn Bo wiffenn wir Inenn 
leglih : In mafjenn wir auch zw offternn maelen: von Ime emb- 
ſigs vleiffed gepeten: In feinem wehren nicht zuuerlafizen. Das 
mit aberft defter peflzere vnnd gute nachbarfchafft vnderhalten 
werde: Demnach ift nochmaelen vnſ Autlich begerenn: Ir wollet 
verfchaffenn: das Ime feine Jarlichenn vffhebunge, pflicht und ges 
techtigfeitt, Auch das verfeffene vnnd Hinderftellige ungefeumpt 
muge gefolgt vnd vergnugt werden: Wye wir und zw euch zur 
Pilligkeit genglih vermuten, Seindt wir wo ed geihiht In 
gnadenn zuefennen (!) gneigt, und gewartens nichts deſto weniger 
ewre befchriebene andtwordt, vns darnach zwrichten, Datum Vers 
denn, Mitwochend In den pfingften Anno & XXIX. 

Vnſern lieben bfundern Greuen, Schulten und Scheppen des 
Lands zw Hadelln. 

Machſchrift Klencke's.) Wil dig nicht helfen, fo mugt Ix 
off ander wege traten, M. gnädigfter Her will nicht mer 
oder weiter jchreiben, habe diß mit muhe erlangt. 

Te) Ehenbaher. 
10* 
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' XXVI. 

Vertrag des Erzbiſchofs mit Wurſten wegen des 16- Pfennig: 
ſchatzes. 1536, Mai 18, *) 

Tho weten dat in dem Jahre na de Gebort des Hem 
Dufend viffhundert und Söße und dörtigh, des Donnerdages nad 
Cantate de Hochwürdige in Gott, durchleuchtigfte KHochgebohten 
Furft und Heer, Heer Ehriftoffer Ergbifchop tho Brehm, 
Adminiftrator des Stifftes Vehrden, Herbog tho Brunſwich m 
Lüneburgh Eid mit den gefihidten des Landes tho Wurkn, 
nömptlih Boden Willied!), Luder Eibe Luders, I 

Hey? Ibes, Eide Johan Dürels, des Söfteinden?) penningt 
halwen fo fe S. F. ©. fhullen geven, hebben gehandelt und m. 
dragen, alfo dat S. F. ©. in Betrachtung öhrer Gelegenit 
öhne de Gnade bewyſet, dat fe S. F. ©. fchullen und til 
Dry Dufent Joachim Daler darvor geven und bethalen, Ah 
nemptlich Dufent Joachim Daler up negft Komede Mingken, 
Viffhundert Joachim Daler up der nechftfolgende Jacobi, de a 
dere Vöfftein Hundert up der nechftfolgende Martini, Apoit 
de Dre Dufend Jochim Dahler up de drey Terminen fchul jun 
der jenige Infage vernöget und bethalet werden. Warn ihtef 
Cade dat ©. F. ©. den leßten Termin konde verlegen, batlitt 
[hal by ©. F. ©. ftahn, Effte ſick de Gelegenheit alfo ta; 
Idt ſchult ock alle dejenen ve im Lande wahnet, Vagede und W | 
wahners, to diffen Schattfe geven, uthgenamen de geiſtlicken wilm 

©. F. ©. by ehrer Fryheit beholden. Duffe vorgefchreven Hit 
delungh hebben de vorangetagen Beer, alße de gejchideden ded 

Landes tho Wurſten, angenomen bewilliget und vulbort. Ei 
ock van ©. F. ©. Benefen Johannes Stedingh ſollich geht 
tho ſamlen verordnet und geeſchet )y. Das in Urkunde mit eh 
F. G. Secret befeſtiget und mit egener Handt underſchreve 
Geſchehen am Dage und Jahre wo baven geſchreven. 

(L. 8.) Christofforus m. pl: 

*) Aus den beiden Abfchriften im Hörm. Manufer, und ber Acta A 
chivalia Fach 17 Nr. 20; beide aus dem Anfange des XVII. Jahrh. SM 
gten find die Namen richtiger, auch ift Die Sprache alterthümlicher. 

1) Bote Willig’d. Hörm. Manufer. 2) Bay. Hörm. Manufer. 

3) Voffteindte. Manufer. der Acta Arch. 4) Die Manuferipte haben gP 
Hecht oder peſeſandt. 
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XXVII. 

Schreiben der Vögte ꝛc. des Landes Wurſten an des Stifts 
Stände, wegen der Stände Forderung zur Landfolge zc. 

1548, Sehr. 16. *) 

Bnfen willigen denfth vnd fruntlifen groeth ſtetz vornnahn 
yoreith, werdigen erbaren vnd vorfichtigen gunftigen Heren vnd 
runden, nach vorigen aueſchedt tho Stade, Ock nha an Jungeften 
Dorh den Beften vnd Erbaren Segebaden van der Hude 
ond Surren bider vns itlife Iwer bofweringe vaſth Hoech 
angegieth, Ock beneffend vorgeftelleth, who der edle und wolges 
bone Here, Hernn Albrecht, Graffe ond Here do Mans⸗ 
feldt Iw W. vnd Er. fuft allenthaluen boßweringe, vorande- 
ringe myth vornygedunge der fehattunge Vnd fufth itliche Frigef- 
lude thouorgardende & willend mochte ßyn, flitich vorgeftelfet, 
DE beneffen itlifer Hulpe vnde byplichtunge, (umme fulches wed⸗ 
derftant to Doende) van vns wo billih bogereth, Mogen tohi 

Iw. W. vnd erfruntlicher menynge nicht bergen, whi dem Aue 
\hede nha de Frigeflude myt allen flite vpgeuordert, dath mydler 
td van dem () Erbaren vnd vorfichtigen Borgermefteren vnd 
Radtmannen der Stad Bremen, Itz tor tid vnße gunftige und 
gebedende Heren (nach Lude der Jungeften vpgerichteden vorferis 
unge, Bo vns van Iw. Er. am negeft vorgangen Heruefte von 
Stade to gefchidet) muntliche werue vnd bofcheet angesiet 1), Whi 
vns generleye wyß In Bullichen Hendelen gebrufen laten. Wor 
ouerſt ßulliches van vns erforverth, worden Be genen geuallen 
Dragen. Ock mochte vns villichte Hynffurder wes bofmerlichere 
dar vth boyegen & Gunftige Heren vnd frunde, is dem fuluen 
aha noch vnſe ernfte vnd fruntlide menunge, Nach dem why als 

Ledematen des Bremefchen Ertzeſtiffts Ingeliuet 2), vns od bauen 
andere Ingefeten des ftiffts, als ſtede vnd Lantfchuppe nycht Hos 

ger Drengen edder boßweren willen, hebben whi od beth tho 
Lockſtede itlife vnſer lantluden by den frigefluden gefchidet und 
ſuſth van itliken ommiliggeven Naburen, Vhilenvers, de Herfchip 
to Stotel und Ampt tho Hagen fuft Nemanded vpgetagen vors 
Namen, Weten Ock noch tor tid nycht egentlih, wo fich de 

*) Das Original ift in Copiar. IX. aufgenommen. 
1) mündlichen Auftrag und Beſcheid angezeigt. 2) einverleibt. 
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Kedinger vnd Oldelenderen beffald Holden und ſchicken. Is nod 
mals vnſe fruntliche bogeren vnd touorſicht, Iw W. vnd er. de 
warheit vnd gelegenheit by Jegenwordigen to ferinen, Dar it 
noch Huted Daged der Stadt Bremen, (So vpgemelter Segebad 
vnd Jurren vns vorgeftelth), nycht entegen und to wedderen, 

willen whi vns tor ſtunth Nach vnſen vormogen gelid anderen 
Ledematen willich vnd gehoerßam gebrufen vnd vynden laten. bo 
geren derhaluen Iwe ſeryftlike antworde gans Denſtlich. Got 
Alweldich In Heylßamer Wolffardt geſunth vnd zelich boualem. 
Datum Mulßem vnder vnſer enes kerſpels Ingeßegell den 16 
Februarii Anno & 48. 

Borordenten vogeden, kerckſwarnn, Dickſwarnn und gemenkii 
des landes tho MWurften. 

cAuffhrift:) Denn Erbaren, Beften vnd Vorſichtigem 
Segebaden van der Hude vnnd Jurren Bider ut 
Samptlifen Ledematen, Bnfenn gunfigen guden frunden, frunt 
liken gefcreuen. 

Das Siegel: die Muttergottes, in der rechten Hand dem Anjcheine nad 
einen Palmzweig; Umſchrift unlesbar. 

(Nachſchrift:) Ock gunftigen gude frunde were wol vnſe 
boger, oft Iw geuelih, Dat whi myt Im erb. gunften to munt 
lifer Dachſtede vmme vnderredinge myt eyn ander to Doende vy 
der nochte, als to geftendorpe, willen why itlifer onfer alar 
gerne to ftede fchidden, wes Iw Hirinne geleuet, Iwer ferifife 

antwort by Jegenwordigem. Weſet got boualen. 

XXVII. 

Inventar des Schloſſes Bremervorde. Ohne Jahr, wahrſchein⸗ 
lich von 1547, jedenfalls aus den Jahren nach 1542. *) 

j— — 

Mes man hebben mach an der Artolerey !). 
Ann Bley 3 molder.. Ein par t. forne puluer. Ann 

grauen puluer 8t. Teer 4 t. Ein par older fabelenn. Ein 
hundert langer fpieffenn. Ein t. Schweffel. Nota. Spadenn 

*) Das Driginal im alten Reg.» Ach. Nah M. — Zur Tarierung der 
Kriegführung jener Zeit ift die Urkunde von großem Interefſe und wird 
hier deshalb zum Schlufie mitgetheilt. 

1) Ueber die Bedeutung des Worts f. Grimm Wörter. — t. — Tonne. 
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and ſchuffeln tho beſtellen. Ein vierteill vonn einer t. foet⸗ 
agell. 

In der kokenn. 
15 t. Solt. 3 t. Botternn. 2000 Ißlender viſt ). 20 t. 

onen wand Erweien. 10 Schippunt feße. 6 t. hering. 
Item ein yeder (!) Elofter, als Herzfelde, Stade, Olde 

kofter, DOfterholte, Tzeuen vond Nieflofter fcholenn 10 
hepell meell van ftundtan laten ferdigen, dat men ſolchs vp wis 
er erfordern thom wenigften In einen dage her befamen mochte. 

Item thogedenden vp dem landage von dem gefchutte vnd 
puluer, fo von Rodenborch alhir geſchickt werden fchall. So 
th ouerft aldar entftunde 3), alßdann von einer yeden ftat ein 
ſtucke 4%) thom wenigften tho lehnende onnd ein t. puluer darby. 

Item dat denn Amptd Ingeſetenenn gebaden werde, ehr 
proniand, ßouele Bie der hebbenn, Im fhall der nottorff herup 
thobringend. 

Item tho gedenden mit den vom Adel fo hir noch vppem 
hufe Bin moften, wen eth van noden wer, vnd wie de in 
ſcholden. 

Item einen Bufienfchutten 5) edder twe vam Rade tho Bre⸗ 
men vnd Stade tho biddend. 

Item tho gedencken vp negeſtkunfftigen landage der lude, ßo 
hir In der beßegunge 9 ßin ſchollen, Offt ehnen geraden duncket, 
Ho vom Droſten angethoget, ßie darup thonemende edder ander. 
In de ſtede thouerdnen 7). 

Wes am Vorrade vppem huſe tho Vhorden vorhennden ßin 
ſchall In der Artolerey. 

Vorerſt ann puluer Vt. puluer. Ann Bley 800 puntt. 
Telhakenn 8) vnnd ander, vngefherlichen thoſamend 96. 

Aus einer andern Urkunde folge hier das Inventar des 
Schloſſes Bremervörde an Proviantvorräthen von Oſtern 
1542: 

In der Kofen: 28 ſpilen mit Oftenfleifd 9). 5 droge 
lefße 10). 344 ſidenn fpedes. 44 fpilen fwinefoppe vnd rugghe 12). 

2) Eine der vielen Arten Stodfiih. 3) nicht anginge. 4) Geſchütz. 
5) Gelernte Artilleriften. 6) Befagung? 7) zu verordnen, 
8) Zum Bielen brauchbare Hafen, Gewehre, etwa Wallbüchien. 
9) Stangen (mie fie im Wiemen hängen) mit geräuchertem Ochlenfleifch. 
10) Geräucherte Lachſe. 11) Schweinsrüden. 
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126 fpilenn mit fegenfleifk 12). 128 fpilenn worfthe. 11. Her 
wilbrath 13). 15 Tunnen Solt. 7 Tunnen boter. 1 t. totiher 1%, 
2 t. Bonenn. 1 t. Eruethe. 1 Scippunth keße. Ä 

Inn dem Keller: 42 fat beer groth und klein. 25 Scep⸗ 

pe 35) Hoppen. 20 Sceppell meled. 50 Sc. Molt. 60%. Bar 
fin. 82 Sc. roggen. 

Hachträge 
zur 

Zeitbeftimmung und. Folge der Bremer Dom-Dignitarien mi 

Obedientarien, zu den Pröbften von St. Georg in Stade am 
von Himmelpforten und den Acbtiffinnen von Lilienthal. 

Bon H. Kraufe. 

I. 

Die Bremer Dignitarien find von Lappenberg zum fa 
Male in den Zugaben zu den „Brener Gefchichtöquellen: in Vi 
ftorifche Neihefolge gebracht, nachher hat der jüngft vwerftorten 
Bremer Borfcher, Paſtor Kohlmann zum Horn, im ten Bat 
von v. Hodenbergs Diöcefe Bremen diefe Lifte für die mit den 
Bann verfehenen Obedienzen (Archiviafonate, Vräpofituren) vol: 
fändiger gegeben, beide machen darauf aufmerkfam, daß aus den 
Archiven noch ficherere Beftimmungen und Ergänzungen zu er— 
zielen fein werden. Was mir beim Durchfehen von Urkunden 
und Repertorien vorgekommen, ftelle ich im Folgenden zufammen, 
leider habe ich nicht immer den Beleg notirt; wo berfelbe fehl) 
gehört die Urkunde dem alten hiefigen, jest in Hannover befind 
lichen Regierungsd-Archive an. Im übrigen habe ich es vorgezogen 

- bei den Notizen, die ich aus den Repertorien machte, doch Mi 
Eopiarien gleich ald Belege zu nennen. 

13) Segen foll wohl Sögen (Säue), nicht Tzegen (Biegen) heißen. 
18) Geſalzenes Hirſchfleiſch. 14) Stockfiſch. 
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Dompröbfte. 

Dom. B. quondam prepositus 1230, Nov. 12, fcheint Burs 
hard zu fein. v. Hodenberg Stad. Eop. S. 106. 

Hinricusd (de Beckeshouede) heißt 1230, Nov. 12, de 
ovo erwählt, weil die Wahl gerade vorherging. 1230, Nov. 4, 
ft er noch H. Scholasticus genannt. Ibid, S. 100. 

Volquinus heißt 1306 Myndensis ecclesie prepositus 
ind ift zugleich Bremer Domherr. Ibid. ©. 112, 

Dtto von Lauenburg, ald Domherr 1306. Ibid. S. 118. 
Joh. Monnif 1397, Febr. 25. Ibid. ©. VL 
Johann Rode (I) war 1447 Probft zu St. Ansgar. Cop. 

X. ©. 276. 1426 war er Ater Canonicus zu Et. Ansgar. 
v. Hodenberg Stab. Cop. p. 40. 

Georg Herzog v. Braunfchweig-tüneburg ſchwoͤrt 1536, 
Mai 10. 

Theodorus von Balen hat fih 1587 in die Lifte der 
Stader Antoniusbrüderfchaft (S. Arch. J. S. 22 not. 13. und 14, 
die Stiftungsurkfunde bei Pratfe Herz. Br. u. V. 6, ©. 162.) 
eintragen laſſen als „Her Dieterich v. Galen, Thumbherr zu 
Bremen.“ 

Domdechanten. 

Magifter Bernhardus, als Domherr 1206. Stab. 
Cop. ©. VL. 

Sriedrih Boch (v. Wale) + Benedicti Abb. März 21. 
(Conrad Klenck's Decanat-Regifter. Copiar. XVIL) Sohn des 
Ritter8 Heinrich. Er fihenfte dem Decanat zur Austheilung 
den Zehnten über VI halbe Lant zu butle, Bottel, bei Altenhun- 
torpe, Kirchſp. Berne, oder Teienbuttel an der Hunte, wie Klend 
felbft zweifelhaft angibt. 

Dito Graf von Oldenburg Als Domherr ſchon 1306. 
Stader Cop. S. 112. 

Johann von Zefterfleth it Domherr ſchon 1349 (Cop. 
XXV. p. 277). 

Dtto von Grvepelingen. 1427 Mai 1, in der Werfe- 
be’fchen Urkunde Archiv L S. 78. und ©. 181., fo daß Mushard 
doch Recht Hat, Bei der Güterwahl 1426, d. b. Petri, wählt 
Otto de Gropelynghen allerdings an Ater, H. de Molendino an 
2er Stelle, das entſcheidet aber nur für das Alter im Canoni- 
cat, Stad. Cop. S. 40. 
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Hinricus de Molendino, wie er im St. Eopiar he 
müßte alfo erſt nach 1427, Mai 1, folgen. 

Dethbard Sleter 1448 (Cop. X. p. 273. XVII. p. h 
4449 (X. p. 274). | 

Conrad Klende hielt 1517, Mont. nach Benadicti, Gerich 
in Bramftedt, muß dort alfo zugleich Obedientiar gewefen ſein. 
Gr Hagt, daß mit den Domherren: Kinfünften nicht mehr aus 
zufommen fei. (S. u. Urk. 1.) 

Friedrich Bremer wurde 1527 zugleih Probſt in Oſter⸗ 

holz. | 
Diederich Freſe nahm das Decanat am Freitag nad) Miu 

tint 1529 an, war vorher und blieb Obedientiar in Bramftebt um 
Probſt in Büden; hielt 1533 Gericht in Bramſtedt; nennt ih 

"4536 Commissarius Obedientiae Bramstede, 4539 aber dit 
Obedientiarius in Bramftede. 1532 nennt er fi) Probſt von 
Büden und Zeven. 

Ludolf von Varendorf ald Dechant fchon 4547 AU 
S. 102. XXVI ©, 5) Bieleicht ift er derſelbe, welcher 71 
(1574), feinem Lobedjahre, ald Inhaber des Iten Kanonicatd u 
St. Andgarii genannt wird. Stad. Cop. ©. 72 und 78, | 

Joachim Hind Dr. 1558.-(IX. p. 188) ©. Domfcolaf. 

Pröbfte zu Reepsholt. 
Johannes wahrſcheinlich 1230, Nov. 42, Stad. Eopiar. 

104. v. Hodenberg nennt ihn dort In der Note Dompul. 
was er nicht war. Iſt es nicht der Neepsholter Probft, fo müht 

ed der von Et. Willehabi fein. Der ebenda S. 100 genannt 
Canonicus ift wahrfcheinlich derfelbe. 

Nicolaus dietus de Brema 1255. Pratje A. u. N. 11, S. 3%. 
Johann Marfhald noch 1346. (Cop. XXI. ©. 189) 

Joh. Rhode Registr. Jurium (Sect. II. Cap. IH. des Pratje'ſchen 
Codex, Leibnitz II. p. 257) hat die Rotizs „licet nunc Ecde 
sia Repesholtensis est desolata et tolaliter annihilata et Prae 
positurae S. Stephani et Oldenburg incorporata et annexa vd 
unita. Wie faft alle die lateinifchen Theile des Reg. älter find, 
fo mag fih diefe Notiz auf den Anfang des XV. Jahrhundert 
beziehen. 

Obedientiarien in Lue. 

Die Obedientiarien von Luͤhe find ſtets and unaboͤnderlich 
die Domdechanten. „Thetgerscop et Lu. sint una obedienci 
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ım bannis et decimis perpetuo decanatni .annexa. Urk. 
1230 in v. Hodenberg Stad. Cop. S. 96, beftätigt ibid. 
. 100. Die beiden Kirchen werden daher bei Auflagen gelegent- 
ch ſelbſt Dechanatsfirchen genannt. ©. u. Urk. 2. 

Obedientiarien zu Bramftedt. 
Engelbert de Hacbrugghe 1255. Pratje A. u. N. 11 ©. 306, 

jieleicht identifch mit Engelbert von Sechufen? 
Bartold Biſchoping (XXVIL p. 157) war 1526 Domküſter 

UI. p. 418) 1543 ift er fchon tobt als thesaurarius (XX. p. 2). 
Conrad Klende, ver Domdechant 1517, f. o. 
Diederich Frefe, der Domdechant, vor 1522 und noch 

839, f. o. . 

Paul Behr, der Eantor, ftarh als Senior canonicus. 1535 
at er die Obedienz Uthbremis. 1555 wird er noch im Cop. XX. 
>. 260 genannt. 41517, die Vincentü, heißt er noch einfach 
Dr. Beere. 

Segebade van der Hude, der ald Domfcholafter 1531, 
1532, 1544, 1542 Dienft. n. Laetare vorkommt, heißt 1546 
Dinrdages in den Pinrten Brobft zu St. Anfcharius, als welcher 
er 1577, Febr. 27, reſignirt. Er iſt verheirathet, 1554 beleibzuͤch⸗ 
tigt er feine Tochter Alheit mit einer Wohnung und 1556 ähnlich 
feine Gattin Margarethe und feine Tochter Katharine. XX. p. 206 
und 273, 1558 trat er in die Staber Antonius⸗Brůuͤderſchaft. 

Obedienz Lameſtede. 
Dominus B. de Luneborch um 1500, v. Hodenberg 

Stad. Cop. S. 47. Wahrſcheinlich ſoll es Luneberch heißen; 
Im Stader Copiar werden nach der Optation der Guͤter von 
1426 eine Reihe Inhaber von Obedienzen mit „jam“ — „anno 
2 supra“ bezeichnet, fo auch B. de Luneborch. WIN man biefe 
Angabe für das Jahr 1426 vechnen, fo ergibt ſich die Eigenthimtich- 
kit, daß außer dem vorgenannten noch Domherrn Steding, Bram 
ſtede, Doringeloe ganz mit denſelben Vornamen, mit denen ſolche 
um 1500 bezeugt find, auch 1426 und zwar als bis dahin ganz 
undefannte, vorkämen. Obwohl im Stab. Cop. von v. Hodenberg 
"ine Bemerkung der Art gemacht ift, glaube ich doch diefe Zufäße 
Als Annotata des Abſchreibers anſehen zu müffen. So wäre denn 
8. de Rumeberch, der bei Mushard S. 377 im Jahr 1442 ges 
nannte Scholasticus, der 1507 ſtarb. 
— Herbort v. Langen, ber Domſcholaſter von 1560, wird 
13 als Domherr genannt, 
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Eine ganz felbftandige Probftei fcheint Lamſtedt nie gemein 
zu fein, Johannes Butt fagt in feinen Auszügen im Stab. En. 
©. 76, die er aus den alten Regiftern von 1420 in den Jahre 
1570—80 madte (Arch. IL ©. 168), in Lamſtedt habe der Dom 
probft die Synoden. 1502 (Urk. 2.) und 1512 (Urf. 3. 4) win 
bie Kirche auch geradezu zu den probfteilichen gerechnet. Aus 
1233 hielt Domprobft Hinrich v. Beckeshouede dort das Gent. 
(Urf. 5.) 

Obedientiarien in Redynckſtede. 

Jo. Stedingk um 1500. v. Hodenb. St. Eop. S. 6. 
fe 0. — Eellerev 1473, + 1508. Mushard ©. 501. Brem. & 
ſchichtsqu. S. 218. 

Gerhard Freſe (Vrese) 1535 (anſcheinend ſchon feit 1522), 
uͤberſchuldet, verdirbt die Obedienz und Präbende, wird deshab 
verklagt. 1531 nahm er am Aufſtande gegen die Domherren theil 
iſt lutheriſh. 1513—21 ſteht er als Domherr in Grambekt 

Regiſtern. v. Hodenberg J. c. S. 91. 

Obedientia Palerna. | 

1500 feiert Dechant Cord Klende dad Album ofücium, 
er muß alfo die Obevienz gehabt haben. ©. Urk. 6. Den Tr 
canat feft beigelegt fcheint fie jedoch nicht zu fein, da Die Kinhen Ä 
1502 nicht zu den Decanatskirchen gezahlt werden. ©. I. 

Domfcholaiter. 

Hinricus von Bekeshouede ald H. Scholaticus 130 
Nov. 4, Stab. Copiar S. 100, 7 
Domprobft gewählt (ibid. ©. 106). Mag. Albert Sanerbut 
fann daher 1229 noch nicht Scholafter fein. 

Alerander von Bekeshonede it 1233 Canonicus; det 
Domprobſt Heinrich, fein consanguineus, bedient ſich feines 

Siegels. 
Hinricus Crampe wird 1426 als optirender Domhen 

ohne den Titel Scholaſter genannt. v. Hodenberg St. Copiet 
©. 40. Er foheint identifch mit dem ebenda S. 41 genannten 
Hinricus Campe. 

Bernhard v. Luneberg. 1442, ©. o. Obedienz Lamſtede. 
Auf ihn würde Gottfhald Hellingftede, dann Ohyfo Eli 
ver folgen, und darauf wieder er felber, falls nicht Mudhard 
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442 in der Bezeichnung irrt. Als Echolafter finde ich ihn ges 
annt 1500. XI., p. 187; 1507. XII, DO. p. 85; XVI. p. 23. 
1507 beati Bartolemei ap. als ‚„Canonicus et scolasticus, 

ıbsenior ecclesie Bremensis Ac "prepositus in Osterholte, 
Ibedienciarius in lamestede. Decan und Capitel geben 
ine Präbende nobili Jobanni de Retbergen. Klenck's Decanats⸗ 
egiſter. XVII. 

Hinrich Rhode ift Sangfmefter 1503, 7 Gebr., und 1505, 
?etri ad Cath. Als Echolafter 1509, 17. Apr. Er ift Teftas 
nentarius Des 1518 geftorbenen Otto Bramftede, 1527 wird er 
(8 + genannt. 

Simon von Drodterfen. 1532, Dienft. n. Palm. ift er 
„Kellener.“ 4535, Jur. licentiatus Sigilli capituli conservator; 
[ebt noch 1536. Bon 1515—21 ift er ald Domherr in Gram- 
bele's Meg. aufgeführt, von 1519 an ald Burſarius. 

Segebade v. d. Hude, f. oben Obedienz Bramſtedt. 
Joachimus Hinfe, fhon 1550 Domfcholafter. XX. ©. 85. 

Dr. Metrop. ecclesie Brem. Scholasticus et prepositus in Oftere 
holte 1553, Aug. 5. 

Archidiakonen von NRüftringen. 

Hermarın v. Werfebe ald Domherr fchon 1426. v. Hos 
denb. l.c. S. 40. 4. 

Morig Marfhald als Archidiacon von Rüftringen ſchon 
ru X. S.264. Als Domherr 1426. v. Hodenb. 1. c. S. 40 
und 41. 

Johannes Vrydach als Domherr 1513—20 im Regiſte 
Grambeke's, reſignirt auf fein Archidiaconat in Rüſtringen 1520, 
wird als Domherr erwähnt 1527 Anne vid. 1532 Dienft. n. 
Palm. ift er Probſt zu St. Anſchar; Cellerarius am Dom 1542, 
AX. ©, 10, al + angegeben 1543. XX. p. 6.. 

Iwo de Zeftervlete, zum Archidiacon ernannt vom Erz 
biihof 1520, Juni 24, wird einfach Canonicus genannt 1532, 
Een ad Cath. Als Domherr Iwanus de Z. in Grambeke's Reg. 
1—24. " 

€ 

Archidiakonen von Hadeln und Wurſten. 

s old, als A. Vicedominus 1230, Nov. 4. Stab, Cop. 
« 100. 
Hinricus (v. Toffem) 1249 als Archiviacon, ibid. S. 111. 
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Thedericus Hadellerie Archid. 1306, ibid. S. 112, m 
Dieverih von Bremen fein. 

Theodericns Mulo ift 1306 der drittiingfte Domhert 
Ibid. ‚ 

Johann Buren ald Domherr ohne weitere Bezeichnung 
1426. v. Hodenbg. 1. c. ©. 40. 

Otto Bramftede, 1512—18 im DomherrnsRegifter Gram 
beke's, 1518 als Burſarius; um 1500 Hat er die Obedienz U 

bremis. Stad. Cop. ©. 44. 
Johann v. SchönebedProbft zu Hadeln 1448. IL ©. 

Ludolf Klende 1513—15 und 1519—21 in Grambeit 
Regifter, 1519, Dec. 31, ernennt Erzbifhof Chriftoph ihm zum 
Probft von H. und W. unter Bebingung der Refignation, wem 
der Pabſt ihn nicht beftätige. Da in Bremen das Jahr mit 
dem Weihnachtstage begann, fo ift jenes Datum heute a 
31. Dec. 1518 zu lefen. 1519, Ian. 12, befiehlt ihm der Ew 
bifchof, dem Magdeb. Elerifer Wigand die Kirche zu Altenbruk 
zu verleihen, und das gefhieht am 19. 2. Klenck's Regifter. 

Ludolf von Barendorf, 1544. XX. ©. 27. 28; md 
1545, Cosm. et Dam. Nachher Domdechant, ſchon 1547. |. v. 

Pröbſte zu St. Willchadi und Stephani. 

Probſt Herborn 1206. Stad. Cop. ©. VI. ift Henke. 
Diederih Balleer 1448 in X. p. 271. 
Albert von Barel, Probſt zu St. Etephan 1502. AL p. 

89. 1523. XVI p. 49. 

Pröbfte zu Büden. 

Könnte der vor 1249 genannteB. episcopus Olomucen- 
sis, Stad. Copiar S. 111, Bernard von Hoya fein, oder Bun 

hard Probſt von Wildeshaufen? | 
Dtto Dorryngeloe, prepositus in Buccken, hat um 1500 

die Obediencia in Gronlande sc. Wurtze. Menn er 1500 in 

30h. Rhode Reg. prepositus Bremensis genannt wird (v. Hoden, 
Stad. Cop. S. 77 not.), fo fann darunter Doch nur der Probſt 

von Biden gemeint fein. Er wäre fonft ald Domprobft zwiſchen 
oh. Rhode und Grambefe einzufchieben, wofür weiter fein An 
halt vorliegt. 1513 fteht er in Grambeke's Reg. an erfter Stelle, 
war alſo Senior. v. Hodenb. Stad. Cop. ©. 47. 

Bere, Praueft van Buden, 1509, Klenck Reg. Decanat. 
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er 1513 verftorbene Dtto von D. müßte das Amt dann nieder 
legt haben. Es ift der obengenannte Paulus Beere, in Gram⸗ 
fe8 Reg. erfcheint er erft 1517, 1518-21 als cellerarius. 

Diederich Freſe, fhon Archidiacon 1510, des andern Tags 
ıh Kathr. Klend Dec.-Reg. 1518, Dec. 3., wird er zugleich 
3 Probſt zu Zeven, ald Klenck's Nachfolger, beftätigt. In Gram- 
fe6 Regiſter fteht er als Domberr von 1513—21. 

Pröbſte zu Wildeshanfen. 

Segebade Glüver Heißt fehon 1530 senior, Noch 1548 
twähnt, wo er dad Elüver-Armen-Regifter am Dome ftiftet 
O1, OD. p. 77. XX. p. 43. 45. 

Als Obevdientiarien um 1500 find noch genannt: 
in Bodegen D. (ominus) C. de Horne. v. Hodenbg. Stab. 

Cop. S. 46. 

in Croghe „Barum prepositus in Züneborch“ p. 48, 
in Ob. Magne scabiei Kreyge ©. 49. In Grambefe's 

Begistrum (v. Hodenberg ibid. S. 90) wird unter den Lehenin- 
habern eine Greteke uxor Hinrici Kreygen genannt. 

Cuſtodes. 

(Lappenb. Bremer Geſch.⸗Quellen.) 

Heinricus thesaurarius 1306. Stad. Cop. 
Werner de Ride, Canonicus, der 1337 Urkunden des Ca⸗ 

pitels unter Händen hat (Stad. Cop. S. 102), koͤnnte danach. 
als Thesaurarius angeſehen werden. 

Theodoricus v. Berſſen als Domherr T. de Berfzen 
1426, v. Hodenberg 1. c. ©. 4. Wahrſcheinlich iſt auch T. de 
Werszebe auf S. 40 nur für denfelben verlefen oder verfchrieben, 

Jodocus v. ®alen ließ fih ald „Her Joft vann Galen. 

Thumbher zu Bremen, Probſt zu Seven“ 1577 in die Stader 
Antonins-Brüderfchaft eintragen. 

Cantores. 

Hermannus, Cantor 1306. Stad. Cop. S. 112. Er 
müßte alſo der 1307 auf dem Wege nach Rom verſtorbene Can⸗ 
tor fein, Bremer Gefchichtsqu. S. 213 und ©. 23. 

Johann Homergen ald Domherr 1426, 1. c. ©. 40. 41. 
Otto Spade 1446, X. ©. 265, als Eantor 1447; X. ©. 
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267. 268; der ältere Luͤder Rhode kann demnach nicht 1450 all 
Cantor geftorben fein. 

Lüder Rhode IL. fhon 1500 Ephiph., 6. Ian., Eantor. 
Hinricus Rode, Sangfmefter 1503, 7 Gebr.; 1505, Petri 

ad Cathedr. 
Johann Stenouv, in Grambeke's Regiſtern ald Domhen 

1513. 1514. In Joh. Rhode Reg. 1500. ©. Stader Copiat 
©. 78. 

Martyn Gronynd, ibid. ald Domherr nur 15%. Da 
ein Dr. theol. ohne Namen von 1513—17 aufgeführt ift, fon 
er auch darunter verborgen fteden. 

Paul Bere heißt 1532 Sangfmefter. ©. o. 
von Hermelingf, Domcantor 1557, XXVI p. 325, als 

Domberr ſchon 1543. 1548. 1549. 

Cellerarii. 
Johannes cellerarius 1306. Stad. Cop. ©. 112. 
Zur Familie von Herbord Schene gehört nod eine Ur 

funde von 1365 (XI. p. 214), ed ift ein Notariatsinftrumen 

über dad vom Bremer Domcapitel gefprochene Laudium megm 
des ftreitigen Zehntens eines halben Landes zu Uthbremen, zwilden 
dem Obevientiarius von Uthbremen und dem Domvicar Her 
bord Schene — 

Moritz Marſchalck und Johann Stedingh, f. eo. 
Paul Bere fehon 1518, f. o. | 
Simon von Drodterfzen, Kellener 1532, f. o. 
Arnold Klende ald Domherr bezeichnet 1523, Febr. 2. 

1543. 1545. 48. 49, auch noch 1552. 
-Hermannus Cluuer, im Grambeke'ſchen Regiſter feit 1520 

als jüngfter Domherr. 

As Domherren ohne weitere Würde oder Obedienz find 
Magifter Alerander + vor 1206. Stab. Cop. S. VII, 1306 
ebenda ©. 112 Hermannus de blucchere und Mag. Heı- 
ricus de bruneswig; 1426 im Stader Eopiar ©. 40 ki 

der Güterwahl genannt: Dominus H. Dwerd in Ste, De 
micellus Fredericus de Hoya in 6te, T. de Molen 
dino in 9er, T. Hellingftede in 10ter Stelle, bei Aufzählung 
von 1& Domherren. Der in Tier Stelle genannte T. de Wer- 
zebe ſoll (ſ. 0.) wahrfcheinlich T. de Berszen fein. 
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Im Anfange des übten Jahrhunderts find Domherren 
ne eine der vorgenannten Dignitäten: 1508 Divis. Apost. Ge- 
‚rdus BrandisDr. im Mulfumer Bertrag über die v. Borch'ſche 
:bfchaft. Hinricus de Heimborch, als Probſt zu St. Ans⸗ 
x, 1501-16 in den Eopiarien XL, XVIIL, XXVI; auch 1500 
Joh. Rhodes Reg. von 1500. Stab. Cop. ©. 77; als Hin- 

:us Heyneborch in Grambeke's Regiftern von 1513-16, er 
uß nach Otto Doringelve, der 1513 ausfällt, Senior fein. — 

n vdenfelben Regiftern ftehen noch Heyno de Mandelsloh und 
everhardus de Huda von 1513 — 21. — Domherr Heinrich 

der Lieth + 1544. — 1527, 11,000 Megede, Jodocus 
rote, Dr. theol., Domher und ordinarius lector der Kerden 
30 Bremen. Sein Domberrenhof heißt tho dem Doctorath ges 
örig. 1622. Junii 3 find in die Etader Antonius-Brüderfchaft 
etreten: „Herr Chriſtian Coch, Thumbherr zu Bremen, Herr 

Safpar Friedrih Coch, Thumbherr zu Bremen, Herr Jo: 
yann Friedrich Coch, Thumbherr zu Echledwig.“ Vergl. übri- 
jend Rotermund Br. Dom. 

1. Urkunde. Klage des Dechanten Conrad Klenck über die 
Kosten des Haushalts der Prälaten. Aus deſſen Registrum 

decanatus Bremensis. Orig. 
Math eyn mogelyd koke offt Hus koſten wolde vor eynen 

Rrelaten to Bremen to eynem Jare ſick redelyden to Holden. 

tem XI. fceppel!) roggen to refen X gulvden. Item 11/.c. 2) 
Iheppel garften wolde fon XXXVI gulden. XX gulden for 

Hoppen unde unfofl. XXX ſwin to 30 Gulden®). XXX gulden 
to V clevunge, dat were de Here II Knechte I Echryuer unde I 

Jungen. Item VII voder Haueren vor V perde XL Gulden. 
V Gulden vor Eolt. Item L Gulden tom marfeve. Item XXX 
Gulden to vromeden gedrenden. Item to Lone eynem Hußfnechte, 
dem Kofe, ener Maght, Jungen offte Derne in der Kofen X gul- 
— — — 

1) Wahrſcheinlich Bremer Maße zu 4 Viertel oder Himten, der Stader 
Echeffel hielt Himten. In einem Regiſter von 1514 finde ih „Beuer— 
fteder Mathe: 12 Himpten malet eyn.molt, twe molt malet vyff Bremer 

ſcepell mhyn eyn verndel; eyn molt malet twe Bremer fcepell twe Himpten“. 
2) 150. 3) wahrſcheinlich 30, dann kommt unten die Summe 342 oder 

rund, wie Klende rechnet, 350 heraus. Schweine bilden in meit übermwiegen- 
der Weiſe damats die Hauptfleiſchnahrung aller Stände, ein mageres 
Schwein rechnet Erzbiſchof Johann Rhode zu Y;; Mark. 

11 
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den. Item den rydenden Knechten to berbeldet) unde che 
etlifen IV Gulden, mafet VIII Gulden. Item IV’ eden5) holte? 
wolde fon XXX gulden, II voder folen®) 2 Gulden. Item XXI 
Scaepp”) VI Gulden. Dem fchlachtern I gulden. Item offergel: 
to Wynachten to vorfenden offte fu Hern Baden®) pp. V Gul 
den. TI tunne efefe8% II Gulden. Item to Crude, 10) Sypollen 

roßyn unde myt guder provifion to dende XXX Gulden. 
Summa II!) c.11) Hyr van fan nu thor tydt nen Dom: 

defen offt prelate Huß Holden. — 

2. Urkunde. Schabung der Bremifchen Geiftlichfeit 1502. 
. Zur Nachweiſung der Kirchen. Aus der 1572 von Joachim 

Tafche genommenen authentifchen Copie im Bopiar des Bremer 
Domcapitels. 

Registrum Procurationis Duplicis de Anno Domini Qun- 
gentesimo Secundo Autumali generali, Reverendissimo Domino 
Archiepiscopo Bremensi per Capitulum admissae. 

Praelati et Praelatae. 
Abbas beatae Mariae Stadensis XX Mrec. Lub. 

Abbas in Rastede VI Mrc. Brem. 

Abbas Sancti Pauli VI Mrc. Brem. 

Abbatissa in Barsen V Mrc. Brem. 

Praepositus in Tzeuen XXX Mrc. Lub. 
Praepositus Sancti Georgii Stadensis XXX Mrc. Lub. 
m in Osterholte X Mrc. Brem. 

„ „ Nigenwolde IIIAM Mrc. Brem. 
„ „ Coeli porta IV Mrec. Lub. 

„ Hilgenrode II Mrc. Brem. 

Capitulum Sancti Willehadi Bremensis XV. Mrc. Brem. 
„ „ Ansarii (!) Bremensis XIII. Mrc. Brem. et tres 

fertones. 

u Rameslo XVI Mre. Lub. 
— ) 

4) Wahrfcheinlich verfchrieben für Bergeld, Biergeb. 5) Die Flub 
ſchiffe hießen, je nachden fie von Eichen- (die größeren) oder Buchenholz (fit 
Hleineren) gebaut waren, Een und Boden. Das d dehnt, wie immer im 

Plattdeutſchen, den vorhergehenden Bocal. Noch heute gilt daher der Nam 

Mejerböde, während Grimm den Sciffenamen Bod mit Bod, arie. 
zufammenbringt. Wörterb. s. v. 6) Inden großen bremijchen Wäldern war 
die Verfohlung in Meilern ftark im Gange. 7) Im Orig. Spaepp. 1513 
bezahlen die Lilienthaler Nonnen 4 Schafe mit 12/3 M. Brem. 8) Trinkgeld 
für Boten fremder Herren. 9) Eifig. 10) Gewürz. 11) 350. 

j 
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Capitulum in Delmenhorst HIV, Mrc. Brem. - 
„ . Buccense ‘ VII, Mre. Brem. 

„ in Öldenborch VI Mrc. Brem. 

Summa (nicht audgefüllt) 
Lubsche Mark (desgl.) 

Bremer Marck (deögl.) Ä 
Rectores Ecclesiarum in Praepositura Bremensi. 

Beatae_Mariae Virginis!) IlI!/), Mrc. Brem. 
Sancti Martini!) IIi!/, Mrc. Brem. 
Sancti Willehadi!) 1%, Mrc. Brem. 
In Gropelinge t/), Mrc. Brem. 
„ Borch VII. grote. 

Soll der Her Borgermefter Her Daniel vorbaden hebben, 
In Buren VII grote. 
„ Lesmona IDII Mrc. Brem. 

combustus et pauper. 
„ Schermbeke III, Mrc. Brem. 

„ Nienkerken | V ferdingf. 
„ Beuerstede IIIl/, Mrc. Brem. 
„ Lambstede ?) IIII Mrc. Lub. et... 

alb. Lub. 
Sunt duae Vicariae unam possidet Dominus Johannes 

Magnus, ‚sed pauper, Alteram possidet Henricus Elferdes inti- 
tulatus Sanctae Mariae in servitio gratiosissimi 3). 
In Kadenberge MI Mre. Lub. TU alb. Lub. 

Est una Vicaria, quam possidet Joannes Slothouwer, qui 
residet, conqueritur de paupertate vult tamen obedire, habet 
in corpore XXV Mrc. Lub. et certos agros. 
Bulcow III Mrc. Lub. VIII alb. Lub. 

Vicaria una, quam possidet Leonardus N., dabit I tal. 

Osta III Mrc. Lub. VIH. alb. Lub. 

(reuerstorpe HI Mrc. Lub. VIII alb, Lub. 
Sed tenetur absentias sinodales. 

Bedelem III Mrc. Lub. VIO alb. Lub. 

Est una Vicaria quam Paylus Stouer possidet. 
Stenenkerken *) III Mrc. Lub. VII alb. Lub. 

1) In Bremen. 2) S. v. Hodenb. Stad. Cop. ©. 69. 3) Die Vicarie 
St. Annae ift 1505, die St. Mariae 1492 geftiftet. Aus beiden erwuchs bie 
2te Pfarre. Zeidler. Manufec. 

4) Es find die Kirchen der Obedienz übe, die e zum Detanat gehören und 

11* 
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Oppelem 
Drochtersen IM Mrc. Lub. VII alb. Lub. 
Balge UNI Mrc. Lub. VIH alb. Luh. 

Una Vicaria, creditur quod pastor tollit fructus. 
Oderquart III Mrc. Lub. VIII alb. Lub. 

Una Vicaria, quae forsan vacat, est de collatione tn 
Dremweslude. 

- Assel III Mrc. Lub. VIII alb. Lub 
Vicariae fructus nimbt Jacob Brummer, ift ganz guebt. 

Vrigborch IN Mrc. Lub. VII alb. iu 
Est quaedam capella, filia in friborch thom SKrummenti 

Elaued van der Defen iS Kerdfchwar, is affbrafen der How 
ferden. - | 
Mulsen III Mrc. Lub. VII alb. Lu 

Vicarıa quam possidet Dominus Johannes Sluter, Can 
nicus divi Stephani. 
Oldendorpe III Mrc. Lub. VIEH alb. Iab 

Helsinge III Mrc. Lub. VIH alb. Lab 
Dittscherschope ®) "OH Mrc. Lub. VII alb. I 
Lue ) III Mrec. Lub. VII alb. It. 

Hamelwurden in terra Kedingorum, vieweilen fein Tau 

dabei gefunden, vndt der Paſtor fi beclaget, fine Kercke nid! 
guedt were, alſo de benaberten, fie die VIII mitte vb Ah 
v. g. f. Undt H. nagegeuen ddt. III Mrc. Lub. 

Vicaria quaedam, cujus fructus pastor tollit, Patron 
daniel cognomine Maën fructificet XVI Mrec. dt. 1 gulden. 
Berchätede IIII Mrc. Lub. VII alb. I. 
Overnigenlande V ferdingf, fin 40 Grote. 
Achim III!/, Brem. Mrc. 
1 Vicaria . .. .5) cluver. 
Lunsen III‘, Brem Mrc. 
Brinchem . VII grote. 

Berna III), Brem. Mrc. 
Elsflete III!/), Brem. Mrc. 
Hamelwurden . IIIl/, Brem. Mic. 

> hierher durch- Irrthum oder Zufall gerathen jein müffen, vielleicht weil de 

Dekan gelegentlich feine Einkünfte dort durch den Dffitial des Probftes mi 
heben ließ. . Stenenterfen ift aber Lue, diefes befindet ſich daher irrthümlith 
doppelt in der Lifte. Dittfcherfchope ift Hollern. 5) Abbreviaturzeichen 

u wabrjcheinlich für praesentat Senior domus. 

— 
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jancti Michaelis ’ . I Mrc. Brem. 

Jalsebe V ferding, 18 40 Brote. 
In Obedientia Bramstede. 

3ramstede Ill), Mrc. Brem. 
)edestorpe H1/), Mrc. Brem. 
janstede II!) Mrec. Brem. 

38 eine Commende, hefit Keine upfumpfte, dan etlich ange⸗ 
yorich landt. 

Broke V fertones is 40 Grote, 
Wersabe V fertones. 

Obedientia Reddingstede. 
Sanct Jorgen VIII grote. 

Iß beflaten, Konde die Bade nicht henne Kamen. 
Horst ‚ VII grote. 

Obedientia Palerna. 
Schonemore VII grote. 
Hollerkerken VII grote. 
Suderbroke VIII grote. 

Prepositura Buccensis. 
Weige 21/, Mrc. Brem. 
Wecholte 21/, Mrc. Brem. 
Vilsen | 21/, Mrc. Brem. 
Hoya 21/%, Mrc. Brem. 
Estorpe 21/, Mrc. Brem. 
Beringh | 21/, Mrc. Brem. 

| Prepositura S. Willehadi Bremen. 
Ganderkesehe 21/, Mrc. Brem. 
Tuiuelstede 21/, Mrc. Brem. 
Tranteman 21/, Mrc. Brem. 
Harpstede 21/, Mrc. Brem. 
Westerstede 2!/, Mrc. Brem. 

Prepositura Hadeleriae. 
Stenow iii Mrc. lub. et VIII alb. lub. 
Broke®) 
Nienkerken ii mr. lub. VII. alb. lub. 
Wreme II1/, Mrc. brem. 
Dornem IIiy, Mrc. brem. 

— 

6) Nicht ausgefüllt. Broke ift Altenbruch, das nachher ‚noch folgt; bie 
Decanatslirchen f. not. 4. . . | 



Ludingwurdt 
Oldenwolde 

Imessen 

Im Lande tho MWurften. 
Aterendorpe 
Oldenbroke 

Osterbroke 

Debbestede 

Lehe 

Bederkesa ®) 

Ringstede 
Gruden 

Stenenkercken®) 

Dithorschope ®) 

In Decanatu bremensiı. 

Nachbeſchreuen, fo im Regifter nicht befunden, hebben ge 
ben al& folgen: 
De Calandt tho Stade 
Decanus Calandarum 

Andreas Benedicti 

Jacobus Swarthenborch 
Bertoldus Bremer 

— 

In Hambergen est filia in 
Scharmbeke 

Capella in Wistede 
Ouerendorpe 
Dauerden 

. Insche 
Stotell 
Meigenborch 
Kusstede 
Wolstorppe 
Gestendorpe 

. Schiptorppe 
Bexhouede 
Loxstede 
Bramell 

iii Mrc. Lub. 
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u Vicariae Olaus et Michaelis. 
jiii Mrc. lub. et VII alb. lub. 

iii Mrc. lub. et VII alb. lub. 

II!/, Mrc. Brem. 

iiii Mrec. lub. VIII alb. lub. 

ii Mrc. lub. VIII alb. lub. 
iiii Mrc. lub. VIH alb. lub. 
iiii Mrc. lub. VIII alb. hl. 
iii Mrc. lub. VIH alb. ia. 

 21/, Mrc. brem. 
V ferdingf. 

V ferding. 
ii Mre. lub. III alb. lub. 

25 Dale. 
Vi/, Mrc. Lub. 
iii Mrc. Lub. 
ii Mrc. Lub. 

XXVH grote. 
I!/, brem. Mrc. VIII grote. 
IIII Mre. lub. VOII alb. lub. 

1 Daler. 
40 grote. 

II!/, Mrc. Lub. 
40 grote. 
40 grote. 

II!/, brem. Mrec. 
Il!/, brem.. Mrc. 

II brem. Mre. ZZ 
xxiiii grote. 

I brem. Mrec. 
XVII grote. 
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Dath Clofter Lillendaht II brem, Mre. 
- Misselwerde I!/, brem. Mre. 

Pagenbuttell. Il/, brem, Mrec. 
Cappell | I!/, brem. Mrec. 
Spick I!/, brem. Mrc. 
Middelenn Il, brem. Mrec. 
Blender | Il), brem. Mre. 
Wolsbuttell 1 Daler. 
Horn 40 grote. 
Uthlede 40 grote. 

Haec taxa Vel denominatio Uniuscunque Capituli, Collegü, 

ecclesiae, Monasterii, Vicariae, Pastoratus et aliarum Collatio- 

nata est cum libro antiquo in Cancellaria domini reverendis- 
simi reperto et retento, et descripta est ex illo, Convenit 
quaque (sic) et quadrat Cum illo de Verbo ad Verbum, quod 
ego Joachimus Tasch, Aldenburgensis, ex Rhomanae Cae- 

sareae Maiestatis licentia publicus - et in chamera Spirensi 
Authentisatus Notarius hac mea manu propria testor. 

3. Urfunde. Absentiae synodales und doppelte Schabung der 
Probfteiticchen für den Domprobft 1512. Aus dem Original 
nah Moͤhlmann's Abſchrift. 

Absentie Sinodales. 
Rector parochialis ecclesie In Beverstede . ddt. I!/, Marc brem. 

„ Wolstorp ddt. I'/, Marc brem. 
„ Lamestede ddt. Iltallenta 

Öuerendorpe ddt. II tallenta. 
Kadenberge ddt. Iltallenta. 

„ ’) ” 3 

2 27 X * 

Bulcow ddt. II tallenta. 
Bedeélem ddt. II tallenta. 

„ Geuerstorp ddt. II tallenta. 
„ Balga ddt. II tallenta. 
„ Oderickquardt ddt. IItallenta. 

Restat. Rector parochialis ecelesie Vrigborch I tallenta. 
Rector parochialis ecclesie in Hamelwürden ddt. II tallenta. 
Rector parochialis ecclesie in Assel ddt. IItallenta. 

„ Berchstede ddt. XII ß Lub. 
„ Oldendorpe ddt. Iltallenta. 
„ Osta .ddt. II tallenta. 
„ Nigenkerken ddt. fl. Renen. I. 

,) 39 I* 
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Restat. Rector parochialis ecclesie in Lunszen IH/, Mrc. be. 
Rector parochialis eccleste in Achem ddt. T!/, Mre. bren 

„ „ » „ Arbergen ddt. T1/, Mre. bren. 
von Overennygenlande ddt. XXIII gros 

Restat, Rector parochialis ecclesie in Berna Il), Mre. 
Summa XVIf. $W. 

Rationes Sinodi Hyemalis. 
Rector In Lesmona fl. renen. L 

„ „ Nigenkerken fl. renen. 1. 

»  „ Sehermbeke fl. renen. I. 
„ „ Beuerstede fl. renen. J. 

„ „ Lamstede fl. renen. I. 

»  „» Bedelem fl. renen. I. 
„ „ Geuerstorp fl. renen. 1. 

nn» Balga fl. renen. 1. 
» » Vrigborch fl. renen. I. 
” „ Hamelwurden fl. renen. L 

» m Assel fl. renen. I. 
F „Berchstede ß Lub. XV. 

X „ Mulszen ‚fl. renen. I. 

2 „ Oldendorp fl. renen. I. 
nm Lunszen fl. renen. 1. 

„ ” Achem fl. renen. 1. 

„ „ Arbergen | fl. renen. J. 

Summa fl. XVII 
' Census andree. 

Rector in Lamstede fl. renen. I. 
» » Geuerstorp fl. renen. I. 
„„Mulszen ſt Luk, XV: 

Restat. „, „Borh _ gross XV. 

Restat. „, „ Grapelingen mre. brem. I. 

Prepositus Monasterii In celi porta dedit mre. lub. VI. 
- Summa fl. VI ß XVI. 

Jocundus adventus. 

Rector in , Hamelwürden II flor. Renen. 

Rector in Lamstede II Hor. Renen. 

Summa flor. renen. I. 

Exposita In Itinere., | 
. In Geuerstorp auer de Osten tho vorende IIII £. 

In mensa domini prepositi Sancti Georgii III f8 pro una stop mi 
N 
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Item familiaribus et coco dicti domini prepositi ſſ Lub. III. 
Castodi in Ecclesia Sancti Wilhadi ſt I pro pulsu ad Sinodum. 
Item II ß tho beslande. 
Item thor Osten auer tho schepende III ß. 
Item In... ... In Basdal % Lub. XV!/,,. " 

Summa fl. renen. I gross. 17 5 IL. 
Summa excessuum correctorum et Sublevatorum fl. renen. 

XXXXVI et # Lub. XXL | 
Restant de excessibus correctis fl. renen VI. 
Collegi a rectoribus parochialium ecclesiarum fl. renen. XXXXV 

. et ß. Lub. XXI. 
Summa omnium Sublevatorum et receptorum fl. renen. 

LXXXXIU & Lub. XVII. 
Defalcando exposita cedunt venerabili A omino preposito meo 

fl. renen. LXXXXII et 8 Lub. I 

Rectores parochialium ecclesiarum In prepositura Bre- 
mensi dederunt procurationem duplicem de anno Domini 1512 
Juxta modum Infrascriptum et presentavi venerabili Domino u 
preposito Bremensi 

Rector beate Marie Virginis Bremensis II!/, mr. 
„ parochialis ecclesie Sancti Martini II!/, mr. 
„ capelle Sancti Wilhadi Bremensis 1/, mr. 
»  Sancti Michaelis prope et extra ciuitatem I mr. 
„  .In gropelinge 1), mr. 
„  capelle in borch VIII gross. 
„In Buren‘ . VIII gross. 

»„ ». Leszmona Ht/, nr. 
„ „  Schermbeke Il, mr. 

„ „ Nigenkerken V fertones. 

„ „ Beuerstede Di nr. 

„ „  Lamstede III mr. Lub. 8 alb. 

„ „ Kadenberge Il mr. Lub. 4 alb. 

1 Bulcow III mr. Lub. 
Rector In Geuerstorp III mr. Lub. 

- » capelle In oppel XII ß Lub. 
„In Bedelem " III mr. Lub. 8 alb. 

Restat, „  Balga III mr, Lub. 8 alb. 
»  »  Oderickquardt IIII mr. Lub. 8 alb. 

Restat. , Vrigborch | III mr. Lub. 8 alb, 
„ „  Hamelwurden IIII mr. Lub. 8 alb. 
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Rector In Drochterszen 11H mr. Lub. 8 alb. 

„ * Assel " IHI mr. Laub. 8 alb. 

» „  Berchstede _ IN mr. Lub. 8 ab. 
„» „  Mulszen ‘ III mr. Lub. 8 alb. 

» -»  Oldendorpe IHI mr, Lub. 8 alb. 
2) „ Osta IH mr. Lub. 8 alb. 

» » Lunszen II!/, mr. brem. 
„ X Achem II) ımr. brem. 

„ „ Arber gen V fertones. 

„ Ouerennygenlande V fertones. 
R capelle In Bryngen VII gross. 
» In Berna II!/, mr. brem. 
» X Dalszebe V fertones. 

Restat. „. Elszvlete Ili/, mr. brem. 

„ » „  Hamelwurden II!/, mr. brem. 
” „ ” Heszelinge Il mr. 8 alb. 

Summa receptorum LVIIL fl. et gross XXXlI. 

4. Urkunde. Synodalbruchregifter der Domprobftei von 1512. 
Nah Möhlmann’d Abfchrift aus dem Orig. 

Anno Domini 1512. Ego Johannes de Staffhorst, vene- 
rabilis et Egregii viri Domini Francisci Grambeke, legum der 
toris, prepositi Bremensis, officialis, collegi ex Sinodo Estuli 
ut sequitur. 

Beuerstede. 
Jurgen Vrigdages pro vulnere In die festo In lochstede, 
Hinrick aluerkes cum Beken oldendorpes pro defloratione ex 

| vaga relatione, 
Clawes Boleke pro Illicito opere In die Bartolomey Apostoli. 
Hinric Wytzen de Herstede dedit III. grossos pro censu. 

Summa III gross. 

Lamstede. Heyne vam stichte pro adulterio. 
Berndt vryse In Orle pro pugnis In die sancto dedit 2 f. 
Hinric tydeman pro homicidio quia pauper dedit 2 mr. Lub. 
Gerke Wylkens pro homicidio, Hinrici Lutken famulus et pau 

‘per dedit flor. Renen. ]. 
Clawes vam Sethe pro adulterio. 

Summa fl. IL $ X. (Alfo 2 mr. lub. = 1 fl. 8 ß.) 
Kadenberge. Johanschouwer pro adulterio et cum. duobus 
sororibus, et recessit. 
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Johan Haueman pro homicidio. Johan Brandt, famulus Dre- 
wes Koten pro Induatione quia non communicavit In die pasce. 
Öppele. Jurati capelle In Oppel non fecerunt computa- 
cıionem In termino eis prefixo, dederunt flor, renen. I, 
Marquardt Vincke famulus accusatus de anno preterito pro 

vulnere Domini rectoris Ibidem, dedit flor. Renen. II. 

Summa flor. Renen. III. 
Bulcow. Drewes Kuwer accusatus de anno preterito pro vul- 

nere, dedit II fs. 

Pawel Struer cum Marquardt Ketelholdt ambo pueri septem 
annorum pro pugnis In die pasce dederunt IT. 

Mathias bonneman pro Illicito opere in die festo II ß. 
Peter tymme accusatus de anno preterito pro homicidio dedit 

II mr. lub. quia famulus et pauper. 
Summa flor. Renen, I et # XVII. 

Bedelem. Wylken schulte pro vulnere Johan Osterman, Jo- 
han Ostendorpe pro vulnere Wylken Schulten dedit II ß. 
Peter Boneman fuit vulneratus per famulum Johan Osterman 

dedit I ß. 
Hermen beste accusatus de anno preterito pro vulnere dedit II ß. 
Hinric punt pro Dlicito opere In die palmarum dedit II ß. 
Hermen alerdes pro vulnere Clawes blomen In die Steffani 

dedit U #. 
Clawes boch Jacob Hagen pro vulnere clawes schutten dede- 

runt II $. 
Marquardt Wysk pro vulnere marchhagen dedit II ß. 
Peter Wysk fuit vulneratus per Hardewyk II ß. 
Lange Hinrick pro vulnere Michael Marten In die Uorporis 

cristi, dedit II ß. | 
Jurgen Eyssen cum famulo suo Bertoldo Oissen Johan bullen, 

Otto Negelman execrarunt Cimiterium In Bedelem In 
profesto Sancti Magni Anno presenti. 

Drewes Weuer pro pugnis et vulnere Eleri In cimiterio post 
execrationem Dicti Jurgen. 

Summa ß lub, XX. 

Geuerstorp. 
Bardewick famulus cum greteken pro adulterio dedit 8 ß. 
Johan Roleke et famulus ex Vestualia pro Defloratione greteken, 

dabit II marc lub., dedit I marcam, quando concordauit. Aliam 

mr. dabit In prozimo Sinodo. Rector Ibidem fidejussor. 
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Famulus Heyge Schutten pro Illicito opere in die festo d. 
dit II ß. 

Summa f|l. 1. ß. XVII. 
Balga. Nichil accusatum. 
Olderickquardt. Hinten van dem vlete pro defloratione. 
Vrigborch. Roloff scroder vulneravit dominum petrum Iı 
vrigborch, famulus et pauper dedit II fi. 
Arndt cum Wolbort pro adulterio dedit VI fi. 

Summa fl. IR. VI. 
Hamelwurden. Dominus Nicolaus van dem Damme con 
posuit se cum venerabili Domino preposito nomine testamer- 
tariorum quondam domini . . .... van der Hoyenn cm 
exuvüs et dedit XIIII fl. Renens. 

Summa fl. XII 
Drochterssen. Wyllani in Drochtersen non fecerunt de 
bitam accusationem Sinodalem, quia non accusarunt Hinte 
muller pro adulterio et in X Gradu. 
Assel. Dominus Bartoldus Divinorum rector dabit Michaels 
In Sinodo Stadensi fl. renen. VI. 
Michael truweknecht cum Ilsseke .pro adulterio. 
Hermen Muller pro adulterio com Ilsseken, Laurencius greter 
. zone pro adulterio dedit 9 ß. 
Johan Horneman pro vulnere Marquardt Sillemam. 

Summs 9}. 
restant \11. 

In opido Stadensi. 
Johan vam Kampe pro adulterio. 
Johan Walders pro lllicito Hospitio. 
Mathias scroder pro Induatione. 
-Gercke van Hanen 
Luder parchem non communicarunt pasce. 
Gerke tho Hagen 
Thomas prope stubben pro adulterio. 
Druck bekemaker pro adulterio cum Hyllen. 
Metteke Luder Bickersche pro adulterio et illicito hospitio. 

Frederik rauen civis Stadensis pro adulterio et certo alio exoesst. 

Tibbeken in der borch pro adulterio. 
‚ Greteken Lanckhar pro adulterio. 
Hans tufelmaker pro Hlicito hospitio. 
Screeh stakessche pro adulterio et illicito hospitio. 
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xor Johan Danhauesche pro adulterio. 
reteke ruters pro Dlicito Hospitio. 
'ominus Johannes rike commissarius dedit In desolutionem 

excessuum per Ipsum de anno preterito correctorum 
marc. lub. XII et # IIIe- 

| Summa fl. VIIL ß XX. 
3erchstede. 

Cheus rademaker pro Illicito opere In die Georgi, dedit VI ß. 
Johan et Lutke Wytte fratres pro homicidio Cort ratken et 

pro vulnere Johan ratken. 
Johan rademaker pro Illicito opere In die Assumptionis Marie 

dedit XX @ Lub. 
Clawes- olerkes et Hinric Vasters pro pugnis In Domo dotis. 
Jurati non fecerunt computationem In termino eis prefixo, 

quare restat. 

Summa fl. I et ß ıı. 
Mulssen. Peter vresse pro Vulnere Halmer in Domo Dotis. 
Oldendorpe. Johan Horneman pro Induatione. 
Clawes Frederikes deflorauit Gretken vam Stichte. 
Johan vam sethe accusatus de anno preterito per rectorem 

pro pugnis Dlatis rectori dedit II marc. lub. 
Summa fl. 1ß 8. 

Horst. Berndt Wallers et Katherina accusati pro adulterio, 

. purgabant se caste coram Domino commissario Stadensi cum 

VMN testibus. 
_ Filius Johan Heynen pro offentione matris dedit flor. Renen. 1. 
Gert Kussel pro vulnere in puerperio peter padtemus. pauper 

dedit XII ß Lub. 
Summa 1, fl. 

Osta. Jurgen bars pro contumeliis Dlatis officiali. 
Johan Hermens accusatus pro adulterio dedit mr. lub, I 

- Summa XVI ß. 
Schermbeke. Cordt morman pro defloratione Ilsseken, 
Johan Selleman cum metteken Wellemans pro adulterio. 
Johan ticken in Gherlestede pro adulterio. 
Johan Kukens de Lyntel pro censu dedit I grossum. 
Nygenkerken. Rarke de Heyden accusatus pro deflo- 
ratione et in tertio gradu consanguinitatis recessit. 
Johan Bouwman. 
Hinric Hobrugge. 



174 

Hermen up dem Kampe. 
Karsten van dem more. 
Johan Gloygesteyn. 
Hinric alerdes. 
Johan Grevynck dedit VIII gross. pro censu. 
Lessmona. Marten thor Welne accusatus de anno preterito 
pro pugnis in puerperio dedit IX gross. 
Hinric Hursehagen etiam accusatus de anno preterito pro vio 

lentia In puerperio dedit XVIII gross. 
Frederick etJohan scroder In vorwolde pro violentia In puerperio. 
Derick tor Horst pro adulterio. 
Johan bischop de ganssebe accusatus de anno Domini nostr 

VII. dedit flor. Renen. IH. - 
Summa flor. III. gross X1Z. 

Lunszen. Fili molenuordes accusati de anno Domini &. 
X pro homicidio dederunt fl. renen. I, servi et pauperes. 
Hinric Harger pro adulterio accusatus dabit X rep lignorun 

michaelis, 
Johan Nibers cum metteken pro defloratione. 
Hinric bosken pro pugnis Gretken, 
Geske van Olden cum Herman Seghebanden. 
Kammeschen cum greteken dames pro adulterio. 
Johan et peter burdorp pro Homicidio Dythmer burdorp. 
Johann Hoppen pro homicidio Jost Hoppen. 
Hermen gewer de anno X accusatus pro suspicione adulteri 

dabit rep lignorum VI quia pauper. 
Vaske Meyger accusatus de anno octavo et pro suspicion 

adulterii dabit X .rep lignorum. 
Juratus cum suis in Thedynghuszen non fecerunt debitam a 

cusationem Sinodalem quia non accusarunt Hermannum 

Segebaden pro homicidio. 
Berndt Velthuszen In Hostede accusatus de anno domini ete. 

X pro adulterio dedit In defalcationis (!) excessus for. 
renen. 1. 

Summa for. I. 
In Achem. Albert Clawes cum rubbeken pro adulterio. 
Cordt Lakemans cum gerken pro defloratione. 
Hinric Bruninges pro vulnere Hinric Kulemans, | 
Uxor bischuppes In eyten pro verbis Iniuriosis In Cimiterio. | 

Gisze Kluuer In Dauerden pro pugnis Reyneken rapen. 
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Jurati In Dauerden non fecerunt computationem In termino 
eis prefixo, quare restat. 

Arbergen. j 
Otto Wulberen pro Hlicito opere In Die sancto etJ..... ca- 

tionis. 
Luder Hencke accusatus de anno preterito Dabit fior. Renen. 

duos pro defloratione, servus et pauper. 
Summa fl. II. 

Ouerennyghenlande. 

Frederick gotken pro violentia In puerperio gercken Jacobs. 
Albert Langhemundes cum frederick struuen pro Injuriis ver- 

balıbus In puerperio. 
Johan blome, Reyneke blome, Johan vrigge, Berndt pultes et 

Enuert pultes pro Vulneribus In Die Dominico. 
Leueke Struue et Euerdt pultes pro verbis Injuriosis In Cimi- 

terio. 
Johan blome Junior pro verbis Injuriosis Domino Rectori Ibi- 

dem IIatis. 

Das Wort Induatio findet feine Erflärung unter: Kadenberge, 
illieitum hospitium fann wilde Ehe und auch Vordellwirthſchaft bedeuten. 

Auffallig find die vielen Mißhandlungen der Geiftlichen. 

5. Urkunde. Auszug. 
Domprobſt Heinrihd (H. von Bedeshouede) ſetzt 1233 die 

Eynodaltage auf den 
3. Suli (Freitag) Kiliani et sociorum & 9Yten in beuersaten. 
10. „ (Sonntag) sept. fratrum & 11ten in Lamesstede. 
12. & 13ten (Margarete Virg.) in Geuerstorpe. 
14. & 15ten (divis. apostol.) in Hamelworde. 
16. & 1Tten (Sonntag) in Asle. 
18.—20ten in Stadio. 
21. & 22. (Marie Magdalene) in Oldenthorpe. 
23. & 24. (Sonntag) in Mulsen. 
25. (Jacobi apost.) 26. in Bergstede. 
7. & 28. in Heslingen, 

Er gibt an, daß er mit dem Petſchaft feined consanguineus 
Alexander canonicus fiegele, weil feines fehle. Das Siegel ift 

abgefallen. Möhlmann fest das Schreiben 1232—37, die Tage 
paſſen aber nur auf 1233. 
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6. Urkunde. Feier ded Album Officium 1500 durch den De: 
hanten Conrad Klende. Aus deſſen Reg. decan. 

De albo Officio in Cena Domini. 
De anno domini M. D. venerabilis dominus Conradus 

Klencke decanus celebrari fecit hujusmodi offitium sub modo 
et forma infrascriptis. et primo requiruntur hec. Sex aut 
Septem millia panis osimi!) pro mille panis una marca lubic. 
In Civitate Bremensi pistum aut- alibi. Item duo stope 
malinatici. Item tres stope vini. Item media tunna ce- 
revisie bremensis. Item quatuor vitra abilia et pulchra ad 
vinum apta. Item quatuor Crateres ad potandum malinaticum?; 
pro tribus grossis. ÜCrateres lignei minores cum duobus liga- 
mentis ligneis ad potandum (!) cerevisiam. Item duo Car- 
tariꝰ) Stannei pro vino. Item sex ormat& mappe*) ad min 
strandum panem. Item pelvis aurichalco et instrumentum ad 
modum lavacri ut leo autsimile5) ad lavandum, et due mappe 
linthee, una ad tergendum altera ad succingendum pro pre 
bitero®). Item tapite ”) ad tegendum scampna et reclinators 
ad parietem, duo tapite de cerico®) que sunt in erario ecde- 
sie. Item primo potatur circulariter malinaticum, 20 potatur 
simili modo cerevia (!), 3° vinum, 4° cerevisia, quinto conch- 

dendo potatur vinum denuo. Si quivis dominorum Canonice 
rum ecclesie aut vicariorum ejusdem infirmitate constitutus 
aut aliis vicibus destitutus, quominus huiusmodi officio perw- 
naliter interesse poterit, illi aut illis mittatur panis ad domun 
habitationis juxta dignitatem et qualitatem persone ad libitun 
decani. Item custodi et subcustodi et Coralibus cuilibet & 
hiis tribus unum quartale Cerevisie ex tunna predicta, reliquum 
Cerevisie quod superest cedit familiaribus decani. 

Dazu ift fpäter die Bemerfung gemacht: Item myt der able 
tenbederfchen vordracht gemafet vor 18. ablaten to betalende 
XXIV grote unde bieff or VI Mark bremer. Item 1513 octava 
Johannis baptiste or darupp betalet IV Marf. 

1) &svuos, ungefäuert, Oblaten. 2) Honig- oder Apfelmein ? Das Bor 
fehlt im Du Cange. 3) Becher mit 2 Henkeln. 4) Wifchtücher ꝛc. hie 
„Servietten“, nachher „Handtücher“. 5) Schöne Exemplare jolcher Silber 

ſchüſſeln und filberner, als Wafferkefjel dienender Löwen werben auf dem 
Rathhauſe zu Lüneburg aufbewahrt. 6) Bezieht ſich wohl auf die Zub 
waichung. 7) Decken und Polſter. 8) Seide. 



| 177 

. ra Ze II. J 

A Die gras von St, Georg in Stade find von mie | 
im Archiv I ©. 153 angegeben, feitvem habe ich noch einige 
—— — auch neue Namen, aufgefunden, und laſſe daher 
bier, weil dort im Drud einige Verwirrung eingetreten, die Lifte 

noch einmal: felgen, jedoch ohne vie ſchon abgedruckten Nachweis 
jungen. Drei neue Urkunden aus der lebten Zeit des Kloſters 
müſſen gleichzeitig meine Angaben über den letzten Convent an 
jener Sielle ergänzen. 

1. Alebrandus 1221, Jan. 25. 2. Gerardus 4244, 
XIII. Kal. Maj. Hoyer Urf.-B. U. ©. 21, 3. Bernhardus 
1257, 2% Apr. . 4: Gerardys 1257, Apr, 23. — 1258, Mai, 
5, Hinricus 1270, Apr. — 1272. 6. Ludolphus 1284, März 
23 1298, Zul. 25, 7. Nicolaus Nandt (de anenga?) 4315, 

1340, Juni 2. 8. Willefin 1379, Dec. 8 .9 Sohbann 
1397, Juni 28. Iſt wohl Johann Preen, Probft zu: St. 
Georg 1426. 10. Johann Zebeke (Seebed) 1433, Sept. 20. 

Pratje, A. u. N. KL ©. 83. 11. Hinricus van Helven-. 
sen. (v. Plato?). 1464, Dec. 5. (Nos Henricus van Helvensen 
Prepositus, Gotfridus de Lu Prior, Johannes Osenbrugghe 
Custos totysque Conventus etc. Urk, im K. Archiv au Hannover, 
fie wird zum Zevener Urk.⸗B. gehören, wo fie fehlt.) ..12. Io 
hannes de Valdis 1488. (Berzeichnif der Privilegien⸗Lade 
des Magiftratd zu Stade, in meinem Beſitz.) 13. Hermann 
Steffen (Stephani) 1495,.Dec. 1. (vielleicht zurüdgetreten, 
ſ. Archiv I ©, 152. 153). 14. Petrus Steynwigf. 4502, 
Apr. 23. Petrus Stenwigf Pröeweft, 1509 Frigdag na Ascens. 
dom, Mushard ©. A33, 15. Henricus Trajecti (Üterid), 
Utrecht) 1547, Mont. in den heil, Oftern, ift „Hinricus tho, 
Sunte Jürgen bynnen Stade proueſt“ Bürge für Erzbiſchof 
Chriſtoph. 12%. Hinricus Meiger (Meier). 1533 in der 
Michaeliswoche. S. unten Urk. 1. Als Henricus Meyher ift er 
ver letzte Konventual der erften Eintragung des Brem. Antonür. 
regiſters. 17. Jacobus Trajecti Erwelter Praueſt, 1541, 

Mont. in den Paſchen. 1548, Mont. tho Pafchfen, Unter den 

Sonventualen kommt er im Bremer Antoniiregiſter noch gar 

nicht vor. u 
B. Pröbſte von Himmelpforten. 
Da zu der Reihe der Proͤbſte von Himmelpforten bei Pratje 

A. u. N. XLS. 265 noch einige Namen im Archiv J. hinzuge⸗ 
| 12 
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fommen, auch einige andere mir fonft aufgeftoßen, fo Ich, 
deren Reihe hier volftändig, mit Auslaffung der an beiden Orts 
gegebenen Nachweife. 

4. Albertus 1255. Unter ihm muß das Klofter von Rh 
den nach Eulfete, feinem heutigen Platze, übergeſiedelt fen. 

2. Johann 1330. 1343. 1346 (Copiar. XXIII p. 189) al 
Probſt Johann von Bilefeld. 3. Wasmod (Kint) 13%. 

v. Hodenberg Zen. Urk. s. a. 4. Hinricus de Osta 148. 

5. Johannes Kroch 1498, Juni 16. Archiv L ©. 8.4 

6. Martin Reyff 1528. 7. Reinhardt von Buligh 15%, 
- Mont. in den Pafchen. ©. u. Urk. 3. 8. Engelbert Gr: 

penftoet 1557. 9. Otto von der Hude 1573. Zugleich um 

Probſt vorn St. Andgar in Bremen erwählt, 1577, Febr. 2 

Kohlmann Urk. Mitth. S. 56. + 1590. Archiv J. S. 182. N 

Franz Marfhald 1601-1639. 411. Caspar Schrulie 

1640. 1645. 12. Detlev von der Kuhla, erlebte die Ci 

larifation. \ 

C. Radıtrag zu den Aebtiffinnen von Lilienthal, Ardivl 
©. 8 fi. Alheyd Spans + 1531. Am Tage nach omnın 
sanctorum ift Tibbeke (Tibburgis — Tibbeke Louwen) X 
tiffin geworben, fie refignirt 1538 des erften Montages nd 
nativ. Marie. (Lilienth. Hebungsregifter). Lucia Nuths ermällt 
1538 V Id. sept. (Urf. des Abts Hartmann von Leccum) 
41543 heißt fie Luthgardis domina tho dem Lilienthale (©. \. 
Urk. 3), 1549, Luciae virg., Lücke ebdisse. — Zu ven Pie 
rinnen: Drude + 1531 am andern Tag nach omn. sand. - 
1549, Luciae virg., Gretefe Prioren. — Der Weihbifchof Ehri: 
ftopb, Archiv I ©. 13, beißt im Hebungsregifter von 159: 
„Ehriftoffer, Biſſchup to Conftantin, der Stifter Bremen und 

Berden Suffraganens, nu. tor tiv des Cloſters Vorſteher.«“ In 
‚Spangenberg’8 Chronik heißt er Bifchof von Eonftanı. 

Urk. 1. Der Convent des Kloſters St. Georg zu Stade verpfänk! 
den Burgemeifter von Stade Blau von der Deden ) 
Morgen zu Halenwifh. 1533, Michaelis. Auszug aus ein! 
‚1585 vom Domcapitel eingeforderten Copie im Landdroſtei⸗Archi 
zu Stade; Copiar XXVIII. ©. 99. — 

Wy Hinricus Meiger praweſt, Jacobus Suppriet, 
Johanyes Senior vnde gantze Conuent des kloſters Cuntt 
Jurgen binnen Stade des Ordens van premonſtraten, Bekennen 
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— — — dat wy — — — van deme Erbarenn Heren Ela: 
ves van der Deken Burgermeiſter tho Stade Inn vnßen 
inliggenden noden vpgeboret und entfangen hebben Hundert Lu⸗ 
»eßche margk In guden grauen Dubbelden ſchillingen Veer Steve 
nunte — Dar vor wy — — — hebben vorſatet — — — 

onßes kloſters dre Stucke Landes, de nha vnſem ſeggende achte 
norgen in ſick holdenn, belegen Im Lande tho kedingen Im far- 

ſpell tho Hamelworden In der. Burſchup thor Halenwifch, 
ſick ftreckende van deme holderdick wente In de Elue — — — 

Twelff Jarlangt — — — (Alle Unkoſten fol Claus von der 
Deken tragen, nur die Koſten eines Neubaues der Schleuſe ſoll 
der Convent bei der Loͤſe erſetzen. Ebenſo Neubauten und neue 
Auflagen des Erzbiſchofs, nad Rechnungslage.) Gegeuen 1533. 
In denn achte Dagenn Michaelis archangeli. — Auf ver Rüd- 
feite ift bemerkt: Die Landt bat Peter von der Deken ge 

habt vnd alß vnſer feliger gnedigfter her Ertzbiſchoff Heinrich 
Ime daffelde nicht laſſen wollen, haben I. f.g. eB mich (Nicolao 
Bofchen) zu lofen und zu gebrauchen befolen, Wie ©. Jurgens 

Regiſter, dar Inn diß von Jaren zu Jaren vorzeichnet vormeldet. 
Dieſſer Acker ligi fur ſchwerem Deiche vnd iſt ein Inlage daruber 
gezogen. 

Urk. 2. Der Convent von St. Georg zu Stade verkauft an 
Barthold Demell zu Borftel im Alten⸗Lande feinen Bau- 
hof dafelbft, 1541, Oftern. Auszug des Orig, son dem die. 
Siegel abgefallen, früher im Landproftei-Archive zu Stade. 

Wy Iacobus Traiecti Erwelter praueft, Johannes 
Senior vnde gante Conuent des Cloſters sancti Georgi bynnen _ 
Stade Bremefches Stichte8 Ordinis premonstratensis, Bekennen, 
— — — dat wy emmdrechtichliden — — — deme Erßdmen 
Bartholdt Demelf, ferfpelman thom Borſtell ahmm Olden 
lande wanhafftich — — — tho einem ſteden, vaſten, ewigen vnd 
vnwedderroplicken Eruekope recht vnde redelicken hebben vorcofft 
— — — vnßenn Buwhoff mydt deme huße, Barghe, Wiche⸗ 
lenn —2* bomenn mydt ßampt Eluenn Morgenn landes vndt aller 

tobehoringe ahm Oldenlande Im karſpell thom Borſtell, negeſt 
by des karckherenn acker vnd guderen Indt Sudenn, vnde vpper 
anderen ßidenn Indt Oſtenn belegenn, vnd der Jorker Sluße 

1) Worth. Weiden. 
12* 
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fleth vppet weftenn, Welcker ader beth anher van allen vor We 

genn vnd tegethwegen ?) vnbeſwerrt is geweßenn, wo men de 

benomen mach, vthgenamen de tidt auer, dat de Tegeth her Finn 

tegedenn thuet 9, Vurder mybt aller frigheit vnde gerechticheite, 

60 vnße vorvedere denfuluigen hoff vorhenn In friggenn ge 

brueke vnd ßunder alle Infperinge In boitte gehabt hebbenn, 

Alße nomptlyckenn Sluiße frig vnde nenen Dothfleger noch vor 

wundeden edder dodenn mynſchen Dar vann tho halende ßunder 

der guder boßltter willen vnde vulbort, OF dat nemandt var 

deme haue tho rechte gande plichtich, Idt ßy denne, dat he mydt 

ßynem naber rechtes haluenn tho donde hebbe, vor Soſte halff⸗ 

hundert Lubſche marck, — — — wor vann, alße gelofftes hal 

uen, van wegenn vnßes gnedigen hernn van Bremen vnde Ver⸗ 

denn & Claues Rottorppe thwehundert lubſche marck ar 

richtet vnde betalet ßindt, Darenbauen noch Anderhalffhunden 

lubſche marck, ßeligen hern Juan van der Deken nhagelatenn 

Wedewen dar van entrichtet, de ßelige her Hinrick Meiger, 

vorige praueſt, entfangen — — — Vnde wy genante prau 

Senior vnde gantze Conuent — — — Vnde wy Burgermcriſat 

vnde Radtmanne tho Stade Bekennen henfurder vor alpin, 

dat duſſze vorgeſchreuen Eruekoepp mydt vnßerem medewetende 

vorhandelt vnde geſchenn iſt, vnde hebben — — — vnßer Etcd 

gewontliche Secretum — — — Gegeben 1541 Mandagęes Im 
deme paſchenn. J 

(Ein Vergleich des Convents aus demſelben Jahre mit Bag! 

Balthafar von Zwickau zu Mulfum wegen eines Hofes ball 
ſteht im Copiar. XXI ©, 130.) j 

Urk. 3, Die Eonvente von St. Paul, Ofterholz, St. Geng, 
Himmelpforten, Neuflofter, Neuenwalde und Lilienthal ver 

ſchreiben den Conventen zu Harfefeld, U. 8. Fr. zu Stade 
Zeven und Altklofter alle. ihre Güter zur Sicherftellung fü 
Mitbürgfchaft für 1000 Goldgulden, welche von den Ge— 
brüdern Bollrath und Hermann v. d. Deden für di 
Erzbiſchof Chriftoph geliehn find. 1543 Oſtern. Ausıy 
aus einer gleichzeitigen. videmirten Copie, früher im Landdroſte 

Archive zu Stade, 
Wy Johannes Wievdenbrugghe Abt tho Eunt Paul 

dor Bremen Praueft tho Ofterholtte fampt gemelten beidenn Cor 

3) Fuhrwegen, Dienſtfuhren und Zehntfuhren. 3) Zieht. 
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uenten derſuluen Clofter, Jacobus Traiecti Braueft tho Sunt 
Jurgen vnnd Conuent darſulueſt, Reinhart van Buligh 
Praueſt thor Hemmelporten vund Conuent deſſuluen Cloſterß, 
Steffen van dem Stene Praueſt tho dem Nien Cloſter vnd 
Conuent darſulueſt, Nicolaus Minſte de Praueſt tho dem Nien⸗ 
wolde vnnd Conuent deſſuluen Cloſterß, Lutghardis Domina 
tho dem Lilienthale vnnd Conuent deſſuluen Cloſters, alle Bre⸗ 
miſches Stichtes, Bekennen — — — Sp vnnd nachdeme de Er⸗ 

werdigen, Wirdigen vnnd Achtbarn Hernn Arnoldus Ertzabi 
tho Herſſeuelde, Jacobus Abt tho vnnſer leuen frouwen binnen 
Stade, Theodiricus Freſe Praueſt tho Zeuen, Arnoldus 
Bulle Praueſt tho dem Olden Cloſter mit ſampt alle ehren 
Conuenten wethen, willen vnnd fulborth vp vnnſe vlitig anfofent, 
beuel vnnd bede vor vnnß, vnnſe nhakomlinge, vnnſe Conuente 
vnnd ohre nhakomlinge, In mathen wy mit ohne vnd Defulfigen 
ſampt mit vnns denn Erbarn Vollrath vnd Harmen von 
der Decken gebrodernn, Knapen Bremiſches Stifftes, vnnd eren 
Eruen, vor Duſent vulwichtige gude Riniſche goldgulden guth 
van golde vnnd ſchwar gnug von gewichte ſonder eß (!) ofte alle 
Remedium, amd ſeſtig goldguldenn Jarlickes darup tho thinſe — 
— — by feftih goldgulden darup tho pene alß Rechte Princi⸗ 
pales vnnd Houetſaken vnnſer alle wegen mit etlicken borgen ꝛe. 
— — — Nachdeme ſodane gulden In des Hochwirdigſten, Durch⸗ 
leuchtigen, Hochgeborn fürſten vnd hern, hern Chriſtoffer 
Ertz-⸗Biſchuppe tho Bremen vnnſes gnedigſtes hern nuth vnnd 
prouieth beſtadet vnd angewant, de vpgenanthen Hern Abbete 
vnnd Praueſte vnnd ohre Conuente vnnd nhakomlinge van aller 
Clage, beſchwering vnnd Hinder, nadeel, vnkoſt vnnd ſchadenn, 
de ene vnd ohren nakomlinge ſodanes bauenſchreuen houetſtoles 
vnnd thinfes wegen mochte offte kondte erwaſſenn nha vnſem 
andele vnnd parte, ſo wy ſampt vnnd beſondern ſe mit vnns dar 
tho gehoren, enthfrien, deger vnnd alle ſonder Inſage vnd Je⸗ 
nige wedderrede gentzlich vnnd thor grundt entheuen, So dat ſe 
vnnd ohre nhakomlinge gelick vnnß ſonder nadeel hebben tho 
uorblieuende, Don deſulueften Hern Ebete vnnd Praueſte, ock 

ohre nakomlinge duſſes vorſchreuen houetſtoels vnnd thinſes ock 
pene vnd ſuſt In Jenigen ſchaden vielen, vnnd luth der vor—⸗ 

ſegelinge ohre Borgen gefordert wurdenn, vp dat ſe vnnd ohre 
nakomlinge ohren ſchaden mogen bekhomen, ſathen wy ohne 
ſampt vnd beſondern vor vnnß, vnnſe nhakomlinge vnnd vnnſe 
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Conuente vnnd ohre nhafomlinge: Sathen Jegenwartigen ver (\ 
‚ein gewiefle vngethwieuelt fefer vnderpanth alle Vnnſer Eir 
fer guder, wechlich vnnd vnbewechlich, Pacht, thinfe, thegeden. 

grundt, nerader, hueſer, meier, houe, wifchfe, weiden, holthinge, 
vpfumpfle, wo men en fodaned mag vnd Tan vihmömen, genglid 

vnnd gar nichts vthbeſchedenn, beyde binnen vnd buthen bem 

Stifte tho Bremen gelagert; — — — Dat wy — — — 
unuorbroden by ehren, glouen vnd getreuen tho holdende 
gelonen — — —. In gethuchnis vnnd wieder orkunde ber 
warheit hebbe wy Ebbethe vnnd Prauefte vnnſer Abedien 
vnnd Proueſtien rechten gewontlicken Ingeſegeln, ock vnnſer Con⸗ 
vente rechten gewontlicken Ingeſegle — — — witlicken dom 
hangenn an dieſen bref. Geuenn vnnd ſchreuen Ra Chriſti ge 
borth foffteinhundert drey vnnd verthich Jar des Mondages tie 
Paſchkenn. 

4: 

Über das Bremifche Erhmayfehallamt. 
Vom Landedferretair a. D. v. d. Deden. 

Die ältere Gefchichte des Bremifchen Erbmarfchallamtes ode 
vielmehr die Kenntniß der Familien, welche daſſelbe Früher inne 
hatten, lag bisher in tiefem Dunfel. Die zerftreut vorhandenen, 
zum Theile erft neuerlich aufgededten Materialien, die zur Au 
klaͤrung ſolchen Gegenftanded dienen fünnen, find wenigftend ned 
von Niemandem ũberfichtlich und concluſiv zuſammen geftellt 

worden. 

Diejenigen mir bekannten Schriftteller, welche das fraglidt 
Amt berühren, befhränfen fich auf farge und vage, meift völlig 
unmotivirte Nachrichten. — Sie alle ftügen.fich faft lediglich auf 
zwei Notizen des Wolter und des Erzbifhof Node. Erfſterer 
bemerkt in feiner Chronif zum Jahre 1435, bei Befchreibung dei 

Einzuges des neuerwählten Erzbiſchoff Boldewin in Bremen: 
„Et Marschalcus Segebodus a Kransborg portavit gladium era 
ginatum ante ipsum (Boldewin), capellanus a dextris, Mar 
schalcus a Sinistris‘. Solcher cappellanus war Wolter felki 

Erabifhof Rode (1497—1514) fagt in feinem meift unge 
druckten Registro bonorum et’jurium ecclesiae -Bremensis, auch 
„Chronicon“ ‚genannt, eine Art Staatshandbuch, resp, Staats⸗ 
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recht: „Officium Marscalci habent nuno Vasalli de Bachten- 
 brock ab Archiepiseopo“. 

Es ift ſchwer zu begteifen,. wie man aus dieſen paar kurzen 
hiſtoriſchen Daten ſo mancherlei hat folgern können. Mushard 
ſcheint ohne Weiteres anzunehmen, daß die jetzige Familie v. 
Marſchalck ſtets im Beſitze des Marſchallamtes geweſen ſei; 
fie habe aber auch den Namen „v. Bachtenbruch“, ſowie den 
der „Marſchalcke von Kranenburg" geführt. Er überfieht ganz 
dad obige aunc des Erzbiſchofes, welches doch offenbar Darauf 
Hindeutet, daß früher eine andere Familie mit dem betreffenden 
Amte befleidet war. 

Vfeffinger, in feiner Hiftorie ded Br.» Lüneb. Hauſes, 
von 1732, B. IL fagt: Der eigentliche erftere Name dieſes hoch» 
anfehnlichen Geſchlechts (v. Marfchald) war ehemalen v. Bad): 
tenbruch, nachher aber von dem alten Schloffe Eranenburg, biß fie 

von ihrem Amte den Namen Marſchalck annahmen. 
In Pratjie (A. u. N. 2. 142.) wird berichtet: Das Bremifche | 

Erbmarfhallamt war noch in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
bei der adelihen Familie von Kranenburg, welde eine Linie 
der Herren v. Marihald ausmachte. Ihr befonverer Name 
war „Kind«“. | 

In Kobbe Brem. Gefchichte, I. heißt es pag. 163: „Es 
ift hier cin Hechthaufen) der Stammſitz dieſes Geſchlechts (v. 
Marſchalck), welches feinen jegt führenden Familiennamen von dem 
erzbifhöflichen Hofamte, mit welchem es bereits im 13. Jahr⸗ 
hunderte bekleidet geweien, erhalten hat, früher aber unter vers 

fhiedenen Namen, dem ber Kinve, der von Cranenburg ‚ober 
von Bachtenbrod erfheint“; und. weiterhin (pag. 286): „Das 
Erbmarfhallamt war no in der Mitte des 15. Jahrhunderts bei 
den Kinden von der Kranenburg und fam von diefen an die 
von Bachtenbruch, welche Gefchlechter beide zu dem nämlichen 
Stamm gehören, aus weldhem auch die noch blühende Familie 
enifproffen, welche von dem Erbamte den Gefchlehtönamen Mar: 
fhald führt» Pratie wie Kobbe allegiren ald Gewähromann 
hauptfähhlih Köhler, Hifter. Nachricht von den Erb⸗Land⸗Hof— 
Aemtern des Herzogth. Br.⸗Lüneb. ꝛc. Göttingen, 1746. Dieſer, 
welcher im Ganzen gründlich und wefentlich nach Urkunden fchreibt, 
(äßt uns jedoch über vorliegenden Gegenſtand gleichfalls ziemlich 
im Unflaren, bringt wenigftens Feine Diplomatifche Belege bei. Er 
beginnt: „Daflelbe (dad Brem. Erbmarſchallamt) ift noch in ver 
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Mitte des 15. Jahrhunderts bei der adelichen Familie von Krana 
burg geweſen, welche der Erzbifhof Rode ſchon zu feiner Zeitn 
folgenden Worten unter bie ausgeftorbenen rechnet, daer Die Burz 
männer von Börde herzählet: De Kinde van der Kranenborg tt 
fint verfamen“. Weiterhin fährt Köhler fort: „Nah dem A: 
gange des Kranenburgfchen Geſchlechts ift die adliche Familie de 
von Bachtenbrode, welche unter die Burgmänner von Hornebur 
gehörten, mit dem Erbmarfchallamte belehnet worden, welche von 

der Familie der von Kranenburg ganz verfchieden geweſen 
iſt. Diefes erhellt Har und deutlich aus den Worten des Exit. 
Rode: Officium Marischalli habent nunc Vasalli de Bach- 
tenbrocke. Denn hieraus folget erftlich, weil der Erzbiſchof 
fhreibt, daß nun die v. Bachtenbrock dad Erbmarfchallemt 
haben, nothmendig vorhin eine andere Bamilie daffelbe muß 9% 
führet haben, melche® die von Kranenburg geweſen ift, wie and 
dem Wolter zu erfehen. (Es folgt Hier der obige Ertract au 
Molter). Für's andere, da die v. Bachtenbrod noch zu beſagten 

Erzbiſchofs Zeiten nach ihrem alten Gefchlechtsnamen find ge 
nennet worden, fo müflen fie nachhero fich nach Ihrem Erkante 
Marfchalle genannt haben; dahero fünnen fie weder von den von 

Kranenburg, noch von dem erloſchenen Bremifchen Gefchledhte, 
welches auch die Marfchalle geheißen, herftammen. Das lepiere 
blühete noch zu den Zeiten der von Kranenburg und hat folglich 
dad Bremifche Erbmarfchallamt nicht bedienen koͤnnen. Es 
mengen aber Mushard und Pfeffinger Diefe drei, ihrer Abs 
ſtammung nad ganz verjchievene Kamilien untereinander, damit 

fie die v. Bachtenbruch für weit ältere Lebnträger des Erbmar— 

ſchallamtes angeben fünnen, als biefelben nach dem zuverläffigen 
Berichte des Erzbiſchofs Rode gewefen find.« 

Solche ganz unbeftiebigenbe, verwirrende und ſchwach meti: 
virte Darftellung denke ich im Verlaufe. Diefes Aufſabes auf das 

Richtige zurückführen zu können. 

Mas übrigens, um dieſen Punkt gleich vorab auszuſchei— 
den, die „Kind von der Kranenburg“ betrifft, welche ja, fo vielen 
obigen übereinftimmenben Autoren zu Folge, jedenfall vor den 
v. Bachtenbruch Inhaber des Bremifchen Erbmarfchallamtes ge 
weſen feitt ſollten, jo muß ich befennen, daß ich einen hiftorifchen 
Grund für ſolche Behauptung nirgend zu entdecken vermocht hate. 
Sowie die Familie Kind überhaupt nur felten im Bremifchen 
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auftritt, fo habe ich am mwenigften ein Glied berfelben jemals 
urkundlich als Marſchall bezeichnet gefunden. 

Der Erzbiſchof Rode ſagt, wie bereits bemerkt, um 4500 
einfach: „de Kinde van der Kranenborg de fint verfamen“, d. h. 
audgeforben, ohne, was. doch nahe lag und ihm ohne Zweifel _ 
befantt geweſen wäre, irgend darauf hinzudeuten, daß biefelben 
im Befite des Erbmarfchallamtes geweſen. Mushard in feinem 
Artifel über die Kinde von der Kranenburg ‚erwähnt ſolchen Um⸗ 
ſtandes mit keiner Sylbe. 

Die Kind, Kint, Kynd (puer) waren eine adeliche Familie 
im Lüneburgſchen; ſie führten ein Kind im Wappen. Zu ihr ge⸗ 
hörte Wasmotus Kint miles, welcher in Luͤneburgſchen Urkunden 
von 1262, 1294, 1318 umd 1322 vorkommt. Ein Mitglied dies 
fer Samilie, Namend Bertold, fcheint ſich in's Bremifche ge- 
wandt zu haben, wo wir ihn zuerft ald Vogt und Amtmann zu 
Börde antreffen. Ein Bruder von ihm war vieleicht Wasmot 
(Kind; fein: Siegel zeigt ein Kind), Probft zu Himmelpforten, 
jedenfalls doch wohl ein Verwandter, da beide zufammen-in einer 
Urkunde von 1375 (Zevener Urk.⸗B.) gefunden werden. In 
felbiger treten ald Zeugen auf: „Wasmod, Probft zu Himmel: 
pforten, Curd amermefter, anders. geheten Swanebefe und 
Bertold Kynd, unfe (des Erzbifchofes) voghede to Vorde“. | 

Daß ſolcher Probft, gleich dem oben beregten Lüneburgfchen 
Kind, den feltenen Namen Wasmot trägt, dürfte kaum einen 
Zweifel daran übrig laflen, daß er fowohl wie jener Bertold 
Kint der Lüneburgſchen Familie diefed Namens entfprofien feien. 
Ein Bertoldus Kynd fteht auch nebſt Otto Kind in Urkunden 
vom 19. Suni 1370 und 13. Oct. 1371, bei Sudendorf, mitten 
unter Lüneburgifchen Adelichen. Letzterer erfcheint nicht nur 
oben, fondern auch in den wenigen fonftigen Ilrfunden, worin 
wir ihn finden, ftet8 in Gemeinfchaft mit dem gedachten Camer⸗ 
mefter, deſſen Berfon und Familie mir im Uebrigen ganz unbe: 
fonnt if. So 1373: „Cord Kamermefter und Bertolt Kynt, 
Ammechetlude tho Vorde“. (Eaffel, Stadt Brem. Urk. pag. 172). 
In einer andern Urkunde von demfelben Sahre: ‚„Bertoldus Kint 
Conradus Kamermester advocati in Vorda et Enghelbertus 

Camerarius“ (Sudendorf). 
Mushard will wiſſen, daß jene Bertold und Curd 1375 das 

Schloß Kranenburg erbauet hätten. Ausgemacht ift allerdings, 
daß Bartold Kint ſich 1380 als Eigenthiimer Diefes Schlofies 
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gerirte, dem Kamermeſter jedoch alle Rechte. daran abſprach, is 
dem er in einer Urkunde von jenem Jahre (Caſſel, loc.cit. Pag 
282) erklärt: „dat Curd Kamermeſter und fine Erven an dem 
Siote tho der Kranesbordh, und in al dem gude, dat dartho 

hort, nicht rechtes edder Eghendomes hebbet, unde ſchal des nidı 
ſteden, dar ick yd und myne Erven wetet, unde keren konen, bat 
dezelbe Curd unde zine Erven uppe dat vorſchreven Slot number 
komen⸗. Dagegen ſolle es des Stifts Bremen in der Roth offenes 
Schloß ſein. 

Bon dieſer Kind'ſchen Familie, von welcher Mushard nur 
noch den einzigen Heino Kind beim Jahre 1397 anführt: wann 
fie ausgeſtorben, wann die Kranenburg in andere, und in welde 

Hände übergegangen, weiß ich weiter nichts.” 
Vermuthlich ift die Familie Kind zu der Ehre, für JInhabe⸗ 

rin des Erbmarſchallamtes gehalten zu werden, nur duxch der 
Umftand gelangt, daB fie, wie gejagt, zeitweife im Beſitze de} 
Hauſes Kranenburg ſich befand und dieſes allerdings, wenigſtens 
ſpaͤter, in irgend einer Beziehung zu jenem Amte geſtanden haben 
muß. Vergl. 8. 14. 

Welche Familie war nun aber vor den v. Bachtenbruch m 
Befite des Bremifchen Erbisarfchallamtes ? 

Ich glaube, als folche die Familie v, Bord nachweifen mi 
fonnen, fowie auch, daß deshalb ein Zweig derſelben ſpaͤter den 
Familiennamen Marſchalk annahm. 

Zu dieſem Zwecke laſſe ich hierunter eine Reihe urkundlichn 
Nachweiſe und hiſtoriſcher Unterſuchungen folgen, aus welchen die 
entſprechenden Reſultate ſich von ſelbſt ergeben werden. 

$. 1. 

Fragliche Familie nannte ſich anfänglich willkürlich bald de 
Borg (Borch), bald de Urbe!). So jchrieb ſich Gerfridus, 

1) Man ift Häufig der Meinung geweſen, daß die de Urbe identiſch mit 
den de Brema feien, weil urbs urjprünglich eine Hauptitadt bedeutet, was 
damald Bremen war. Indeſſen de Urbe nannten fich erweislich nicht bie 
de Brema, jonbern die de Borch. Im Mittelalter bezeichnete regelmäßig 
urbs nicht mehr eine Stadt, fondern-eine Burg. Dagegen bebienten fid 
allerdings zumeilen, wenn auch felten, die Herren v. Stade des Namens de 

Urbe (©. Url.-B. des Bisthums Lübel), fie mögen diefen nun von Stadt 
(Stadt), oder von der dort befindlichen Burg (urbs), die ihnen wohl anber- 

trauet war, oder, gegen den fonftigen damaligen Sprachgebraudg, von Eiade 
als vermeintlicher Hauptftadt (urbs) dev Provinz hergeleitet haben. 
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eſcher ſchon 1187 und 1199 (Hamb. Urk.⸗B.) auftritt®), in 
1er Urkunde von 1201 Gerfridus de Borch und in einer an- 
rn vom felbigen Jahre und unter denſelben Mitzeugen Gerfridus 
> Urbe (Bogt Mon. I 20. und 23.; auch Hamb. Urk.B.) 

Jacobus, weldher in den Jahren 1218— 1238 vielfältig ald 
ac. de .Urbe erfheint, nannte ſich 1228 Jac. de Borch (Hamb. 
irk.⸗B.) 3). 

Didericus, wahrfcheinlich dieſes Jacob Bruder, ſowie Otto, 
serfridus und Sifridus, Jacob's Söhne, zeichneten ſich ſtets de 
Irbe (Urk. von 1237, 1241, 1257 und 1258 bei Vogt, Mon. Il.) 

Mit ihnen, womit wohl diefer Zweig ausftarb, da mir nad 
1258 Fein de Urbe mehr begegnet ift, Fam der Ausdruck de Urbe 
in der Familie de Borch außer Gebrauch; fortan führten ihre 
jümmtlichen Glieder den Iegteren Namen, abgefehen von derjeni⸗ 
gen Linie, welche ſich fpäter Marſchalck nannte. 

Die Familie de Borg oder de Urbe hatte wahrſcheinlich ſolche 
Benennung dem jetzigen Orte Burg, der ehemals eine Burg war, 
bei Leſum entlehnt. Jedenfalls hatte ſie ſchon früh in dortiger 
Gegend Beſitzungen, namentlich in Grambke unweit Burg. 
Anno 4222 reſignirt Jacobus de Urbe dem Erzbiſchofe Gerhard 
unam terram in Grambeke cum judicio (Hamb. Urk.⸗B.). Der 
Gerfridus de Grambeke, welcher 1186 und 1202 erfcheint Cibid.), 
war gewiß ibentifh mit dem oben gedachten, zu derſelben Zeit 
lebenden Gerfridus de Borch oder de Urbe. Oft wurbe da⸗ 
mals zeitweife oder abmechfelnd der Name von fpeciellen Gütern 
angenommen. 

. 8. 2. 
In den aͤlteſten Zeiten wurden, wie überall, fo auch im 

2) An noch älteren finde ich nur: anno 1144 Adelelmus de Burg et - 
Gernodus, filius ejus (Hamb. 4.8.) und 1152 Gernotus de Burch (2ud- 
wig, Reliqu. manuser.; au Samb. U.-8.). Ich bin aber zweifelhaft, ob 
diefe nicht zu einer Magbeburgfchen Familie gehörten. Eben fo trage ich 
Bedenken, den Lüder v. Borg oder Burg welchen Musbarb beim Sabre 1230 
als (Dom) Probft zu Verden auffühet, weicher aber noch im felbigen Jahre 
dort Bifchof wurde und am 28. Juni 1251 ftarb (S. Pfannkuche, Ueltere 
Geſchichte des Bisthums Verden, Verben 1830, pag. 111.), unjerer Familie 
v. Borch beizuzäblen, zumal da in leßterer zu ‚jener Beit der Borname Lil- 
der fonft niemals vorkammt. 

3) Es wird diefer berfelbe Jacobus de Urbe fein, weldden man 1224 zu 
Riga im Gefolge des dortigen Biſchofs Albert (de Bexhövede) findet. Mit- 
tkeilungen aus der Geſchichte Liv⸗, Efth- u. Kurlands. Riga 1849. 3. IV. 
pag. 36. 
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Bremifchen, Die Hofämter: Kämmerer, Navfgall, Schenk, Tu 

ſes, nur perfönlich verliehen. 

Als erzbifchöflich-bremifhen Marfchall finden wir zuem, 
und zwar im Jahre 1185, einen Gerungus, welder und als Ge 

rungus de Hagen bereits 1159, als Gerungus nebft ſeinem Sohne 

Hermannus (nicht feinem Bruder Hinricus, wie Mushard hat) 

1180, als Gerungus de Haghene 1187 entgegen tritt. Hamb. 

Ur.-B.%. Mushard zählt dieſen Gerungus ebenfo irrthümlid 

zur jetzigen Marfhalkfchen Bamilie, wie 1197 einen Fridericum 
Marscalcum; diefer war Marfchall des Pfalzgrafen Heinrich. ©. 

. Musharb felbft S. 234. 

In zwei Urkunden von 1203 erfcheint Thidericus als Brem. 
Marſchall (Vogt, I 26. und I. 204). Zu welchem Geſchlechte 
diefer gehörte, ift mir unbefannt. Er muß jedenfalld nicht ver 
wechfelt werben mit dem Theodoricus oder Thidericus de Hac- 

 brügge, welcher in der erften jener Urfunden, nicht weniger in | 
Urkunden von 1205 (Bogt, J. 27), 1225 (Bogt, I. 207, mo 
zugleich feine Stau Bertrade, wie feine Söhne Bernhard, Hur- | 
cus, Thidericus genannt werden)5) und von 1231 (Stadt-Lübelr 

0.8.) als dapifer (Truchſes) bezeichnet wird. Derjenige 
Thidericus dapifer, welcher nebft feinem Bruder Hinricus noch 
1260 auftritt (Baffel, Stabt-Bremifhe Urk. pag. 215), war mehl 
fein Sohn. 

Mushard wi wiederum fowohl jenen Thidericum Marsel 
cum®), als jenen Theodoricum de Hachrügge der jegigen Mar- 
ſchalck'ſchen oder Bachtenbruch’fhen Familie vindieiren. Ich Fann 

aber durchaus nicht feine Meinung theilen, daß Hachrügge und 
Bachbruch gleichbedeutend feien. — Uebrigens find mir noch 
aufgeftoßen : vor 1198 (nad den Hamb. U.B. ſchon um 1189) 
Henricus de Hacbrügge over Hackbruchen (Bratjie A. u. R. 7. 

4) Es gab und giebt viele Geſchlechter Namens v. Hagen ober v. d. Ha⸗ 
gen (de Indagine). Vieleicht gehörte obiger Gerungus zu demjenigen, wel: 
ches urkundlich in ben Jahren 1290—1399 auf dem Gute Baben bei Achim 
hauſete. 5) 1245. Thidericus dapifer, fein Bruder Heinricus unb ihre 
Mutter Berthradis. Ehmck, Brem. Urk.⸗B. Heft 3. Nr. 280. Kr. 

6) Leider fieht Mushard in jenen älteren Zeiten in dem Amtsnamen 
Marscalcus immer ſchon einen Yamtiliennamen. — Sch bemerle bier nod, 
dat auch fein Wernerus Marscalcus, weichen ex in einer Verdenſchen Ur⸗ 
kunde de 1244 findet, nicht zu ber Narſchaldſchen Familie gehörte, ſondern 
ein Meding war. 
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355 und Bogt,L 17), ſodann Engelbertus de Hacbrughe 1255. 
(Bratje, A: u. N. 11. 306). | 

Es fönnte fein, daß der mehrgedachte Thidericus Marscalcus 
vom Jahre 1203 ſchon zu der Bamilie v. Borch gehört habe, da 
der Vorname Thidericus oder Theodoricus bald nachher haufig 
in felbiger erſcheint. So findet man 1225 Thidericum de Urbe 

(Vogt, 2. 206), 1235 denfelben (Hoyaer U.B. Baffum), 1243 

Theodoricum de .Urbe (Bratje, Br. u. V. 6. 413.), 1244 Thi- 
dericum de Borch (Bogt, 2. 47), 1247 Theodoricum de Borch 
(Bratje, Br. u. V. 4. 28). 

Jedenfalls halte ich aber den 'nun zunäcdft ald Marſchall 
vielfältig vorfommenden Segebodo (Sigebodo, Segebado, Sege- 
bandus) — nicht weniger. die verfhiedenen nah ihm als Mars 

fhälle fungirenden Segebodo’s — für einen v. Borch und zwar 
aus folgenden Gründen; 

8. 3. 

1ſter Grund. — Eegebodo war ein In der Borch'ſchen Fa⸗ 
milie fehr gebräuchlicher Vorname. Diejenigen Segebodo's, welche 
meiner Meinung nach aus ihr hintereinander dad Marfchallamt 
beffeideten, nannten fich erft abmechjelnd bald de Borech, bad 

Marscalcus, bis fie fich legterer Bezeichnung ausſchließlich bedien⸗ 
tert, bis Marscalcus ein Samilienname wurde. Sie treten — und 

hierauf wird von denjenigen, welche mit den damaligen bezüg- 
lichen Obfervanzen vertraut find, ein befonderes Gewicht gelegt 
werden muͤſſen — in den Urkunden faft immer in naher 
Berbindung mit andern Bliedern der Bamilie v. 
Borh'auf. Alles diefes wird durch folgende urkundliche Data 
bezeugt. Es erfcheinen: 

4215 Segebodo de Borch (in einer Welyer Urk. bei v. Ho⸗ 
denberg, Calenb. Urk⸗B.) — 1219 Hinricus de Borch, Sege- 
bodo, frater ejus. (Hamb. Urf.⸗“B.) — Um 1220 Hinricus de 
Borch, et fratres sui Manegoldus et Sigebodo. (Orig. Guelph. 
III. 691. — 1221. Heinricus .de Borch, Segebodo frater ejus 
(Hamb. Urk.⸗B.) -- 1222. Jacobus de Urbe. Segebado.de 

7) Zn den vielen Aufzäbhlungen von Domherrn der Bremer Kirche aus 
jener Zeit kommt meines Wiflend nur an dieſer Einen Stelfe ein Hachrugha 
vor, ich möchte auf den Gedanken kommen, es jei diefer Engelbertus de H. 
der jo häufig erwähnte Engelbertus de Seehusen, weil auch ber Name 
Enngelbertus alfein damals nicht meiter unter den Domberren auftaudt. ©. 
0. ©. 155. - Kr. 
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Borch. (Bogt, 2) — 1222. Begebodo de Borch (Hamb. Ik; 
8.) — 1224. Segebodo de Borch. (ibid.,) — 1225. Herman 
de Borch, Heinricus de Borch, Segebado de Borch (Cum 
dorf). — 1225. Henricus de Borgh, Vicecomes — Sigebod 
de Boreh. (Bratje, Br. u. V. 6. pag. 109.) — 1226. Han 

cus de Borgh, Segebodo frater suus (Bratje, Br. u. V. 5.41% 

— 4227. Heinrich v. Borch, Heinrich's Sohn. — Sigebodo ı 
Borch (Musharb, 130.) — .1231. Sigebodo marscalcus (Statt 

Lübeder Urk,»B. Hier kommen auch die übrigen 3 Hofamt 
. vor: Otto pincerna, Johannes camerarius, Thidericus dapifer.) 
— 123% Segebado Marscalcus. — Jacobus de Urbe. (2 
2. 20.) — 1236. Segebodo de Borch (Sudendorf). — 1286 
Segebodo marscalcus (marsc, flein geſchrieben, übrige Ramen 
groß), Heinricus de Borch. (Hamb. Urk.⸗ 28.) — 1253. He- 
mannus de Borch, Henricus de Borch, — Segebodo Marsa 
cus. (Zevener Urh-B) — 1285. Sigebodo Marscalcus. - 

Heyno de Borch (Stadt-Lübel. U.B.) — 1286. Sigebod 
Marscaleus. (Hamb. Urk.⸗B.) — 1286. Henricus de Bere. | 
Segebodo marscalcus,. HeinichenricusMarscalcus. (&* 

dendorf). — 1288. Seghebodo marscalcus. (Zevener Urk⸗B) - 
1288. Segebodo de Borch, marscalcus noster (des Erzbilder 
Sifelbert) (Pratje, A u. N. 7. 356.) — 1289. Segebodo, 
marscalcus noster (des Erzb. Hamb. Urf.-B.) — 1289. Sege 
bodo marscaleus. — Heyno de Borch. (Hamb. U.“B. — Eintr 
Luͤbeckſch. Urk⸗B. — Michelfen, Schlesw., Holft., Lauenb. Il 

Samml. Kiel. 1839.) — Um 1290. Her Sibode de (der) mar 
half, (Plattdeutſch. Spilder, Grafen v. Wölpe, pag. 86) 
— 1323: Segebado Marschalk (Mushärb, 459.) — 1343 Ze 
ghebode Marscalcus. (Baterl. Archiv von 1830. 2. 86.) — 
1350. Segeband Marschalk, (Pratje, A. u. N. 1. 33). — 
1383. Mauritius Marschalk, Godewert und Otto v. Borch, Bt% 
der. — Zeghebade Marschalk, Borgmanne van Hornebortg 
(Mushard, pag. 567.) — 1384. Segebado Marschalk. (Bogt 1. 

_ 176.) -- 1405 war Segebade, „Marfchalf ded Stichtd Bremen“ 
Senvdebote ded Brem. Erzbifchofd bei einem Vertrage der Grafen 
von Holftein mit Dithmarfchen. (Westphalen, Mon. ined. I. 
1791.) — 1407. Segebado Marschalk — Otto v. Borch. (Mus 
hard, 467.) — 1422. Segebodo Marscalcus. (Westphalen, loc. 
cit., II. 372.) -- 1430. Segebade Marschalck (Mushard, 390.) 
— 41435. Marschalcus Segebodus a Kransburg (Wolter). 
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Man fieht, daß mehrere Generationen hindurch ein Segebado 
das Marfchallamt befleidete. Diefe verfchienenen Segebado find 
hinfichtlich der Sabre ihrer Eriftenz nicht genau zu unterfcheiden. 
Eben fo wenig ift zu fagen, warn der Amtöname Marfchalt auch 
als Familienname angenommen wurde. ebenfalls war dieſes 
ſchon 1318 gefchehen, wo ein Ericus, dictus Marschalk, miles 
erfcheint. ©. u. 

In der vorſtehenden Leberficht des Vorkommens eines Se⸗ 

gebodo tritt dieſer unverkenubar als amtlicher Marſchall in 
den Jahren 1231, 1236, 1288, 1289, um 1290, 1405 und 1435 - 
auf: Zuerft überhaupt ald Marfchall 1231. 

Hier muß ich nun aber noch eined bedenflichen Umflandes _ 
ermähnen. Gegen Ende des 413. Jahrhunderts wird die Reihe 
der Segebado marscalcus unterbrochen; es erſcheinen Marſchaͤlle 
aus anderen Familien. 

Schon 1271 zeugt in einer Erzbiſch. Urkunde (Vogt, 2. 230) 
Sifridus de Schadenhusen, marscaleus noster (des Erzb. Hilde⸗ 

bold). Ich finde ihn an keiner anderen Stelle als Marſchall be⸗ 
zeichnet, wohl aber 1260 und 1264 als miles (Vogt, 2. 220 u. 
222). Einen Hinricum de Schattenhusen bringt bereits eine 
Verdenſche Urkunde von 1228. (ESpilcker, Grafen v. Woͤlpe). 
Souſt iſt mir über dieſe Familie nichts bekannt geworden. Viel⸗ 
leicht war ſie nur ein Zweig einer anderen (moͤglicher Weiſe ſo⸗ 
gar der v. Borch, da ein Sifridus de Urbe noch 1258 vorkommt); 

denn ed nahmen, wie ſchon früher gejagt, Glieder und Zeige 
einer Yamilie zeitweife oft einen andern Namen, meift von Guͤ⸗ 
tern, an 8). 

Sodann teitt ein Heydenricus, Henichenricus als Marſchall 
auf, namentlich 1286 Heithenricus Marscalcus (Vogt, 2. 103.), 
in demſelben Jahre Henichenricus Marscalcus (Sudendorf), 1297 
Heyndenricus, marscaleus noster (ded Erzbiſchofs. — Lubeck. 
U.⸗B.), 1304 Heydenricus marscalcus (Sudendorf), 1305 Hey- 
denricus Marschallus noster (ded Brem. Erzbiſchofs. Westpha- 

len, Mon, IV. 3490.) 
Musharb hält dieſen Heidenricus für einen v. Selfingen 

(Kuhla). Er fagt (pag. 332), daß Heinrich v. Selfingen, als er 
(nach 1282) aus Livland, wo er tapfer gegen Die Heiden gefoch- 

- 8) Dazu noch ein Beifpiel: Stephan Harde, ber 1546 mit Krautjand belehnt 
wurde (Copiar. XXII p. 126), heißt auch Steffen von Lamftede. 1556 wird  -. 
mit derfelben Inſel Carften Hillen belehnt, der auch v. Bremen heißt. Nr. 
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ten, zurüd gekehrt, „mit der Dignitat eines Erzbiſch. Bremiſch 
Marichalfens begnadigt worden fei. Diele Darftellung fcheint ad 
eine bloße perfünliche TitelsBerleihung, auf einen Hoftitel, hiv 
zudeuten. 

Sn der That regiftrirt auch der zuverläſſige Brem. Archiva 
v. Boft (in feinen Additamenten zu Mushard, im Brem. Ari) 
eine Urkunde von 1289 in Octav. Apost. Pet. et Pauli, worn 
erfcheinen: Heythenricus miles dietus de Selsingen Marscalu 
Archiepiscopi Gyselberti, domina Heyllewigis et Johannes filius 

suus. Ein Heidenricus de Seltzinge lebte noch 1312 (Pratis, 
A. u. N. 10. 132.) 

Auffallender Weife trifft man nun in der oben angeführten 
Urkunde von 1286 (Sudendorf) Hemichenricus Marscalus neben 

(Hinter) Segebodo marscaleus. Hieraus dürfte wiederum w 
folgern fein, daß Segebodo der wirkliche (Erb-)Marfchall, Ha 
nichenrieus aber nur Titulair-Marfchall war, over aud, daj 
(egterer der eigentliche active Unter-Marfchall war, der die tig 
lichen Gefchäfte eines folchen beim Erzbiſchofe beforgte, mil 
vend der Erbmarfchall nur bei feierlichen Gelegenheiten am Het 
fi) einfand. 

. Eben fo mag es ſich mit dem Schadenhufen verhalten haben. 
Auch fpäter fand Mehnliches ftatt, wie -denn z. B. laut Musha, 
©. 158 anno 1526 Gotthard v. Brobergen Marſchall des &r 
bifch. Ehriftoph war. 

$. 4. 
ter Grund. — Wenn in ber im vorigen $. allegirten Ir 

funde von 1288 der Erzbifchof den Segebode de Borch aushrüt: 
(ich feinen Marſchalk nennt, fo könnte diefes fcheinbar allen fr 
neren Beweis überflüfftg machen, daß die Familie v. Borch im 
Beſitze des Marfchallamtes. gewefen.. Allein es dürfte doch be 
denflich fein, auf foldhe einzige Urkunde, deren. Original: überbe 

nicht zur Vergleihung .vorliegt, und die daher nicht-über allen 

Anfechtungen erhaben iſt, das ganze Gebäude, womit ich mid ke 
ſchäftige, zu flügen, zumal da aus felbiger durchaus noch nid! 
erhellt, daß, wie ich darzuthun firebe, Die Familie v. Bord te 
teitö feit Anfang des 13ten Jahrhunderts bis im’s 15" 
Jahrhundert hinein das fragliche Amt inne gehabt habe, 

$. 5. 
Zter Grund — Um 1220 Tebten, wie oben nachgewieſen, 

Henricus de Borch et fratres sui Manegoldus et Sigebodo 



103 

(Orig. Guelph. III. 691. — Auch Hoyaer Urk.⸗B. Nendorf). 
Ich glaube mit ziemlicher Sicherheit dieſen Brüdern in einer Ur⸗ 
funde von 1258 (Vogt, 2. 74) wieder zu begegnen. Laut ſelbi⸗ 
ger überweifet der Erzb. Gerhard Gefälle zwifchen Wilftent und 
Trupe, jowie unam aream in villa Tervenstede (Tarmſtedt), 
welche ihm die Gebrüder Manegoldus und Segebandus (Sege- 
bodo) refignirt hätten, dem Klofter Lilienthal, Unter den Zeugen 

fehlt auch nicht der-dritte Bruder, Henricus miles de Borg. Im 
Amte Otteröberg, wozu Tarmſtedt gehörte, hatte die Familie v. 
Borch, wie ich weiter unten zeigen werde, überhaupt viele bona, 

Im Jahre 1389 bezeugt nun „Ick Mauritius Marfchald 
Knape“, daß fein Vater („myn Bader“) Segebovo Marſchalk 
dem Klofter Lilienthal ein. Beſitzthum in Tervenftent überlaflen 
habe (Bogt, 2. 146). Iſt noch daran zu zweifeln, daß dieſer 
Mauritius, der hier den Familiennamen Marfchalf führt, ein 

Nachkomme des obigen Segebodo oder Segebandus (de Borch) 
war? den er jegt freilich gleichfalls Marfchald nennt, der damas 
ligen neuern Schreibart gemäß? An den Ausdruck „Bader“, 
welcher früher haufig überhaupt für „Vorfahr« gebraucht wurde, 
darf man fich eben .fo wenig floßen, ald daran, daß nach der 
letzteren Urkunde Segebodo die Befigung in Tervenftedt Direkt 
dem Klofter überlafien haben fol, wenn man annimmt, daß er, 
wie das in folchen Fällen auch gewöhnlich war, diefelbe nur zu 
Gunften des Klofterd dem Erwiſchofe reſignirt habe 2). . 

$. 
der Grund — Im einer Littunde vom 28. Juni 1371 

(Sudendorf) wird des Erzbiſchofs „Marſchalk unde ſin kemerer 
edder Danel van borch fin broder“ erwähnt. In dieſem ziem⸗ 
lich unklaren passu iſt der Bruder ohne Zweifel an den Mars 
(hal und nicht an den Kämmerer zu knüpfen. Denn Kämmerer 
waren damals erweisfich nicht die v. Borch, ſondern die v. Lune⸗ 
berg (S. Erzb. Rode's Registrum, Mushard und Koehler, fowie 
die von legterem beigebrachten Documente), obgleich ich fonderbarer 

Weiſe nirgend gefunden, daß ein Luneberg fih des Titeld „cam- 

merarius“ bedient habe 10). Wielleicht war diefe Bamilie — nebſt 
— — — 

9) Ich halte den Schluß auch dann für ziemlich bindend, wenn man nicht 
der Interpretation des „Vader“ beiftimmen will; die Marjchalfe von 1389 
erjcheinen als die Nachfolger der Borch von 1258 und 1220. Kr. 

10) Der Bafjus fteht in der Urkunde bei Sudendorf zweinnal, kann baber 

nicht gut ein Irrthum fein. ‘Der Saflung nad ift zu Ken daß der 
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den dv. Bederkefa mit die mächtigfte im Braaifhen — zu fix 
dazu, da jener Titel doch immer auf eine Art Abhängigfeitöon- 
hältniß zum Erzbifchofe hinwies. 

Daher nannten fih auch wohl die eben gedachten v. Bedet 
fefa felten Kämmerer, obgleich fie e8 vor den v. Luneberg mare. 

wad weder Mushard, noch Koehler weiß. ES ift nicht befannt, 
wann und aus welchen Urfachen ber betreffende llebergang Stau 
gehabt hat. 

Urkundlich exfcheinen Ericus de Bederkesa, welchen man 
4180—1204 im Leben findet, und fein Sohn Johannes (1204 - 
4231) als camerarii, letzterer ausdrüsflih 1219 und 1231. 

| 6.7. 
Str Grund. — Gegen Ende ded 14. Jahrhunderts findet 

man in Homeburg, wo — außer anderen hier nicht interejfiren 
den oder concurrirenden Familien — nur die v. Borh Ei 

batten, auch die Marfchalf als Burgmänner genannt, namens 
lich Mauritius Marſchalk, den ich im 6. 5 ald zur Familı 
v. Borch gehörig nachgewieſen zu haben glanbe, und zwar ur 
mittelbar neben anderen Borch's, auch neben Segebado Marihall 

1880. Gevert van Bord, Mauritius Marſchalk, Heid 
v. d. Oſten Borhmanne to Hornebord. (Mushard, 461.) 

1383. Helmer v. Zeſterfleth, Mauritius Marfdall, 
Godewert und Otto v. Borch, Broͤder Bertold ꝛc. de Schulte, 

Hermann. v. d. Often und Zegebado Marſchalk, Borth— 
manne van Hornebord. (Mushard, 567.) 

| 8. 8. 
6er Grund — Der Marſchalk Segebado Hatte Be 

fipungen (Woͤlper Lehen) im Ötteröbergichen, namentlich zu 
nflefele« (Schleegel, Kirchfpield Sottrum) und „tunbeke⸗ (Timple, 

Timde, Kirchipield Timcke). 
Denn ed heißt um’s‘ Jahr 1280: „Her ſibode de marjgalt 

(hat) den tegeden to flefeln den tegenden to vlemelete (?) den 

tegeven to megtevelde (?) unde 1 Hus to tunbeler. (ES. v. Spil 
der, Grafen v. Wölpe; auch v. Hodenberg, Lüneburger Lehnt- 
regiſter ıc. pag. 86). 

Eben in folder Gegend, insbefondere im Kirchfpiele Er 
trum, waren nun au die Herren v. Borch vielfältig begütert. 

Marichall, der Kemerer und Daniel v. Borch alle 3 Burgmänner von Horne⸗ 
burg waren; Quneberge Tenne ich dort wicht, ich halte Auch ben Kemerer für 
‚einen v. Borch. gr. 
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So hatte um 1260 Henricus miles de Borch „Curiam 
pud Suteren. (Sottrum) et quatuor domos ipsi Curiae atti- 
ıentes“, Hoyaer Urk.B. I. 4. pag. 6. 

1258 hatte Manegoldus ‘de Borch ein Gut in Tervenftebt 
Zarmftedt, Kirchfpield Wilftent, im Ottersbergſchen). ©. $. 5, 

1306 verfaufen „Wy Johan van Borch Olden Godwerdes⸗ 
one unde Iwan Junghern Godewardes fone van Borch Veddern⸗ 
hren Hof zu „Oftertyinbefes (Ofter-Timde). Zevener Urk.⸗B. 

4315 befaß Daniel v. Borh ein Gut in Nortow (Nar- 
thauen, im Ottersbergſchen). Sudendorf. 

. 1376 verpfaͤndet Godewerd v. Borch feinen Hof zu Boͤterſen 
Kirchipield Sottrum). Mushard, pag. 131. 

Nicht weniger findet man die v. Borch, als ſie den Namen 
v. Marſchalk angenommen hatten, im Kirchſpiele Sottrum. 

1318 verfegt „Ericus dictus Marschalchus miles“, feine „bona 
in villa Resmorensi‘‘ (Vogt, 1. 568). Es ſoll dieſes Resmor 
ohne Zweifel Reeßum im Kirchfpiele Sottrum fein. In einem 
alten Verdenſchen Copiar wird es „Resmere‘ genannt und ale 

bei Sottrum liegend bezeichnet. (v. Hodenberg, Verd. Geſchichts⸗ 
quellen 1. ©. 35.) 

1350 befaß „Ericus Marschalk, Knape⸗ einen Hof zu 
Sottrum. Sein Vetter Segebodo Marschalk wird als Mit-Erxbe 
folchen Hofes aufgeführt. Pratje, A. u. N. 1. 33.) 

In Betreff von Sottrum 2. darf nun indeffen nicht über: 
jehen werben, daß Güter dafelbft mit zur Ausftattung des Mars 

Ihallamted gehörten, mit biefem real verknüpft waren. Daher 
hatte auch noch 1536 Johann Marfchalf — einer von den neues 
ren Marichälfen, den Bachtenbruch's — eine halbe Mühle zu. 
Sottrum, welche er freilich damald dem Hinr. Cluͤver überließ 
(Bratje, A. u. N. 11.206), und 1542 befaßen Franz und Johann 
Marfchalf Güter in der Graffchaft Ottersberg. Pratje, ibid. 
pag. 209. Denn Erzbifh. Rode jagt in feinem Registro: „De 
Bade iß ene mohle, de horet den Marfchälfen. Diße mohle mit 
andern guͤdern tho Sotrum, tho Badenſtede unde in der Graff- 
ihop thom Otterßberge hebben de Marfchälfe to lehne van dem 
Stihte unde horet tho dem Matifchalfe-Ambte, de mohle tho 
Sottrum horet od dartho⸗. 

Aber ich glaube, daß die hier beregten Güter im Otteröberge 
(hen und hamentlich in Sottrum den Marfchalfen v. Borch zur. 
befiern Aufrechterhaliuug ihrer Würde gerade deshalb verliehen 

13* 
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\ wurden, weil fie ihnen paſſend Tagen, indem fie auch fonft im dor 

tiger Gegend bereits vielfach begütert waren. Aus gleichem Grunk 

fiel auch mwohl die Wahl auf Badenſtedt und Babemühlen im 

Amte Zeven, da wir in diefem Amte die v. Borch gleichfalls ſtets 

als große Grundbefiger finden, fo 1306 und 1377 zu Gyhun 

(Zevener Urk.⸗B.), 1360 zu Wefter : Eyftedt (Stader Archiv), 

1376 zu Sothel (Mushard, 131), 1376 zu Brüttendorf (Zeven. 

Urt.-B.). 1377 zu Lavenſtedt (ibid.) und zu Deinftent (Rode 

Reg.) 11), um 1260 zu „Alftorpe« wohl Elsdorf, Amts Zeven 

(Hoyaer Urk.⸗B. J. 4. pag. 12.); 4454 zu Wehldorf (Musharh, 

pag. 133) ꝛc. — Ebenfo im benachbarten Amte Harſefeld: 1359 
zu Bargſtedt (Zevener Urk.⸗B.), zu Ottendorf und Muljum 

(Voerder Regifter, 124.) 
Namentlich können auch die oben um's Jahr 1280 defignir 

ten Objecte, welche Segebado (Sibode) von den Grafen von 

Welpe zu Lehn trug, nicht zu gevachten Stifts⸗Lehen gerad 
werden. Eben fo wenig die dortigen Güter, welche 1260, 1306, 
1315 und 1376 Hinricus, Johan, Iwan, Daniel und Godewer 
v. Bord) beſaßen, da dieſe niemals die Marſchallswürde fe 
kleideten. 

Wenn freilich Erzbiſch. Rode an einer ferneren Stelle ſeines 
Registri klagt, daß manche zum Marſchall-Amte und ähnlichen 
Aemtern gehörige Güter von den Inhabern ſolcher Aemter ohne 
Erlaubniß, widerrechtlich und zwar vorzugsweiſe an Gl 
ihrer Familien veräußert würden 12), fo könnte darin von der at 

‚dein Seite wiederum ein Grund davon erblict werben, daß It 
viele Borh’d Güter im Ottersbergſchen ꝛc. erwarben, fort 
gleichfalls ein neuer Beweis, daß die Erbmarfchälle zur Familie 
v. Borch gehörten. 

$. 9. 

‚Tter Grund. — Anno 1317 hatten die v. Borch (Daniel, 
Iwan und ihre Brüder) Beſitz in Bordorpe (Vid. Zevener U.B.) 
Ebendaſelbſt finden wir 1382 Moritz Marscalk begütert. ©. $. 10 

Es ift unter dieſem Bordorpe nicht — wie dv. Hobenberg 
meint — Bahrborf im Kirchſpiele Belum, ſondern ein jetzt ver 

11) Die villa dezstede, welche die v. Borch's ſchon 1225 beſaßen (Er 
dendorf) ſoll auch vielleicht deinstede bedeuten. 

12) „item ad officia praedicta — die Erbämter — - quondam multa 

bona spectabant. quae pro majori parte sunt alienata per illos. qu 
babebant officia ista etc.“ 
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ſchwundenes Dorf bei Stade zu verſtehen. S. Krauſe, Beiträge, I 
im Stader Schulprogramm von Oftern 1856, pag. 18; auch den- 
felben im Archive des Stader Geſchichts-Vereines I. 1862, pag. 
27. In der Urfunde von 1382 heißt es auch ausdrüuͤcklich 
„Bordorpe by Stade«. 

$. 10. 

Ster Grund. — Nunmehr gelange ich zu dem durchſchla— 
gendften meiner Beweisgründe dafür, daß die ehemaligen Mar; 
fchälfe zur Familie v. Borch gehörten, nebenbei auch zu dem ein- 
zigen vorhandenen diplcmatifchen oder heraldifchen Beweife, daß - 
die jebige Familie v. Marfchald der Familie v. Bachtenbruch ent⸗ 

Iprofien ift. 
Im K. Archive zu Hannover wird eine, bereitd von v. Ho: 

denberg im Zevener Urk-B. kurz allegirte Originalurfunde vom 
Tage St. Remigii (1. Octob.) 1382 aufbewahrt. Laut derfelben 
verfauft „IE Mauricius Marſchalk knape⸗ der Stadt Stade für 
120 Mark fein Gut, belegen in dem Dorfe und in der Feldmark 
au Bordorpe bei Stade, dad ihm von feinen Vorältern angeerbt 
fei, Es verbürgen fih (doen warfchop) „Ghevehard unde langhe 
freverif gheheten Schulte unde Zeghebode van Bachtenbrofe, 
napen« 13), | 

Unter ver Urkunde befinden fich, außer den Schulte’fchen, die 
Siegel des Morib Marſchalk und des Segebode von Bachten⸗ 
bruch: 

1. Das Siegel des Morig Marſchalk hat die Umſchrift: 
Maurici Marschalci. Sein nicht ſchraffirtes Mappen zeigt im 
Schilde drei auf einer Feftungsd- over Burg⸗Mauer ftehende, mit 
Zinnen verfehene Thürme Der Helm fehlt. 

Nun berichtet der zuverläffige v. Meding („Nachrichten von 
adelichen Wappen“ Tom. I.) ad vocem „Borch:“ „An einem 
Epitaphe in der St. Michaeliskirche zu Lüneburg findet fih mit 
Diefem Namen ein redendes Wapen, nämlich im rothen Felde 

und auf dem ‚mit einem Wulfte verfehenen Helme eine filberne 
"Burg mit drei hohen Thürmen«, 

. Hieraus fehben wir, daß ein Zweig der Familie v. Bord, 
derjenige, in welchem fih die Marichalldwürde vererbte, fich 

13) Eben diejelben Berfonen verbürgen fich für benfelben Mauritius 
Marschalk in einer Urf. von 1385 Mushard). Hier wird Segebodo als 
Lamberrs Sohn bezeichnet. | re 
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NRiſe redenden Wappens bediente, waͤhrend das bisher von ih 
befannte (S. Mushard) ganz abweichend war. 

Da nun das Wappen ded Morig Marfchalf ganz mit dem 
des Lüneburgfchen (d. 5. dort zufällig, wahrfcheinlich als eine 

der Ahnen des betreffenden defuncti, vorfommenden) Bord über: 
einftimmt, fo dürfte damit faum ein Zweifel übrig bleiben, dar 
erfterer aus der Familie v. Bord ſtammte. 

2. Das zweite Siegel ſtellt das Wappenbild (Schild) ber 
jebigen v. Marfchald dar und führt die Umſchrift: Zeghebode 

d. Bachtenbrok. 
Sch werde biefe namentlich wegen der Siegel fo wichtige 

Urkunde nebft einer Abbildung folder Siegel am Schluffe folgen 
‚ lafien, jetzt aber erft die Familie v. Bachtenbruch etwas nähe 

in’d Auge faflen. 

8. 11. Die von Bachtenbruch. 

Perſönlichkeiten dieſes Namens treten urkundlich nur fe 
fparfam auf. Die.ich gefunden, find folgende: 

1. Etwa um 1230 Herman de Bachtenbroke et frater ejus 

(Hoyer Urk.⸗B. 1 4 5.) Hat Befis zu Wedel ꝛc. ©. 8 11. 
— 2. 1236. Henricus de Bachtenbroke.. (Sudendorf). — 
3. 1253. Lambertus de Bachtenbroke, Canon. Hamb. (Hamb. 

1:3.) — 4. 1265. Johannes de Bachtenbroke. Kat 1 mar 
sum bei Dohrne zu Lehen. (Schlichthorft,, Beiträge 3. 257) 
©. $. 12. — 5. Etwa 1280. Her Hermen van bachtenbrok. 

(Hoyaer U.⸗B. J. 4 45). Hat Befis in Wedel ꝛc. S. 8. 1 
— 6. Etwa 1280. Johannes de Bachtenbroke. (Vid. Zeitſchrift 
des Hiftor. Vereins für Niederfachfen vom Jahre 1857, pag. 22). 
Hat Lehen in Edeſtorpe (Eveftorf?) und Elede, (Clecken, Amts 
Hittfeld). — 7. 1281. Johannes de Bachtenbroke, miles. (Batetl, 
Archiv vom Jahre 1830. 2. 86). — 8. 1284. Johannes de 

“ Bachtenbrok, miles 1!) (Bratje, Br. u. 2. 6. 134). Rad 
Mushard fol diefer ſchon den Fundationshrief des Kloſters St. 
Mariae in Stade von 1142 (rectius 1147) unterfchrieben haben. 
Indeſſen fteht feine Unterfchrift nicht unter jenem Briefe, fondern 
unter einem vom Erzb. Giefelbert 1284 vollgogenen Transfumpte 
deffelben. 

; 14) Diefe 8 Nummern ergeben wahrfcheinlich nur, ben frater einge 
rechnet, 5 oder gar 4 Perfonen. Die folgenden Nr. 9—12, den Vater Lambert 

- eingerechnet, nur 3, fo daß nur 8 ober 7 Bachtenbruchs befannt find, Kr. 
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In dem nun folgenden Zwifchenraum von faft gerade 100 
Jahren findet man auffallender Weile feinen Bachtenbrof bes 
nannt. | 

9. 1380. Segebodo von Bachtenbrok. (Zevener U.-B.) — 
10. 1382 Zeghebove, in der unten abgedrudten Urkunde. — 11. 
1385, Segebodo v. Bacht., Lambert's Sohn (Mushard). — 12. 
1386 und 1396. Marquard de Bachtenbruch, magister chari- 
tatis im Klofter Harfefeld (Bogt, 1. 164 u. 169.) Später ift 
mir eine Verfon dieſes Namend nicht mehr aufgeftoßen. 

$. 12. | 
Es finden ſich verfchiedene Data und Stutzpunkte, welche der 

Bermuthung Raum geben, daß auch die v. Bachtenbruch Eines 
Stammes mit den v. Borch und folgeweife mit den älteren v. 
Marder gewefen feien. Ich mache in diefer Hinficht 

I. auf gemeinfamen Güterbejig oder Beſitzthümer an Einem 
Orte aufmerfjam. 

A. In einem Lehnregifter von etwa 1230 (Hoyaı 1-2. I. 
4. 5.) heißt ed: „Hermen van bathenbrofe (Bachtenbruch) unde 
fin broder den hof to Foferbefe unde alzo mer dat ganfe dorp 
unde dat vorwek to wedele unde de voghedyghe over dat ganze 
dorp, unde de voghedye over ver bus to (Dfter)porpe. 

Himik van lyt unde fine brodere van bachtenbro bat 
vorwert to Dolnere unde de molen unde dat ganfe dorp to 
Zuniftede myt dem tegheden unde de voghedye to an to la⸗ 
meften unde twe hove hollander asvlete«. | 

Dieſes felbe _Lehnregifter findet fich lateiniſch mit einigen 
Variationen (namentlih fteht hier richtiger flatt „Hinrik van 

Int und fine brodere van bachtenbro«: „Hinricus de lit et 
fratres de Bachtenbroke‘), im Neuen Baterl, Archive vom 

Jahre 1829. 4. 2. Die betreffende Stelle lantet da: 

„Herman de Bachtenbroke et frater ejus curiam Koker- 

beke et fere totam villam (hier fehlt der obige passus wegen 
Wedel) et advocatiam super IV domos oscrestorp. 

Hinricus de lit et fratres de Bachtenbroke allodium dol- 
nere et molendinum ettotam villam tunsteden cum decima 
et advocatiam an et lamesten et II mansos holland, 

asvlete.“ 

Nun erſcheint um 1280 wiederum ein Hermann v. Bachten⸗ 
bruch im Beſitze der Vogtei zu Wedel, neben ihm aber Erich: 

Marſchalk als gleichfalls daran Berechtigter. Es heißt näm⸗ 
x 
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ih im Hoyaer U.⸗“B. I. 4. pag. 45 (Lehntegifter) etwa and y 
dachtem Jahre: „Erif marſchalk dat halve recht to wedele. — - 
Her hermen van Bachtenbrofe de voghedye in wedele mt 
ander gut«. 

Eden fo hatten (Ibid. ©. 13.) um 1260 „Marscalcus * 
frater suus domum in Tunderstede“. Dieſes wird oben „tmi: 

ftede« und „tunstede‘ genannt und gelagt, daß diefed ganze Der 

den Bachtenbruch nebft Hinrich v. d. Lieth gehöre. Diefes Im: 
derftedt fol wahrſcheinlich nicht Toftent, wie v. Hodenberg meint, 
fondern Tinfte, Kirchipield Mulfum (wo ja auch die v. Bord 
laut $. 8 begütert waren) Amts Harfefelo, fein. 

Auch das obige „oscrestorpe‘‘ dürfte hier Beachtung verdie 
nen. Es iſt offenbar corrumpirt. In der Deutfchen Ausfertigung 
des betreffenden Lehnregifters fteht ftatt deſſen „(Ofterddborpe: 
der Schreiber hat daffelbe alfo gleichfalls nicht richtig lefen koͤn⸗ 
nen. Ich glaube, daß es Ottendorf im Amte Harfefelo fein fol 
Denn „de gudere to Ditendorppe“ werden ald den v. Bord zu⸗ 
gehörig bezeichnet im Voͤrder Regifter pag. 124. 

Um 1300 findet man bereits das Stader Marienklofe im 
Beige der meiften der beregten Güter und Rechte, namentliä ver 
Bogtei zu Wedel, an welcher letzteren aber auch noch Dibr. v. d. 
Lith Theil hatten. Das Hovaer Urk.B. L 4. pag. 36 berich⸗ 
tet daruͤber: 

„Weten ſaltu, dat de abbet van ſtaden heft lange () be⸗ 

ſeten Dyt na beſcreven gud, alze den tegheden to bachten— 
broke, dat dorp umſtede (der Herausgeber des Hoyaer U—.v. 

weiß dieſes nicht zu deuten; es wird darunter aber ohne Zweifel 
das obige tunstede verſtanden werden müffen), de moͤlen Dol— 

nern unde ver hove in dem ſulwen dorpe, de voghedye fo we 
dele, den meyerhof darfulves unde ictedwelf ander gud, dat 
von vet lenfcop weghen hart — — Abir welfer wid 
Dat dit gud id komen to der befittynge des abbetie 
des en weyt men ghenlighen (gänzlich) noch nycht. — 
Vielleicht. wurde der Abt Theodoricus (1240-1281, Juni 20.) 
als — angebliher — naher Verwandter des Erzbiſchofs Ger: 
hard IL, von deſſen Nachfolgern damit begnadigt ober Doch kr 
anwariſchaftet 15), 

15) Theodoricus, Thidericus war im 5. Gliede verwandt mit Erzbiſcho 
Hartwich II. F 1207. ©. Stammtafel Mon. Germ. XVI. p. 374 und im 

Archiv I. ©. 185. Kr. 

— 
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Es ſcheint fchlüfftg, daß alle jene Güter vorher in den Häns 
den Einer Familie waren, der Bachtenbruch — Marfchalf, und 
daß fie durch deren Refignation gleichzeitig in den Beſitz des 
Abted übergingen. Daß der Abt auch gerade den Zehnten zu 
Bachtenbruch befommen, ift nicht außer Acht zu laſſen. 

Vebrigend gehörten laut Vorder Reg. S. 139 und 145 noch 
anno 1500 ſowohl Wedel („dat gantz Dorpp Wedell myt Tege- 
den unde myt tynſen unde myt aller rechticheidts, mit Ausnahme 
der „Vegedye“, welche dem Stifte zuftand) als Dollern dem 

Stader Abte. — 

B. Anno 1265 hatte Johann v. Bachtenbroke Grundſtuͤcke 
in „Dohrne“. ESchlichthorſt, Beiträge 3. 257). Um 1500 ges 
hörte „Dorne bei Lode« (jetzt Dohren und Lohe bei Beverftedt) 
dem Otto v. d. Hude und feinen Brüdern (Rode’d Reg). Dorne 
beftand nur aus Einem Hofe („ig en enftellig hoff«). Es Fonnte 
alfo hier nur der obige Bachtenbruch’fche Beſitz bezielt fein. 

Dohren war höchft wahrfcheinlih auf Die v. d. Hude als 
Miterben der v. Borch übergegangen, welche in deſſen Beſitz 
wohl als Stammpettern der v. Bachtenbruch gelangt waren. 
Rode's Reg. befagt nämlich: „Bifhop Johan hefft den plochfchatt 
— — famlen laten, alße de Schlechte van der Hude unde 
Liht fid der guder (der) v. Borh nah Iwenß m 
Borh) Dodt undernehmen {fie übernahmen)”. 

Diefe Erbfehaft hatte wohl darin ihren Grund, daß Die Fran 
des Iwan v. Borch, der nebit feinem Bruder Gife der lebte feines 
Namens war, Katherina v. d. Hude, feine Schweſter Jutte v 
Borch aber (+ 1480) die Ehefrau ded Martin v. d. Lith war. 

HD. Der Vorname Segebado war, wie in der Bordh’fchen, fo 
auch in der Bachtenbruch’fchen Bamilie wenigftend fpäter gebräuchlich. 

- DL Da der Name Bachtenbruch fo Außerft felten urkundlich 
vorkommt, fo läßt fih kaum glauben, Daß er einer felbftändigen 
Familie angehörte, vielmehr erfcheint es als ſehr wahrfcheinlich, 
daß nur zeitweife einzelne Glieder oder Branchen einer andern 
Familie (und zwar der v. Borch) ihrem Beſitzthume Bachtenbruch 
folhen Namen entlehnten, welches Verfahren, wie ich jchon mehr: 
fältig bemerkt, früher häufig ftattfand. 

Im Alten Lande, worin Bachtenbruch liegt, war die Familie 
Borch — Marfchalf auch fonft begütert. 3. B. befaß Daniel 
v. Borch 1314 eine curia in Baffenfletb (vid. Krauſe, Beiträge 
im Stader Schulprogramm Oftern 1856, pag. 60). 1343 ver- 
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Fauft Ericus Marſchalk einen Zehnten zu Twielenfleth. Zeuge: 
Segebodo Marscalcus. (Hannov. Magazin vom Jahre 1822, 
pag. 115.) Anno 1383 verfaufen die v. Borch einen halben 
Zehnten zu Zefterfletb (Mushard, pag. 132). Anno 1392 ver. 
fauft der Ritter Ericus Marfchalf einen Zehnten in Lühe. 
(Stader Archiv). Noch 1500 beſaß Iwan v. Bord die Fahr: 
Gerechtigkeit zum Kranz. (Rode’s Registrum). 19) 

IV. Richt geringe Bedeutung bürfte hier dem Umſtande bei: 
anlegen fein, daß glei den v. Bord (vid. 8. 8) auch die r. 
Bachtenbruch ausgedehnten Befig im Amte Harfefeld Hatten, 
namentlich zu Kaferbed, Wedel, Zinfte, Ottendorf, ſo wie in dem 
benachbarten Dollern. (S. g. 12.) 

V. Bürgſchaften pflegten in der betreffenden Zeit nicht leicht 
son anderen, als nahen Berwandten übernommen zu werben. 

Daher find bier die Bürgfchaften ded Segebodo v. Bachten⸗ 
bruch für Moritz Marſchalk in den Jahren 1382 und 1385 ($. 10) 
auch wohl zu beachten. 

VI Es flände ſchwer zu eflären, warum gerade ber er 
milte v. Bachtenbruch, welche doch als folche, nach ihrem gr 
ſchichtlichen Auftreten zu urtheilen, eine fo wenig heroorragmt 
Stelle im Bremifchen Adelsfreife einnahm, mit Webergehung ie 
mancher anderer, weit angefehenerer Gefchlechter die Erbmarfcalld 
würde verliehen wäre, wenn man nicht annähme, daß dieſe Wahl 
‚durch die Zufammengehörigfeit der Bachtenbruchs mit den frühe 

- Inhabern folder Würde, ven Borch⸗Marſchalk, beftimmt worden fü. 
VIL Endlich foheint meine Theſe auch durch die betreffenden 

Wappenbilder unterflüßt zu werben. Könnten die 3 Spigen oder 
Pyramiden im Bachtenbruch’fchen Schilde nicht die Borch'ſchen 
3 Thürme fein oder nachahmen follen? Wie oft wurde früher 

daſſelbe Wappen ganz verfchieven und verzerrt, meift durch die 

" Schuld der Giegelftecher, dargeſtellt; wie viel leichter noch konn⸗ 
ten ſich im Laufe der Zeiten, vielleicht aber auch abfichtlich, um 

die verfchiedenen Linien zu marfiren, die Borch'ſchen Burg-Thürme 
in fpige Kirchthürme umgeftaltet haben, wie ſolche das Bachten⸗ 
bruch’fche Wappen eigentlich wohl präfentiren fo 17). 

16) 1294 haben die v. Borgh ſchwerinſche Lehen in Dobenvlete (Speersort 

in Hollern?) Zeitjchr. des bift. B. für Niederjachlen 1857 ©.17. 1812 verkauft 
Hinricus ‚de borgh einen quadrans terre situm apud altum pontem in 

- damvlete (2. Kedingen). Stab. Erbebuh. Kr. 
17) Die v. Stade führten ein raft ganz gleiches caldeeien wie die 
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Doch würde auch eine obwaltende völlige Verſchiedenheit der 

fraglichen Wappen feinen Beweis gegen die Zufammenhörigs. 
feit der Borch's und Bachtenbruch’s liefern. Die Heraldik hat 
für die ältere Genealogie gar nicht eine fo große Beveutung, wie 
man ihr oft beilegt; mehrfältig bevienten fich ſogar Brüder ganz 

abweichender Wappen. 
8. 13. | 

Wann ift nun aber das Erbmarfchallamt von den älteren 
Marfchalf auf die Bachtenbruch übergegangen? Und warn ha> 
ben die letzteren davon den Geſchlechtsnamen Marſchalt ange⸗ 
nommen? 

Keine dieſer Fragen vermag ich mit Sicherheit zu beant⸗ 

worten. 
Es koͤnnte fein, daß der Segebado Marscalcus, welcher laut 

8. 3 in den Jahren 1383—1435 erſcheint (und zwar 1405 aus⸗ 

drücklich als Marfchall des Stiftd Bremen) ſchon iventifch mit 
dem Segebado v. Bachtenbruch wäre, welcher laut 8. 11 1380 
und 1385 vorkommt, zumal da nad lehterem (abgejehen von 
dem Mönche Marquard 1396) ein Bachtenbruch urkundlich nicht 
mehr gefunden wird. _ 

Dem Scheint freilich entgegen .zu ftehen, Daß der Erzb. Rode 
um 1500 fagt: „Officium Marscalci habent nunc Vasalli de 
Bachtenbrock‘“, was nicht wohl paflen würde, wenn diefe damals 
fhon länger ald ein Jahrhundert Marfchälle gewefen wären. 
Vielmehr möchte man aus ſolchem nunc fchließen, daß die Bach⸗ 

tenbruchs erft zu des Erzb. Rode Zeit, oder kurz vor ihm, die 
fragliche Würde erlangt hätten. 

Indeſſen iſt hier zu berüdfichtigen, daß der Erzbifchof in fein 
Registrum viele Ercerpte aus älteren Regiftern und Schriften 
wörtlih und ohne Revifion mit aufgenommen hat; namentlich 
dürften dahin die meiften oder doch viele lateinifhe Stellen — 
wie die obftehende — zu rechnen fein. Nur das, was Node über 

das Marſchallamt mittheilt, ift Iateinifch abgefaßt, alles, was er 
tiber die fonftigen Erbämter fagt, deutich. 

. Deshalb werden in dem Registro auch 3. B. die v. Bord) 
noch an vielen Stellen als lebend und begütert aufgeführt, wäh 

v. Bachtenbruch , nämlich, mie Nushard jagt, „drei güldene pyramidalweiſe 
aufgerichtete Spigen — welche im Siegel fat ben Thurm-Spigen gleich fehen 
— tm rotben Felde.” Zu denken giebt babet ber Umftand, daß auch die 
v. Stade, gleich den v. Bord, fich mitunter de Urbe nannten 8. 1. 
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rend an anderen die letzten Perſonen dieſes Namens, nämlich dx 
Gebrüder Iwan und Giſe, ſchon als verſtorben erſcheinen, insde 
ſondere Giſe unter der Rubrik: „Noch etliche Herrlichkeit de 
Stichts van Bremen“; wegen Iwan ©. $. 12. 

Auch bezeichnet dad Registrum noch die v. Borch, neben va 
v. Bachtenbruch und den damals ſchon längft auögeftorbenen 

d. Often und v. Bliderftorf ald Burgmänner von Horneburg , 
wo freilich ‘die Weberfchrift lautet: „Ministeriales, qui q uondan 
fuerunt et adhuc sunt“. 

Daß hier die v. Bachtenbruch als Zweig der ©. Bord, 
unter ſolche Burgmänner gerechnet werden, muß jich gleichfalls 
auf eine ältere Zeit beziehen; zu des Erzb. Node Zeiten eriftir: 
ten feine Bachtenbruchs unter diefem Namen mehr; in feinem 

. Registro wird berjelben auch fonft nirgend gedacht. 
Bon den oben genannten legten v. Borch ftarb inhalts eines 

alten Basdahler Landgerichtöprotocolled Iwan 1502 und kr 
Harſefelder Erzabt Gife 1503 (S. u. Misc. 7). Erzbiſchof Ehri 
ftoph fagt in einer Urfunde von 1513: „daß Und und Unjem 
Berdenfchen Stifte alle Lehngüter, die die v. d. Borch feliger 
Gedehtniffe von demfelben Stifte zu Lehn gehabt Haben, I 
gefallen und entledigt feind“. S. Treuer, Muͤnchhauſ. Geſchlechts— 

geihichte, Anhang 114, und Bogell, Behrſche Geſchl.⸗Geſchichte, 
Urf. pag. 88. 

Ich glaube jedoch nicht, daß dieſe Kinie der v. Bord, welche 

ſich wohl des bei Mushard abgebildeten Wappens bediente, mit 

dem Erbmarſchallamte etwas zu thun gehabt hat, ſondern nu 
die vielgedachte Seitenlinie mit dem redenden Wappen, welche fh 
Marichalf nannte. 

Mann lestere aber erlofchen ift, finde ich nicht, 
An ſolchen Perfönlichfeiten, welche mit Beftimmtheit zu ihr ge: 

hörten, find mir folgende (meift fchon oben erwähnte) aufgeftoßen: 
1308. Dominus Ericus Marscalcus (Krauſe, Beitr. pag. 47.) 

. — 41318. Johannes Marscalcus, Canon. Bremensis (Vogt, 1. 

18) Nicht weniger die v. dannensee (Rode Reg. S. 210 des Pratije ſchen 
Codex. Kr.) welche aud von Borch's geweſen find. S. ben Artikel über 

Heinrich v. Bord, den Eifernen, auf der Burg Tannenfee in D. Köfter, 

Alterthümer ꝛc. der Herz. Brem. u. Berden. Stabe 1856, pag. 79. Die Bu, 
wonach fie ſich nannten, ift in Lappenberg Brem. Gejchichtögquellen ©. 50. 
Danse genannt, und Lappenberg ſetzt dort die Fehde, in der fie zerſtort wurde, 
in's Jahr 1311. _ 
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569.) Lebt noch 1334 (Stader Archiv). — 1318. Ericus .dic- 
tus Marscalcus miles, Martilia uxor, fili sui Segebodo, Hen- 
ricus, Johannes et Ludolphus. (Bogt, 1. 569.) — 1321. Do- 

minus Ericus Marscalcus, ®ürge nebft Hermannus de Elime. 
(Archiv des Stader Gefchichtövereines, I. pag. 177.) — 1337. Mo- 
ritz Marschalk, Senior Canonicus in Bremen + 1337 (Mushard). 
— 4343. Zhegebodo Marscalcus (Baterl. Archiv von 1830, 

pag. 86.) — 1343. Ericus Marscalcus, filius quondam Erici 
M. famulus (ibid.) — 1350. Segeband Marschalk.. (Pratje, 
A. u. N. 1. 33.) — 1350. Ericus Marfchald, Knape, Heilwich, 
feine rau. Gbid) — 1380. 1389 1° Mauritius Marfchalf, 
Knape. — 1397. Mauritius Marschalk, Bremer Domberr ıc. 
(Mushard auch NRotermund, Bremer Dom.) — 1423—1473, 
Mauritius Marschalk, Domherr x. in Bremen (Stader Ardiv; - 
Mushard, pag. 390. 391., Rappenberg, Bremer Gefchichtsquellen 
pag. 218, Vaterl. Archiv 1828, 2. 165., auch Notermund). Es 
dürften hier indeffen zwei Mauritii concurriten. | 

Sn einer Urkunde 1475 (Pratje, A. u. N. 11. 198.) ex: 
fheinen: „Wy Baldewyn, Balthefar, Mauritius, Bröder, gehe: 
ten Marjchalde und Segebade deffulven Baldewyns Sone, Kna⸗ 
pen“. Ob dieſe noch zu den älteren Marschalk, oder ſchon zu 

den Bachtenbruchs gehötten, ift zweifelhaft. Der Vorname 
Mauritius feheint auf jene hinzudeuten. 

$. 14. 
Um noch einmal auf dad Haus Kranenburg zurüd zu kom⸗ 

men, ſo habe ich bereits Eingangs meine Unbekanntſchaft mit 
deſſen früheren Verhältniſſen und namentlich ſeinen Beziehungen 
zum Marſchallamte erklaͤrt. 

Was den letzteren Punkt betrifft, ſo muß man aus den acten⸗ 
mäßigen- Mittheilungen Köhlers 1. c. folgern, daß Kranenburg 
allerdings mit zu den Dotationen jened Amtes gehört habe, aber 
doch wohl erft nah Erlöfchen der Familie Kind. 

Köhler berichtet nämlich: „Veſage Lehntags— Protocolles von 
Anno 1566 (4 u. 5. November) erſchien an dem gehaltenen gro⸗ 
Ben Lehntage zn Vorden Eegebade Marfchalf ald der Aeltefte, 
und bat vom Erzb. Georg die Belehnung von dem Erbmarfchall- 
Amte und dad Haus Cranenburg, für fih, feinen Bruder Ge- 
org und feine Vettern. Es ward ihm aber auferlegt, zuforberft 
mehrere? Zubehörungen anzugeben. Dieweil er aber davon nicht 
wiſſen wollte, fo fand dad Domcapitel Bevenklichkeit, ihm die. 
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Belehnung wegen des Erbmarfchallamtes cher widerfahren 3 
laſſen, als bis er viefem Begehren ein Genügen geleiftet hät : 
daher ward er nur damals mit dem Haufe Eranenburg allen 
belehnet (9). In dem ihm darüber ertheilten -Lehnbriefe —53 
die Worte: Er würde kraft dieſes Briefes belehnet mit Dem Hei 
zu Cranenburg; wie er und feine Vorelteren dad Maridall 

‚amt und das Haus Granenburg von den Fürfahren am 
Erzftift Bremen zur Lehen getragen hätten. Er hatte aber ii 
dem ausgeſtellten Lehnrevers gefept, daß er mit dem Marfcal: 

amte und dem Haus Granenburg fei belehnet worden. Man hat 
aber diefe Worte „Marfihalamt und“ ausgeftrichen, wie aus ber 
noch vorhandenen Urfhrift zu erfehen. — Es hat auch Anno 
162%, den 31. Dec. von dem Erzb. Johann Friedrich dein 
Landdroß und Rath Johann Marfchalf ven Play zur Cranenduy 
ganz allein gemuthet. Hingegen ift Franz Marschalk auf tm 
Lehntage vom 13. May 1639 verftattet worden, fowohl wege 
des Marfchallamtes, ald des Hauſes Cranenburg die Lehnspfliät 
abzulegen, auf Angeben, daß die vorigen Lehnbriefe in Kriegäzeiten 
zerriffen worden wären.“ Heinrich Chriſtoph Marſchalk verideri 
1740 ver Regierung, „daß alle ihre alten (Lehns⸗) Document ki 
der zu Etade vor 30 Jahren, und zur Hutloh im Anfange dieſes 
saeculi entftandenen großen Feuersbrunſt mit verbrannt wären“. 

Daß der Marfchall fchen 1435 Kranenburg Inne Hatte, gebt 

aus Wolter hervor, wenn er damals den Marscalcus Segehrdw 
& Kransborg nennt. 

Sm des Erzb. Rode Registrum geſchieht der Marfchalfe, det 
Marſchalke von Kranenburg und der Kranenburger vielfad Er 
wähnung, man weiß nur nicht genau, aus welcher Zeit die de 

treffenden Notizen ſtammen. So erfcheinen dort die „„Marscalci 
de Cranenborg“ ald Inhaber eines Zehntens zu Wefterfone, Kirch 
ſpiels Lamſtedt. Laut einer Urk. im Stader Archive Hatte ſchon 
1429 Segebodo Marſchalk ein Beſitzthum in Weſterſode. Ferner 

im Reg. „die Marfchälfer zu Lamftedt, „die VBroberger um 
Kranenborger“ dafelöft, „die Marſchälke/ zu Basbeck, „de olde Mar: 
Schalt» zu Settlerhamm, „de Broberger, de Eranenborger“ in 
der Börde Lamftedt, „tho der fihmalen Made”, „ve van Brober 
gen unde de Marhälder. 

Im Börder Regifter von 4500 fommt nur Eine hieher 
hörige Stelle vor. Es Heißt da (pag. 149): In Elme gehören 
die. meiften Einwohner ven marjchalfen thor Kranenbord. 
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1528 erfcheinen: „Johann Marſchalck unde Franz * | 
Gevettern,. zu der Eranenburg wohnhaftig«. (Pratje, 9. 
u. N. 11. 205.) —— 

Bei dem großen Güterbefige, welchen die jegige Familie v 
Marſchalk in der: Gegend von Kranenburg und im ganzen Kirch⸗ 
jviele Hechthauſen fehon wenigftend feit Anfang des 16. Jahr⸗ 

hunderts hatte, muß man annehmen, daß die Familie v. Bachten⸗ 
bruch dort feit fehr alter Zeit anfäflig war. 

Vorher haufete dort ein Gefchleht, Namens v. Hechthauſen, J 
vielleicht nur Zweig eines anderen. In einem alten Regiſter von 
1420 (Bratje, Br. u. Verd. 4. 230) fteht, daß die „vasalli quondam 
de 'Hekethusen“ dad Präfentationsrecht zur Kirche in Hedht- 

haufen gehabt hätten. Eelbiged hatten, nad) dem Stader Eopiar 
pag. 18, 1420 die v. Brobergen. Mitglieder jener Familie ber 
gegnen und nur fparjam, fo 1253 Gerardus de Hetkethusen 
(Zevener Urk./B.) und 1258 Woldericus,, Gerardus de Hecht- 
husen (Westphalen, Mon. IV. 3483), Bielleiht war fie Eines 
Stammes mit der Familie v. Hechthaufen, welche nachher: in 
Hinterpommern gefunden wird und dort erft um 1716 eiloſch. 
G. Ledebur, Preuß. Adelslexicon. ») 

— 

Anlage. Mauricius Marſchalk verkauft den Bürgermeiftern, 
Rathmannen und der Gemeinheit der Stadt Stade fein Gut 
in der Feldmark „tho Bordorpe by Stade”. 1382, Sept.1.*) 

Ik Mauricius Marschalk knape. do witlik allen luden de 
dessen breef zeen, lezen, ofte horen, vnde betughe openbare 
in desser schrift. Dat ik mit vulborde, willen, vnde rade alle my- . 

ner eruen vnde vnend (!) denid nu thoboret ofte hir na thobo- 
ren mach, hebbe vorkoft vnde vorkope in dessen breue tho 
eynem rechten erueköpe. Den Erliken luden , . Borghermey- 
steren . . Raathmannen. vnde der . . Meenheyd der stad tho 
Stade, vnde eren Nakomelinghen. Vor Hundert mark. vnde 
vor Twintich mark..steder vnde hamborgher "penninghe demy 

19) ) Das € Erbmarſchallamt bat jetzt ſtets der Ältefte der Familie Marſchalck, 
ohne Unterſchied ob er zur freiberrlichen oder der andern Linie gehöre. Genau _ 
genommen widerſpricht der Freiheren-Titel dem Dienftverhältniffe. Durch 

Reſer. der K. Landdroftei Stade vom 19. März 1847 ift der Geejthöfer Linie 
höheren Orts geftattet, fich ferner de Freihern-Titeld zu bedienen. Kr. 

- *) Aus dem Original im K. Archive zu Hannover. Die v Über dem o 
und die o Über dem u haben nicht mit gedruckt werden können. 
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gantzeliken na willen in telledem ghelde betalet zint, vnd | 

in myne nutticheyd ghekomen vnde ghekered zint Myn gho& 
dat beleghen is. in deme dorpe vnde in der veltmarke ths ' 
Bordorpe by Stade, dat vry is vnde van neynem heren thı 
leene gheyd, dat nu buwet Vicke van dem Spickenze vnde 
gheld nu tho der tyd Neghen schepele roggen steder mathe. 
vnde Eyne mark penninghe Mit upzettinghe, mit afzettinghe. 
mit ackere buwet vnde vnghebuwet, mit wurden, mit wischen. 
mit weyde, mit buschen, mit more, mit watere, mit waterlo- 

pinghe, mit aller vryheyd, rechticheyd, slachtenut, vnde tho- 
bihoringhe, wo men de nomen wel edder mach, dat zy an 
gheeste ghoede ofte an mersch ghoede, alse my dat ghoed 
aneruet is van mynen olderen, vnde myn ghehord heft went 
here quyd, vry, vnde vn beworren brukeliken vnde makelikeı 
vor boren vnde vngheboren eweliken thpbezittende zunder 
yenigherhande ansprake edder hinder. \nde wy Maurice 
Marschalk voreghenomed. Gheuehard. vnde langhe frederk 
gheheten. Schulte. Vnde Zeghebode van Bachtenbroke ku 
pen, vnde vnse eruen willet vnde scholet, den . . Borgheme)- 
steren ... Raathmannen. vnde der .. Meenheyd der stad ud 

Stade voregheschreuen vnde eren Nakomelinghen, des Vorspro- 

. kenen ghoedes rechte vullenkomene warschop doen vor allen 
Juden, wanne, woor vnde wodicke wy des van en ghemantl 
vnde gheesched werdet. Alle desse vorschreuenen gucke 
hebbe wy, Mauricius Marschalk . Gheuehard . vnde lange 
frederik gheheten . Schulte . vnde Zeghebode van Bachtenbrokt 
voreghenomed, den vorsprokenen . . Borghermeysteren Raatı- 

_mannen, vnde der Meenheyd der stad tho Stade vnde era 
Nakomelinghen gheredet vnde gheloued vnde redet vnd louel 
in dessem breue mit zamender hand entruwen, truwelikeu, 
vastliken vnde vnbrekeliken thoholdende zunder yenigherhande 
weddersprake, helperede, nyge vunde, edder arghelyst. Y\nde 
gheuen vns hir ane ouer aller hulpe gheystlikes vnde werlik® 
rechtes dar wy desse stucke, edder desser stucke yenich mei: 
.breken mochten edder kunden. Tho eyner openbaren be 
tughinghe alle desser Vorschreuenen ding hebbe wy vnse Ir 
ghezeghele witliken vnde mit willen ghehanghen laten W 

dessem breue. Ghegheuen na Godes boord Drutteynhundet 
iar in deme Twe vnde Achtentighesten iare. des hilghen dagb® | 
2unte Remigii des Bischopes vnde Bichteghers, 
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Die 4 Siegel des Maur. Marſchalk, Ghevehard und lange 
Srederif Schulte und Zeghebode v. a = erhalten, 

Mauricius Marſchalk. Zeghebode v. Bachtenbrok. 

Der Seldzug der Schwedifchen und Braunfchweig- 
Füneburgifchen Oruppen gegen die Dänen im 

| Jahre 1700. 
Mitgetheilt vom Obergerichtsrath a. D. Dr. Schlüter. 

Vorerinnerung. | 
Obgleich der Herzog von Holftein durch den Rösfilder Fries 

den (1658) die von aller Lehnsverbindlichfeit gegen Dänemark freie 
Eouverainität über Schleswig erhalten, und der Frieden von 

Fontainebleau (1679) ihn darin beftätigt hatte, wurde er dennoch 
von dem dänifchen Könige Chriftian V., welcher durch feine das 
malige Allianz mit Frankreich zum Bruch der Verträge ermuthigt 
wurde, im 3. 1684 des Beſitzes von Schleöwig wiederum beraubt, 

“allein der König von Schweden Carl XL erzwang durch furcht- 
bare Rüftungen. 1689 die Zurüdgabe von Schleöwig und die 
abermalige Anerkennung der Souverainität des Herzogs. Als 
darauf im J. 1697 Carl XII. nad dem Tode feines Vaters in 
einem Alter von 15 Jahren den fchwedifchen Thron beftiegen, 
und durch die Jugend Diefed Königs gelodt der König von 
Polen und Kurfürft von Sachſen Auguft II. (der Starke), der 
Czar Peter d. Große von Rußland und Friedrich IV. König von 
Dänemark fich gegen Schweden verbunden hatten, wurde im J. 
1700 der befannte nordifche Krieg zuerft von Dänemark dadurch 

eröffnet, dag am 12. März 1700 die Dänen unter dem Prinzen 
von Würtemberg in’d Holfteinfche einrücten, unter dem Vorwande, 
daß der Herzog von Holftein-Gottorp eine Reihe von Schanzen 
quer duch das Holſteinſche anlegen und Tönningen hatte befe⸗ 

3 14 
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fligen laffen, wozu er troß ber ihm eingeräumten Sonverainiti 

nicht befugt fein ſollte. Die Schanzen wurden zerflört und bi 

herzoglichen Lande bis auf die Feſtung Tönningen, welhe durch 

- den General-Major Banner tapfer vertheidigt wurde, erobert. 
Zum Schutze des Herzogs von Gottorp, der mit eine 

Schweſter Carl XI. vermählt war, wurde nun eine Armee von 

Schwediſchen und Braunfchweig-Rüneburgifchen Truppen nach Hol 
ftein gefandt, Earl XII. felbft landete in Seeland und bedrohete 

Eopenhagen, und eine ſchwediſche, holländiſche und engliſch 

Flotte ſperrte die Stadt von der Seeſeite. 
Dadurch ſah ſich der König von Dänemark Friedrich IV. zum 

Abſchluſſe des Friedens zu Travendahl genöthigt, wodurch er dem 
Herzoge von Gottorp nicht nur ſeine vormaligen Rechte, nament⸗ 

lich das Recht, Feſtungen anzulegen und Bündniſſe zu ſchließen, 

einräumen, fondern auch 260,000 P zur Entfchadigung bezahlen 

mußte, ü 
Der fhwedifche General-Gouverneur der Herzogth. Bremen 

- und Verden Baron Gyldenftern, welcher dad Commando. üke 
die Königl. Echwedifchen Truppen in dem Holfteinfhen Felhjuge 
gegen die Dänen führte, Tieß fich auf diefem Feldzuge von m 

Etats⸗Secretair Dietrih von Stade begleiten, und legterer hat 

das nachfolgende genaue Diarium tiber diefen Feldzug verfaft, 
welches in mehrfacher Hinfiht von Intereffe fein dürfte und da 

‚ ber bier nebft dem Journal über die Belagerung von Fon 
gen mitgetheilt wird. Das Original des Diarii von der eige: 
nen Hand des D. v. Stade gejchrieben, fo wie dad Original tr 
vom Obriften Oranatenhielm eingefandten und wahrfcheinlich ven 

ihm verfaßten Journals befindet fih im Archive der Königl. 
Zanddroftei zu Stade, und von diefem ift die, dem Abdrude un 

tergelegte Abdjchrift genommen. E S 

Diarium des Etats⸗Secretairs D. von Stade über den Feld⸗ 
zug des General-Gouvernenrs der Herzogthümer Bremen und 

Verden, Barons Gyldenitiern, im Holiteinifchen. 
Anno 4700. Sonnabends ald am 22ten May, nachdem ter 

Hr. Gen. Lieut. Velling von Zelle revertiret war, warb fogleld 
‘Ordre zum aufbruch ertheifet, fowohl an den Hrn. Gen. Lieut. 

Lieven nah Wiömar durch ein. eigenhändiges Echreiben Ih. 
Eixell. mit denen dortigen regimentern gegen die Elbe audzurüden, 
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als aus ber Cantzlei an den Obr. Lieut. Wrangel' augenbliffich 
mit feiner Cavallerie fi} in March zu begeben; imgleichen an 
den Hrn. Gen. Major Strömberg und in deßen abwefen, weil er 

denen aus Wismar fommenden Troupen egtgegen gegangen, an 
den Hrn. Obr. Mardefeld felbige Ordre, und ward das rendevous 
Vor die Cavallerie gesade gegen Boitzenburg und Bor die In- 
fanterie zu Winsen an der Luhne ?) angefeget. 

den 24ten dito, fing die Cavallerie an aus Ihren quartiren 
aufzubrechen. 

den 25ten brachen beide national regimenter, und gegen abendt 
zu 6 Uhr die Artillerie aus Stade größen Theild auf. 

Eod. wurden 7 neuferfertigte pontons auf der Schwinge bei 
der waßermühlen mit gutem fucees probitet. 

den 26ten Morgends umb 9 Uhr brachen Ihr Excell. anf 
Von Stade. 

den 27ten Arrivirten Ihr. Excell. zu Winfen und funden bar 
felbft al8 auf dem beftimten rendevous die Commandırte Infan- 
terie Bor fich, zu welcher gegen mittag umb 11 Uhr auch die 
Artillerie ftied, und auf dem linfen flügel fidh postirt. Gegen 
2 Uhr reifeten Ihr. Excell. weiter nach Brake, den Transport 
der Cavallerie und Luneb, Troupen zu Boitzenburg zu be- 
fordern, welche auch in ber nacht zwifchen den 27ten und 28ten 
glüklich Bor fi gangen, fo daß den 28ten frühe felbige Troupen 
zu Böken ?) mit denen andren aus Wismar fommenden Echwedis 
fen unter dem Hrn. Gen. Lieut. Lieven ſich Conjugiret und Bon 
dannen Conjunctim Shren March weiter fortgefeget. die Elbe 
hinunter. (Dänifche Gefangene). 

den 29ten Sind die Königl. Schwediſchen bei Winsen ſtehen⸗ 
den national regimenter mit noch fünf Celliſchen zu fues zu 
Winsen gegen die nacht über die Elbe nach Zollenspiker gan» 
gen, haben dafelbft, in der Schantze Bon beiderfeitöleuten Ver⸗ 
leget, und haben fi zu Neuengamb an der brüfen und Schlag⸗ 
bawm postiret, die Schwedifchen regimenter in einer aparten 
Linie ®orne und die Luneb. weiter zurüd. 

den 30ten als am heil, Pfingftage ift auf eingeholte Ordre 
Bon dem Hrn. Obriften Mardesfeld Ihr Excell. bagage Bon 
Winſen ayfgebrochen, und hat ſich gen Neuengamb zu den regi- 
mentern begeben und daſelbſt qvartier genommen. 

1) Luhe. 2), Büchen. — Nachher ift immer Smuland für Smäland gefchrieben. 

| W— 14* 
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Eod. haben Ihr. Excell. den Pasf zu Rheinbeek forcite, 

und die danifchen Troupen glüffich delogiret. 
Als Ihr. Excell. am 30ten als am heil. pfingfitage mit ver 

Conjungirten Königl. Schwedifchen und Fürftl. Luneb. Armee 
aus dem Saren Lauenb, ind 2andt Rheinbek rüfen wolten, 
wurden Bon dem Gen. Quartirmeijter,o welcher hinter YWBeifom 
ein Campement abzuftechen Voraus gefandt, die däniſchen Trou- 

pen bei Rheinbek entvefet, und als felbiger davon rapport ge 
bracht, Kurk darauf Von Ihr. Excell. ſelbſt in augenfchein ge: 
nommen, und weil ber Yürftl. Lüneb. Gen. Feldzeugmeifter ver 
Margois de Basdavid einiges bedenfen truge, befchloßen mit de 
nen Königl. Echwedifchen Troupen felbigen Pasſ umb fo Biel 
mehr zu Foreiren, al8 die Königl. Dänifchen eine Wacht an 

dißeit des Pasfes, wo die Allürte Armee Campiren folte, ausge 
feget hatte. Worauf dann fo fort eine bataillon Bon des Hır. 
Obr. Heydenfelds Smulands ?) regimente Commandiret, und je: 
bige Kurs hernach durch eine bataillon des Müllerfchen regiment 

 fecondiret, auch mit 4 Stüden auf die Dänifchen die Schwediſche 
lofung gegeben gefpielet, und übrigens die Attaque mit foldem 
fucces geführet wurde, daß die Königl. Dänifche, dem Bendy 
men nach bei 5000 man ftarfe Troupen endlich, nachdem fie die 
brüfe abgemworfen, über- hals und Kopf fich zu retiriren gezwun⸗ 
gen, und. fie alfo mit dem größen fucces delogiret worden. Bon 

deh Todten und blefsirten an Königl. Dänifcher feiten Kan man 
noch Keine gewisheit haben; indeßen ift unlaugbar, daß die Königl. 
Schwebifche Artillerie ziemlichen Schaden gethan, wie man dem 
einen man und 2 pferde auf der MWahlftadt gefunden und Vom 
einen hohen Officier, der tobt, und ein andrer der blesfirt fein 
fol, redet. An Schwediſche feiten find nicht über 4 man blesjiiret; 
Und haben übrigens Ihr. Excell. durch dero gegenwart und 
persönliche anführung aller Ohrten, wiewohl nicht ohne hazard 
dero person Die Attaque und dero succes befordert. Es find 
noch felbige nacht und folgenden tages die Königl. Dänifchen 
bis über die Alster zurüchwichen, und die Allüürte Armee ihnen 
bis dahin gefolgt, und alfo die A fürftt. bishero belegt geweſene 
ambter wieder geſaubert worden. 

den Ziten Iſt die Armee Bon Rheinbek weiter aufgebrochen 
-und haben fih frühe morgens die im Neuengamb geftandene 
Troupen, welde des Abends vorher Von dorten aufgebrochen 
nebft 10 30digen Feldſtücken, et einiger Zellifhen Artillerie mit 
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felbigen Conjungiret, darauf den March immer fort befchleuniget ; 
und hinter Steinbef weg auf Wansbek gegangen ift, alwo Ihr. 
Excell. dad haubtquartiv auf des Hın. Bar. Kilmanseken Haufe - 
genommen. wofelbft man die Däniſche Vor Und weichende Ar- 
mee, warn nicht durch Verſehen des weg⸗weiſers die Unſrige an 
einem impassablen Moraft geführt wäre, ehe Sie über bie Alster 
Fam, bei nahe attrapiret hätte, wie den in der Consternation 
vie Dünen ihre bagage ſchon meiftend abandonniret und im 
Stiche gelaßen hatten, auch ein großer Theil derſelben Bon ben 
bawren geplündert fein fol, wie man aus einigen Dänifchen 
Officier eigenen Intercipirten Driefen nachgehends erfehen; Nach: 
gehende aber ald man Unfre Berleitung inne geworden, haben 
Sich Ahr. Excell. mit der Armee nach Wansbed wenden müßen, 
die Dänen aber haben Sich die nacht zu Fuhlsbüttel retranchitet. 

Eod. Sind A Dänifche gefangene, und ein deserteure ein- 
gebracht. | 

den 1. Juny. Sind abermahld Bon 2 Fürſtl. Schügen 4 
gefangene eingebracht, und einen erfchoßen imgleichen Von einer 
‚Reuter parttey noch ein gefangener gebracht 

den 2. Juny. Morgends zu 1 Uhr ift die gange Armöe 
Bon Wandsbek aufgebrochen und bei Eppendorff über die Alster 
gangen, hat fih Bon bannen fofort bey Altona geſetzet und ſel⸗ 
biges auf 50000 gebrandſchatzet; die häuſer waren aber ledig 
und herrlod, auch ein großer Theil des Korn Magazins wegge— 
führet; an hew aber fand fich noch eine gute provision. Eod. hat 
man auf dad Dänifche Kriege Schiff den Kummer genandt, wel- 
ches gegen und etwas unter Altona auf dem ftrom lag und wegen 
Contrairen waßer und windes fich nicht retiriren konte von ber 
Höhe mit der Schwebifchen Artillerie zu Canoniren angefangen, 
und es ziemlich durchlöchert, Worauf fih endlich das Schiff, 
nachdem es Vorhero ziemlich aber ohne effect wieder Von fich 
gefhoßen, zurüfe und gegen den Köhlbrandt feste )), alwo ed an 
grund gerathen. Folgenden Tages ald 

den 3ten hat man auf dem Luneb. Territorio angefangen, 

Bon einer die nacht hindurch gemachten batterie dad Schiff Von 
die andren feiten zu beichießen; nachdem Borhero 50-a 60 Man, 

welche. ver Captain anlandgefeget, umb die Lüneb. batterie zu. 

3) Eod. haben fich Ihr. Excell. nach Harburg begeben, und mit hr. 

Chur⸗ und Fürftl. Durchl. fih abuchiret, (Bemerkung des Orig.) 

. 
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ruiniren, Bon dem haufig hinter dem Teich liegenden Luneb. 
Bolfe niedergemacht worden. So daß endlich der Captain ge 
zwungen warb baß Schiff zu abandonniren und ſich in böten mit 
feinem Bolfe nach Hamburg zu retiriren, Worauf Bon der Luneb. 

‚feite jogleich leute hin Commandiret wurden dad Schiff in pos- 

session zu nehmen. Folgendes Tages aber als 
ben Aten lagen Wir in Altona ftille, und begehrten Präsident 

hürgermeifter und Rath der Stadt Altona Commissarien, mit 
ihnen über den brand Schatz zu tractiren. 

den 5ten Wurde in aller frühe das Schiff der hummer, nad 
demer Bon den Luneb. Uns überliefert war, inbrand geſtecket 

und Verbrand, 
Imgleichen die dem Präsidenten zugehörige Sagmühle abge 

brandt, und einige haufer uͤbell zugerichtet an Fenſtern und Th 
ven; Worauf zu gleicher zeit, die Armee in zwei Linien aufbrach 
und über Eppendorp nach Fulsbüttel fich fehte. 

Kurk nach dem aufbruch aus Altona hatten die daͤniſche 

leute ſich rottiret, und einige wagen und leute der Luneb. &- 

gage geplündert, ihre brodiwagen preisgemacht und Die Yuhrlak 
übel handtiret und zerfchnitten. 

Sn wehrenden March Conjungirten fi die Churfl. Han 
noverfchen Troupen mit dem gros d’Arm&e ohngefehr bei Eppe- 
dorf; darauf dan folgendt die gantze Armee nach beigehenden 
Plan rangiret worden, und in folgenden bataillons und Esquadrens 
beftund (S. S. 215). Eod. ward Bon einem Lieutenant ein aufge 
fangener läufer der Bon dem Hrn. Bielke midt briefen aus dem 
lager bei der Etöre nach Hamburg geſchikt war, ind Kaubtquar- 
tier zu Fulsbüttel eingebracht, aud welchen erhellet, daß Ton- 
ningen Bon den belägerern verlaßen und die Armee im anmarsch 
fei Uns zu begegnen und fo wohl Glukstad als die Marfchländer 
zu bebefen, ingleichen daß die Snaphanen denen Dänifchen 5000 
Man fo von Rheinbek vor Und gewichen ihre meife Equipage® 
genommen. 

Eod. Wurden Bon dem Lieut. Fettenborn 7 Dänifche reu⸗ 
ter eingebracht, doch ohne pferden, die er aufgefangen, mit noch 
etliche 20 bawrpferden, die fie denen. Fürſtl. Unterthanen genom 
men Hatten, welche aber gleich denen eigenthümern restituitl 
wurden. 

. den Gten Sontags Nachdem Ihr. Hochfürftl. Durchl. zu Zelle 
und Ihr, Ehurfürftl. DI. zu Hannover, felbft bei der Armee 

— 
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_Generalität aber Ihr haubtquartier in denen nächſt hinter ben - 
lager gelegenen gebäuben genommen; nachdem man Tages vor 
hero Theil® aus Intercipirten briefen Theils Bon ausgeihidten 
Parteien die nachricht erhalten, daß die Dänen unter Prince de 

Wirtemberg fih an ienfeit der Störe zu Kellinghusen gefett, 
und daſelbſt das übrige Corps d'Armée unterm Könige felbften 
bei fich erwarte wolten. 

Eod. Sind .Bon einer Dänifchen Parthey hart beim Lager 
4 Bon denen Luckifchen Musqvetiren auf der Marode erihoßen, 
und 2 blesfiret. 

den Yen Sind Ihr, Hochfürftl. Durchl. Won Holstein als 
Unfer Generalissimus Bon Gottenburg per Hamburg im lager 
abendts umb 10. 11 Uhr angelanget. 

Eod. ft in der nacht alarm, und ein par Kerl unwißend 

Bon wen erfchoßen worden. 
den 10ten Iſt der Hr. Bon Lisfenhaim nebft dẽnen Herren 

Cranenburg und de Cresset durch die Armee wieder Bon 
Rendsburg nach Hamburg zurüfgereifet; nachdem fie an ven 
König Bon Dennenm. allerfeits, wie wohl ein ieder an parteu- 
lier, eine declaration nomine Ihr. hohen Principalen thun ſilen, 
aus wes Urfachen Ihr. K. M. zu Schweben, und England nett 
dem Stat Bon Holland als Guarans des Altonaifchen Vergleiches 
eine Ylotte in See ſetzen müßen, umb den effect folcher Guaran- 

tie gehöriger maßen zu prästiren und Dennenm. zu frievlihen 
gedanken, auf billig mäßige mit angeführte Conditiones zu bene 

-gen. Selbige declaration ift Bon dem Hollandifchen und Engl. 
angenommen, ihnen auch: eine, wie wohl ungureichliche Antwort 
und .gegenerflärung gegeben. Der Schwediſche Abgefandte abe 
aus Berbitterm gemüthe nicht zur Conference gelaßen, ſondern 
ihm feine Declaration ohne Antwort zurüdgereichet worven. Ter 
Hr. Envoye ift nach abgeftateten raport hievon an Ihr. Excell. 
fowohl als nachgehends an Ihr. Chur und Hochfürſtl. DI. DI 
zu Br. Lüneburg noch felbigen abends nad) Hamburg fort 
gereifet. (S. folgende ©.) 

den Aiten Sind einige gefangene an einen Königl. Däniſchen 
abgeſchikten losgegeben worden, wogegen fo viel andre ausgewech⸗ 

- felt werden follen. 
den 12ten Erhielte man nachricht, Daß dad Dänifche lagn 

bei Kellinghusen aufgebrochen, und fich die gantze Armee nad 
Elmshorn gefeget, und daſelbſt Posto gefaßt. 
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den 13ten hat man angefangen dad haubtquartir, ald weldet 
außerhalb des lagerd, und an allen feiten offen und Exponite 
gegen ben feind in etwas zu Vor retranchiren; umb feltiges 
gegen einen nächtlihen überfall in ficherheit zu fegen. 

den 14ten Ward noch mit der arbeit Coutinuiret, und Bon | 
hr. Excell. an den hertzog von MWirtemberg gefchrieben, Die 
blame Von den Königl. Schwedifchen Troupen abzunehmen, alß 
ob Sie diejenigen, welche mit plünderung und Merode alled ver: 
müfteten. 

den 15.und 16ten Ward immer die Arbeit Continiret, der: 
geftalt, daß 2 haubt redouten mit einer Communications Linie | 
zwifchen beiden gemacht, und erregte Linie an der einen Seiten 
bis an den Strom, an ber andern/aber, bis an ben zur techten 
befindtlichen Morast geführet, und alfo dad haubtquartir dadurd 
ganz bevefet, die wacht auch des nachts mit 6 a 700 Man be 

ſezet wurden. Selbige und folgende Tage wurden aus dem lager 
einige brüfen über den Strom gelegt, die wachten darüber nad 
ber Linie und den redouten auf und abzuführen. 

den 17ten Erhielte man nachricht daß eine ſtarke Diniike 
Partey, umb beute und Contribution einzutreiben nach dem Jens 
bütteljhen gangen und ward felbiger auf zu passen eine partey 
.Bon 400 pferden ausgefchifet, welche aber zu fpät gefommen, und 

. die Dänifche Partey, die man über 600 pferde ftarf befunden, mit 

Vielem geraubten Vieh, auch 11 erbeuteten mehl und andren ma 
gen ſchon wieder Durch und zurüf gangen war. Die Partey fam 
den 18ten wieder zu Haufe. 

den 21ten Erhielte man Kundfchaft, daß das Dänifche Chif 
der Dragoner, mit noch 6 a 7 andren Jagdten und Snauen ut: 
ter Blankenese legen, daher dan alfobald der Luneb. Obr. Lieut. 
Bon der Artillerie mit Bon ihren und 4 Unfern Stüden hin 
Commandiret worden felbige zu befchießen, MWelches auch unter 

bedefung einer ftarfen Conoy gefchehen, die Schiffe aber nad er 
lichen ausdgehaltenen Schüflen- die Anfre aufgehoben, und die Eike 
hinunter gangen, nachdem fie felbiges Tages einige der Lüneh 
Fouragiere getödtet und blessiret, imgleichen beide Königl. Schwe 
diſche Jagdten die Von dem Echiffe der Bremer Schlüßel unter 
Reumühlen und Altona ab und die Elbe hinuntergehen wollen, 
friedbrücher weiſe feinvlich angefallen, die eine genommen, und 
bie andre unter Bostell an Strand geiaget, woſelbſt fie Bon dem 
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Lieut. Carstens mit feinen eigenen Stüfen in grund gefcheßen 
worden und Er mit den leuten an Land gekommen. | 

Eod. Haben Ihr. Excell. zu Blankenese aus dem Altenlande 
ftarf mit Mousqveterie fewren ‚gehört. Eod. Iſt ein Lieut. Stats 
Bom Mellinfhen regiment mit etlih 20 pferden und in Dänifche 
Liberei und Farben aus Commandiret, auf der Passage nad) 
Hamburg denen Passirenden Dänifchen leuten Borzumwarten, und 
einige aufzufangen. Iſt aber folgendes Taged nur mit einem 
Berdähtig gehaltenen bawern, der doch gleich wieder los gede⸗ 
ben warb, zurüfe gefommen, imgl. mit einem deserteur Bon Obr. 
Heydenfelds regimente, fo nachgehends erhänfet worben. 

den 22ten ft der Capitain Michel Muller beorvert worden, _ 
mit dem Holsteinfihen Armateur fo den 23ten aus Hamburg u. 

Segel gehen follen ſich zu Conjungiren, Die Daͤniſche Fahrzeuge 
aufzufuchen und zufchlagen. 

In der nacht zwifchen den 23ten und 24ten Iſt die Dänifche 
Armee Bon Elmshorn auf gebrochen und Hat fich zu Utersen 
geſetzet. 

den 23ten Iſt auch in Altona mit niederreißung Dreier Hau⸗ 
fer als des Syndici Oldenburgs und des rathöherren Bokelmans 
nebft noch eined andern ein anfang der angedroheten Execution 
gemacht, wegen nicht bezahlten brand Schatzes oder der ausge⸗ 
fhriebenen Contribution; die anfangs zu 50 nachgehendt zu 
55000 4 angefeget, Uber welche. noch Zellifcher feiten 8000 PB 
prätendiret wurden, wegen der beim lebten abzug in Altona ges 
plünderten Proviant wagen, mit 60 pferden und 18000 Commis- 

brod. Es hat die Execution fo viel gewürfet, daß die Einwoh⸗ 

ner darauf 25000 „2 offeriret, fo aber nicht angenommen worben, 
fondern ihnen noch eine Kleine Frift gegonnet if. 

den 24ten Haben Ihr. Excell. mit dem. Hrn. General-Lieut. 
Lieven und Sommerfeld in Person dad Dänifche lager zu Uter- 
sen bis auf einen guten Mousqveten Schus recognoscitet, ba 
den Bon beiden feiten einige.mahl fewr gegeben worden, und 
befunden ift, daß der Dänifche linke flügel nur eine gar Kleine 
halbe meile Von dem Unfrigen geftanden. Gegen die nacht find 
gleichfalls Ihr. Hochfürftl. Durchl. Bon Holstein dorthin zu 
recognosciren gangen. Eod. Iſt zu Bremervörde das Orassauifche 
Dragoner regiment gemunftert tworben. 

Eod. haben beiderſeits aus den Vorwachen ausgeſchikte auf 
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ein ander etliche mahl chargiret, da Von Dänifche feiten ii 
Man Bon den Unfrigen aber Keine geblieben fein fol. 

Plan. der Königl. Dänifchen Armee unterm Hertzog Bon Ri 
temberg fo der Ritmeifter Kreydel aus dem Dänifchen layı 

mitgebracht. 
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Eod. ft des Luckifchen regiments eine bataillon Von der - 
Armee wieder zuruͤck Commandiret nad) Ratzeburg. 

den 25ten Haben abermahld die Vorwachen chargiret da 
gleichfalls ohne Verlnſt an unfrer feiten 2 Dänifche bamwren und 
3 Dragoner geblieben fein follen. | 

Eod. Eind die Hollendifchen Troupen bei Eppendorf zu 
ſtehen Kommen und iſt ihnen der Hr. General Topff aus der 
Armee entgegen gangen. 

den 26ten Eind abermahls bei den Vorwachen 3 Dänifche 
erfchoßen worden, und an unfrer feite einer Von den Botmarſchen 

Dragonern. Und weil die brüfe bei Utersen bis anhero noch 
alfe zeit maintenirt worden: Iſt zwar bei der hohen Churfürfil. 
und Fürftl. Herfchaft in deliberation gefommen, ob man nicht 
felbigen Post Verlaßen folte? Allein auf Ihr. Excell. nachdenk—⸗ 
liche remonstration doch endlich das Conclusum dahin ausge: 
fallen, daß man den Post souteniren wolle. Dahero dan der: 

felbige allemahl mit einer ftarfen reuter wacht befeget gehalten, 
und alfo beiderjeitd Vorwachen nur durch den Strom gefchieven 
find. 

den 27ten ft hoher Krigsrath abermahls gehalten, und dazu 
Bornehmlich Ihr. Excell., al& welche bei der gegenwart des Hrn. 
Generalissimi dennoch ded ganten Werkes Direction bei der 
Königl. Schwedifchen Armee führen, erfordert worden. Nun war 
ven anfangs Ihr Ehurfürftl. und Hochfl. Durchl. Durchl. Von 
Br.L. faft der meinung, daß man Bon hinnen aufbrechen, denen 
Hollendifen Troupen entgegen gehen, und mit denenfelben an 
einem andren Ohrte, etwa bei Oldeslo, Posto faßen ſolte. Allein 
Ihr Excell. weldye alle Zeit vigoureuse Consilia führen, haben 
darauf in nachbruffichen Terminis remonstriret, ob ed vor Die 
gloire Dreier hohen Fürftl. häubter avantageus fein würde, war 
diefelbe mit einem fo fchonen Corps d’Armee, dem mit einer Biel 
geringren manfchaft andringden feinde nur auf einen fus breit 
weichen, und demſelben gelegenheit geben wolten fich zu rühmen, 

daß er mit einer hand Vol Volkes eine folche Armee Bor ſich 
poussiret und zum weichen gebracht. Und haben endlich Ihr. 
Exec. wichtige raisons gewürfet, daß man den Schlus gefaßet, 
die Hollender morgenden Taged unter dem General’ Topf. in 
hiefigem lager und Campement zu erwarten, und ſodan nad, be- 
findung und erjehung der umbftände, mit dem feinde eins zu 
wagen. | 
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Eod. Sind einige Kranke mit einem Officier nach Burk 
hude gefandt, und ihnen ein pass mitgegeben worden. 

Eod. Iſt der Bar. Horn nad) Altona beordret die Tabun 
einer Dänifchen Prise, worauf, ein Capitain gefangen worden um 
ins lager gebracht, zu Inventiren, und felbige nach dem Krang p 
fenden. Eod. morgends frühe find 8 Matrosen Bon Harma 
Schlotmans Jagdt, fo wieder rancionirt worden, auf dem bremer 
Sclüßel zu gehen beorvert, und ihnen ein Pass mitgegeben. 

den 28ten Gegen mittag find die Hollendifche Troupen un: 
term General Topf und Gen. Major Dompre bei Und einge 
langet und haben ein Campement zwifchen dem haubtqvartir und 
dem Dorf Rellingen gemacht, fo daß fie mit ihrem linfen flügell 
and haubtqvartir und Ilinfern rechten flügell, zwifchen welchen 
beiden nur der ftrom ift, ftießen. Diefe und Vorige Tage had 
Bon den Dänen bei 20 und 30 4 Deserteurs angelanget 

den 29ten Haben gejambte hohe herichaften un Generalitet 
das Terrain. gegen dem Dänifchen lager recognosciret und in 
augenfchein genommen. 

den ZOten Eind noch einige Deserteurs, und unter ander 
ein Curassirer Bom Chriften Le Gard in Boller Mondirung an 
gelanget, welcher Bor beftändig Nerfichert und ausgefaget, tab 
bie Milice en general Malcontent, und infonderheit die Bon ſei⸗ 

nem regimente und Cameraden, wenn fie nur gelegenheit finden, 
- alle desertiren würden. 

Eod. haben nach der malzeit- abermahls die hohe herſchaf⸗ 
ten und Generalité in person gegen den feind recognoscirtt, 
und find bi8 auf wenig 100 Edhritte bis vor Ihr Inger geweſen, 
wobei dan auch einige Echüße gewechfelt worden. 

Kurtz nach der zurükKunft der Generalitet gegen abend 
Sam zeitung daß die Dänifche Armee ihre zelte nieder gebrochen 
und Mine machte zu decampiren, daher dan Ihr. Excell. mit gut 
finden Ihr. Churfürftl. Durchl. mit etwa 800 pferden dem feinde 
nach zu fegen befchloßen, umb ihn im March zu Incommodiren, 
und bemfelben in die Arriere Garde zu fallen. Bald gegen 
mitternacht rüften- Ihr. Excell. aus, trafen auch Von des feindes 
Vorwachen Keine mehr, ſondern die rvegimenter alle im Bollen 
March an. Auf deßen erfehung Ihr. Excell. auf fie anrüften, 
und die fchöne gelegenheit nicht aushänden laßen wollten, dem 
feinde einen Tüchtigen ftreich zu Verſetzen; ließen aber indeßen 

Ihr. Ehurfl. Durchl. ſolches wißen, und begehrten mehrere Trou- 
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pen, Worauf auch alſobald den 4: July die gange Armée mit 
dem Tage Zufambt der Artillerie aufgebrochen, und die hohe her« 
ſchaft in Person mit gefolget. In wehrender Zeit- hatten Ihr. 
Excell. mit dero Bor Troupen, die noch in dem feindlichen lager 
ftehende Esqvadronen und Mannſchaft attaquiret, felbige aus den 
Tranchementen und den andern nachgeiaget, auch ſoweit gebracht, 

Daß der feind bei einem pas wore (sic) defiliren mußte, zum ftande ges 
bracht und ſich enbataille zu rangiren gezwungen ward; und 
man alfo die ſchoͤnſte occation (!) gehabt hätte, ihn aufzuhalten, bis 

die Völlige Armee mit der Artillerie angerüft wäre und eine 
große niederlage zu thun. Allein hie hat fich geäußert, was es 

Unſren hohen Allirten, mit der resolution zu fehlagen, und dem 
feinte eins zu Berfegen Bor ein ernft gewefen. Indem Ahr. 
Ehurfl. Durchl. un®ermutete Ordre zur retraite und zum rüfs 

march gaben; dahero dan, ungeachtet Ihr. Excell. empressement 
beger anzurüfen, die ganke Armee, woVon die Arrieregarde 
Kaum aud dem lager getreten war, zurüfe ind lager gehen 
mußte; So daß Bon dem feinde nur einige wenige getöbtet und 
gefangen wurden; welcher inded in fein alted Campement bei 
Elmshorn wieder eingerüfet, und man ſich begnügen müßen, daß 

man ihn fo Viel weiter zurüke gelaget. Gegen 11 Uhr des mors 
gend Kam Unſre Armee wieder Völlig ind lager. 

Eod, Kam der Hr. von Lisfenhaim zu Ihr. Excell. und 

. berichtete, daß der Englifihe Minister Mr. Cresset einen brief Bon 
feinem Correspondenten aus Berlin erhaften hätte mit der ge- 
wißen Berficherung, daß fih Churbrandenburg, auf Veranlaßung 
einiger deßen Vornehmſten Minister, die ihm Vorgeſtellt, in was 
unglük er fi ftürgen würde, wan er bei gegenwertigen Troublen 
andre Mesures nehmen wolte, als die übrigen Guarandeurs, fich 

gäntzlich Vor die gute Parttey erfläret, und feinem Minister dem 
Hrn. Bon Busch Ordre gegeben hätte, mit den Englifchen und 
Hollendifchen"fich zu PVereinigen, und de Concert mit ihnen bie 
retablirung des friedens bearbeiten zu helfen. 

Eod. berichtet Hr. Kellesfon daß die Altonauer zwar auf 
38000 geſchloßen, aber noch nicht mehr als 11000 bezahlt 
hätten, welches geld bei tem Lüneb. Minister Hr. Fabricio 
niedergelegt war, mit dem rest aber difficultirten und tardirten 
fie noch, 

den 2ten-Yuly Item 
den sten Sind abermahl Viel dänifche Deserteurs im lager 

\ \ \ 
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angelanget. In der nacht zwiſchen den Iten und Aten iſt bat 
Hollendifche lager unterm General :Topf aufgebrochen und ha 
fih bei Oldeslo gefeßet. 

den 5ten Iſt die gantze Armee aufgebrochen und den Tay 
bis Duvenstede Marchiret. Bon wannen noch felbige nacht ter 
aufbruch erfolget, und folgend Tages 1) | 

den 6ten die gantze Armee in das Campement bei Oldeslo 
eingerüfet ift; der March ift abfonderlich in der großen hige ſehr 
befchwerlich gerwefen, fo daß auch einige Bon der Infanterie, die 

fih auf die ftarfe erhigung mit einem Trunk Trüben waperd 
fhaden gethan, im währenden March geftorben und glei te 
graben worden; bie übrigen aber deren etliche 100 Bon ermi- 
dung waren liegen blieben, find endlich nachgefolget. Eine Kleine 
partey Von 15. a 16 pferden mit einem Cornet ift felbigen Te 

ges Von dem feinde Intereipiret worden dem man zwar flatl 
nachgefebet, doch nicht ankommen oder Treffen Können. Te 

. baubtqvartir Bor die Fürftl. Herfchaft und Generalits ward in 
der Stadt Oldeslo genommen. Eod. Iſt der Hr. Obrift Craslz 
mit 4 Compagnien von feinem regiment eine Birtelmeife Lem 
lager angefommen und folgenden Tages als 

den 7ten zu der übrigen Armee einrüfen follen, welches vod 
aber nicht ehe ald den gefchehen. 

Eod. Sind 16 Dänifche Deserteurs angefommen, imgleichen 
find aus Carlscrona über Stralsund 5 Sächſiſche Dragoner Tom 
Weissenfeldifchen und Flemmingifchen regiment angelanget, welt! 
Bor 12 wochen Vor Riga desertitet, und mit einem Schiff nad 
Carlscrona gangen, berichtende daß Ihrer damahls über 30 weg 
geloffen, und 1400 Bor Dunemünde geblieben. 

den Sten Sind der Hr. Gen. Major Dompree und Noyell 
mit einem detachement von 700 pferden zu eintreibung det 
Contribution aus Commandiret, haben 

den ten bei Segeberg eine Partey Dänen von 300 pferden 

angetroffen, vecht an dem Pass bei der Muhlen Bor dem Si’ 

lein, aus welchem die Unfrigen herausrüften, und dem feind un 
term Obriften Labat antrafen, weldher auch anfangs gar hih 
auf fie angefezet, in meinung fie würden nicht färfer als ehtı 

200 Man fein, wie ihm folched Bon einem bamwren irrig bericht! 
— — — — 

4) Eod. Soll der Feind bei Elmshorn aufgebrochen und ſelbigen Tage} 
bis Olsborg marchiret ſein. (Bemerkung des Origin.) 

4 
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worben, da dan 3 Esqvadrons Bon den Unfrigen mit ihnen 
Chargiret, dan aber nachdem fie ihren Irthum und den ftarfen 
Hinterhalt Vermerket haben angefangen in ziemlicher confusion 
den rüfen zu wenden, ba ihnen dan heftig nachgefezet nnd fie 
mehrentheild zerftrenet, einte considerabel etwa 40 Man an der 
zahl getödtet, 74 gefangen mit etwa 60 pferden eingebracht wor- 
den. An Unfrer feiten ift ein Lieutenant Von des General Tops 
Dragaunern getödtet und 3 a 4 Man blesfiret, worunter einer 
Bon den Mellinifchen reutern durch den Kopf gefchoßen worden, 
fo aber noch lebendig eingebracht, (Die gebeutete pferde find fer 
thewr Berfauft, und das geld unter Die gange partey getheilet 
worden.) 

den 10ten Sind der Franzöfifche Minister imgl. der Engl, 

Hollend. und Schwed. zufambt dem Holsteinifchen bei dem Hrn. ge: 
heimbven Rath, Bernstorff en Conference gewefen. 

ben 1iten und folgende Tage Sind hin und wieder abfon- 
derlich auch zu dem Hertzoge Von Plön ftarfe parteyen auöge- 
fhifet, die ausgefchriebene Contribution einzutreiben. ' 

den 3ten Ward der Capitain Voung mit einem Lieutenant 
und Fendrih nach Wismar commandiret etwa ein hundert man 
reconvalescirte Kranfen nebft ein eigen Wagen mit Ammunition 
abzuholen, als wozu ein Lieut. von der Artillerie mitgegeben ward, 

Diefe woche ift ein ordentliches Posthaus im haubtqvartir 
angeleget. 

den 1äten Sind auf angeKommene nachricht Bon dem an 
March der Saren umb denenfelben zu begegnen und Die gränge 
zu Berwahren, 2 bataillons des Gen. Maj. La Motte mit dem 
gangen Bothmarfchen Dragouner regimente aus dem lager auf- 
gebrochen, und wieder nach dem Lüneb. Marchiret. Ingl. haben 
Ihr Excell. dem Hrn. Gen. Lieut. Velling part daVon gegeben, 
daß. derfelbe auf feiner Hut fein möchte, wan etwa Diefe Saxen 
durch Oldenb. in Bremen eindringen, und der König Von 
Dennem., der newlich zu Glukstad gewefen, fie durch eine des- 
cente secondiren wolte; Und weil an Chur und Fürftl. Luneb. 
Eeiten begehret worven, 4, 3 oder nur 200 Dragoner an die 
Vehrdiſche gränge rüfen zu laßen, umb auf erfordern der Luneb. 
ihnen die hand bieten zu Können, haben Ihr. Excell. dem Hrn. 
Gen. Lieut. Velling anheim gegeben, nach befindung darin zu 
thun und zu laßen, im gleichen felbige nacht den Gen. Lieut. 
Lieven nad) Wismar abgefertiget, | umb unter andren es in die 

15 
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wege zu richten, daß die wenige Manfchaft jo der Capit. Voun 
anhero fuhren follen, gerade weges über die Elbe und nat 
Stade gehen möchte; zu welchenn ende ihnen Bor fie ein Luneb. 
Pass mitgegeben wurde. _ 

Eod. {ft ver Gen. Lieut. Lieven nach Wismar gangen. 
den 15ten Iſt der Herr General Lieut. Velling aus Stade 

im Haubtgvartir angelanget. 
Und weiln Bon den anmarch ber Saren iemehr und meh 

gewisheit einliefe, daß Eelbige am 14ten ins Hildesheimiid: 
einrüfen und ſodan ind Zellifhe un Hannoverfche einzubrecen 
und fowohl alda ald im Brehmifchen eine ravage zu thun fuchen 
würden, wero Bon hr. Excell. nachher Stade Ordre gejenbet, 
alles in guten defensions ftand zu ſetzen, Magazin auf zu jdüt- 
ten, Artillerie leute auszunehmen, und die hin und her zerftremt 
Troupen zufammen zu ziehen. Die 400 im Brehmifchen ftehent 
Dragoner wurden beordert fih an der Vehrdiſchen grange w 
postiren, mit dem Luneb. General zu Correspondiren auf beim 

begehren fi) mit ihm gu conjungiren, und dem feind auf die 
haut zu gehen. 

den A6ten Morgends frühe gaben Ihr Durch. Won Zelle 
Ihr. Excell. dem Hrn. General die Ehre dero Visite und an 
die Kräftige Verſicherung (welche auch nach gehends der Hr. von 
Bernstorff als Ihr. Excel]. zu felbigem gefand, wiederholt), da 
Sie dero und dero Hrn. Vettern des Ehurfürften Troupen de 

ordret hatten, denen Saxen ohne einziged bevenfen auf die haut 
zugehen, und fie entweder zu Coupiren, oder ihnen alenthalten 

zu folgen, fie möchten ind Oldenburgifche oder Brehmifche gehen, 
und feldige anzugreifen. 

Eod. Iſt der Hr. General Lieut. Velling nebft dem Hr. 
Obriften Krasfau aufzufinden (!) und Ordre der Herrfchaft nach dem 
Brehmifchen retourniret, umb alles obiges felbften zu veranftalten 
und jowohl das Brehmifche in gute defension zu fegen, als denen 
Daxen zu begegnen. 

den 17ten ft der Hr. Gen. Lieut. Lieven aus Wismar 
retournieret. | 

den ft der Rittmeifter Kreidel, welcher mit einer party Bon 
60 Man Bon Ihr. Excell. ausgefchitet war, zu remontirung bei 
Cavallerie und befpannung der Artillerie einige pferde zu holen, 
mit ungefehr 80 St. pferden, die er in der Marfch bei Utersen 

genommen und dadurch das gange land alarmiret, fo daß aud 
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aus Glukstad mit Canonen die lofung gegeben, glüflich zu baufe 
fommen, da dan die büchtigen pferde unter der Artillerie und 
Cavallerie Bertheilet, und der rest Verauctioniret ift. 

den 24ten Sam der Hr. Gen. Major Ridderhielm und Obr. 
Horn in lager an. 

den 25ten gegen Mittag fing die Artillerie und Bagage aus 
dem lager aufzubrechen und fich an der andren feite der Stadt 
zu rangiren. | 

Eod. Sft zwifchen dem Obr. Waldhausen Bon Allirten und 
dem Obr. Bro@dorff Bon Dänifcher Seiten zu Segeberg Bor 
der anKunft der Armee das Cartel aufgerichtet, und bis zur 
ratification abgeredet worden. | 

. den 26ten Ded morgendd mit dem tage brach Die gande 
Armee auf und marchirte nach Segeberg, alwo fie fih an der 

Kordfeiten zu campiren feste; das haubtqvartir aber in dem 
Stäbchen genommen ward, bei dem Arrivement funden Wir die 
Dänifhe Armee unterm Hertzog Bon Wirtemberg etwa eine gute 
meile Von dannen postiret, welche aber all Zeit näher unter () nä= 

her rüfte, fo und dergeftalt, daß endlich, weil auch Unfere Armée 
theild noch felbigen abendt, theild des folgenden tages ale 

den 27ten Ihr Campement Bor am dorfe. und nach dem 
ein großer theil derfelben fich einige flunden auf einer Höhe Vor 
dem feind en bataille präsentiret, und Bon Ihr. Excell, rangi- 
ret war und näher gegen den feind dergeſtalt rüfte, daß Sie mit 
der Vorderften Linie Vorne, und mit der hinterften hinten umb 
den Kleinen See zur rechten des Städtleins ſchlos; und alfo 
denſelben gleichfam gank umbgab, beiderjeitd Armeen ein ander 

im gefichte und faft nur auf einen ‘guten Canonen Schus Bon 
einander zu campiren Samen, und den ftrom fo die Trave ge- 

nandt wird zwifchen, daher dan fo fort einige Kleine Scharmügel 
zwifchen einigen VBorposten passiret, und einander gefchoßen ward. 
Dänifche Deserteurs aber fingen bei diefer gelegenheit wieder an 
haufen weife überzugehen, wie dan bis gegen den mittag des 
28ten fchon über 40 zu Fues und zu pferde angefommen fein fol- 
ten. In der nacht zwifchen den 27 und 

den 28ten Ward der Hr. General Major Ridderhielm auf 
erhaltene Kundfchaft daß eine partey Bon 1000 feindl. pferden 
aus commandiret wäre, den proviantwagen fo vor Die gantze 
Armée aus Lubec Kommen folten aufzupaßen, gleichfals mit 
1000 pferden aus commandiret, felbige partey aufzufuchen und zu. 

| 15* ” 
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ſchlagen, und ſo dann die brodwagen mit der dabei ſchon befindl. 
Convoy zu fues anhero zu escortiren. Es hat aber der Hr. 
General Major Keinen feind angetroffen, fondern die wagen ge: 
gen die nacht alle wohl eingebracht. So bald übrigens Der feind 
am 26ten fich in feinem Campement gefeßet, fing derfelbe fo fort 
an fih ſtark an allen feiten zu retranchiren, und in fonderheit 
gegen Unſere Fronte einige redouten und batterien aufzumerfen, 
Continuirte auch damit unaufhoͤrlich; damit nun derfelbe fich nicht 
vergeftalt feftfegen möchte, daß ihm hernacher nicht mehr bei zu 
Kommen, ward endlich am 

3oten Infonderheit auf Vorſtellung Ihr. Durchl. Bon Hol: 
ftein, und Ihr. Excell. des Hrn. General Gouverneurs resolvitet, 
diefe Werfe mit einer guten Canonade zu begrüßen, felbige übern: 
haufen zu werfen und nachgehends mit dem Degen in der hant 
anzugreifen, und Vielleicht wan der feind luft hätte, ſich in eine 
haubtaction zu engagiren. Wie dan zu dem ende hr. Excell. 
noch felbigen abend fpät hinaus ritten und zu folchem angrif 
alle anftalt und disposition machten, fo daß die nacht über die 
Stüfen angeführet und 

den Ziten mit dem tage der angriff gefchehen folte. Wie 
dan auch Ihr. Excell, zu dem ende fih frühe hinaus zu der 
Armee begaben, in meinung das dessein projettirter maßen aud- 
zuführen. Es Kam aber Bon- Ihr. Ehurfl. Durchl. un Vermut— 
lihe Contraordre daher der angriff rüdgangig ward. Alle die 
tage her ward auch bei der Armee Verbothen, Keinen Schus auf 
den feind ohne special Ordre zu thun, und gefchahe ein gleiche 
an Dänifcher feiten, indehm ein Officier der feind!. Vorwache, dem 
Ihr. Excell. a dessein gan nahe geritten, auf befragen, Worumb 
er nicht fewr gebe? geantwortet, daß ihm zu Schißen Verbothen 
worden, ehe und beVor Von Unferer feiten der erfte Schuß ge: 
fchehen. So daß es einem Bon beiden feiten gleichfam ſtillſchwei— 
gend oder heimlich beliebten Stillſtande nicht unähnlich fchiene. 

den 1. Augusti Waren Ihr. Excell. mit Ihr. DL dem Hrn. 
Generalisfimo aus zu recognosciren, dadan einige Volonteurs 

Von der Suite eine feindliche Vorwache Chargiret, weil e8 aber 

- ohne Ordre gefchehen, und Sie nicht entjeget wurden, muften fie 
ſich retiriren, wobei der Lieut. Dahldorfi an der ende bles 

firt ward. 
den 3ten Maren Hochgeb. hr. Durchl. wieder mit der 

übrigen herſchaft ausgeritten, da dan eine gleiche rencontre Bor: 
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fiel und eine feindl. Vorwache angegriffen, auch A reuter qvartir 
zu begehren gezwungen wurden; Bon denen aber einer ven Ad. 
Joutanten ded Hrn. Gen. Major Vogts der ihm qvartir gegeben, 
und deßen pferd am zügel führte, ihn aber aus unMorfichtigfeit 
nicht desarmiret hatte, den rechten arm mit der PiBtohl in Stüfen 
ſchos, und zufambt den andren wieder Echappitte. 

Folgende Tage passirte weiter nichts, ohne daß dan und wan 
im recognosciten Bon der Suite ein und andre Schüße gefcha- 
hen, wiewohl an Dänifcher Seiten das Verbot wegen des Schie- 
Bend striete gehalten ward, indehme ein par Dänifhe Schilp- 
wachen, obgleich fehr nahe nad) ihnen gefhoßen ward, doch Kein 
fewr wiedergaben, fondern nur umb die Schüße zu evitiren hin 
und herritten, deßen Sich) dan auch einige herzureitende Dänifche 
Officier befchweret und es einigen der Unfrigen mit fchimplichen 

Morten Borgeworffen, darüber Sie balde Bon Worten zu ftrei- 
chen gerathen wären. 

den Sten Arrivirte der Capit. Grubbenhielm en Courier 
aud Pommern und brachte die Zeitung Bon Ihr. K. M. Uescente 
auf Seeland mit einigen briefen an Ihr. DI. welche zeitung 

den A4ten Durch die ordinaire confirmiret ward. 
Ale dieſe und folgende tage ift nichts ſonderliches Passiret, 

indehm die zu Bramstedt den 31 July begonne (!), und zu Traven- 
dahl den 1 Aug. und folgend Continuirte Tractaten und deren 
reussite zum frieden alzeit mehr und mehr hofnung machte; da- 
her dan die Herfchaft fih fait täglich mit der Jagdt erluftigte. 
Indeßen warb Doch 

- den 12ten der Nitmeifter Brunsing Bon des Hrn. General 
Major Vogts regimente, der mit einer partey Bon 40 Man, 
einige pferd und ieh zu holen aus commandiret war, nachdem 
er Berrathen worden, Von einer partey eglicher hundert armirs 
ter Dänifcher bawren umbringet, er felbft erfchoßen, mit noch 
einigen leuten, der rest aber zerftrewet, blesfiret und gefangen, 
nachdem man Er Vorhero manliche resistence gethan, und einige 
bawren getödtet. 

Eod. langte der Hr. von Lisfenhaim aus Hamburg an, 
denen Travendalifhen Tractaten beizu wohnen; welche inveßen 
ihon ziemlicher maßen praepariret, und die Haubtpuncte unter 
beiden Principal Parteien faft ſchon Verabredet waren, Daher 
dan auch folgende Tage alß 

den 13ten 
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den 14ten, da der Hr. Gen. Lieut. Velling anlangte, unt 
mit beiwohnte, 

A5ten, A6ten und 17ten Die Sache durch emfige bemühung der 
Hrn. Mediatoris und Churbrandenb. Geheimbden Rath Bon Busch 
und aller übrigen Herren Ministren dahin gedien, daß wiewohl 
nicht eben zum Vergnügen der Hrn. Frantzoſen, den 18ten der 
Friede Vollig gefchlogen und gegen 11 Uhr des Nachts unter: 
fhrieben und Berfigelt ward 5); da dan fo fort expressen an 
Ihr. Königl, Maytt. nach Seeland depechiret wurden, nehmlich 
in der nacht zwifchen den 18ten und 

19ten Mr. Dahldorff, umb abgeredter maßen bei Ahr. M. zu 
erhalten, daß fofort alle hostiliteten und Exactiones auf Seeland 
auf hören möchten, und den 19ten gegen abend der Capit. Wolf- 
frat den Tractat an Ihr. K. M. zu überbringen. 

Alle hostiliteten zwifchen beiden Armeen wurden fofort 
Verbotten, und ritten die Officiers aus einem lager in bad 
andre ihre Freunde zu fehen. 

j Der Hr. General Lieut. von Velling ward den 20ten Por 
Ihr. Durchl. an Ihro Könige. Maytt. depechiret, umb derofelten 
einige Vorftelung zu thun Von einem gewißen dessein mit hie: 
figer Ihrer Königl. Maytt. Armee, welche fowohl durch einen 
Transport aus Schweden als durch einige Troupen Ihr. Durchl. 
Verftärfet werden folten, einen March erft nach Pommern und 
ferner nad) Saxen zu thun; umb dafeldft dem König Bon Pohlen 
einige diversion zu machen. 

den 21ten Kam der Hertzog Bon Wirtemberg bei dem Herkog 
Bon Zelle zur Taffell, befuchte nach der mahlzeit auch die übrige 
Herfchaften und ward durch die Armee geführet Selbe zu befehen. 

den 22ten Mitten Ihr Durchl. Won Holstein fambt Ihr. 

5) Ministri fo zu Travendahl denen Friedens Tractaten beigewohnet: 
Mediat. Bon Kayſerl. Seiten Graf Bon EE der aber, wegen Seined 

Caracters damit Er dem Frantzöſiſchen Mr. Chamilly nicht weichen müfte, 
nicht ehe als den 19ten mit dem Caracter eine? Ambassadeurs Sich eingefun- 
den. Bon Brandenb. Seiten Mr. von Busch. Bon Frantzöſiſcher Seiten ba: 
ben Sich auch als Mediateurs angeben wollen der Ambassadeur Mr. Cha- 
milly und Env. Margvis de Bonacqg. Guarans: Bon Schweden der Hr. von 
Lisfenhaim, Gen. Lieut. Velling, Env. von Frisendorfi. Bon England Mr. 

de Cresfet, Vom baufe Br. Lüneburg Hr. von Bernstorff und Hofmarjchall 
Bon Bülow. Bon Holland Mr. von Cranenburg. die Parteien Selbft: Bon 
Dennemark der Hr. Geheimbde Rath Lente, der Hr. landrath Blom. Bon 
Holstein der Hr. von Wedderkop, der Hr. Pincie von Königstein. 
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Excell, und einer großen Suite Cavalliers ind Dänifche fager, 
wurden Von dem Herbog Bon Wirtemberg bei der erften redoute 
empfangen, und durch die gantze Armee, welche in zwei Linien 

fo gefebet war, daß Sie beide einen winfel machten, geführet, 

und Ihr alle Ehre gethan. Kurg hernach Kahm auch die übrige 
hobe Herſchaft. Ihr Durchl. aber Kehrten gegen 7 wieder zu 
hauſe. 

den 23ten Fing Bon den Zelliſchen Troupen die Luckſche 
bataillon nebft der Artillerie an aufzubrechen. N 

den Zäten Brachen Ihr. Durchl. Bon Zelle felbften auf, 
umb nach Haufe zu Kehren, imgl. Ihr. Churfl. Durchl. Von 
Hannover mit dero beiverfeitd gantzen Hof Staat. SImgleichen 
continuirten die Luneb, Troupen ihren abMarch. 

den 25ten Marchirten die Holländer ab, 
den 28ten Kam Ihr. K. M. Ordre, daß hiefige Armée nach— 

Ihr Durchl. und Ihr Excell. gutfinder in dero Provincien 
Verlegt werden folte. Nichts deftoweniger resolvirten Ihr Durchl. 
Die gange Armee mit einander gegen die Meklenb, gränge rüden 
zu lagen, und dieſelbe fo lange bei einander zu halten, bis Ihrer 
Königl. Maytt. nähere Ordre, fo über des Gen. Lieut. Vellings 
anbringen erwartet ward, einlangen würde. 

ben 29ten Brad) die Königl. Schwedifche Armee Bon Sege- 
berg auf und Marchirte Bon bannen morgends umb 5 Uhr; 
Kam gegen 10 Uhr ind Lubekfche Stadt gebiet) nad) Krumbek, 

woſelbſt das lager gefchlagen und in dem Dorf das Haubtgvartir 
genommen ward. Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Bon Holftein aber 
begaben fih Bon Segeberg nach Rheinbek, nachdem Sie dero 
Bagage dahin voraus gejandt. 

den Z30ten und Ziien lag die Armee in Krumbek ftil, und 
ward aus denen Lubekifehen Dörfern mit haber und Fourage 
portionen Berjehen, diefen legten tag ward auch der Gen. Ad- 

joutant Graf de la Gardie an Ihr. Durchl. nach Rheinbek ab- 
gefandt, Von Ihr. Hfl. DE. Positive Ordred wohin die Armee 
fich wenden folle? einzuholen. (S. den Plan auf folgender ©.) 

den jten Septembr. Marchirte die Arm&e Von Krumbek in 
die Lubekifchen Stift guter, und ward das Haubtquartir zu 
Swartow genommen. 

den 2ten Kam der Hr. Graf de la Gardie Bon Ihr Durchl. 
zurüfe mit Ordres, daß die national regimenter nebft der Pom⸗ 
merfchen Cavallerie und Artillerie mit Kurgen tagreifen, unter 
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dem Hru. General Lieven Boraudgehen, die Mullerfdhen aber 
mit Der Bremifchen Cavallerie und Artillerie, imgl. den Crasfau- 
{hen Dragonern in erwartung Ihr. Königl. Maytt. Ordred noch) 
ftehen bleiben folten. 

den 3ten Reiften Ihr. Excell. felbiten zu Ihr. Durchl. nad 
Rheinbek, wofelbft Cie abends zu 7 Uhren anlangten und er- 
fuhren, daß der Capit. Wollfrat gleich Selbigen mittag Bon 
dannen zu Ihr. Excell. mit Positiven Ordres Bon Ihr. M., Bon 

welchen Ihr. Durchl. die abſchrift wieſen, gereiſet waͤre, aber dan 
Ihr. Excell, 

den Aten Morgends in aller fruͤhe wieder nach Swartow auf⸗ 
brachen, und den Capit. Wollfrat mit obererwehnten Ordres Vor 

ſich funden. | 
den 5ten Stund die Armde noch ftille, und wurd indeßen 

zum abMarch alle anftalt gemacht. 
‚Selbigen taged tractirten Ihr. Excell. die gefambte Gene- 

ralitet, den Stadt Syndicum aus Lubec, den Hrn. Env. Friesen- 
dorff und einige andere, unter einer angenehmen Music, und einer 
menge Bieler Zufchawer, Wurden Selbiged tages Bon Ihr. DI. 

dem Hertzoge zu Ploen mit einem fchönen Spanifchen hengit 
regaliret, und Bon Ihr. Durchl, dem Hertzog Bon Swerin auf 
folgenden Tag nad) Sermentz invitiret. 

den Gten Brach die Armee auf und separirte fich dergeftalt, 
daß die national regimenter zufambt den Mellinifchen und Muller- 
ſchen zur Herrenfähre über die Trave gingen, umb nach ihren 
Verſchiedenen Marchrouten nad) Pommern abzumarchiren. Die 
Bagage und Kranfe aber Bon erwehnten regimentern ging nebft 
der Bremifchen Cavallerie und Dragonern, imgleichen der ganten 
Artillerie morgends nach 10 Uhren durch die Stadt Lubec, da 

diefe Sich auf die linfe hand wandten, ihren weg über Krumes, 
Nus und Eppendorff nad) Blankenese zu nehmen, Ihr. Excell. 
aber folgten denen regimentern über die Herrenfähre nad) Dassau, 
wurden unterwegend nahmend Ihr. DIE. Bon Schwerin Bon dero 
Ober. Schenken wohl tractiret, und die nacht über Bon dem Hrn. 
Etats Rat Bon Berkenthien wohl bewirtet. 

den 7ten Morgends in aller frühe, titten Ihr. Excell. zur 
Armee, welche ausgetreten war, und in Voller Mondirung ran- 

giret ftund, nahmen Bon denen hohen Officieren abſchied, nicht 
ohne empfindliche bezeugung dero Contentements ob Ihr. Excell. 
wohl ‚und rühmlich geführtem Commando ; wurden mit einer 
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geboppelten Salve aus Stüfen und der Mousqueterie zum Valet 
begrüßet, und reifeten alfo Vergnügt Bon dannen, Ihr. Königl. 
Maytt. befehl zufolge nach dero Gen. Gouvernement ſich zu Ber: 
fügen, und langten 

den Bten Morgends umb 8 Uhr in Hamburg an, alwo Sie 
bei vem Hrn. Env Extr. von Lisfenhaim abgeftiegen. 

den Aiten Reifeten Ihr. Excell. aus Hamburg über Blan- 
kenese und Krantz nach dem Bremifchen, und arrivnten des 
Abends gegen 8 Uhr glüdlich in Stade. 

Eod. fing man zu Blankenese an die Bagage zu Trans- 
portiren, Continuirte Sontags 

den 12ten mit der Artillerie, 

den 13ten Ward die Cavallerie zufambt denen Dragonern 
übergefeßet, und wurden indgefambt bis zu weiterer Verordnung 
ins Alteland Berleget. Ä 

den 15ten Kam Ihr. K. M. Sammer Page Mr. Klinkoström, 
und Brachte Bon Ihr. K. M. newe Ordred zum aufbruch nad) 
Saxen, ward auch noch felbige nacht wieder abgefertiget. 

den 17ten Munfterten Ihr. Excelf. zu Agathenburg bie in 

Campagne gewefene Cavallerie, Dragoner und Artillerie md 
Continuirten damit den 18ten, 

Journal Tönningfher Bombardirung. Anno 1700*). 
Den 21ten April Kahmen Königlich dänifche Trouppes gegen 

Mittag umb 11 oder 12 Uhr uns ing Geftchte, nahmen Ihren 
Marche grade auf die Veſtung undt auf Elwort zu; In wehren: 
ven Marche warb ftatlih von den MWällen auf Sie canonirt, 
und wie ed der Augenfchein gab, merdlicher Schade zugefüget; 
‚Sie faffeten jenfeig Ellwort etwa 1000 Schritt unter die Veftung 
posto, arbeiteten ſich dafelbft ein, und ſchlugen hinterwerts Ellwort, 

nach dem DOfter Deich zu, dad Campement auf in 2 Linien. Den 

22. ſahe man Morgens Ihre arbeit merdlich avancirt, vergeftalt, 
daß Sie guten teild einen verdedten weg hatten, weil ohnedehm 
die gegend eine höhe nach der Veſtung zu hatte, und ftunden 
die Charge unfer Canons auß mit nicht geringen Verkuft. 

Den 23. continuirte Ihre Arbeit bei Elwort, avancirten 

aber etwas näher auf dieſer Seyte des daſelbſt liegenden Hauberges. 

*) Bon And. Granatenhielm (Königl. Schwediſchem Obrift), welcher das- 
jelbe dem General-Gouverneur Ghlbenftiern mittelft eines Schreibens, d. d. 
Tönningen den 18. Juni 1700, eingeſandt bat. 
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Den 24. ſahe man fehon die Forme der batterien und felbi- 
gen Tages reifeten mit Permifsion ded Hrn. General-Majors die 
Geiftlihen der Stadt hinaus, umb die bombardirung der Kirchen 
zu verbitten, erhielten aber nur diefe Antword von dem Hertzog 
von Würtendberg im Hauptquartier zu Heyenswohrt, Feuer und 
Kugeln hätte man nicht in feinen Händen, mit Vorſatz folte doch 
der Kirchen nicht zugefeget, fondern verfchont werben. 

Den 25. fahe man früh Morgens den einen Hauberg abge: 
decket, woraus man ftimdlich den Anfang des bombardirens ver: 

muhtete, und alfo ward vom Hrn. General-Major die Ordre ge: 
ftellet, daß iede bataillon auf ihren aitgewiefenen Lermpoften ſich, 
fobaldt der Anfang der bombardirung gefdjehe, in's gewehr ſtel⸗ 
len, und feiner fich auf den Wall oben an der Bruftwehr finden 
laßen, oder ein tumult erregen folte. " 

Den 26. mit anbrechendem tage fahe man auf der feind- 
lichen batterie auf Ellwort 12 Schuß-Gatter geöffnet, doch geſchah 
Vormittags nichts, Nachmittags aber umb 2 a 3 Uhr fah man 
von dem Hauptquartier eine trouppe zu Pferde fommen, dem 
Anfehen nach war e8 der commandirende Chef der Armee Herbog 

- von Würtenberg; fobald dieſe trouppe in’d Lager kame, ritt ie- 
mand zu Pferde nach denen batterien und Keffel, worauf aus 
14 Mörfern, und 12 Canons, fo viel man fehen Konte, die bom- 
bardirung anfing, continuirte den Nachmittag bis gegen abend, 
etwa umb 8 Uhr, da etwas nachgelaßen ward; Unſerer Seyten 
ward ihnen von den beyven bastionen A. und F. A. au ab 
und zu von F. dergeftalt mit canoniren und Bomben-werfen ge- 
andwortet, daß eine beftändige Salve von 28 Stüden gegen die 
ihrigen ging. Es ward aber von denen feindlichen canonıren 

undt bombardiren fein Feuer in der Stadt gemacht; in wehren: 
der Zeit ſahe man Weftenwertd nach dem Deiche, der bisher frey 

gewefen, viele leute nebenft Wagen, und dem Scheine nad) Ar- 
tiglerie defiliren, etwa zwifchen 9 und 10 Uhr Abendts fing das 
Canoniren und bombardiren wieder an, in der Stadt entftund 
ein Feuer, welches auch bid gegen Morgen Brandte, brandte aber 
nur ein Stall ab, war bald wieder gelöfchet. 

Den 27. Continuirte die Bombardirung gegen 10 Uhr ohn: 
gefehr Vormittags, da ſowoll feindl. afß unferer Seyten das Bom- . 
bardiren et Canoniren cessirete, ohngeachtet ein und anderinal 
von unferen Batterien auff Ihre Werde gefeuert ward, der Reſt 
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des Tages fampt der Nacht blieb auch gank ftill; inzwifchen Kan 
in der Stadt dad lerm aus, daß Engliſche Schiffe auf dr Elke 
lägen, und daß die Dähnen foldhes wahrnemend, fi zurückgeze⸗ 
gen, vermuhtlich entftund ed daher, weil die nach den Weſten ſich 
gezogene trouppes nad ihrem Laager Oftenwertsd zurüdzogen, 
ed warb aus ber Veſtung biefen Nachmittag ein troup Dragoner, 
Granadier nebft 30 Man von der Infanterie Weftwertd zu re- 

cognosciren aus commandiret, welche bald wieder zurüd Kamen, 
berichteten, da8 man Keine trouppes oder andere arbeit ver: 
fpühret, und nur 1 Regiment zu Pferde daſelbſt ftünde; bei vie- 
fer gangen bombardirung hatte nur 1 Mousquetier dad Bein 

verlohren. 
den 20ten Morgend umb 9 Uhr fing Die Bombardirung mit 

weit mehrerer Heftigfeit, alß vorgeftern wieder an, continuirt 
bis 8 Uhr Abendtd, in welcher Zeit über 1000 bomben hinein 
geivorffen worden, die Brandt Kugeln und Carcassen fielen 
mehrentheild zu Furt, und ward diefed mahl fein Brand veruhr 
fachet, auch fonften nichts, alß ein Unterofficier von einer Bombe | 
das Bein befchädiget, dieſe Nacht war ed wieder ftill. | 

den 29ten Morgends umb 6 Uhr fing die Bombardirung wie 
der an, und wurden die bomben in ungemeiner quantite einge 
worffen, und ward angemerdet, daß in diefe 3 Tage über 3m. 
bomben hereingeworffen worden, es continuirte bis umb 7 à 
8 Uhr Abendtd da ed cessirete, und die Nacht biß auf ven 
Morgen, alß | 

den 30ten gang ftil war. Es entftund und zwar an 2 Ort 
in der Stadt Brandt, ward aber von einigen von der Milice da— 
au commandirtten gelöfdhet, an felbigen. Tage ließen fich 2 di 
nifche Fregatten auf der Eyder Seewerts fehen, tentireten abet 
nichts. 

den 30ten früh umb 5 Uhr fing dad Bombardiren et Cano- 
niren wieder an, continuirte den gangen tag und die Nacht 
durch, doch bey weitem nicht fo heftig alß vorigen tages, iedoch 
worden verfchiedene von der Milice von B, und Canonen-Kugeln 
beſchädiget und getödtet. 

den Aten Mai continuirte die Bombardirung den gangen I 
und Nacht durch, iedoch deß Nachmittags hefftiger ald dep Mor 
gend, und ward dieſe Nacht der Kirchthurm herunter geworfen. 

den 2ten und 3ten ward im gleichen Tag und Nacht, wie mol 
nicht continuirlich, fondern nur par intervalle bombardirt, « 
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»ſchah Kein fonderliche Schade mehr, und war die bombardirung 

aAmit aufgehoben. 
Den Aten war es gantz ftill, des abentd Kam ein Deserteur 

on Denen Daniſchen zu uns heruͤber, 
Den Sten zwei, 

Den bten wieder einer, von welchen man weiter nichts ver- 
iahm, alß daß Dänifcher Seyte intentiret würde, fih der Ver - 
tung zu bemeiftern, weill Sie alle praeparatoria mit praepari- 
"ung der Fachinen Sand» und Woll Säde dazu gemacht hetten. 

Den 5ten fah man ihre Schießgatter auf der gehabten batterie 
jan verborgen, und die Batterie, jo der Feindt auf Ellwohrt 
hatte, rasiret. 

den 6ten attaquirte der Feindt am Weſter Teich unfere Dra- 
goner Wache, indem fie in denen dafelbft ftehenden kleinen Häu- 
Bern einige von der Infanterie verftedet hatten, nahmen davon 
3 Gefangen, blessirten 1 Pferd, und forcireten die übrigen fich 
zu retiriren, bei dem blessirfen Pferde ward observiret, daß ver 
Schuß von einem vieredigte Bley gefchehen. 

den 7ten zu Nacht gingen a 100 Dragoner und 30 von der 
Guarde auf, poussirten die Dänifhe am Weſter⸗Teiche ftehende 
feindlihe Wache, wobei aber unferer Seiten Keiner blieb. 

den Sten passirte nichts, 
den ten ward ein neu Lager, und fo viel man ſehen konnte, 

beftehend aus Cavallerie vor Hoyerswohrt gefchlagen, und noch 
eines nach dem Wefter-Teich zu, worauf wier alfo bie blocquade 
feft geftellet zu fein, vermuhteten. 

den 10ten ward am Ofterthor aus dem feindlichen Keffel auf 
unfere Dragoner Vorwachen, aber ohne Schaden, vom Feinde 
chargirt, deſſelbigen Taged fette fich der Feind bei %/m. Man 
ftarf beim Wefter-Teih hin, attaquirete unfere Arbeiter, welche 
zu aufiwerffung einer geringen (sic) umb unfer Viehe und Fouragiers 
zu beveden, bei Bar abgebrandte Hauberg flunden; die unfri- 
gen worden zwar anfänglich pussiret, festen fich aber und trieben 
den . Feind aus feiner gefaßten Poſt weg, wobei unterfchiedene 
feindlicher Seyte, von denen unfrigen aber nur 5 blieb. Die 
Canons thäten dem Feind diesmahl nicht geringen Schaden. Nach: 

mittags fahe man, daß ber Feind einig Geſchütz Wefter Seiten 
abfahren lied.  - 

Den 11ten continuirte der Feind ſchwere Stüden und Mörfer, 
nach der Wefterfeite abzuführen, wodurch der General-Major ver 
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anlaßt wurde, die Beide nechft der Stadt belegene Hauberge 

al deß Capit: Ovend und N. N., diefen Abend in Bra 
zu fteden. 

den 12ten fahe man auf der Eyder zum Welten, ohnmeit gr 
Ben Dlvderfum, Zur See Kante belegen, eine Ziemliche anzab 
Kleine und große ſchiffe Anfer werfen, und indem auch vide 
trouppes zu Pferde und Fuß dahin Marchiren, welche Sid ı 
Teich ohnweit Olderſum festen und das Lager fchlugen. 

den 13ten Kamen mehr und mehr fleine Fahrzeuge zur Ce 
dafelbft an, gaben Bei der Ankunft die Loſung mit 3 Canonen 
Schüſſe, und ward mit gleicher Lofung von denen alldar liegenden 
Dänifhen Schiffen ihnen begegenet; fo fahe man auch ein aber 
mahliges wiewol Kleinered campement, ohnweit dem Teich zu 
Weiten, und defolirten (!) Nachmittags dahin verfchiedene trouppen 
fo wol zu Pferde ald zu Zuß mit vielen Wagen welche Fach 
nen dahin abfuhren. 

den AAten fahe man einige Bahrzeuge, ab und zu auch ein 
unbefchreibliche Menge Wagend Weſterwerts hinunter fahren, die 
bei dem Oſterwerts geftandenen Lager waren mit anbredenden 
tage aufgehoben, Manfchaft und Bagage Marchirten Weſterwerto, 
auch ward von denen nächſt an Tönningen OftenwertS belegen 
Höfen dad Horn-Vieh mweggetrieben; nad) dehm man aus folden 
mouvemens einige attaque zu Weſten Seiten vermuhtete, muften 
unfere Dragoner und gardes du corps ſich aus ber Contre. 
Scharpe, alwo bishieher campirt hatten, ziehen, die Dragoner 
wurden in die drei Revelins, die Guarde in der Contre-Scharpe 
zwifchen F. und F. A. logiretz felbigen Tages marfchirten die 
feindlichen Trouppen nah Weiten zu; fobald mit anbrecdhenvem 
Abend die auf dem Wefter-Teiche ſtehende Dragoner Feldwache 
jich herein Zoge, näherte fich der Feind unter Faveur des Wefter- 

Teich der Veſtung, ſetzte fich hinter felbige, faßte ohnweit denen 
dafelbjt ftehenden Fifcher - Kate posto, etwa 6 à 700 Schritt, 
und fing fofort an fih in die Erde zu arbeiten; umb davon ver 
fihert zu fein, ward aus den Wefter-Capponier ein Unterofficier 
mit 12 Mann zu recognosciren ausgeſchickt, mit Ordre, wen 
‚der Feind arbeitete die Fliinen Fiſcher-Häuſer in Brandt zu 
fteden, welche Ordre nach gehaltenen Fleinen Scharmützel, wobei 
wier einen Mann verlohren, nachgelebet ward. 

den 15ten mit dem anbrechenden Tage fahe man, daß ber 
Feind feine Aprochen geöffnet hatte, fowoll binnen dem Teiche 

« 
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nach der Eyder zu, als aus und Feldtwarts nach Backs abge: 
brannten Hoffftelle Sie fuhren mit der Arbeit eußerften Fleißes 
fort, der Anfang der Aprochen war an der Seite des Teiches 
rrach der Eyder zu a peu pres 6 & 700 Schritt von der Wefter 
Caponier, hierauf ward die Wade in der MWefter Caponier auf 
300 Mann verftärfet und Ordre gegeben, die Arbeiter mit Canons 
und Musquetire bevor ab aus Doppel-Haden und Bogel-Röhren 
aufs befte zu incommodiren, welches auch mit nicht geringen 
Verluſte der Feindl. gefchahe; Nachmittags fahe man ein großes 
Teuer ohnweit Catinger Ziel, wie man nachgehentd erfahren, ift 
ein Theil ihrer ammunition in Brand gefommen, wobey Sie 
viel Feuerwerfer verlohren ; diefen Abend ließ der Hr. Generahl: 
Major an der Oſtenſeyte des Stellerhof Ellwohrt und den Dam, 
wo der ftall geftanden recognosciren, und ward alles maß Sie 
vorhin gebauet hatten, cassirt defunden, e8 ließ aber der Hr. Ge- 
neral-Major, nachdem Er noch einige taugliche Materialien zu- 
forderft abholen lafien, diefen Abend beide Höfe, ald Ellwort und 
des Stellerd Hoff in Brand fteden, nachdehm zuforderſt Krieges 
Raht darüber gehalten. 

den 16ten fahe man die Armée auf der Wefterfeite eußerſtens 
fortfegen, Und ‚avancirte felbige unglaubli, ungeachtens alles 
Canonirens und Musqueterie, wormit nicht gefeyert ward. In⸗ 
dehm auf der Poſt des Wefter Caponiers ohne die Canonen und 
Sceiben-Röhre binnen 2000 Schuß an "Musqueten gefchahe, 
einige Mann von feindlicher Eeyte wol fallen; von unferer feiten 
wurden zwei, einer in den Arm, der andere in den Kopf blessiret. 

den A5ten ließ der Hr. General-Major ded Abendtd an der 
Eyder eine traverse aufwerffen und ferner in den Contre-Schar- 
pen bei Weften hin ebl. Werke, ‘dahin zu retiriren. 

den A6ten wiefen fich wieder etliche trouppen zur Often Seite, 
chargirten zwar unfere Dragonerpost, vermochten Sie aber nicht 
von Ihrer Poſt zu treiben. R 

den 17ten fahe man Morgends die Arbeit woll avanciret an 
der Wefterfeiten, ver Sapeur war aber nicht ſonderlich avancıret, 
dito desertirte einer von deß Cap... Wrangels Compagnie am 
DOfter Coponiers und zwey Man von Weſter Coponier, von 
Banzeichen ; ded Morgend Kundte man fehen, daß der Feindt auf 

» den Teiche baterien Machen, welche zu Begegnen von denen 
herumb liegenden baterien ftarf canoniret ward, der Hr. G. M. 
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lied auf den Anfang zu eine abfchnit- bei der Wefter Baracque 
machen, auf den Eyderftetifchen Bollwerfe. 

den 18ten fahe man in aller frühe wie der Feind mit feinen 
Aprochen fowoll in alß außerhalb teiche8 avanciret war, unt 
hatte Er eine neue Linie nad) dem Landweg zum Weiterthor ge 
führet, undt bereitd 4 Stüde auf den Teiche aufgeführet, worand 
nur einige mahlen canonirt wurde, und weil die unfrigen flarf 
darauf canonirten, ward vermuhtet, daß die Stüfe gelähmet 
worden, man fahe etwan 50 fchrit von Weſter Coponier am 
Teiche einen Dänifchen Granadier liegen, weldyer die apparence 
eined Todten ungefehr 12 ftunden gab, endlich aber fih rübrete, 
ward von den unfrigen unerachtet der feindl. Musquetire Berein- 
gebracht, und befand fih, daß das Bein von einer Musgueten 
Kugel blessirt und der Knochen entzwei gefchofien war. 

den 19ten Morgends, fahe man die Arbeit woll avanciret, umd 

fing der sapeur fo woll eine neue linie von der Eyder nach ber 
Contre-scarpe als auch über den Teich ind Landt an. 

den 20ten war die Arbeit nicht fonderlich avanciret und ſchien, 
al war der Weften wind und vermuhtendes Waßer Sie baran 
verhinderte, indem man merfete, daß Sie hin undt wieder ander 
Eyder an eine Koydeich arbeiteten ; deß Nachmittagg Kam die 
Eyder herauf ein Klein Schif Bort (), warb von dem Waßer auf 
den fchlid ohnweit Schulp getrieben, der Feind ſchoß mit Cano- 
nen und Musqueten ſcharf darnach, wier ſchickten einige Grana- 
dier zu Wafler entgegen, ed ward aber ledig befunden, dem Ber: 
mubten nach fein einige darin gewefen und fi) Daraus salviret; 
man befand daß der Feind in Blecherne undt hölzerne Dofen, 
gewiße perdonzetteln vor die Deserteurs herein gefchofien, welche 
unterfhiedl. "aufgefangen, auch etzl. derer ihnen zurüde gejchoffen 
worden. 

den 24ten ward die Arbeit mit der sappe an ven teiche und 
durch denfelben avanciret, auch wahr eine neue. Linie mit der 
sappe nad der Eyder und der daran belegenen Caponieren ab- 
gezeichnet und daran zu arbeiten der anfang gemachet. 

Dito wurd aufd neue vom Feinde pardon zettuln diefed In⸗ 

halts, daß die Deserteurs generahl, Amnestie und pardon haben 
folten, wan Sie fih wehrender Belagerung fobald möglich ein- 
finden, oder daferne Sie dazu Keine gelegenheit hätten, Ihren 
igigen officiren zum praejudice der Kron Dennemark gefeifteten 
Endes in fürmen oder fonften anderen occasionen nicht folgen, 
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orıdern ſich absentiren und die Commando entziehen würden; 
1uf dieſes offermahlige verfahren, wurde mit ein Andtworts billet 
mı Nahmen der Deserteurs hinaus gefchaffet und durch unfere 
Borwaht an Ihre approchen in denfelben Gefäß, worin Sie daß 
ihrige herein gefchoflen, geworffen, ded Inhalts, daß Sie zwar 
pen pardon annehmen, weren aber nicht in den Zuftande etwas 
zu entrepreniren, weil fie fo observiret und in Dienft verftedet 
wurden, -überdehme tractirte und verpflegte man Sie dergeftalt, 
daß Sie nicht Uhrfach Hätten abermahl Meyneydig zu werben. 

den 25ten continuirte der Feind mit feiner sappe und gleiches 
mit einfchießung der pardon zettuln; dieſe Nacht ward von uns 
fern Wall auf des Feindes approchen, welche fehr nahe auf un: 
fere Contrescarpe avancırt war, mit fteinen geworfen, fo wurden 
auch die Brüden am Wejterthore, von und abgeworffen, und 
Kriegs Raht gehalten, ob ed rahtſam auf des Feindes sappe einen 
ausfall zu thun. 

den 23ten war ein Klein Scharmügel zwifchen die Dänifche 
und unfere Vorwache an der Often feite, da wier ein Pferd ver: 
lohren, dito ward Krieged-Raht gehalten und darinnen proponi- 
ret, ob es Rahtfahın die pallisaden auf der fangen Capital linie 
von Eyderſtedt weg zu nehmen, und Ddiefelbigen bei den inmens 
digen abfchnitten zu gebrauchen, weil, nach dehm der Feind, des 
Weſter Coponieres (!) ſich bemächtiget haben wide, folche zu 
Keiner weiteren defension dienen. Imgleichen ward in dem Bol- 
werfe Marie E. abfchnitte zu machen angefangen, man befand auch 
heute, daß feinblicher feiten bei der Dragoner Vorwache perdon 
zettuln vor die Deserteurs ausgeftreuet worden. | 

den 2äten ging der Sapar mit feiner Sappe wieder ein, und 
ungefehr über den teich 100 fchrit von weiten Caponier, die übri- 
gen werke wurden von tage zu tage erhöhet, dito ließ Königl. 
abermahlen pardon zettuln an die Dragoner Vorwacht außwerffen, 
auch andere, worin die Dragoner mit permesse 10 Bund ertheillens 
ber dimission desletiren debaudiret werden wolte (sic), fo wurde 

dergleichen debauchirung zettuln eingefchoffen, worinn man die 
fhwedigte foldate, welche fih auß der Veſtung begeben würden, 
2 9 zufambt ein Neife-Pag wohin fie verlangte permittirte; 
heute warb ein dänischer lieutenand Maftan bey recognoscirung 
die vorwachte erichoffen, wie auch ein Reuter und einige Pferde, 
gegen Abend wurde ein blesirter Granadier von Dänifch einges 

16 
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bracht. dito Abends umb 6 Uhr von der dänifchen in Catinge 
ziel liegende Schiffe ftarf Canonieret, man ward aber in derie‘ 
weiter nichts gewahr, diefe Nacht warb aus die feindes appre 
chen und von Unſeren Boten fehr gefeuert, und vermuhtete Man 
auß den gegenfeitigen tumult, daß fie Ihre Canons auff Ihe 
baterig einführen müffe , die. ſchießgatter waren aber noch nid 

geöffnet. 

den 25ten continuirte der Feind mit der Sappe von Ted 
herunter wertd und gebricht alß Landwerts ein, dito wurde die 
Bürgerfchaft Ofter und Norder Thor die Wache angewielen. 

den 26ten fahe man 12 fchießgatter auff der einen unwerlb 
dem Teiche gemachte baterie geöffnet, imgl. auf der baterie, je 

auf den Teiche, Eine Hinter der anderen fich befindende Schanze 
Körbe, die Gröfte Batterie nach die Eyder zu war mit fachina 
geblendet, daran man noch Kein ſchieß Gatter ſahe, der Zappeu 
gieng mit die Zappe Eyderwerts herunter nach dem eußerſten (a 
ponier und wardt gerade neben den teige he uf (7) nach dem gro⸗ 

fen Caponier. 

den 27ten fahe man den Zappeur, der imwerts teich geien 
auff dem Cappunier zu zappierte, wieder hinaufwerts auf den 
teih und an der andern feite herunterwertö nach der Eyder gef, 

auf der großen batterie an der Eyder waren 16 Gatter geöfnel, 
diefe Nacht war durch ein unter Oflicier und 10. 12 mann de 
Feindes zapper recognosfeiret, von denen blieb einer von des Hm. 
Obr. ReventKlau (sic) battallion und Compagnie zurüde, dito zuͤn⸗ 
beten die Dänen ein Hoffftelle vor dem Norderthore an, ohmmeil 
Holmershoff often werts belegen, an dito nachmittag umb 3 Uhl 
fing der Feind an zu Canonieren, und bombard.; von dem große 
Batterie an der Eyder ſchoß er bresch mit 16 Canonen und vor 
der andern mit 8 Canonen auf die Blande von Maria E. und 
von der inwendigen mit 12 Canonen auf die pointe vor 
Eyperftent, wo zwifchen mit Bomben nad die Werke ſtark ger 
worffen ward, dad Feuer continuirte big 8 Uhr zu Abends, un 

ward die Nacht über mit werffung d. bomben, aber nur fpar 
ſamlich, continuirt. 

den ‚28ten continuirte das Canoniren umb 6 Uhr angefangen! 
bi mittag und von mittag biß gegen Abend, da dann diäeſelbe 

‘von M.E. fi) zimblich ruiniret befand, auf die Eyderſtettſche ba 
ftion wolte die Breche nicht avanciren, auch wurden verfchieben 
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‚ort db. militze auch einige von der bürgerfchaff von denen Ca- 
ıonen und Musqueterie getödtet und blessiret. 

den 28ten ging der Feind mit feiner Sappe gerade auf der 
Uaponier zu, und bemächtigte ſich deſſen diefen Abendt mit der 
Sonnen untergang, worbey wir den Lieutenandt Wiworft nebft 
7 gemeiner verlohren. 

den 29ten canonirte die Canonde und Bombardirung uf hefftig 
gleiche weife, um 6 Uhr rüdte der Feind aus feinen approchen 
etwa 4 a 500 Granadier ftarf, possirte unfere an der Eyder in 
der fo genandte grüne Contesengue ftehenvde wache, die daſelbſt 
hinter unfern abſchnitt postirte leute wurden anfänglich genöthigt 
fich zurüde zu ziehen, und Avancirte der Feind uf etwa 3 à 400 

fchritt an der Bresche, nachdehm aber auf den großen weiter Ca- 
poniere bie unfrigen secundiret worden, war der Feind wieder 

in feiner approchen repousieret ohne fonderl. verluft uf beyden 
feiten, die Guarnison Kam hierüber an die Breche im Hornmerf ıc. 
bey der Eyderſtediſch Bastion und ward folgender geftalt postiret: 
an der Breche erftl. die Guarde d Corps, zum anderen die Dra- 

goner, 3 daß Luvſche Reg. 4. Daß Leib Reg.; am Wefterthore: 
das Wellingiche Bataillon und das Princen Regiment, die Mans 
feldifchen Blieben uf ihre Poſt in Horn Werk ftehen; die Nacht 
vom 29. und 30. fielen Wir mit 30 Granadier von den Dra- 
gonern, Wie auch 30 von der Infanterie, Wie auch 30 Musquetier 
unter Commando Cap. Hoppen auf, Wobey Cap. Leut. Borwik 
undt Leut. Anderſen Commandiret Waren, der Feindt Warbt 
auß der grünen redoute chargirt, der Obrift Leut. Revenklew, 
welcher in dem Weſter Camponier daß Commando hatte, ließ 
Wieder Poſto dafelbft durch einen Unter Officier undt 12 Man 
faßen, und Wardt, indehm er darüber Begriffen, tödlich blessırt, 
Die Charge in Außfahl wärete eine guthe Stunde, da fich unfere 
Leuthe Wieder abzogen undt die gefaßete posto, Worauf der 
Feindt mit großer Furie Wieder eindrang, Berlaffen muften, uns 
ferer Seite blieb der Leutenant Berghorn von dem Dragonern 
undt ein gemeiner, 2Worden blessirt, Bom Feinde aber blieben 
verfchiedene, Welche fie des folgenden Tages mit permission des 
daſelbſt commandirten officiers abholten und Begruben; einer in 
Ausfalle gefangener Granadier Berichtete, daß der König ſich 
felbften in Lager Befände; dito muften die Dragoner auf dem. 
Öfter Revelin d. Campiren, Weilen fie dafelbft Bon dem Cano- 

16* 
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nen Kugel incomodirt Waren und Berfähiedene Pferde "yeriek 
ten, befahmen ihren Standt in der Contrescarpe gegen F. A. 

den 30ten continuirte daß canoniren undt Bombardiren mi 
gleicher Hefftigfeit, da Wurden auch Verſchiedene Brenner einge 
worffen, der verurfachte Brandt Wieder gelefchet, indem avancırte 
des Feindes Arbeit in der grünen redoute, zimlih. Die Batte- 
rien auf den Eyderſted undt Horn⸗Werk undt die darauf ftehende 
Canones Waren guthen Theild ruinirt auch die Breche merflid | 
Vergrößert undt fo Wohl zu Fuße alß Pferde passabel gemacht, 
Wie Wohl Wir des Nachts enfrichtd zu repariren befliegen Wa- 
ren, Was ver Feindt ded Tages herunter geworffen. 

den 3iten continuirte das Breche ſchießen undt Bombardıren 
Bor Mittags, aber fo ftark nicht alß Nah Mittags, und nur mit 
46 Canonen Bon der gröften Batterie, die Sappe Wardt conti- 
nuirt und reduciret, daß ed auf eine Batterie daſelbſt ange 
fehen Worde, umb die defension von der Eyderſtediſchen Capital 
linie zu Benehmen. 

den Aten Wurde ein Breche Wache beftehend von 1 Regi. 
Officieren, 4 Capit., 5 Leut., 22 Unter Officier, 450 Musauetier 
ordiniret, Welche beftändig in Gewehr uf dem Horn Wert m 
der Breche ftehen mußten. 

‚Den eften Juny Wardt die Canonade mehr auf daß Schleß 
al3 uf die Breche nebft dem Bomben undt Carcassen gerichtet, 
und ob zwar in der Stadt hin und Wieder Brandt entftunde, 
War es jedoch durch gute Anſtaldt baldt undt fonderfchade gel 
jhet, gegen Abendt fahe Mann die Schieß Gatter auf der großen 
Batterie geblendet, und Wurden Weber Canons noch Bomba 

gehöret oder gefehen, Wir Dagegen Bezeugeten unfere Freude über 
die Klüdl. gebuhrt des Holftein Gottorffifchen Princen CAROL 
FRIDERIHS mit 3 mahliger Löfung 38 Canons — Wobei die 
hin undt Wieder in den Contrescarpen postirten Soldaten Ihren 
Muth mit freudiger Aeußerung vivat Carl Friederich von Hol 
stein bezeugeten, undt dem Hrn. Dänen Gluͤck auf die Reif 
nad Rendesburg Wünfcheten, zu mahlen Wir bereits die Nad- 
richt Durch einen von den Hrn. Jäger-Meifter Voss abgefettigten 
Expresseg erhalten, daß unfer Succurd unter Wegend Wären; 
heute desertirte ein Dragoner von den Hrn. Graffen von der 
Natl. Regiment mit voller Montirung, diefe Naht War es 

"gang file, und War fein Gefchüg gehöret, gegen Morgen ven 
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anderen Juni befahmen Wir Nachricht, daß Wegen herannahenden 
Succurses der Feindt die Canons abgeführet, die Kranfen Wegge- 
fhidet, auch 2 Regimenter hatte abmarfchiren laſſen; darauf 
Wardt zu einen Generalen Ausfall Ordre geftellet, vaman aber 
damit in Werfe begriffen wahr, ſahe man in feindlichen Lager 
Feuer aufgehen, Kurg darauf die Fachinen in den Approchen 
anzinden, Welche zugleih von dem Feinde Verlaſſen Worden, 
diefe Wurden fofort durch Commandirte auß den Contrescharpen 
recognosciret, alle8 ledig, die Canons abgeführet, die Batterien 
abgebrochen, Balken und Bretter mehrentheild angezündet, die auf 
dem Teiche Beide gemachten Minen offen, undt ein Hein Cappo- 
nier in Brandt geftedet befunden, indem alle Approchen undt 
Arbeit War von dem Feindt verlafien, Wardt von dem Unfrigen 
eingenommen und befeßet; der Feindt zog feine Leute, Welche man 
uf 2 & 3000 Man fchägen Kunte, allgemählig ab und ſetz fih an 
der Eyder ohnweit Ottersen Vermuthlich die in Catinger Ziel 
liegende Schiffe, welche mit einnehmung der Artyllerie und übri- 
gen Munition Befchäftiget waren, zu beveden. Es fanden fich fo- 
fort verfchievdene deserteurs Bei und ein, dieſe Nacht blieb der 
Feindt an der Eyder ftehen, dito fam ein Hollendifh Envoye zu 
und in die Veſtung und reifete von hier nach Vorheriger Befich- 
tigung Attaquen undt Veftung Wieder zurüd nach Friedrichſtadt. 

den Zten fingen Wir ſchon an des Feindes Werfe zu ruiniren, 
Wozu 300 Man mit Materialien jedoch unter Gewehr Comman- 
diret Waren. 

den Aten ftundt der Feind noch 'ftille, unfere Dragoner Char- 
girten ihre Feldwachen, Befamen 3 gefangene, 2 Pferde nebit 
2 Mondirung, einer von und blieb, dito Rah ‚Mittag ftedte der 
Feindt das Lager in Brandt und Margirte vollentd Wed, feinen 
Marg uf Frienrichftant zunehmen. Da, Unſere Guarde Dragone 
nebft 200 Granadier und 100 Musquetier feßte big Reymars 
Bonde (?) nach, passirte aber nichtd; en passent nahmen unfere 
ein (unleferliched Wort) Schiff welches mit Balken, Bommen, 

Granden beladen War. 

den 7ten (2) funden ſich deserteurs Bei und ein, und war der 

Feindt biß Rensburg gerüdel. 6000 Bomben Bei der erften 
Bombardirung, 3500 mehrentheild glüende Kugeln, undt in der 
Attaque 5000 bomben 9000 Kugeln herein geworfen, lei ber 
Bombardirung haben fie 12 Canons uf ber Batterie zu Ellwort 
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geführet, bei der Attaque 36 halbe und 3, Cartauen und zu 
Werfung der Bomben 25 Mortiers *). 
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*) In dem Briefe iſt noch ferner bemerkt: d. 1. Juni Wurden die Stücken 
die ganze Feſtung herumb des Nachts gelöſet und abgefeuert, und ſoll der 
König denſelbigen Abend ſich nach Rensburg verfügt haben. Die Salve mit 
den Canon gefchahe zur Dankfagung wegen bes jungen Prinzen. 

d. 2. dito find die Dähnen Nachmittag um 2 uhr aufgebrochen und weg 
mardiret. - ©. 



2447 

Bie Steindenhmäler der Börde Jamſtedlt. 
Bon Cand. theol. Zeidler zu Hingenberg bei Riga. *) . 

Seit einigen Jahren find die fichtbaren heidnifchen Alterthü- 
mer der Börde Lamftedt faft alle zerftört, zum Landſtraßenbau 
verwandt u. dergl, — panis ex lapidibus — fagt Pratje, 

Es handelt fid) hier, wie aus dem Gefagten ſchon hervor: 
geht, allein um Steindenfmäler aus heidnifcher Vorzeit. 

Es mag deren in der Börde noch viele geben, zumal dieſe 
oft mit Erde bevedt find und anfehnliche Hügel bilden, deren Unter: 
fuhung mir unmöglich war, fo namentlich bei Nordahn und im 
Wefterberge, indeſſen ein Ort zeichnet fich durch feine ſogenann⸗ 
ten Hünengräber vor Allem aus — Stinſtedt. Diefed Stin⸗ 
ftedt ift mir fo merfwürdig durch feine AltertHümer, von denen 
bis jegt nirgend die Rede gewefen ift!), obgleich fie den viel- 

befprochenen Stein-Altären, oder was fie nun immer fein 

mögen, zwifchen Osnabrüd und Wallenhorft, bei Alversporf und 
Ahrbeck in Dithmarjen u. |. w. durchaus zur Seite fliehen. Ich 
muß mir hier eine etwas detaillirte Darftelung erlauben — wir 
ftehen hier vieleicht auf dem intereffanteften Bunft in der ganzen 
Börde, im ganzen Hoftinga. 

Zuerft über Die Lage des Dorfes. Es bildet die nordweſt⸗ 
lichfte Spige der Börde und geht keilfoͤrmig mit feinem hohen 
Geeftbopen in das f. g. Sietland und dad Lange Moor hinein, 
wenigftend wenn ich biefes Moor in der Ausdehnung mit dem 
Namen „Langed Moor“ befege, wie es Martin Zeiller in feiner 
descriptio nova Sueciae, Gothiae, Bremensis etc. (Amsterdam 

1656 Elzevir) thut, wo ed pag. 493 heißt: Dat lange Moer 
palus seu stagnum est ulignosum et lutosum, quod a Steingrove 
et Basdale pagis inter Bremervoerdam et Stotelae fluminis ori- 
ginem incipiens longo et angusto excursu a Meridie in Sep- 
temtrionem protenditur ubi montem, in quo Kaimberge pagus 
est), gttingit, et ab eo se ita avertit, ut ab ortu in occasum 

*) Aus deſſen Wanuſeriyt: „Die Börde Lamſtedt“, welcher Schriſt der 
Verein vor einigen Jahren einen Preis ertheilte. 

1) Wächter Statiſtik, ©. 65, fennt bei Stinftedt in der Börde Lamftedt, 

welches wohl von Stinftebt im alten Gericht Beverftedt zu unterfcheiden tft, 
„1 fogenanntes Steinhaus”, ein eben jolches im Wefterberge und bei Wefter- 
fode an mehreren Orten. Kr. 2) Es ift die Wingft und der Yahlberg ge- 
meint, an deren Nordfuße Cadenberge Tiegt. Kr. 
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collo coarctato progrediens mox se versus littus inter Septen- 

trionem et Meridiem dilatet et ita prope ad mare +accedat, ıt 

parvum littori spacium supersit, cujus beneficio ex unaı 

alteram partem meare et remeare licet. Ja nicht allein in 

dieſes Moor hinein erſtreckt ſich Stinftebt, nein auch im Süpoften 

zieht fich ein Streifen Moor vor dem Orte her und trennt es ıe 

von Mittelftienahe. Stinftent liegt jo auf der Geeft, rundum 

her von Moor eingefchlofen. Welche Folge das für unſer Dorf 

gehabt, werben wir bald fehen. 
« Die Hadeler Ehronif fagt, die Bewohner der Geeft haben 

vor Eindeichung der Hadeler Marfch, wo alfo die Elbe, die ihr 

diesſeitiges Ufer bis an unſere Stinftenter Geeſt ausdehnte, im 
Sommer, wenn die Fluth nicht ſo hoch kam, die etwas erhabenen 
Stellen der Marſch, Worthen genannt, bezogen, ſich daſelbſt Som 
merhuͤtten aufgeſchlagen und gewohnt, bis bei Eintritt der rauhen, 
ſtürmiſchen Jahrszeit die grasreichen Worthen wieder unter Wal 
ſer geſetzt wurden und die Bewohner auf die Geeſt zurücktrieben. 
Solche Worthen find nach ihren erſten Bewohnern benannt: Pe 
dingworth, Lüdingworth, Dürringworth, u. a. m. Stinſtedt lag 
zu ſolchem Wechfelleben, wie gefchaffen. Daß die Elbefluthen wor 
Eindeichung der Marſch die Stinftenter Geeſt beſpült haben, iR 
allem Anfcheine nach gewiß. Davon zeugt wohl der unter dem 
der Marfch zuliegenden 20 Fuß tiefen Moor befindliche lei: 
boden. Das Moor ift der Geeft zu immer mehr angeradhfen. 
Noch mehr Wahrfcheinlichkeit giebt Folgendes. Auf ven ſ. 9. 
Dahlbreden, dem nordweftlichften Aderfelde Stinftents, nahe bei 
St. Zoft, welched unmittelbar an das große Moor grenzt, findet 
man eine ind Moor auslaufende Vertiefung, gleichfam einen 
Hafen. In Diefer dem Biertelhöfner Johann Steffens jest gehoͤ— 

renden Vertiefung hat deſſen Vater beim Pflügen einen ziemlich 
großen Schiffsanfer gefunden und ausgegraben, — leider hat 
diefen des Steffend Schwager, ein Schmidt Koch in Oldendorf, 
alsbald verſchmiedet. — 

So liegt Stinftedt gegen feine ganze Umgebung hoch, und bei 
hellem Wetter überfieht man von bier dad ganze Sietland und 

das daran ftoßende Hochland von Hadeln, ferner Bederkeſa, 
das ganze Lange Moor und Lamftedt mit feinen Umgebungen. — 
Und bier auf Diefer Fleinen, rundumher ſcharf abgegrenzten Hod- 
ebene fand man eine große Zahl Hünengräber der verfchiebenften 
Art überall zerftreut auf der Heide liegen, noch heute bald 
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anfcheinend in einer beſtimmten Ordnung, bald chaotifch durch⸗ 
einander, ungeheure Steine, oft 10 Fuß lang und 5—6/ breit, 

meiftens tief in die Erde gejunfen. Bor einigen Jahren zählte 
ih noch 41 folcher fogen. Hünengräber hier, jegt 1857, ift nur 

noch eins vorhanden, und aud das wird gewiß bald auf die 
Landftrage wandern. Eine beftimmte Ordnung konnte ich in ver 
Anlage der noch vorhandenen 11 Denkmäler nicht finden, ohne 
Zweifel waren auch damals fchon Die meiften zerftört, doch will 
ih ihre Lage hier angeben. Auf dem Großen Felde nördlich vom 
Dorfe Tagen 3, auf dem Heinen Felde füplich deffelden A; von 
dieſen ift noch das eine, in der Nähe der Schule, in Diedr. Wülz 
verns &oppel erhalten; hinter dem kleinen Felde in der Heide liegt 1 

und zu Oſten ded Dorfes am Wege 3, das erfte ganz nahe beim 
Dorfe, das zweite auf dem f. g. Wafelberge und das dritte am Moor: 
wege. Alle lagen in der Richtung von Oft nach Weſt. Große aufge: 
richtete Steine, nach innen zu glatt behauen, bildeten den Kranz oder 
den Umgang, zur Hälfte in, zur Hälfte über der Erde ſtehend. 
Ueber dieſen waren bei einigen nur ein, bei anderen zwei, bei den 
meiften drei ungeheure Steine quer übergelegt und bildeten Die 
Decke?). Das merkwürdigſte, fchönfte dieſer Denkmäler befand 
fih auf dem Heinen Felde. Ziemlich auf dem höchiten Punkt 
des GStinftenter Feldes gelegen ruhte auf einem Kranz von unge: 
heuren Steinen ein einziger, platter Belfen, zur Zeit feiner Zer- 
ftörung etwa 21% Fuß Did — noch 9 Fuß breit und reichlich 12 
Fuß lang. Wenn man hierauf fland, hatte man weit und breit die 
fchönfte Fernficht — figuram lapidis non sine admiratione con- 
spexi, fagt Schaten beim Anblid des Altard bei Osnabrück (Opp. 
I. ©. 327328). 4 

Außerdem erwähne ich noch als fehr bemerfenswerth ein 
ſehr fchön erhaltenes |. g. Hünengrab in dem MWefterberge, einer 
Forſt des Grafen Bremer — man nennt ed gewöhnlich den Stein- 
ofen. Auch fand ich noch ein Hünengrab, deſſen Deckſteine leider 
gefprengt waren, hart am Wege von Mittelftenahe nach Stinftedt, 
dicht an der Grenze des Moord. Die Kranzfteine ftanden noch 
alle unverfehrt, und nach diefen war ed 15 Schritt lang und 7 
Schritt breit. Die Lage diefer beiven lettgenannten ift gleichfalls, 
wie die der Stinftedter, von Oſten nach Weften. 

Doch ich muß noch einmal auf Stinftedt zurüdfommen. Jener 
— 

3) Alfo ſ. g. Steinfiften. 
& 

> 
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Altar aus heinnifcher Zeit, denn dafür muß ich ihn Halten, 
von dem ich oben fagte, fein Dedftein fei noch zur Zeit ver Zer: 
ftörung 12 Fuß lang und 9 Fuß breit gewefen, hat noch nicht vor 
gar langen Jahren, nach Verficherung alter Leute, 16 Fuß Länge 
und wohl 12 Fuß Breite gehabt. — Man benuste ihn, um all 
jährlich das Ofterfeuer auf ihm anzuzünden, und von der Hite 

brödelte der ungeheure Stein immer mehr ab. 
Noch kurz berühren muß ich hier einen Ort bei. Stinftebt, 

Karkhöven (Kirchhof) genannt. ES ift eine fchöne Angerweide, 
ein Stüd Sandboden mitten im Moore, ſüdlich von Stinftent 

an der Mittelftenaher Grenze, ja ein Theil vom „Karkhoven⸗ 
liegt fchon im Mittelftenaher Gebiet. Es liegen auf diefem An- 
ger überall, wie dicht gefäet, die ungeheuerften Steine, zum gro- 
gen Theil tief in die Erde gefunfen. Die Stinſtedter fagen, hier 

habe einmal eine Kirche geftanden, allein die Steine fehen durch⸗ 
aus nicht darnach aus, ald hätte je eine Menfchenhand an ihnen 
gerüttelt. Der Platz ift intereffant und verdient befehen zu wer: 
den, aber eine Bedeutung weiß ich ihm‘ nicht beizulegen; obgleich 
ed mir einfiel, als ich ihn befuchte, es Fünnten hier vielleicht die 
Gauverfammlungen ded Hoftingaud gehalten fein, oder noch ii 
her die Berfammlungen der Mark, welche jebt die Börde Lam- 

ſtedt ausmacht. 

Nachdem ich Gelegenheit hatte den größten Theil der füböft- 
lichen Oftfee-Küften zu fehen, ift mir oft diefe mit Steinen befäete 
Gegend bei Stinftent wieder eingefallen. Die ganze Küfte Eur: 
lands ift eine folche Gegend, wie die Karkhöven, voller Granit: 
blöde anf und in der Erde. Wenn Stinfteot ehemald am Meere 
lag, fo fönnten vielleicht diefe unregelmäßigen. Steinmaffen durch 
Meeres-Gewalt hierher gefchleudert fein. 

St. Jost, 
Bon Cand. theol. Zeidler zu Hintenberg bei Riga *). 

Die Ortfehaft St. oft, nur 2 Achtelhöfe, ift alt; wann fie 
entftanden, ift nicht zu fagen; nur ſoviel will man mit Gewißheit 
behaupten, die jetzige MWölbern’fche Stelle fei der urfprüngliche 

*) Aus derſelben Schrift. Vergl. Köfter, Alterth. Gejchichten und Sa⸗ 
gen, ©. 247 und oben ©. 23. 
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Sof, den man fpäter getheilt habe. Eigentlich heißt der Ort nicht 
St. oft, fondern bei St. Joft, nämlich der Kapelle des St. Joſt. 

Die Kapelle hat im großen Moor dicht an der Obisheimer 
Grenze, etwa 30 bis 40 Ruthen von dem jebigen Wege nach 
Dovisheim geftanden. Die Ueberrefte, zerbrochne Ziegel, fowie große 
Feldſteine, die als Grundlage gedient, laffen leicht den Ort erfen- 
nen. Der Grund ift mit 25 bis 30 Fuß langen Bäumen aus- 
gerammt, um für dad Gebäude Peftigleit zu befommen. Die 

Kapelle ift ficherlich von der Geeftfeite gebaut und befucht, denn 
geht man zwifchen den beiden St. Yofter Höfen durch in grader 

Richtung auf die Kapelle zu, fo trifft man im Moor einen halten. 
eg, welcher direct auf den befagten Ort hinführt. Als Die 
St. Joſter an diefem Wege ſich urbares Land machten, fanden 
fie beim Durchgraben deſſelben unter dem übergewachfenen Moor 
ein Holzlager quer über den Weg gelegt, welches mit Bohlen 
überlegt war!). Ein folder fefter Weg muß aber auch dagewe⸗ 
fen fein, wenn überhaupt irgend Einer die Kapelle hat befuchen 
follen, denn noch jebt, wo das Moor doch entwäffert ift, ift ſelbſt 

im Sommer manchmal faum nad der Kapelle hin zu gelangen. 
So iſt es 3. 2. den Bauern unmdglid, jene langen noch gut 

erhaltenen Pfähle aus der Erde zu winden, -weil ihnen Hebes 
baume und Alles im Moor verfinfen. 

Hier mitten im Moor Tann man noch jet drei Pläge un- 
terfcheiden, auf denen ehemald Gebäude geftanden haben müflen. . 
Diefe Pläge find noch fefter Boden und mit Riedgras bewachien, 
während rund umher Alle Heide if. Wo die Gebäude geftan- 
den, war Sand aufgefahren, und in diefem wächlt dad Gras, auf 
der Moorerde nur Heide?). Am nächften der Odisheimer Grenze 
ift eine Feine feite Stele — was für ein Gebäude hier geftan- 
den haben mag, kann ich nicht deuten. Dann fommt der Plab, 
wo die Kapelle ftand, bemerkbar durch die rund umher eingeramm- 
ten Pfahle, auf denen die Mauern ruhten. Der Raum innerhalb 
der Pfähle ift 24 Schritt lang und 12 breit, Man kann hier 
fogar noch fehen, wo an der einen Seite durch einen Anbau Die 

Safriftei ftand. An dieſem Platz fand ich zwei alte Münzen, 

1) Alfo ein Bohlweg wie der im Langen Moore, vergl. Archiv ©.35, 
und ebenjo unbefannt wie diefer, bei dem aus folcher Unkenntniß der Anlie- 

ger Wiedemann Gef. ©. 8. auf Karl den Großen fihließt. S. auch unten 
die Krone aus dem Langen Poor. Kr. 

2) Es wirb die Erica Tetralix gemeint fein. Kr. 
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eine Bremer und eine Wißmarer, wohl aus dem 15. Jahrhundert. 
Dann 12 Schritt vielleicht von der Kapelle entfernt, nach den 
Höfen St. Joſt zu, finden wir den dritten Plab, auf dem ein Ge 
bäude geftanden, ebenfalld bemerkbar durch große Feldſteine, Die auf 

eingerammten Pfählen ruhen und genau den Umfang der ehema 
ligen Außenwände bezeichnen. Aber auch quer dur das Ge 
baude gehen Steinreihen und theilen e8 in Fleinere Theile, wes⸗ 
halb ich glaube, daß dies die Wohnung des Priefterd oder vergl. 
war, welcher hier. die Aufficht hatte. — 

Die Kapelle wurde fpäter, ich denke mir bei Einführung der - 
Reformation, abgebrochen?) und in dem Dorfe Stinftent wieber 
"aufgerichtet. Daß fie wenigſtens im 30jährigen Kriege ſchon dort 
ftand, beweifet eine im älteften Lamftenter Kirchenbuche von 1647 

oft vorfommende Bezeichnung: „wohnhaft bei der Kapelle zu 
Stinftedt.« Auch liegt Died in der Natur und dem Zweck der 

Kapelle begründet, denn St. Zoft war ein beventender Wallfahrts⸗ 
ort in Fatholifcher Zeit, bei Einführung der Reformation Iag fie 
alfo zwecklos daher. Es befindet fich in der Lamſtedter Kirche 

noch ein Abenpmahlöfelh von St. Joft mit den Worten: „Dif 
fen Kelch heft gegewen Diedrich Hoppenftede und fine Fruwe Se 

were, Börger to Hamborg, in de Ehre St. Joft.“, 

Man hat wohl diefen Hoppenfteve zum Gründer Der Au 
pelle gemacht und fonft allerlei Sagen gefabelt, aber wenn man 
bedenkt, daß St. Yoft ein Wallfahrtdort war und befonderd 
von Hamburg und den überelbifchen Städten befucht wurde, 

erklärt ſich auch dieſes Gefchent fehr leicht, So erzählt ver 

Lübeger Jacob von Melle ?), daß man von dort viel in's Bremen: 
und Verdenſche gewallfahrtet fei. So z. B.: „Lorenz Stryder will 
gewallfahrtet wiffen nach St. Joſt: Item begere id ener Renfe 
to Sunte Juſte, by Bremen, te handes na minen Tode, unde 

geve em redelik Lon. To funte Jufte ſchal he bringen 11 8 

3) Im Stader Copiar fteht weder die Sapelle zu St. Zoft, noch zu Stin- 
ftedt. Die Reformation feheint in Lamſtedt nach der Angabe des Hrn. Beib- 
ler 1567 vollftändig durchgeführt zu fein. v. Roth nennt 1718 die Gapelle 
zu St. Yobft als eingegangen. Eine Sage vom Zufammenbange der St. 

Joſt⸗Kirche in Odisheim (Godeszhem) mit ber St. Joſt⸗Capelle ift oben ©. 
23 angegeben; Hr. Superintendent Söhl daſelbſt bemerkt, daß der Platz ber 
Gapelle jeit der Theilung des Moor zwilchen Stinfteet und Odisheim 
im Jahre 1802 auf Odisheimer Grunde, etwa 20 Ruthen wejtlich bon ber 
Grenze entfernt, liege. Kr. 4) cf. Bratje, Hift. Samml. I. pag. 259. 

| 
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Wales.» Hermann Bele, ein Lübeckſcher Garbereiter 1884: „tem 
fo gewe if tom Buete to funte Joeſte, uppe jenne ſyden by Bre⸗ 
men, eine Mark». So befehlen, damit ich noch einige Beiſpiele 
anfübre, nad St. Joſt zu fenden folgende Lübecker: 1367 Be: 
rend Gosvelt, 1394 Werner Hoep, 1414 Hand Nywold, 1421 
Hinrich Klenendbergh, 1430 Clawes Holfte, 1425 Godeke Runge, 
1428 Hand Nyeftad, 1436 Hennynk Helmftede und Hand Holt- 

bufen, 1440 Diedrif van der Houe, 1451 Hand Kolmann, 
1452 Hand van Yiten, 1457 Tile Gerden, 1462 Clawes Binfen- 
fenger, 1465 Clawes Greue, 1469 Hermann Bernftorp, 1473 

Hinrif Pogetfe u. |. w. — 

Urkunden über diefe Kapelle finden ſich in Lamſtedt nicht. 
Sm Anfange des 17. Jahrhunderts finden wir diefe aber, wie 
gefagt, in Stinftedt, und zwar auf dem Hofe des jehigen Halb: 
höfners Carften Lührs. Alljährlich wurde hier am St. Johan⸗ 
nis-Tage vom Lamftebter Paftoren Gotteödienft gehalten. Hierzu 
fanden ſich auch die Leute aus der Umgegend, befonders Odis— 
heim ein, allein der Gottesdienft war gänzlich Nebenfache, und 
der Tag wurde in Saus und Braus mit mancherlei Unfug hin- 
gebracht. Daher hob der Paſtor Klusmann (1791-1820) den 
Gottesdienſt ganz auf. Die Kapelle wurde an den verftorbenen 
Halbhöfner Dyonifins Wölbern und den noch jebt lebenden Da⸗ 
vid Stelling verkauft, die fie als Torfſcheuer benugt haben, bie 

fie vor ungefähr 6 Jahren wegen gänzlihen Verfalles abgebro- 
chen werden mußte. 

Aber wie fam man auf den Gedanken, hier in diefem wilden 

Moore, in diefer faft unzugänglichen Gegend eine Kapelle zu 
grimden? 

— —— 

Eine Kapelle in Rhaden, in derſelben Börde, dem St. Andreas 
geweiht, an der Stelle, wo früher nach dem Vörd. Reg. das ſpäter nach 
„Eulſete“ verlegte Kloſter Himmelpforten ſtand, weiſt Hr. Zeidler in einer 
Berfaufsurfunde von 1461 nach, die im Beſitz der Lamſtedter Kirche iſt, ebenſo in 
der Beftätigungsurtunde der 2te Vicarie zu Lamſtedt von 1505, 1567 wird 
der Brief. von 1461 noch einmal genannt, aber fo, ald wäre das Gut ſchon 
in Beftt der Lamſtedter Pfarre gekommen. Die Thür der alten Capelle zu 
Kranenburg a. d. Oſte war aus ber Capelle zu Rahden entnommen und tjt 
mit dem Abbruch jener 1811 oder 1812 zerftört. Eine oft vorkommende 
Sage vom Eichwald⸗Säen hat jich zu Rhaden in Bezug auf ben Wefterwald 

an das alte Klofter geheftet. 
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Die Sodtenftätten um Stade Bas Ürnenfeli 
von Berleberg. 
Bon Kranufe. 

Don der jebigen Schwingemündung faft genau nah Eid 
weften erheben fi) aus der Tiefe, die in alten Zeiten dem unge 
regelten Elbſtrom, noch früher den Gewäflern der Oder!) al 
Bett diente, ver Reihe nach 3 niedere. Höhen, die zwei erften 
einft, ehe die Schwinge von der einen, die Fluthgewäfler von ber 
andern Eeite dad rothe Thonlager?) durchwufchen, wahrfcheinlid 
im Zufammenhang mit der Geeſt des heutigen rechten Schwinge 
ufers, namentlich der „Horft“, nachher aber nach diefer Durchbre 
hung: Infeln des Hochwaflers, bis der Menjch und die Moor: 

. bildung eingriffen. Die dritte ift ver alte Rand des niederen 
Plateaus der Diluvialgebilde der Geeft am linfen Ufer ver 
Schwinge. Die öftlichfte der Infelhöhen trägt die Stadt Stade), 
eine Fünftliche Auffchüttung vor ihrem norböftlichen Fuß in der 
Niederung, vielleicht doch auch auf einem alten niederen Iniel 
fopfe ruhend, trug die Burg und die Pancrattusfirche. Die 
zweite Höhe ift die Gruppe des Hohen⸗Wedels und Schwarm 
Berges; die dritte, das eigentliche Geeftplateau, trägt in ihren 
höchften Erhebungen den Namen des Kleinen und großen Haleh*), 

1) Girard, die Norddeutiche Ebene. Berlin 1855, ©. 6 ff. 2) Ueber 
den rothen Thon |. Dr. Meyn in „Schulzeitung für die Herzogthümer Schles- 
wig, Holftein und Lauenburg (Kiel) 1857 Nr. 30 vom 25. April, auch meine 
furzge Notiz in Betermann’d Geogr. Mitth. 1858 ©. 36; 1859 ©. 118. 

3) Auch Stade ruht auf dem rothen Thon. Die höchite Erhebung zieht fih 
von dem Haufe des Kaufmann? 3.2. Wilden an der Faulen- (früher „Hor— 
ghen⸗9 Straße bis zur Großjchmiedeftraße vor Fr. Schaumburg’3 Buchhand⸗ 
lung. 4) Die höchſte Erhebung um Stade ift der große Haloh, 150 Fuß 

Calenb. über dem Nullpunft des Pegels am Stader Provianthauſe. Geogr. 
Mitth. 1861 S. 313. Lho, Loh, heißt Wald, hängt der Name nicht mit dem 
Nachbarhofe Hale, zu dem die Höhe aber nicht gehört, zuſammen, ſo könnte 
man in ihm den hoben Waldberg im Gegenſatz gegen die beiden Vilah 

als niedrige Waldberge finden. Der Name ift leider in einer älteren Form mei 
nes Wiſſens nicht befannt, und die beiden Bilah führen ſchon im Vörd. Reg. 
das a in der Endung, gerade wie Wildelab, das heutige Willah (Ipr. 
Wielah) auf dem Wege nad) Bremervörde. Alle 3 find aber männlichen Ge 
ichlecht8, das a ftammt aljo nicht von aha, a — Waſſer. Heute führt ber 
Hohe Wedel das Adjectiv mit im Eigennamen, früher heißt der Name einfad 
Wedel = Waldfumpf, er ift noch heute quellenreich. — Der Name Lohberg 

ift aus der mißverftandenen Endung des Haloh neugebildet. 
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ven bie neuere Topographie in Lohberg verberdt hat, obwohl die 
Umwohner nur jene Namen gebrauchen. Der Fuß des ganzen 
Plateaus ift genau bezeichnet von Stade aus durch die am Ende 
Des moorigen rundes liegende Gabelung der Chauffee, die. rechts 
nach Himmelpforten und weiter nach Rigebüttel-Curhafen, links 
nach Bremersdrde führte Durch die heutige Moornieverung 
tcHlängelte in Urzeiten unter Perleberg, Hale und Sternberg hin 
die Schwinge. 

Der Rand der niedrigen Geeſt zieht ſich von jener Gabelung 

nach Süden und Südweſt an der Schwinge hinauf; eben auf 
ihrem Fuße liegen die kleinen Ortſchaften Perleberg, Wiepen— 

kathen, Schwinge. Nach Norden hin beginnt bald das große 
Moor, dad in meilenlanger Erſtreckung das Marſchland Kehdin⸗ 
gen von der Oſtemarſch als tiefe, mit Waſſer und Torf ſchwammig 
gefüllte Mulde trennt, und aus welchem nur noch einige wenige 
Sand: oder Geeſtköpfe hervorragen: Die Einzelhöfe Bodhorftd) | 
und Klein Vilah und der mit Holz beftandene Große Vila, 
eine Domanialforft, nebft einigen Fleineren unbebauten. Am Fuße 
der Geeft liegen die Höfe Hale und Sternberg, dann weft 
Lich die Heinen Orte Haddorf (Hardorpe), Middelftorf und 
auf einer fruchtbaren Geeftzunge, nah dem Moore und dem 

Großen Bilah vorgefhoben, Hammah. Der ganze Geeft- 
rand oberhalb diefer Orte und Höfe, ähnlich wie der 
über der Elbmarfh des Alten-Landesd von Stade und 
Campe über Agathenburg (eieth)6), Dollern, Horne- 
burg, Hedendorf x. hat die Grabftätten unferer Ah— 
nen bis auf die jüngfte Zeit getragen. Biele find neuer- 
Lich erft gefchwunden, viele fchon früher, noch täglich weichen fie 
dem Pfluge, dem eifernen Baume des Steinhändlers, der Anlage 
von Wegen oder der fehnurgeraden Linie der Berfoppelungen, die 
fie hindern. 

Theild find es die befannten Tegelfürmigen Erdhügel, — 
„Hünenbarge” fagt bier das Volk, das feine Berge kennt, 
— oft gruppen, oft reihenmeife geftellt. Weniger auffällig, aber 
reiher an Reſten eined untergegangenen Gefchlechtd find Die 
Urnenfelder, — „Heidenkirchhöfe“ heißen fie gelegentlih — _ 
die entweder eine fehr dichte Bevölferung oder eine 

5) ck dehnt. — Buchenhain. 6) Auch Lieth heißt „waldiger Hang”. 



256 

lange, ungeftörte Zeit der gleihen Weife der Be 
ftattung bezeugen. 

Steingerätb und wieder dad reichere Bronzegerätt 
an Schwertern, Meſſern, Meißeln und Keilen over Gelten 
boten bis jeht hier herum nur die Hünengräber, umter ven 

Bronzen 3. Th. fehöne Arbeit, fo ein Grab zu Lühnenfpeden, 
Kirchſp. Mulfum, Amts Harfefeld, zu Griems horſt bei Harfe: 
feld, zu Wiepenfathen auf dem Grunde des Hofbefigers 
Friede. Schuld. In weiterer Entfernung Tieferte eins bi 
Frelsdorf, K. Beverſtedt, die auf Tafel 4. abgebildete ſchöne 
griechiſche Vaſe. 

Im Domanialgehoͤlz vor Hedendorf liegen 4 coloſſale 
Erdhuͤgel, es find noch unangetaſtete Hünengräber ), deren 
Steinbett ſicherlich tief unter der mächtigen Erdſchüttung ruht. 
Eine Feine halbe Stunde davon auf dem Grunde des v. Di: 
ring’fhen Gutes Nottens dorf liegen außer einer Maſſe an 
derer Denkmäler bei Grundoldendorf in weiten doppelte 
Steinring, ähnlih wie Mushard fie abgebildet und wie Mid: 
ter fie befchrieben, aufgededt 2 Steinbetten 8), das eine der Felfen 
wegen ſchon halb zerftört, ald der Grundherr ein Einfehen tat. 
So ift dieſes Denfmal das intereffantefte der weiteren Umgegend, 
nur fchabe, daß der Ring als Sorftgrund dient und daher fhwe 
zu überfehen ift. Ein ähnlich erhaltenes Denkmal findet fih ef 
in der Nähe Harburge im Kleden?) wieder, nicht allzuweit 
entfernt vom Karlsftein, den ich einmal im Bremer Sonntage 

blatte 10) befpradh, und dem an anderer Stelle gelegentlich noch 
fein Recht werben fol. Ein ähnlich bedeutendes Denkmal lay 
halb erhalten noch vor kurzem bei Schwinge, nad der Ber 
foppelung auf dem Grunde des Hofbefiberd Johann Löh. Die 

Umfafiungsfteine, wahrfcheinlich auch nur des innern Steinringed, 

7) Es find die noch vor einigen Jahren mit mächtigen Buchen und Eichen 
beitandenen Hügel vorn im Holz, zunädft den Wirthsanlagen im Walde, fie 
heißen au Jungfernhügel. 

8) Vaterl. Archiv 1838. — Wächter, Stattftif der im K. Hannover 
vorb. heidn. Dentmäler ©. 60. Es konnte bier nicht Zweck fein, das bar 
Genannte wieder aufzuzählen, noch auch die Menge bes Fehlenden nachzu⸗ 
tragen. Es lag nur die Abficht vor, die Grabftätten der nächſten Nähe von 
Stade, von denen Wächter überall feine Kunde hat, namentlich die Perle 
berger, im Zuſammenhang mit den übrigen erfcheinen zu laffen, und bie be⸗ 
beutenditen erhaltenen oder die, welche unjerm Muſeum bedeutendere Zund 
geliefert haben, hervorzuheben. 9) Wächter, ©. 39 ff. 10) 1954 Nr. 22. 
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D noch zu Menfchengebenfen, Doch aber vor langer Zeit, ald 
cas Grab no in der Gemeinheit lag, fir den Rathjen'ſchen Hof 
bggefahren. Später hatte man den hohen Erdhüuͤgel felbft auf 
Steine probirt 11), und war auf eine folche Feldplatte geftoßen, 
aß man an der Hebung verzweifelte. Als aber vor einigen. 
Fahren ber Befiger neu bauen wollte, holte er fih die Steine zum 
Sundamente, dad Hofgebäude ruht nun auf den Sprengftüden, 
die noch 7 Fuß mefjen, ed wird angegeben, man habe die Platte 

quadratiih, von 8 Fuß Seite, gefunden. Darunter befand ſich 
eine Steinfifte mit einer Urne, die zerbrochen und verloren, und 
Darin einem auch verzettelten runden Bronzeftüd, der Befchreibung 

nach von Größe und Geftalt der auf Tafel 3 le abgebildeten 
Platte. Auch der Hafen fol (wie in der Abbildung) daran ges 
wefen und von den Kindern abgebrochen fein. Ein jebt vernichtetes, 
freigelegened Steingrab, ein f. g. Steinaltar, war bei Heim- 
bodel früher weithin fichtbar. 

Bei Dollern und von Dollern nach Agathenburg zu lag eine 
Reihe Kegelgräber der heutigen Chauſſee entlang, fie find jebt 
feit 10 Jahren völlig oder faft ganz eingeebnet und zu Feldland 
gewandelt, einige follen weder größere Steine noch fonft etwas. 
enthalten haben, bei Dollern und Agathenburg find bronzene 
Eelte, auch Schwerter gefunden, von denen einige durch die Grund- 
eigenthümer dem Vereinsmuſeum gefchenft wurden 12). Im Do- 
manialgehölz vor Agathenburg, dem Nefte der alten Lieth, Liegt 

11) Das geichieht jo: von oben gräbt man, nach dem Einfenfen einer Eifen- 
ſtange, ein jenfrechtes Loch bis etwa auf die halbe Tiefe des Hügels; ftößt man 
da nicht auf Felsblöde, jo find im Hügel feine vorhanden, und man küm— 
merte fich früher nicht weiter darum, wenn mar nicht urbar machen und 
planiren wollte. Findet man Steine, jo windet man fie mittels eines „David“ 
heraus und läßt im Webrigen den Hügel liegen. Es können deshalb in ſchon 
zerftörten Dentmalen noch Urnen oder Geräth vorkommen, wie auch öfter 
gefunden ift. Hügel, aus denen auch in neuerer Zeit die Pflafterung (f. u.) 

herausgeſucht ift, find als völlig zerftört und inhaltslos zu betrachten. 
12) Mehrere Alterthümer aus der dortigen Gegend beſitzt noch Herr 

Gerden jun., der Sohn des Beliger der Dollerner Mühle. Dort befin- 
det ſich auch Der tief im „Schever“ unter der Marſch bei Steinau, L. Hadelns, 
gefundene Stirnfnochen eines gewaltigen Stierfopfes mit den Gehörnzapfen, 
den der jebige Befiker Fäuflich erworben. Eben da auf dem Hofe des Bren- 
ner? und Landwirths Tamke war nad) einer Mittheilung des Herrn Dr. Mar- 
tiniug in Horneburg 10 Fuß tief unter den dortigen alten Sanddünen ein 
regelmäßiges Steinpflafter beim Bau bloß gelegt gewejen. Aus welcher 

Zeit, läßt fich nicht mehr conftatiren. 

17 
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noch ein Erdkegel, vielleicht auch ein Grab, hart an der Chaufee 
andere halten ihn für eine Richtflätte, einen f. g. „Koͤppelbarg⸗ 
Von dort bi8 Stade iſt alles der Cultur gewichen, wenn nid 

die Erde noch etwas birgt. 
Mir gehen zum Gebiete, das eingangs topographiſch gelkil 

dert iſt. Ob je auf dem viel burchwühlten Stadt⸗ und Feftungk 
grunde heidniſche Denfmale geftanden, Täßt fich nicht fagen, wahr 

fheinlich if es, denn die nächfte Höhe ſchon hatte fie, der Keyi 

des Hohenwebeld und Schmwarzenbergeds. Steingräber find dort 

nie befannt geweſen, die Wehlandskule des Schwarjenberges 

könnte an das Alterthum gemahnen, ein Urnenfeld lag gleich 
hinter der „Erholung“ beim Kirchhofe, jetzt Liegt ein Haus au 
dem Fundplage. Die Urnen, die beim Abgraben und Planiren 

gefunden, Tagen eben unter der Aderfrume alten Aderlanded, Ni 

unverfehrten famen in ven Beſitz des Herrn Paftor Lunede, ir 
unterfcheiden fich nach den Ausfagen der Zeugen durd einge 
legte Stückchen von Marienglas ober Gypsſpath. Di 

Vereinsſammlung hat feine davon, oder höchftens eine flein, Di 

Gypsſpuren zu haben ſcheint. Vielleicht find fle nach Hanne 
gekommen, im Hamburger Mufeum fcheinen fie nicht zu iin 
Ob und welchen Inhalt fie hatten, konnte ich nicht erfahren. MM 
der Heinen biefigen liegen Glasperlen und ein bearbeitetes Knochen 
ftüct, faft ganz wie das Taf. 3 No. 5 abgebilvete, die ven Perle 
bergern gleich find. Der Hauptfundplatz von Alterthuͤmern in 
Stade's Nähe ift der Rand der num beginnenden Geeft, wir folgen 
ihm zunächft nach Norden zu vom Dreipuncte der Chauſſe. 
Gleich bei Hale hat man etiva vor 40 Jahren ziemlich viel Ur 

nen gefunden, fie ftanden im bloßen Sande, ein „Heidenfichhel' 
fie und der Inhalt find verzettelt, die Urnen haben theilweiſe als 

Zutternäpfe für Hunde gedient. Dicht dabei; von dem hödften 
Buncte vor Sternberg nad Haddorf zu abfallend, Liegt ein 
Heidefled vol zerftörtee Hünengräber, ich zählte 1864 noch hie 
Spuren von 16 größern und Eleinern, z. Th. fehr niedrigen Hi⸗ 
geln, theils von oben der Steine wegen aufgewühlt, theils an! 
Sandgewinnung abgefahren. In einem verfelben ift dort M 

“ Schöne Steindolh des Stader Mufeums gefunden, von weiter 

Inhalt Fonnte ich nichts erfahren. Am neuen Verkoppelungswege 
zwifchen Haddorf und Hammah, jenfeitd des Ofterbaded, 
ſah ich 2 zerftörte Hügel, neben Hammah faft unmittelbar an bl 
Gehöften und nad) vem großen Vilah zu lagen 4, ebenfalls burd‘ 
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wühlt, ob etwas darin gefunden, war nicht zu ermitteln. Beim 
großen Bilah auf einem Sandfopf im Moore, dem Heinen Stell- 
berge Der Jäger, follen große Steine liegen, ich konnte den Ort 
nicht finden. | 

Folgen wir von demfelben Ausgangspunkte dem Rande über 
der Schwinge, fo finden wir, gerade wo die Chauffee oberhalb 
Perleberg die Höhe der Geeft erreicht, auf dem „Perleberger 
Berge“ dad bedeutende, noch näher zu befchreibende Urnenfeld. 
Kaum mehr ald 2—3 Büchfenfhüffe davon fpringt zwifchen Berle- 
berg amd Wiepenkathen (Wiberquet, Wiberkote, Winerfote im 13. 

SJahrh.) eine fandige Höhe nach der Schwinge zu vor, „witten 
Höhn’ Heißt der Platz, dort wurde beim Sandgewinn für die 

Chauſſee, in den vierziger Jahren ein Hleinered Urnenfeld völlig 
verwüſtet. In der Feldmark MWiepenfathen, in der darauf 
folgenden von Schwinge, dann jenfeitd des Fluſſes Schwinge 
in der Mulfumer Mark ftrogt die Heide von großen und flei- 
nen SKegelgräbern, fie find vielfach, aber doch laͤngſt noch nicht 
alle zerftört, Bier werben. fih noch viele Funde machen laffen. 
Bei Wiepenfathen habe ich theilweis abgefahrene und angebro- 
Gene Gräber unterjucht, auch felbft, doch ohne großen Erfolg, zu 
graben unternommen mit einem ehr fundigen Mann, dem Chauſſee⸗ 
wärter Brandes zu Perleberg. Dort find namentlih auf dem 
Grunde des Hofbefiged Fr. Schuldt zu Wiepenfathen mehrere 
Hügel beim Urbarmaden zu Stein- und Sandgewinn aufge: 
brochen; der Eigenthümer hat Interefie für dad Alterthum, das 
Stader Mujeum dankt ihm unter anderem 1 furzed Bronzefchwert mit 
den Bronzetheilen der Scheide. Daffelbe wurde in einem Hünen- 
grabe gefunden, daß Feine große Steine enthielt, nur kleine, 
in welcher Ordnung war nicht mehr zu erfahren. Es lag in 
der Erde, die Scheide hatte noch lederartige Verbindungen, die 
zerfielen, daneben ein Schädel, den die Leute Liegen ließen, und 
der zerfallen war, als der Grundbefiger ihn holen laflen wolle. 
Beim Angraben eines andern Hünengrabed fand ich im Sande 
ein Eifenbruchftüd, ich wage nicht zu behaupten, ob es der Zeit 
der Hügelſchüttung angehört, obgleih Hr. Regierungsrath v. Dü⸗ 
ting ein derbes Eifenftüd, das einer Wagenlünz ähnlich fieht, 
den Mufeum fchenkte, das auf dem Nottensdorfer Gute einem 
Hinengrabe entnommen war, und auch bei Werfabe (f. u.) Eifen- 
vefte in einer Steinfifte gefunden find. Dicht neben jenen 2 Grä- 

‚bern lag eins, aus welchem eine Steinfifte aus großen Steinen 
| | 17 
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abgefahren war, ein anderes fleineres, in dem auf dem Grunde 

ein Haufen Kohlen und eine Umpflafterung an der Außenkante 
innen im Hügel gefunden ift, in beiden feine weiteren Nefle. An 
einem andern dicht in der Nähe habe ich diefe Limpflafterung 
unterfucht. Auf dem naturwüchfigen Boden waren bis etwa zu 
2 Fuß Höhe die befannten Finvlingsgerölle von Kinderfopfgröße 
bis zur Stärfe eined ausgewachſenen Pferdeſchädels, auch noch 
etwas größer, feft über: und ineinander gefhoben. Diefe Lage, 
die bei der Aufthürmung von innen einen Halt gehabt haben 
muß, umgibt Freisförmig den ganzen Binnenraum des Huͤgels, 
nah außen ift die Steinlage von der Böfchung. oder Doch der 
Berme der FTegelförmigen Erdſchuͤttung auf etwa 2 Spatenfticde 
überdedt. Sämmtlihe Steine find ftarfem Feuer aus— 
gefest gewefen, die granitifchen Gefchiebe trugen die jedem 
Steinarbeiter unverfennbaren Merkeichen. Die Wiederlage im 
Innern mag wohl urfprünglich der Scheiterhaufen gewefen fein, 
deſſen Nefte nachher fofort überfchüttet wurden. In einem Hügel 
in der Nähe waren 3 gepflafterte Stellen auf dem Boden gefun: 
den, auch hier waren alle Steine in der Glut gewefen. 

Der gewaltigfte der Hügel hier in der Nähe war Der om 
befchriebene anf dem Grunde ded Hofbefibers - Johann Loͤh m 
Echwinge, andere ftehen auf dem Grunde des Hofed von Johann 
Eiebe, eine Menge in der Nähe des Einnehmers Höft an der Bre 
mervörder Chauffee, noch in der Schwinger Feldmark, darunter ein 
großer, defien frühere Steinumfaffung fortgenommmen if. Eme 
Steinfifte, deren Dedftein abgefahren, liegt offen, halb im Moorwaſſer 
verfunfen, vor dem Schwinger Moore am Weißenmoorer Damme, 
fie ift Flein, ihr Raum, Innen an ven glatten, hochfantig geftellten 
Steinen mag 4 Fuß und 2 Fuß fein. Eine Menge großer Gra- 

nitblöde liegen auf den Geeftföpfen im MWeißenmoor, den f. g. 
Goosbargen 13), man hält fie auch für alte Denfmale, ich habe 
fie nicht unterfuchen fönnen. Die meiften der Hügel auf dem 
Gebiete des Nittergutes Schwinge find zur Zeit dei Frau Haupt: 
mannin v. d. Deden, der Großmutter des fjebigen Befiters, unter 
ſucht worden, gefundene Alterthümer, doch nur wenige, werden 
noch dort aufbewahrt. 

Edelmetalle find nach allen meinen Erfundigungen im 
befchriebenen Gebiete nur zweimal in einem Hünengrabe aufgefun- 

13) „Gänſeberge“, vielleicht in alter Zeit Sammelpfäte milder Gänſe. 
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ben, ein bünner Golddraht, mit dem der Griff eines Bronzeſchwer⸗ 
te8 umfponnen war, und den der alte Wirth zu Hagenah als 
altes Gold verkauft haben fell, und ein ebenfolcher dünner Draht 
von fehr feinem Golde, der um den oberen Rand einer Urne 
gewunden war und glaubwürbiger Angabe nad) auch ald altes 
Gold von einem Gefhäftsmanne in Mulfum vor langer Zeit 
aufgekauft wurde. Beide werden in den Schmelztiegel gewan- 
dert fein. Die filberne Fibula, das Silberplättchen und die Silber: 
münze von Verleberg werden noch unten genannt. 

Nah Angabe der Leute, die öfter Hünengräber aufgebrochen, 
und namentlich des oben genannten, entichieven als Sachverftän- 

digen zu begeichnenden Brandes, find Die niebrigern Hügel von 
mäßigem Umfange die einzigen ergiebigen an Alterthümern, fie 
enthalten vorzugsweife Urnen mit Afche und Fleinem Bronzege⸗ 
rath. Aus einem foldhen grub Brandes im Betzhorn (Wiepen- 
fathener Feldmark) mehrere Urnen mit nach oben ftehenvden, oben 
angebrachten je 2 Henfeln „wie Grapen“, d.h. wie die hier üb- 
lichen eifernen, am Keffelhafen über dem Feuer hängenden Töpfe 14), 
und in ihnen lagen 2 Nadeln mit Knopf (Haarnadeln) von 
Bronze. Die Urnen ftehen gewöhnlich 1—2 Fuß über dem Bo- 
dennivean, ziemlich dicht hinter dem oben befchriebenen Steinfranz, 
felbft an der Erde kann ein geübted Auge erfennen, ob man auf 
Urnen ftoßen wird. In den großen Gräbern findet man feltener 
Ausbeute, entweder in der bloßen Erde, wie das Wiepenfathener 

Schwert mit Scheide, oder in den verhältnißgmäßig feltenen Stein- 
fiften, und dann Urnen und Bronze (Schwinge) oder auch Stein- 
geräth (Sternberg, Agathenburg). Bronzecelte, an denen das Sta- 

der Muſeum ziemlich reich ift, find in nächfter Nähe nicht felten 
gefunden (Dollern, Nottensdorf, Wiepenfathen ꝛc.). 

Es bleibt die Hauptfundftätte, dad Verleberger Urxen- 
feld, zu fehildern. Eben wo die Chauſſee den Hohen alten Rand 
der Geeft in fteilem Anfteigen über Perleberg erflommen, Tiegt 
links ein mit grasuntermengtem Heidekraut beftandener Fleck 
Landes auf: dem Grunde des Vollhöfnerd Johann Koch. in Perle: 
berg, der die Stelle jegt ald Kuhweide benutzt; die ganze Höhe 
heißt der Perleberger Berg. Dort 50 Schritt in's Geviert, un: 
mittelbar vom Einfchnitte der Chauſſee an, fanden und ftehen Die 

— 

14) Die Urnen famen mit ihren Inhalt in Beſitz des Baftor Lunede, 
da3 Stader Mujeum hat fie nicht, anjcheinend auch nicht das Hamburger, 

vielleicht find fie in Hannover. 
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Urnen, fie haben auch ven Raum der jesigen Chauffee, Pie er 
feit 1840 gebaut ift, jener Länge nach mit eingenommen, und er 
durch diefen Bau ift die Stätte entdeckt. „Ole Puͤtt« heißen die 

Todtenurnen den Leuten, fie dienten ‘den Arbeitern zunächſt zu 
derbem Scherze, man „Tollerte« fie ven Bordermännern zwiſchen Die 
Füße, und mand eine mußte die ariftophanifh Aſtronomie fiu- 
dirende Breitfeite eined Gmfigen bombardiren; eben aus dem 

Boden genommen zerfallen fie beim geringften unvorfihtigen Stoß 
auf der Stelle. Die gefundenen Pincetten hielten Einzelne für 

Edelmetall, als fie ihre Taäuſchung gewahr wurden, warfen fie 
„das Gift“ von fih; von dem erften Funden ift nichts erhalten. 
Da wurden Alterthumsfreunde aufmerkfam, und nun ward ge: 
graben: Obrift (nachher General) Graf Münfter, Paſtor Lunede, 

Hauptmann der Artillerie Blumenbach, zulest ich felbft im Auf- 
trage des Bereind, haben nach einander graben laflen, der Eigen: 

thümer hat es immer gern geftattet, jebt ift die Stätte wohl 
größtentheild erfchöpftl. Für alle die obengenannten grub ein 
und derſelbe Mann, der genannte Brandes, er kennt dort fafl 
jede Fußbreite des Terraind. 

Die meiften Urnen werden zerbrochen gefunden, auf eier 

Stelle von etwa 6 Fuß Länge und 4 Fuß Breite, alfo 24 Quadratfuß, 
find in meinem Beifein 7 angetroffen, ſämmtlich völlig zer: 
brochen, doch durch Einpreſſen der Scherben in den zufammenge: 
ballten Inhalt noch für einen Augenblid zufammengehaften; an 
andern Stellen waren fie zu vollftändiger Scherbenmaffe zerquetfcht. 
Auf etwa 50 gefundene Urnen find in diefem Sommer nur 2 
unverfehrte und brauchbare hervorgehoben, und Doch erflärt 
Brandes im Laufe der Jahre wohl 300 unverlegte oder doch nod) 
zufammenhaltende aufgegraben zu haben. Welche enorme Zahl, 
wenn man dazu die zerbrochenen zählt! 

Die Urnen ftehen meiftend nur 1, faum 11, Fuß tief, wo 
nicht fpäter Erde darüber geworfen if; felten ftehen 2 überein⸗ 
ander, nit allzuoft enthalten die größeren die Fleinen f. g. 
Thränenkrüglein; fobald man auf den Untergrund ftößt, ift man 
ficher feine mehr zu treffen. Der Boden ift gelber, trodner, ziem- 
lich grober Sand, untermifcht mit einzelnen Heinen Steinen; daß 
Grad auf diefem Boden wächlt, fchiebe ich zum Theil auf bie 
Menge der audgeftreuten Urnenafche, die Rinder danfen Ihre 
Nahrung dem uralten Menfchengebein. Jede Arne fteht auf 
einem ziemlich flachen Etein, der ihr die Lage gab, ringsum if 

NS 
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e mit Geröllfiefeln, Granitſtücken, feſtgelegt, wie umpflaſtert, oft 
eht neben den Kragfteinen der einen gleich die 2te und 3te Urne. 
saft alle waren bededt mit einem ähnlichen flachen Yelpftein, ale 
ußerfie Seltenheit jind einige wenige mit (bineingefallenem) Dedel 
ſefunden. Alle jene Steine Haben augenfcheinlich in Feuersglut 
jelegen. Die Dedfteine ſchloſſen natürlich nicht genau, und ber 
zufgeworfene Sand drang unter dem Gewicht der darüber lie: 
ende Erde ein, er preßte den urjprünglichen Afchen: und Sinochen- 
inhalt zu einer feften Maſſe unten im Gefäß zufammen, er felbft 
ballte fich auch darüber zu einem dichten Klumpen, der bei Anwe- 
fenheit von Bronze oder Eifen grün und roftfarben gefärbt erfcheint. 
Manchmal dringt Wurzelwerf ganz durch die Urne hindurch. 

Die Höhe und Weite der Urnen ift verichieden, 6—12 auch 
14 Zoll Bauchweite fommt vor, manche find Feffelartig unten, an- 
dere fußartig verjüngt; nach oben ebenfo zum Halfe verjüngt, die 
Mundöffnung weiter, Höhe 6 Zol bis 1 Fuß, nur wenige noch 
größer, bei einzelnen ift die Verjüngung nach oben etwa der Ge⸗ 
ftalt der Wegdwood⸗Zuckerdoſen (ohne Dedel) ähnlich, manche tra- 
gen budelartige Verzierungen, andere die verfchiebenartigfte Liniis 
vung, recht viele fenfrechte Reihen geviert geftellter Feiner Dreier: 
artiger Figuren, welche einer vergrößerten Blüte der Heidedern 
(tormentilla erecta) nicht unähnlich fehen. Auf der Musharp’schen 
Urne Rr. 1 im Baterl, Archiv von 1838 bildet diefe Verzierung 
einen Kranz um die Bauchweite, 

Faſt bei allen, auch den gut erhaltenen, ift der obere Rand 
verlebt. Die Benugung des alten Todtenackers während der 
jüngften 2—3 Generationen gibt die Aufflärung. Ein Theil des 
Feldes war von den üblichen, breiten, fpurenreichen Heidewegen 
durchfurdht, ehe die Chaufiee gebaut wurde, noch-jegt nach 25 
Jahren find alte Geleife kenntlich. Alle Urnen, die unter den 
Wagenfpuren lagen find zerbrüdt und zerguetfcht, nur der Inhalt 
liefert noch Alterthümer. Borber hat „Bufch“, niederes, Heines 
Gehölz, ven ganzen Platz bevedt, theild von ihm, theild von ber 
Heide (Calluna vulgaris) rühren die Wurzeln her, die fich in die 
Kiffe der Urnen ſenkten, oder diefe hervorriefen. Und eine Ge: 
neration früher, weiß man noch, war die Etätte Aderland des 
Hofes 15); die Urnen liegen in der gewöhnlichen Stellung gerade 
fo tief, daß die Spike des Heibpfluges oder Hafens den Dedel- 

15) Die Schlüffe, welche Wiedemann, Geſch. ꝛc., aus alten Aderfurchen 
in ber Heide zieht, find ſehr bedenklich. 
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fein oder gar noch den obern Rand trifft. Er drüdt daher en: 
weder jenen in bie Urne hinein und zerbricht zum mindeſten Deren 

Hals, oder der Stein wird herumtergefhoben und Das Eiſen 
durchſchneidet und zerbrödelt den Rand des Gefäßed. Das win 
nicht bloß bei Perleberg der Kal fein, die Thatſache zeigt, das 
noch viele Alterthümer dicht unter der Aderkrume verborgen fein 

fönnen, wo man wegen unvorbdenkliher Cultur nicht vermuthet. 

Der moderne, tiefer in den Untergrund greifende Pflug mürve 
auf diefem Urnenfelde alles vernichtet haben. 

In den Umen fanden fih an Bronze: Spangen (fibulae) 16), 
Pincetten, Ohrlöffel, Scheeren, wie die Nr. 53 bei Mushard, 1. c., 
nur eine vollftändige Nadel, und zwar mit dem Oehr, Hafen unt 
Defe, wie Nr. 283 und 28b bei Mushard, Ringe oder Nefte dieſer 
Gegenftände. Die Bincetten find faft immer mit einem Ohrlöffelchen 
durch einen feinen Bronzering verbunden, wie die Nr. 41 um, 
42 bei Mushard, die Spangen haben eiferne Nadeln mit einer 
Befeftigung wie die Mushard'ſche Nr. 62. 

An Eifen: mehrfach unfenntliches Bruchftuͤcwerk, Lanzen⸗ 
ſpitzen, ferner mehrere Scheeren und Meſſer. 1 Paar Ohrringe 
beſteht aus einem Bronzereif, an dem mehrere Eiſen, (Swkl-) 
Keifchen wie eine kleine Kette hängen. 1 Fifchangel ohne 
Wiverhafen, ähnlich wie der bei Mushard. 

An Glasflüffen oder Email: Perlen der verfchiedenften 
Art und Färbung, von Wallnuß- bis Erbfehgröße, zerfloffen ober 
mehr oder weniger unverlegt; meift undurchfichtig oder halbdurch⸗ 
fichtig, einzelne find aus bunten Gladfäden zu muffivifchen Fi- 

guren zufammengefchmolzen, fat wie die bunten Glasbänder in 
heutigen Briefbefchwerern , andere find bunfelgrüne Flüſſe mit 
augen eingebrannten Barbenzeihnungen, andre find durchweg von 
Einer Farbe. Ferner zerfloffene größere Slasmaffen, und Hei 
nere Stüde eines fehr leichtflüffigen lauchgrünen Glaſes, die 
Reſte zerfchmolzener Feiner Gefäße zu fein fcheinen. 

An Steinen: Feine Echiniten (Donnerfteine) von Feuer: 
fein; Spindelſteine oder dieſen ähnliche Feine Scheiben und 
MWirtel, die meiftend wohl Schmudfteine waren. 

An Knochen: Refte von feinen Kämmen mit aufgenieteien 
Platten, viel fünftlicher ald die Nummern 4 und 36 bei Mu 
hard. Diünne gekrümmte Sinochenrefte mit Verzierungen, eb 

16) Die Abbildungen auf unfern Tafeln find unten beim Negifter ber 
Muſeen verzeichnet. 
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Ringer ob gekrümmte Strifnabeln, wie Franz Maurer im Aus⸗ 

land. meinte ?7%? Hr. Jauſſaud verglich fie‘ den italienifchen Hör: 
nern gegen den böfen Blid. Knöpfe; Zahnfronen, die faum als 
Schmuck gedient haben, fondern dem Todten angehörten. Refte 
menfchlicher Gebeine, ich fah namentlich fehr zarte und fehr vide 
Refte von Schäbelfnochen. 

An Früchten: Hafelnüffe mit der Schale und gefpaltene 
Nufßkerne. 

Eine ambraähnlich ausſehende, mit heller Flamme brennende 
Maſſe, in Stüden bis Wallnußgröße, auch in einer Form, die 
auf Bruchitüde eined Ringes fchließen laſſen. 

An Silber: 1 dünnes Zier - PBlättchen feinften Silbers, 
an der Vorderfeite vergoldet, bracteatenartig durchgepunzt, 1 Sil⸗ 

berplättchen von einer Fibula, 1 Münze des Oratian. 
Alle die gefundenen Gegenftände find, fo viel man hier weiß, 

allmählich in die 3 Mufeen zu Hannover, Hamburg und Stade 
zufammen gefloffen, das Berzeichniß davon folgt unten; manches 
mag verkommen fein. 

Die vorgenannten Alterthümer wurden nicht überall gleid)- 
mäßig in den Urnen gefunden. Es zeigten fich große Inter: 
fchiede, Stieß man auf Bronze, fo hatten gewöhnlich alle Urnen 
der Nähe Bronze, ebenfo ging ed mit Perlen, mit Eifen; ver: 
fchiedene Gefchlechter oder Lebensalter kann das nicht bezeichnen, 
eher eine längere Jahresreihe mit wechfelnden Importen — denn 
alle diefe Sachen, namentlich die Bronzen und Mofaikperlen, find 
wohl aus der Fremde eingeführt, vielleicht mit Ausnahme der Kno— 
hen, deren Verzierung übrigens doch die Drechſelbank verräth. 

Nach allem, was ich hier gefehen und an Nachrichten einge- 
zogen habe, fcheinen mir die verfchienenen Arten der Kegelgräber 
und auch die Urnenpläße nicht getrennten Zeiträumen und nicht 
verſchiedener Bevölkerung anzugehören; auch dad Begraben und 
Verbrennen kann recht gut neben einander beftanden haben, fo 
gut wie bei den Griechen. Mir kommt es vor, ald wären die 

Gräberclaſſen auch nur Zeugniffe für die Rangelaffen, welche die 
Todten im Leben einnahmen; da wo die Urnenfelver fich ftreden, 
ift dann der Friedhof der Bevölferungsmaffe 18). 

17) „Ueber Alter, Zweck und Bewohner der Pfahlbauten”, im Ausland 
1864 Nr. 39 und 40. 18) Den antiquarifchen Unterfchied der Stein-, Erz 
und Eijenzeit habe ich dabei verlaffen. “Das Stein-Grab zu Werſabe, deſſen 
Beichreibung unten folgt, enthielt eine Urne eigenthümlicher, roher Form, 
Steinfeile und — Eiſenreſte. — Nilsſon (die Ureinwohner des Srandinavi- 
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Aber fchon die große Urnenzahl der Iegteren beweiſt wenig- 
ftend eine Alternative: entweder war das Land fehr benölfert, 
oder ed hat dieſelbe Einwohnerſchaft in langer, ununterbrochener 
Jahresreihe ſtill an demfelben Orte gefefien und feine Todten in 
derfelben unveränderten Weiſe beftattet. Perleberg hat ſeit dem 

13. Jahrhunderte ganz beftändig nur die 2 Höfe gehabt, Die noch 
den Ort bilden, damals Eigentbum der Ritter und Bürgerfamilie 
Parleke 19%. Alle Orte ringsum hatten, foweit die Gefchichte fie 
fennt, ‚nicht mehr Gehöfte und Bewohner ald jest, im grauen 
Alterthum, wo der Marfchfumpf und der Fifchfang vom Geeft- 

tande mit ausgenugt wurde, mag die Zahl der Einwohner gerade 
hier Dichter gefeffen haben, bedeutend kann fie Doch nie gewefen 

fein. If dieſe Darftellung richtig, fo hat vie Perleberger 
Grabftätte Menfchengefchlechter von Jahrhunderten geborgen. 

Eine Zeitbefiimmung für die Todten Perlebergs ift durch 
die Eine gefundene Münze gegeben. Paſtor Lunede bat das 
ſtark befchädigte Fleine Silberftüd gefunden, Hr. Ardivrath Dr. 

Grotefend hat darin einen unzweifelhaften Gratianus erkannt, 
alle8 Uebrige ift aber verwifcht und undeutlich geweſen, fo daß 
er meint, die Münze müſſe lange in Umlauf oder in barbarifcer 
Behandlung fich befunden haben. Dad Stüd ift mit der Müny 
jammlung ded Hrn. Paftor Lunede in Hamburg verfauft, wohin fie 
gelangt, vermag ich nicht nachzumweifen. Gratianus, der Nach⸗ 
folger von Valentinian I. im Occident, fällt in die Sabre 375 (367) 

bis 385, fegen wir für die Abfchleifung jener Münze noch etwa 
100 Jahre, fo fallt ihre Betfegung in die Zeit von 
450 bi8 500, die Beftattung an jener Stelle kann aber fchon 

einige Jahrhunderte früher begonnen und fpäter fortgedauert Baben. 
Auch für Hünengräber mit Steinfiften befigen 

fchen Nordens), der die Erzgebilde und jeegrünen Glasflüſſe den Phöniziern 
zu Pytheas Zeiten zufchreibt und zum Theil mit dem Balsdienſt zuſammen⸗ 

bringt, gebt viel zu weit. Die von ihm abgebildeten Bronzefchiverter find 

faft genau denen unſeres Muſeums glei. Sein Meißel 18 und 19 gleicht 
dem von Sievern, fein Keil (Lanze) 47 und Ring 49 denen bed Ahäufer 
Fundes. Auch Franz Maurer im Ausland 1. c. feheint mir noch allzu Hoch 
hinaufzugreifen, wenn nicht eine faſt jahrtaufendjährige Gleichheit. oder doch 
Aehnlichkeit in den Geräthen und Waffen anzunehmen ftebt, jo daß, wie 

heute für den Sudan und Innerafrika noch immer Marintherefientbaler 
neu gefchlagen werden, jo die Culturvölker des Alterthums zur Ausfuhr nach 
beftimmien Gegenden immer diejelben Formen verwandten. 

19) Zeitſchr. des hiſt. Vereins für Niederfachfen 1863. ©. 390 ff. 
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vir im Bremifhen eine Zeitangabedurh Münzen, 
te iſt mir erft feit 8 Tagen befannt geworden, fonft würbe ich 
te als Beweis der frühen Bevölferung von Wurften 
urzd Der Umgegend oben gebraucht haben 2). Auf dem Hof- 
platze ded Guts Kidmühlen nämlich, in ver Nähe von Beder⸗ 
keſa, Kirchfpield Flögeln, theilt mir Herr Superintendent Brü⸗ 
ning zu Mittelnkirchen mit, wurde in einem der Sommer 1835 
bis 37 durch einen Arbeitömann, der nad Steinen zum Chauffee- 
bau grub, aus einem Hünengrab, dem fchon feine Dediteine frü- 

her genommen waren, eine Feine Urne ausgegraben. Sie hatte 
die Größe eines großen Wegdwood⸗Theetopfes, war etwa 11/, 
Handbreit hoch, in der Mitte etwas bauchig, oben und unten- 

enger. Sie enthielt etwa 70 Stüd Fleinere roͤmiſche Sil- 
bermünzen von Beipafian, Titus, Antonius Pius 
und Philoſophus (Marc-Aurel) undder Fauftina Be 

fonderd der Kopf der letzteren und deſſen fchöner Haarputz zeich- 
nete fih aud. Hr. Superintendent Brüning hat damals den 
Fund käuflich erworben und durch Bermittelung des K. Amts 
Beverfefa an das Königliche Antiken- (wahrfcheinlih Münz-) 
Cabinet nach Hannover nebft einem Berichte eingefandt. Das . 
Baterländifche Archiv enthält in den entfprechenden Jahrgängen 
keine Angabe des Fundes, in Hannover noch anzufragen hindert 

jebt die Eile des Drudes, die intereffante Thatfache der römifchen 
Münzen in. einem Hünengrabe verlohnte aber mohl der Mühe, 
dem Berichte dort noch nachzuforſchen. Der Fund beweift den 
von mir aufgeftelten Sa, daß man halbzerftörte Gräber nicht 
für bar ihrer Alterthümer halten müffe. 

Jene Münzen werden nicht gleich nach der Prägung fih an 

die MWurfter Seefante verloren haben, das Sidmühlener 
Grab fällt vann etwa in die Zeit von 200 bis 250. 

Zum Schluffe mögen dieAlterthümer aufgezählt 
werden, welche die Mufeen zu Stade, Hannover und 
Hamburg aud Berleberg beſitzen. Unter den Hanno- 
verfchen befinden fich einige andere aud ver Umgebung von 
Stade, wahrfcheinlich auch unter der Bezeichnung „Werleberg« 

20) Fickmühlen ift das alte „tom vicken crutze“, nebft Lehe die Ding- 

ftätte zur Verhandlung zwiſchen Wurften und dem Erzbistbum. Auch den 
im Mulfumer Moore gefundenen goldenen Halsring, von dem Baterl. Archiv 

1824, 1. ©. 342 und Wächter ©. 74 berichtet, habe ich oben ©. 69 und 70 
als Beweisftüd zu erwähnen überjeben. 

\ 
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die Bunde Hinter dem „Hohen Wedel⸗ bei der „Erholung unt 
in Betzhorn bei Wiepenfathen. 

Bon Berleberg befinden fih A. im Stader Mu: 
feum: 1. Silber: 1 an ver Außenfeite vergoldetes, fehr bün- 
ned, durchgepun ztes, rundes Zier-Blättchen von reinem Silber. 
2. Bronze: 2 Bruchftüde eines Ringes, wahrfdeinlih Arm: 
ringes, 1Paar Hafen und Defe (ver Hafen ift jegt von ver 
Matte abgebrochen, faß aber beim Finden noch daran) ©. Tafel. 3 
Kig. 1. — 1 eben folche Platte. Viele Refte von Bronzebefchla: 
gen verfchiedener Art mit und ohne Nieten. 1 Stud aus. einem 
Beichlag, ganz ähnlich dem Kopfftüd im Gürtelbeſchlag bei 
Lindenſchmit „Die Alterth. unferer heidnifchen Vorzeit.“ Heft IV, 
Taf. 8 Fig. 3. — 8 Pincetten, 3. Th. in 2 Hälften zerbrochen. 
2 Ohrlöffel, einer oben mit Oehr, von dem andern iſt es ab 
gebrochen. 1 Fleine Pincette und 1 Tl. verlegter Ohrloͤffel durch 
einen Bronzedraht verbunden. Taf. 3 Fig. 4. Er ift durch Rofl 
mit der Scheere Fig. 2 b. verbunden. 1 Nadel mit Dehr, 2 
ohne Oehr (Bruchſt.) 1 vingförmiger Kopf einer Haarnabel 
Unfenntliche Refte. 3. Bronze und Eifen verbunden: $ 
ihön erhaltene Spangen, fibulae oder Broſchen ci. 3 
Fig. 1 a, b, c, d), 5 ziemlich erhaltene und mehrere Bruchſtüaͤe 
von Ähnlichen, alle mit Reſten einer Eifennadel, weiche bei a 

noch fat völlig, bei c ziemlich wohl erhalten if. Bronzebe: 
Schläge mit eifernem Niet. 1 2. Ohrringe, beftehend je aus 
1 Bronzering mit anhängendem eifernem oder ftählernem Kettchen. 
4, Eifen: 3 Scheeren, in Form der Schanffcheeren. Zaf. 3 
Fig. 2 a und b; b ift mit dem Ohrloöffel und der Pincette 
Fig. 4 zuſammengeroſtet, von a ift leider beim Reinigen der 
Bügel von den Klingen gebrochen. Zerbrochene Scheeren, dar 
unter eine von c. 10 ZoU Länge. 1 eiferner Fifhangel 
ohne Widerhafen, fehr gut erhalten, ähnlich wie der brongene 
bei Nilsfon Ureinwohner ded Scandin. Nordens Taf. 4 Nr. 54, 
der aber einen Widerhafen hat. 2 durch Roft verbundene Schnallen 
ringe, einige vollftändige Meſſer mit gebogenem Griff (Rafir⸗ 
meſſer), viel unfenntlihe Eifenreftee 5. Glas und Berlen: 
6 zerfchmolzene Gladbruchftüde von einem grünen Gefäß au 
einer Urne 41 mehr oder weniger erhaltene Perlen au 
mandherlei farbigen Slüffen. 8 zerbrochene Stüde von 2 muffi 
viſch aus verfchiedenen Glasfäden zufammengefchmolgenen Perlen 
mit fternartiger Zeichnung, in Größe und Geftalt einer ſtarken 
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Me uskatnuß ähnlich. 2 Bruchflüde. einer ebenfo großen braunlich- 
grünen: Perle mit derfelben Zeichnung, Die aber nur Außerlich 
eirrgebrannt if. 1 flache Perle (Wirte). Sehr viele zufammen- 
ge ſinterte größere. und Feinere Glasflüffe, lauchgrün und farbig, 
theils von⸗Gefäßen, meift von Perlen. 6. Knochen: 2 Knochen: 
theile von einem Armring (Wallfiſchrippe?). 6 zufammen ger 

Hörende Knocenbruchftüde von einem Ring oder einer ftarf ge- 
Frümmten Nadel. Das einzige verzierte Stück, anjcheinend daB 
Kopfſtück, ift Taf. 3 Fig. 5 in wahrer Größe abgebildet. Noch 
1 bearbeitetes Knochenſtück. 7. Knopfähnlich audfehende Zahn- 
köpfe, wie ed mir fcheint von menfchlichen Baden- und Lüden- 

zabnen, wahrfcheinlih nur durch das Feuer von den Wurzeln 
getrennt. 1 Zahnwurzel, aud vom Menfchen. 7. Brenz: 
tihe Maffe: 1 Bruchſtück eined Ringes, einige Fleinere 

Bruchſtücke. Sie find ſchwarz, fohlenartig glänzend, verbrennen 
ſehr leicht mit heller fchwalchender Flamme mit wenig brenzlichem 
Geruch. 8 Spindelfteine: 3 Stück. 9. Naturalien: 2 
Heine Echiniten von Fenerſtein. 3 halbe Hafelnußferne. 
410. Urnen. Bon den 57 großen und 5 Heinen (Thränen-) 
Urnen des Muſeums ftammen nur aͤußerſt wenige nicht von 
Perleberg, ed Laßt ſich aber der Fundort aller einzelnen nicht 
mehr genau angegeben.. — Eine kleine Urne von hier nicht ge- 
wöhnlicher Form mit" mehreren Glasperlen und einem bearbeiteten 
Knochen mit denfelben Verzierungen wie. Taf. 3 Fig. 5 fehenfte 
Hr. Apotheker Jobelmann ald in der Nähe Stade's gefunden, 
fie könnte vom Hohen Wedel ftammen. — 

B. Im Mufeum zu Hannover befinden fi aus 
der Nähe Stade's: 1. Bronze. Kelte: Kelt 61/5 lang, an 
der Schneide, 11/5” breit, volftändig. Gefunden bei Stade. 

Kelt von feltener Form (Schmalmeißel), 61/5" lang, mit run: . 

dem, etwa 1” im Durchmeffer haltenden Schaftloche von 37/4 
Tiefe, in deffen ſchmalem Rande ein ausgebrochenes Fleines Loch 
fichtbar ift. Die Klinge ift vollfommen vierfeitig, unter dem Schafte 

loche etwa 1” breit an jeder Seite und immer fchmaler werbend, 

in eine abgerumndete, anjcheinend wenig befchädigte Spitze von 
etwa 3/5 Breite auslaufend. Mit edler grüner PBatina über 
zogen, volftändig. Gefunden bei Stade in einem Grabhügel 
1860. 2. Bruftfpangen: Fibula, etiwa 1” lang, vollftändig. 
Unvolftändige Fibula, 2 desgleichen; alle gefunden bei Perleberg 
1853. Ringe: 3 Stüde eines großen Ringes, gefunden bei 
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Berleberg 1853. Schnallen: Schnelle, verziert (unvollſtändig 
2%/," lang. Schnalle mit Zunge, 2” lang, vollſtändig. Schnalle 
(unvolftändig) 11/5 lang. Schnalle (unvollſtändig) 13/4. lang. 

1853, bei Verleberg. Pincetten: 7 lange Pincetten mit Ohr: 
Löffel und 2 fleinere (vollſtaͤndig). 17 Fleinere Pincetten ohne 
Ohrloͤffel (volkttändig). Mehrere zerbrochene und unnolftändige 
Pincetten. 4 Bincetten mit Ohrlöffel‘ (2 größere, 2 kleinere), vols 
ftändig. 8 Pincetten ohne Ohrlöffel (wovon 1 unvollkändig). 
7 vollftändige Pincetten, die längfte 31/4”, die Eürzefte 11/4 Lang. 
davon 5 mit Ohrlöffeln. Mehrere zerbrochene und unvollftändige 

Pincetten. Alle von Perleberg. Haarnadeln: Feine Nade. 
mit langlihem Auge, 17/° lang, unferer heutigen Stopfnadel 
gleih, fehr felten, (vollſtaͤndig). Beine ftärfere Nadel miı 
Knöpfehen und abgebrochener Spike, jebt noch über 3%,’ lang. 

Aehnliche Nadel ohne Knopf, 27,5 lang, an der Spitze etwas 
befhäpigt 21). Schlüffel: Unvollſtändiger Feiner Schlüffel. Bon 
Perleberg 2), Scheeren: Kleine unvollfländige Scheere, etwas 
über 1” Tang. Bon Perleberg 1853. Zwei etwas groͤßere ver⸗ 

zierte Scheeren (vollſtändig). Kleine Scheere, 1“ Lang, fehr 
ſchmal und zierlich. Kleine Scheere (zerbrochen). Scheere, N/ 
lang (zerbrochen). Cie find alle als bei Stade gefunden at 
gegeben und ftammen unzweifelhaft von Perleberg. Unbe: 
ffimmte Oegenftände: 5 Käftchen mit unbeftimmten Fragmen⸗ 
ten von bronzenem Echmud und Geräthen. Bor Perleberg in und 
neben vielen Urnen 1853 gefunden. 2 Käftchen mit dergfeichen, ge: 
funden bei Stade, wahrfcheinlich auch von Perleberg. 2. Stein. 
Hämmerund Beile: Beil von Feuerftein, 51/4 lang, 2° breit, an 
der Schneide polirt (vollftändig). Gefunden bei Agathenburg kei 
Stade. Kleined unvollftändiged Bell von Keuerftein. Gefunden 

bei Stade 1848. 3. Thon. Spindelfteine: Volftändiger 
Wirtel (Spindelftein) von gelbröthlichem Thon. Durchbohrte flache 
Scheibe von gelblihem Thon mit Heinen Löchern verziert, 11,5 
im Durchmeffer (Spindelftein?). Beides gefunden bei Perle 
berg 1853. 4 Knochen, Waffen und Haudgeräth: 
Fragmente von Kämmen, verziert mit Fleinen Ringen, alfo ähn— 
lich wie Taf. 3 Fig. 3. Kleine flache Scheibe, in der Mitte 

21) In Hannover tragen die Nadeln die Etikette: Gefunden im Perle— 
berge bei Stade. Es müſſen aber die aus dem Hünengrabe im Betzhorn 
fein, ſ.o. 22) Sollte e8 nicht etwa ein Hafen fein, wie in Taf. 8 Fig. 1e.? 
Doch Het auch v. Eftorff Taf. ZI Nr. 18 einen Schlüffel: abgabifbet. 
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Ddurchbohrt, mit ähnlichen Verzierungen (Epindelftein?) , bei- 
Des: aus Urnen bei Perleberg 1853. Achnliche Scheibe, wie vor- 
ftehende, mit concentrifhen Kreifen verziert, von 1” Durchmefler. 
Fragmente eined Kammes mit denfelben Berzierungen. Obertheil 

„eines ähnlich verzierten Kammes mit Bronzeheftel (unvollftändig). 
. Zwei Fragmente eined Kammed mit ähnlichen Verzierungen. 7 
kleine verzierte Fragmente eined Kammes. Verzierter Griff eines 

. Si3friemend, unvollftändig (? alfo wohl wie Taf. 3 Fig. 5). 

. Sämmtlih gefunden bei Stade. 5. Hald-Korallen x. 11 

- Stüd Heine Korallen ‚von Thon und Glas, die meiften volftän- 
I Dig. Zahlreiche Refte geſchmolzener Glaskorallen. Bon Perleberg‘ 

1853. Reihen fehr Heiner Clinfengroßer) blauer Glasforallen zufam- 
mengefchmolen. Gefunden bei Stade 1854. (Merleberg.) 3 Elei- 

‚ nere Steinfugeln 23), aus Urnen bei Perleberg 1853. 6. Silber: 
Unvolftändige Fibula, beftehend aus einer runden, inwendig flach 
eoncaven Platte von etwa 10 - löthigem Eilber, durch welche das 
Niet eined feinen bronzenen Drabtgewindes mit feiner, Furzer, ab- 
gebrochener Nadel von Bronze geht, mit Grünfpan bevedt. Ge⸗ 
funden bei Perleberg bei Stade 1854. 7. Knodhen-Schmud: 
7 volftändige und 4 unvollftändige Fleine, oben convere, unten 
flache Knoͤpfe nebft Bruchftüd einer Nadel, Gefunden bei Perle— 
berg in Urnen 1853. 8. Urnen: Die Zahl der von Perleberg 
ftammenden hat nicht angegeben werden Fönnen. 

C. Im Mufeum ded Johanneums zu Hamburg 
befinden fi: 1. Bronze: Fragmente, meiſtens unkenntlich, 
auch von Ringen, Nadeln, Platten mit Nieten. Bronze: 
ring mit Bruchftüd einer Pincette. Kleine verzierte Bronze: 

platte, die auf einen Bronzeftreifen aufgenietet. Bronzering mit 

Bronzepincette und Bronzemeffer. Das Mefler ift von der 
Länge der Pincette, aber dad obere Ende und die Spitze ift ab- 
gebrochen. Bronzepincette und dabei ein ähnliches Meffer. Diefe 
Meſſer fehen faft aus, als wären e8 Echeerenflingen mit abge- 
brochenem Bügel. 2. Bronze mit Eifen: Bronzefpange (fibula) 
mit eiferner Nadel, fat wie Taf. 5 Fig. 1a. 3. Eifen: Meift. 
unfenntliche, durch Roft verzehrte Fragmente, darunter Ranzen: 
fpigen. 4 Glas und Perlen: Zahlreiche Glasfragmente, 
meift unfoͤrmlich zufammengefchmolzen, von Gefäßen und Orna— 

— — 

23) Echiniten? Oder find es hohle Feuerſteinknollen oder auch Thoneiſen- 
ſteine (Sphäroſiderit), deren Form noch heute dem Volke auffällt. 
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menten, meift aber von runbiichen Perlen, von Kirfchfein-! bie 
Hafelnußgröße. Em Theil befieht aus Slasmofait, :tram! 
mit weißen und gelben Streifen. lache, fcheibenartige Perlen, 
theils von gramer, theild ſchoͤn rothbrauner, fchladenartiger, porör 

fer Maſſe. Blade Scheibe von 11/," Kalenb: Durchmeſtſer, 
von faferiger, verfteinertem Holze ähnlicher Structur, durchbohrt, 
mit einem feitlihen, von der Schnur gemachten Einfechnitt. 
5. Knochene Bruchftüde eines Fnöchernen Kammed. ine mit 
eoncentrifchen, fehr regelmäßigen Kreifen geſchmückte beinerne Zier: 

“platte, ift vermittelft Bronzenieten aufgeheftet. Taf. 3-Fig. 5a 

und b. Die Bronzenieten find mit a bezeichnet. Man mag ba- 
mit Die Kämme bei Rindenfchmit Heft IX. Taf. 16 vergleichen; 
der Ahäufer (f. u.) ift ein Hornfamm, wie fie heutenoch gebraucht 
werden. 6. Urnen: 43 Urnen von 6—12« Bauchdurch⸗ 
mefjer, Höhe %,—1 Bauchweite, Bauch ohngefähr in der- Mitte 
oder etwas tiefer, meift ohne alle Ornamente, einige mit graben 
Linien und Puncten, andern mit der oben geſchilderten der Blüte 
der tormentilla erecta ähnlichen Zeichnung. 

| Die Alterthumsfunde 
der Ichten Jahre in den Herzogthümer Bremen und Verden. 

” WVon Krauſe. 

Die Alterthumsfunde aus der Urzeit ſind in den letzten Jahren 
im Bezirke des Stader Vereins ziemlich häufig geweſen, die mei- 
ſten derſelben ſind dem jungen Muſeum in Stade zugefloſſen und 
haben ihm ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einen Reichthum 
an Seltenheiten gebracht, wenn auch die Zahl ſeiner Nummern 
noch nicht groß ſein kann. 

Es ſollen hier nur die Alterthümer der heidniſchen 
Zeit, beſonders die Bronzen, abgeſehn von den vorher 
beſprochenen Perleberger, überfichtlich zufammengeftellt werden, es 

fällt daher die Sieverner Goldbroſche aus, ebenſo laſſe ich die 
Muͤnzen fort, nur 2 Kupferſtücke von Domitian und Trajan feien 

erwähnt, die im Pfarrgarten zu Werſabe aufgegraben und vom 
Hrn. Paſtor Fromme gefchenft wurden. Wo die Geber befannt, 
fege ich Die Namen in Klammern bei, 
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1. Brongefrone vom Langen-Moor. (Hr. Organ. 
Wahlers in Lamſtedt). ©. Taf. 4 Fig. 1. Sie ift in ver Nahe 
der Planfenbrüde (Römerbrüde)t) im Langen-Moor, 14 Zuß unter 
der Oberfläche gefunden. Sie hat von Außenrand zu Außenrand 
einen Durchmeſſer von 145 Millimeter, einen inneren von 115, 
mißt 13 und 17 Millimeter in der Höhe, 15 in der größten Dide. 
Der zum Oeffnen beftimmte Ausfchnitt beträgt gerade Y,, der Heine 
in ein runded Loch eingreifende Zapfen ift abgefchliffen (die ein- 
ige Verlegung des Prachtitüdes), jo dag der Schluß nicht mehr 
feft iſt. Derfelbe wurde durch eine leichte Drehung des auf einen 
ſchiefen Spiegel gelötheten Pickels, wodurch das Scharnier fich 
jperrt, leicht hergeſtellt. Scharnier und Pidel find 36 Millimeter, 

der Pidel allein 20 Millimeter hoch. Der Ring fcheint völlig 
maſſiv gegofien, wiegt ganz genau 13 Hannov. Neuloth (10 auf 
das Pfund) oder 650 Gramm; er ift der Farbe nach von reinem. 
Kupfer oder doch einer Bronze, die faſt aus Kupfer befteht, ohne 
Patina, nur etwad dunfel angelaufen. Zur Bergleichung ver- 
weifen wir auf die Admanshagener Bronzeftone (Eorrefpon- 
benzblatt d. Gefammtvereind ꝛc. 1858 Nr. 4.) und die dabei ge- 

gebenen Erläuterungen und Nachweifungen über andere Bronzes 
fronen vom Archivrath Dr. Liſch in Schwerin, den Bronzering 
von Söhren, abgebildet und bejchrieben von Dr. Handelmann 
im 23. Bericht der S. H. L. Gefellfchaft zu Kiel. 1863. ©. 65 ff. ; 
ferner auf Archivr. Dr. Lich über Bronzekronen und Die Krone von 
Schwerin Jahrb. ded B. f. Mecklenburg. Gefchichte, Jahrg. 29. 
1864. ©. 142 ff.; über den (Frye'ſchen) Bronzering von Laſtrup 
im 8. Welfenmufeum: Dr. Müller in Ztich. des hift. Vereins für 
Niederfachfen 1863. S. 382. Hr. Dr. Lindenfchmit in Mainz 
hat unfere Krone für das Mufeum in Hannover und für das 
Mainzer Bentralmufeum abgeformt. 

2. Griechifche Vafe und Bronzepincette mit edler 
Patina von Frelsdorf?). (Hr. Paſtor Goldbeck). Taf. 4 

Sig. 2 und 3. Die Bafe ift in halber, die Pincette in wirflicher 
Größe abgebildet. Beide find in Einem Steingrabe 
gefunden, weiter ift nichtd darüber befannt. 

3. Fund von Derel, (Hr. Paſtor Harms zu Derel). ' 
— 

1) ©. Archiv J. ©.35 ff. Ebenda S.40 war diefe Krone als Rüftungs- 

theil angejehen. 2) Archiv I. ©. 40 ift nach einer frühern irrthümlichen Be- 
zeichnung dieſe Vaſe von mir als „Thongefäh römiſcher Arbeit aus einem 
Hünengrabe bei Kirchwiſtedt“ angeführt. 

18 
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Fundort nicht näher angegeben, wahrfcheinlich aus einem Stei 
grabe. Große, verzierte Schale (Hänge-Beden?), ohne Kam 
faft volfftändig, 2 Feine ausgebrochene Stüde find dabei. 7 Hein 
Stüde eines Beckenrandes (ein achtes iſt verloren). 6 Stüde 
eines ſchoͤn verzierten Fleinen flachen Gefäßes mit dem Brud 
ftüde eines Stielanſatzes, fo daß es vielleicht in der Form mitde 
Schöpffelle bei Nilsfon Ureinwohner ©. 152 verglichen werben 
fonnte. Möglicherweife ift e8 aber nur die große Platte eines 
Schmudes, defien Nadel dann die unten bezeichnete wäre. 1 Shit: 
budel oder fonftiger Schmudauffas, einigermaßen den tutuli bei 

v. Eftorff Taf. XU Fig. 5 und 6 Ähnlich, aber größer. 1 gebe 
gene Schmudnadel, deren leierförmiger Knopf halb abgebroden, 
genau wie der Dorn in der Gewandnadel bei v. Eftorff, Taf. ZU 
Big. 2. — Me dieſe Gegenftände waren Hrn. Dr. Lindenſchmit 
zur Abformung zugefandt. — Außerdem eine Menge gebogen 

Draht: und fehmale, oft an beiden Enden zugefpiste Blechtheile, 
zum Theil vieleicht von einer Armberge. Sämmtliche Stüd 

find mit Patina überzogene Brome. 
4, Agatbenburger Fund aus einem Hünengrabe (Hr. 

Hofbefiter Joh. Wildens). 1 Schwertfnauf. 1 größeres Et 
eines mächtigen Schwerte, nebft mehreren Fleineren Fragmen⸗ 
ten. 4 Munpftüd der Scheide. 1 verzierted Befchlagkit. 
1 verbogene große, gerade Nadel. Alles Bronze. 

5. Wiepenfathener Fund. (Hr. Hofbefiter Friedt. 
Schuldt) 1 Schwertgriff und Bruchftüde der breiten Klinge 
1 Mundſtück und 1 Endſtuͤck der Schwertfheide. 4 Heine 
Dolch ohne Griff. Alles Bronze S. den vorftehenven Auf 
ja. — 3 bronzene Belte3) der gewöhnlichen Form ans anderem 

Gräbern. (Hr. Friedr. Schuldt). 
6. Bund von Wiegerfen. (Hr. Denide in Buxtehnde) 

3 Celte, 1 Sihelmeffer, ähnlich wie Lindenſchmit ST 
Taf. 2 Fig. 5 und 9, Nilsſon Taf. 3 Fig. 4, v. Eftorff Taf. VIll 
Fig. 9. 1 Schmuckblech Echildbuckel over Gewandnadel)) in 
der Größe wie die Fig. 1 bei Lindenſchmit H. IX Taf. 8. Berl. 
v. Eftorff Taf. XI Fig. la. Taf. XII Fig. 4a. Die Verziermg 
befteht aus einem um bie fpiralige Mittelfigur herumlaufenden 
Kranze von Schnedenlinien, wie fie der Schild bei Nildfon Tai.) 
Big. 43 zeigt. Die Nilsfon’fche Abbildung (/, der w. Gröfe) N 

eile, Deibel, Streitmetßel und von den nordiſchen Alter 8) Auch Bron nel 
Ahümlern „Baalitab‘ genannt, 
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faft der wirklichen Größe unſeres Stüdes gleih. Alles Bronze, 
gefunden im Moor bei Wiegerfen beim Torfgraben. 

7. Fund von Langen, (Hr. Geometer Zeidler und Hr. 
Gemeindevorfteher L. Immen zu Langen). Schmale, lange Schwerte 
Klinge in drei Stüden, die Spite und der Griff fehlen, das 
Heft ift mit Nieten (wie Lindenfchmit Heft I. Taf. 2 Fig. 19) 
für den Griff verfehen. Es ift vom früheren Beſitzer verfucht 

die Bronzeftüde aneinander zu löthen. Hr. Immen ſchreibt, diefes 
Schwert fei mit einem von ihm gefchenften, jehr ſchweren Meißel 
(Eelt) von "Bronze in einem abgetragenen Erdhuͤgel öftlich ber 
Landftraße von Langen nach Xehe gefunden, unter einem platten 
Stein im Fußboden des Steinbettes, in ſchwarze, flüffige Pech⸗ 
erde eingebettet. Diefe Maffe erinnert an den unten zu befchreis 
benden Ahäufer Bund. Die fheinbar auf der grünen Patina des 
(jet zufammengelötheten) Celtes gefehene Adlerzeichnung nebft latei⸗ 
nifchen Buchftaben, worunter C und D zu erkennen, die beim 
Waſchen mit Baumöl erloſchen, war ficherlid nur Spiel der 
Natur. — Auch eine fehr gut erhaltene, noch völlig zu polirende, 
große Eifenflinge fchenfte Hr. Zeidler dem Verein. Er hörte in 
Zangen (2. Lehe), daß eine foldhe in einem Hünengrabe gefunden 
fei und auf einem Hofe in einer Flachsbreche veriwendet werde; 
er erwarb Diefelbe dort. Das Schwert hat keinerlei Stempel 
noch Abzeichen. Die Länge der an der Spige abgebrochenen, 
anfdheinend zum Gebrauch in der Breche abgehauene Klinge, 
einfchließlich des Heftes, beträgt etwas über 2 Buß 91%, Zoll 
hann. oder 813 Millimeter, die des Heftd 6 ZoM (121 Millimeter), 
die Klingenbreite am Heft etwas weniger als 11% Zoll (33 Milli: 
meter), an der Spitze etwas weniger ald 1 Zoll (22 Millimeter). 

8. Fund von Köhlen, im Windbrokenholz. (CH. Paftor 
Genfer in Ringſtedt). In einem Hünengrabe war 1 Urne mit 
Gebein und 2 volfländige Schwerter gefunden, welche der Finder 
zerfchlagen hatte, um das Metall zu unterfuchen. Dem Muſeum 
ift davon 4 kurzes Schwert mit Griff in 4 Stüden, und nod) 

1 Bruchſtück zugefommen. Bronze. 
9% Bund vonLühnenfpeden, N. Harfefeld. (Hr. Organ. 

Fitfehen zu Harfefeld). 1 volftändiges Schwert mit reichverzier- 
tem, vielleicht mit Silber ausgelegtem Griff, in 3 Stüde zerbrochen. 
1 ſtark abgenutztes Meffer feltener Form. (Beides abgeformt 
purh Hrn. Dr. Lindenfchmit), 1 nadelartiger, feiner Meißel. 
Alled Bronze, aus einem Hünengrabe. in früher zu dieſem 

18* 
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Funde irrthuͤmlich gerechneter beſonders ſchoͤner Celt gehört zu 
den Alterthümern von Sievern. ©. u. 

10. Meffer von Griemsdhorf. (Hr. Gutsbeſitzer 
Heife). Fragment eined Bronzemeffers mit 3 eingegrabenen 
feinen Figuren auf der einen Seite der Klinge oben am Nüden: 
nach Hrn. Archivrath Dr. Grotefend follen fie Schiffe vorftellen, 
und wäre dad Meffer nordiſch. Als Yundort wird ein Hügel 
unmeit der Harfchlah bei Griemshorſt angegeben. 

11. Alterthümer vonNottensdorf. (Hr. Reg.-Rathv. 
Düring), Bronzene Lanzenfpise, gefunden im Junkermoor, 
die Schafttülle ift 3. Th. ausgebrochen. Eie ift ähnlich Der Lanze 
bei Lindenfhmit Heft V Taf. 2 Nr. 3, doch ohne die Verzierung, 
welche ebenfalls bei Nilsfon Taf. 3 Fig. 14 fih findet. S. aud 
v. Eftorff Taf. VOL Fig. 8 — Meift unfenntlihde Eifenrefte, 
z. Th. von einer Lanze, auch Fettenähnliche, 1 Stüd ift ſehr derb 
und gut erhalten, faft ‚einer ftarfen Wagenlünz ähnlich. Aus 

einem Hiünengrabe. 
12. Bronzenadel von Kirdhlinteln (Hr. Bahr 

Mählmann). Die Nadel ift mit einem flachen, runden Mopfe 
verfehen, eine Haarnadel. Gefunden in einem Hinengrak. 
Seltene Form. 

13. Bronzemeffervon Hagen. (Hr. Steinfohlenhändler 
Schulz in Stade). Der öfenartige Griff ift abgebrochen, aber 
vorhanden. Daſſelbe wurde mit einer Urne und dem unteren 
langen Ende einer Bronzenadel, welche au dem Muſeum 
geſchenkt find, in einem Hünengrabe bei Hagen gefunden; die Form 
des Meſſers f. bei v. Eftorff Taf. VII Fig. 21 und bei Nildfen, 
der ed Rafiermeffer nennt, Taf. 3 Fig. 38. 

14. Bronze⸗Celte?) der gewöhnlichen Form beftgt das 

Stader Mufeum, außer den oben unter Nr. 5, 6 und 7 genann- 
ten 8 (aus Flögeln: Herr Lehrer Börger; Sievern: Frau Paſtor 
Pfannkuche; Dollern: Herr Müller Gehrfen ıc.), im ganzen alje 

15. Ferner 1 „Meißel mit erhöhtem Seitenrand# in 
der Form wie bei Lindenfchmit Heft I. Taf. 3 Fig. 9-il; v. 

Eſtorff Taf. VII Fig. 23, und genau wie Nildfon Taf. 3 Fig. 
30 (Paalſtab). Einen feinern verzierten Keil von Sieyern un 
den des Ahäuſer Bundes |. u.; mit diefen zahlt das Mufeum im 
Ganzen 18 Bronge-Keile und Meißel. 

15. Gerade Bronzenadel aus fpiralig gedrehtem Dradt 
mit verbogenem Kreuzknopf. Das Kreuz gibt der Meinen, in 5 
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Stüde zerbrochenen Schmudnabel ein ſchwertaͤhnliches Anfehn. 
Sundort unbefannt; doch hier in der ‘Provinz. 

16. Bunde von GSievern (Frau Paſt. Pfannkuche). 
Langed Schwert, in 3 Stüde zerbrochen, die Spige fehlt. 
Breite Schmwertfpige, etwas gebogen. Schmale, gerade 
Schwertſpitze. Gel?) in eigenthümlicher Form, indem zwis 
fchen Klinge und Schaftende eine Verzierung von 5 Kreifen an- 
gebradt ift, wie bei Nilsfon’d Paalftäben Taf. 2 Fig. 18 und 
419. Alles Bronze aus Hünengräbern. S. auch Nr. 14. Der 
Celt ift früher fätfchlich zum Lühnenfpedener Bunde gezählt, er iſt 
von Hrn. Dr. Lindenfchmit abgeformt. 

17. Der Ahäufer Fund (Hr. Paſtor v. Bargen). Ueber 
den Fund hat der Hr. Paſtor v. Bargen ein Protokoll aufges 
nommen und mit eingefandt, wie ed ald Erläuterung zu allen 
Altertbumsfunden fehr zu wünfchen wäre. Es lautet, Dat. Ahau- 
fen 15. Ian. 1863, wörtlich: 

„Georg Warnde, Neubauer in Everfen, Gemeinde Ahaufen, 
ftieß im Jahre 1862 beim LTorfgraben im fogenannten Holtumer 
Moor in einer Tiefe von etwa 3 Fuß auf ein Gefäß, grub mit 

großer Borficht !/, Fuß rings um daffelbe den Torf weg, um nichts 
zu verderben, und hob mit Hülfe feined Sohnes das Ganze her: 
aus. Nachdem das Gefäß von Moorerde befteit war, ergab ſich 
Folgendes: ed lag mit der Oeffnung nad) unten, eine Unterlage 
von Stein u. dgl. war nicht vorhanden. Als der Finder das 
Gefäß, umdrehte, um den Inhalt zu unterfuchen, wurden gefunden: 

1. 3 gewundene große Ringe, von denen 2 zerbrochen, — 
2. mehre Drabtgewinde, — 3. eine Partie an beiden Eeiten fpiter, 
platter, rundgebogener Gegenftände, — 4. 3 Heine Ringe von 
verschiedener Größe, — 5: eine metallne Lanzenfpite, — 6. 3 
metallne Nadeln, — 7. eine durchlöcherte Bernfteinperle, — 8. 

ein Stüd von einem Hornkamme, — 9. eine weiche pechfchwarze 
Maffe, die bald verhärtete und eine gelbe Barbe annahm, ſobald 
fie troden war. (Einige fleine Stüde, die vom Finder ald Probe 
geborgen wurden, find von mir beigelegt). 

Diefed Alles lag feit gepadt in einander, und ringgum oben 
im Gefäß befand fich ein dicker geflochtener Kranz von Menfchen- 
haar, kohlſchwarz von Farbe, welcher jedoch fofort_zerfiel, ald bie 
Luft‘ darauf wirkte. | 

Neben dem Gefäß, in einer Entfernung von etwa 2 Zoll, 
ſtand rechts nnd links eind von den hanpfchellenartigen Dingen, 
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gauz frei, das eine mit einem Dedel, der 2ie Dedel wurde nich 
gefunden. 

Der Finder, Sohn eines Schullehrers, ift ein jehr einfichts 
voller und durchaus glaubwürdiger Mann, mithin find obige mir 
von ihm gemachte Angaben nicht wohl in Zweifel zu ziehen.“ 

Bon den unter Nr. 9 aufgeführten gelblichen, richtiger gelblich 
grünen, erdigen Proben befigt dad Stader Mufeum nur noch ein 
fleined Bruchftüf, dad Uebrige hatte auf Erſuchen des Bereine 
der Herr Profeffer Wide in Göttingen die Güte zu unterfuchen. 
Zu einer quantitativen Analyſe reichte indefien dad Material nidı 

aus; in der qualitativen Unterfuchung verhielt fih Die Subftan 
ganz wie der ſ. g. Leuchttorf, fo daß fie mit ven Alterthümern 
felbft in feinem directen Zufammenhange fliehen wird %). 

Die durcchlöcherte Bernfteinperle war von,der Groöße 
einer ftarfen Wallnuß, faft rund, gelblichbraun, halb durchſtchtig, 
offenbar an einer Schnur getragen. Sie ift leider beim Tran 
porte ded Bundes nah dem Muſeum hier in der Stadt verloren 

worden. Das Gefäß ift ein Ichöngeformtes, mit punctirten Spr 
rallinien durchvunzte Ampelbeden over Hängebeden, 
nur wenig flacher fonft völlig von der Form des bei v. Eftorff 
XI Sig. 1. abgebildeten, ähnlich auch dem auf Taf. XII Fig. 1. 

Im oberen Rande find 2 vieredfige durchgefchlagene Löcher zum 
Einhängen eines Tragers oder Durchfteden eines Stäbehend. Leis 

der ift das jchöne, fehr dünne Gefäß am Grunde auf Der einen 
Seite durchlöchert, vielleicht von der Humudfäure des Moore 
zerfreffen. Die 3 großen Ringe find Kopfringe, 1 ift voll 
ſtaͤndig erhalten, der 2te völlig gleiche in 2 Theile gebrochen, 
von denen der eine fchon im Alterthum an einer fchabhaften Stelle | 

4) Hr. Profeffor Wide 'giebt die Analyfe jo: Die Subſtanz verhält fi 
ganz wie der fog. LTeuchttorf, der ſtets als poröſe erdige Maffe von grau. 
gelblicher Farbe, mit einem Stich in’3 Grünliche, auftritt. Sie brennt mit 
leuchtender, ftark rußender Flamme, unter Verbreitung eines eigenthünlichen 
Geruches. Durch Erhiten mit Weingeift wird eine nicht unbedeutende Menge 

eines Harzes audgezogen, welches fich beim Erkalten als volumindfer bräun: 
licher Körper gallertartig außfcheidet. Die Subftanz enthält ferner eine 

große Menge von humoſen Stoffen, welche ſich durch heiße Natronlauge aus— 
ziehen laſſen. Kupferoxryd, entftanden dur Oxydation des Kupferö der 

Bronze, Tann ebenfalls nachgewiefen werden. — Sch halte demnach bafür, 
daß dieſe Subſtanz mit dem in Ihrem geehrten Schreiben erwähnten Alter: 
thumsfunde in feinem direkten Zuſammenhange ftebt. — Die Pecherde bes 
oben genannten Fundes von Langen fcheint etwas ähnliches zu Fe. 
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Ausgebeſſert it; der Zte Ring ift von berfelben Form und Größe, 
aber dünner, er ift in 3 Stüde zerbrochen. Es fcheint faft, als 
wenn die 2 bei Tarmftedt im alten Amte Otteröberg im Moor 
gefundenen Bronzeringe ähnliche wären, welche im Mufeum in 
Dannover aufbewahrt werben und im Baterl. Archiv 1838 ©. 
168 ff. bejchrieben find. Die Ahäufer Ringe find offen, die En- 
ven fo umgebogen, daß fie eben einhafen, und von der Größe, 

Daß fie geichloften gerade um meinen Oberkopf pafjen. Alle alten 
Völker hatten folhe Ringe, man bemerft fie an Köpfen aus Ni- 
niveh in Layard's Abbildungen häufiger, Zenophon nennt fie und 
ähnliche Haldringe in der Anabaſis und Eyropädie orgenröc, was 
völlig auf die fpiralig gedrehte Form paßt, aber immer ald Hals- 
band aus Kettengliedern aufgefaßt wird. Ebenſo einhafende Ringe 
ſ. bei Lindenſchmit Heft XI Taf. 3 Fig. 1—4; die gedrehte Form 
bei v. Eſtorff Taf. X Nr. 3, ebenfo den Ring bei Nilsſon Taf. 4 
Fig. 49, der von ihm ald Halsring bezeichnet wird. 

Die Drahtgewinde find 2 noch völlig federnde Armbergen 
aus dünnem Bronzedraht. Die Drahtenden und fcehmalen, 
an beiden Enden fcharf zugefpisten, drahtaͤhnlichen Blech: 
ſchnitzen find_ vielleicht zum Aufheften in irgend einer Art be 
ftimmt gewefen. Es find nicht 3 Feine Ringe da, fondern 4 
vollftändige und eine Hälfte. 2 find gefchloffene Bingerringe. 
in noch üblicher Form, der halbe war von verfelben Art, der 
dritte iſt Auperft Klein und eng, dag ihn nur ein Kind tragen 
fonnte, auch geichlofien; der Ate ebenfalld ein Yingerring ift ein 
fpiralig zufammengefchobenes Blechſtückchen, in der Weife, wie 
die Formen bei Lindenfchmit Heft X Taf. 1 Fig. 7—9, v. Eftorff 
Taf. X Fig. 4, und Nildfon Taf. 5 ig. 68 zeigen. 

Die metallene Lanzenfpige ift ein geöhrter Hohlmeißel 
oder Keil, faft genau wie der bei Nildfon Taf. 4 Fig. 47 abges 
bildete „Celt⸗, und der Keil bei Lindenfchmit Heft II Taf. 2 Nr. 12. 

Bon ven 3 Nadeln ift eine, geöhrte, am Ähnlichiten der bei 
Nilsfon Taf. 5 Pig. 74; die beiden andern fcheinen am obern 
Ende verlegt zu fein. 

Die handſchellenartigen Geräthe find 2 Armfchienen 
für den Unterarm, in die anhängenden Ringe foll wohl die Arm: 
berge eingreifen; ber „Deckel/ ift ein Budel (Schilobufel®), 
wie er oben beim Oereler Funde befchrieben if, — Alle dieſe 
Gegenftände find von gelber, etwas bräunlich im Moor angelaus 
fenev Bronze ohne Patina. 



280 

An dem Hornkamm find diemeiften Zähne veriept, 3 abe 
unverfehrt; im übrigen ift er fehr gut erhalten. Er hat die Fora 
unſerer Kämme zum Glätten der Pferdemähne. 

Das Becken, die Armfchienen, der Budel, der Hohlmeif 
und der unverlegte Kopfring ſind in Mainz durch Herrn Dr. 
Lindenfchmit abgeformt. 

Das find die Bronzen des Stader Muſeums, die Stein 

alterthümer fünnen nur fehr fummarifch aufgeführt werben. 
18. An Steinwaffen: Aerten, Hämmern, Lanzenfpigen 

aus dem verfchiedenften, 3. Th. ſehr ſchoͤnen Materiat zählt das 
Muſeum 27, außerdem den Feuerftein: Dolh (Meffer) von 
Sternberg). — 

19. Aus einem Hünengrabe bei Wehdel bei Altluneberg 
befigt Daffelbe eine hufeifenförmig gebogene Eichen: 
wurzel. (Hr. Paſtor Bucer). Für ein Alterthum ſcheint mir 
das Holz faft zu wohl erhalten zu fein. 

20. ©. g. Römifher Müblftein von Scheeßel aut 
rheinifcher Lava, (Hr. Dr. Röhre zu Sittenfen). Derſelbe 
ft Dort in einem „Hügel“ gefunden, mißt 397 Millimeter im 
Durchmeffer und hat in der Mitte ein rundes Loch von 8 
Millimeter Durchmefler. 

Endlich folge noch 
21. Die Angabe des Hrn. Paſtor Fromme zu Wer: 

fabe über ein dort zeritörted Steingrab, von dem er leiber.eıf 
nach der Bernihtung erfuhr. Er fandte daraus dem Menfeum 
den erhaltenen unteren Theil einer zerbrochenen Urne und Brad: 
ftüde von 2 andern. Sie find fchwärzlich, der Thon in auf 
fallend ftarfem Verhältniß mit fehr grobem Sande, den man 

‚Grand nennen möchte, gemengt; auch ihre Form und Verzierung 
ift auffällig; jene feheint fich umgekehrt fegelförmig nach oben ev 
weitert zu haben, der Schmud befteht aus dicht über einander 
das ganze Gefäß bedeckenden tiefen Kreifen, wodurch die Urne wie 

gereifelt erfcheint. Mit viefen fandte er einige Knochenrefte, 
2 unfenntlich gewordene Feine, aber verhältnißmäßig.fehr fehwer: 
Eiſenbruchſtücke und einen Heinen Keilvon Feuerſtein. 

Die fehr anfchauliche Fundbeſchreibung des Hrn. Pater 
Fromme, deren Beröffentlihung derſelbe mir gefäligft verftatte 

hat, ift folgende: 

5) 28 Steinägte und Seile und 2 Bronzekeile, die in der Umgegend bon 
Horneburg und Burtehude gefammelt find, befigt der Berfafler dieſes Aufſatzes 

— 
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Wenn man von Werfabe nach Hagen geht, paſſtirt man 
etwa 1, Stunde vor Hagen einen durchs Moor gelegten Sand⸗ 
Damm, Anichars » Damm oder Schard - Damm genannt Am 

Anfaange diefes Dammes, der etwa 500 Schritt lang ift, alfo an 
dem Südende, lagen feitwärts im Moore 3 große Steine neben 
einander. Merkwürdiger Weile galten fie beim Volke ald Bes 

gräbnißftelle von ſchwediſchen Officieren, die dort im 30jährigen 
Kriege gefallen und begraben fein follten. Die Steine lagen 
im gleihen Niveau mit dem fie umgebenden Meore, dad hier 
nach Süden hin an den feften Geefl: und Sandboden ftößt. 
Bei Vertheilung des betreffendes Moore waren die 3 gro-- 
Ben und glatten Steine PBrivateigenthum deſſen geworden, dem 
die umliegende Moorfläche zufiel. Der igenthümer verkaufte 
fie an Steinhauer, diefelben finden aber, als fie jene zum 
Straßenbau zerfleinern, nit 3, fondern 14 große Steine. 

Die 3 fihtbaren waren nur Dedfteine einer Grabfammer, 
deren‘ Seitenflächen aud je 3 bis 4, Kopf und Fußende aus 
je 2 Steinen beftand. Leider fam ich erft dazu, als die Zer- 
ftörung vollendet und fämmtliche Felfen zu Pflaſterſteinen zer- 
Hleistert waren. Einer der Männer, welcher beim Deffnen zu- 

gegen geweien war, erzählte mir, der Boden des Grabes fei 
ganz: feit geftampft, ebenfo wären die Oeffnungen zwifchen 
den Steinen feſt verftopft geweien, beides, ver Mörtel des 
Dodend und der, womit bie Zwifchenräume verftopft waren, 
faft fo hart wie Cement. In dem Grabe feien mehrere Ur- 
nen, er nanhte fünf, und ebenfalld mehrere Yeuerfteinbeile 
gefunden. Die Steinhauer hätten Tehtere mitgenommen. Es 
gelang mir eins derfelben, das beifolgenve, zu erlangen, bie 
übrigen waren verloren gegangen. Die Urne nebft den beifol- 
genden Trümmern ftand noch neben der Grabftätte in der Heide. 
Das Grab hat feine Längenrichtung von Often nach Weſten 
und ift nach meinem Dafürbalten 10 Schritt = 30 Fuß lang 
und 5 Schritt breit. Genauer konnte ich die Berhältnifie 
nicht ermitteln, da wie gefagt die Zerftörung eine völlige war; 
die Tiefe unter der Oberfläche der Erde mag etwa A Fuß be 
tragen haben.“ 

Auf meine Bitte hatte Hr. Paſtor Fromme noch einmal die 

Güte fi nad der cementartigen Maffe, womit der Boden des 
Grabes belegt war, umzufehen und zu erfundigen. Es war lei- 
der nichts mehr zu finden, da der Grund eingeebnet war, die 
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Arbeiter gaben an, es feien fein zerfchlagene Kieſel geweſen, die 
vieleicht mit Lehm feft zufanımengeftampft worden. 

Ein Stader Copiarium ron 1549 und 1550. 
Das Aufhören der Stader VBogtei 1361 und 1427. — Frei: 

brief des Königs Waldemar IT. 1228. 
Bon Kraufe. 

Pratie hat ein Diplomatarium Stadense bruden laſſen ), 
welches theild über früher einzeln gedruckte Urkunden einer Nad- 
weis liefert, theild vorher unbekannte oder nur in entlegenen 
Quellen zerftreute zur Kenntniß brachte. Mit den Stader Eta- 
tuten 2), den Klofterurfunden in Pratje's A. u. N. und der offi- 
ciellen Rathsdarſtellung in Heisling’d Gruͤndlichem Entwurf?) 
bildete jene Urfundenfammlung die wichtigfte Grundlage zu einer 
urfundlichen Gefchichte der älteren Zeit der Stadt Etade. Später 
ift Hier und dort Einzelne mehr erfchienen, es finden ſich Ber: 
träge im Neuen Baterländifchen Archiv, im Baterländifchen Ar- 

chiv des hifterifchen Vereins für Niederfachfen und in deſſen Yait- 
fehrift, einzelne ‚Urkunden finden fich bei Subenvorf, bei v. He 
denberg im Stader Copiar und im Zevener Urkundenbuche; auch 
in der Zeitfchrift ded Vereins für hamburgiſche Gefchichte, 

Trotz dieſes reichen Materiald bleiben in der Gefchichte ver 
Stadt erhebliche Lücken; ich habe durch Gunſt der Umftände das 
Glück gehabt, einige derfelben ausfüllen zu können; in den „Bei 
trägen« des Ofterprogammd des Stader Gymnafiumd 1856, 
in welche bei meiner damaligen Neuhelt in den hieſigen Verhält: 
niffen fich freilich manches Irrige einfchlich, durfte ich Das Altefte 
Stadterbebuh von 1286—1366 ausbenten und auf die Wichtig: 
feit diefer Reliquien binmweifen; 1858 fonnte ich Durch ganz be 
fonderen Zufall den Aufſtand von 1376 befannt machen i), der 
eine Bürgermeiftermacht fchilverte, die man bis dahin in Stade 

nicht vorausſetzen konnte. Dort tauchte zuerft der Stader 

Nuderzoll aus dem Dunfel als Broberger, dann als Bud’fches 
Eigenthum hervor. Der Zufammenbang der VBerhältniffe gerade 
jener Zeit blieb aber vollftändig unklar. Im erften Hefte des 

1) Herz. Br. u. V. VI. 2) Ausgaben von Grothaus, von Hülfemann. 
3) Schlichthorſt, Beiträge III. 4) Wieder abgedruckt Archiv J. S. 114 ff. 
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„Archiv's“ trat aus den beim Schlachteramt aufbewahrten Ur⸗ 
kunden die Handeld- und Schiffahrtsbedeutung Stade's beſonders 
hervor, namentlich in den Statuten der Ripenfahrer⸗Compagnie. 

Einer der dunkelſten Puncte der Stadtgeſchichte blieb Die 
Befrelung der Stadt von der Vogtei, die bei den Brober- 
gen war, und von Mushard noch 1363 bezeugt wurde, und 
ferner die Entwidelung, aud welcher die Unruhen von 1376 
hervorgingen. 

Ein ftädtifches Eopiar, der Auffchrift nach von 1549, 
das aber noch Urkunden von 1550 enthält, welches ich gerade 

vor dem Abſchluß dieſes Heftes durchſah, um Einem Wohllöblichen 
Magiftrate über den Inhalt zu berichten, bringt für die Vogtei 
sollftändigen, für die andere Frage wenigftend manchen Aufichluß, 
zeigt die Stadt als befondere Förderin des Erzbiſchofs Albert 
(IL von Braunfchweig, 13631395) und dafür wieder eifrig 
begünftigt von ihm, mächtig gebietend von der Efte zur Wümme, 
von der Elbe zur Oſte, die Broberge in ihrem Sold, Burtehude 

zum Zuzug verpflichtet, Die Herrn von der Kranenburg als Bafallen 
des Rothe. Hier findet fich auch, wie der Stader Sand und wie 

die Horft an die Stadt gefommen. 
Es war nicht mehr Zeit daraus ein ergangendes Urkunden⸗ 

buch zu ſchaffen; es ſollen deshalb hier nur alle bei Pratje nicht 
abgedruckten Urkunden kurz regiſtrirt, darauf dann die beiden 
Vogtei-Verkaufsurkunden und der Freibrief König 
MWaldemarsll. von Dänemark für die Stader Buͤrger abgedruckt 
und fo weit erforderlich kurz erläutert werben. 

Das Eopiar ift eine Papierhandſchrift in Folio in Schweing- 
lederband, deffen eine Dede übergreift und duch ein Meffingfchloß 

wie eine Mappe geichloffen werben kann. Die inneren Theile der 
Banddedel find herausgerifien. Auf der Dede fteht Die Zahl 
1549 ſchon fehr verwifcht; da ift das Buch begonnen. Bon dem 
ſehr diden Bande find die erften 41 Folien unbefchrieben, nur auf 

dem erften fteht unten ganz Hein fol, Nr. 39 Albertus, eine 
Notiz, welche auf die fol. 39 ſtehende Urkunde vom Erzbiſchof 
Albert verweifl. Das zwölfte Blatt ift fchon alt als 1. bezeichnet 
und beginnt mit der bei Pratje Br. u. V. VL p. 95 ftehenven 
Urkunde Bon da an find 62 Blätter mit 1 bis 62 bezeichnet. 
Urfundenabfchriften ftehen auf den fo bezeichneten Folien 1—-40, 
44—47 (die bei Pratje abgedrudten Privilegien Karls V.) und 

99-61, Ganz hinten im Buche ift dann viel neuer Das Refcript 

4 } 
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Carls XI., dat. Stodholm 1674, an: die zum Thronautritt gratu⸗ 
lirenden Hamburger Gefandten eingetragen, weil es ben. Stader 
Ruderzoll betrifft. 

Verzeichniß der Urkunden des Copiars, bie im 
Diplomatarium bei Pratje, Herzogth. Be u. V. VL 
fih nicht finden. Nach der Neihefolge des Eopiars. 

1. Fol. 10b. 1432. St. Viti. (uni 15.) Erzbiſchof Nico 
laus gibt dem Rathe zu Stade „dat ganke fandt tho Dre; 
benflethe, dat geheten ift dat Stader fandt henebben 
der Swingen, dat fid fredet bilanges dem nalen vort Dale the 
der feewart“; fammt dem Gerichte au Breddenfleth, pas 
früher halb die verftorbenen Gebrüder Diederih und Iwan 
von Bardenflethe und bald Claus von Stade, al an 
gefallen von den van dem kerckhoue, hatten. 

Ueber den Brevenflether Sand f. meine Mittheitungen in 
Zeitfchr. des hiſt. Vereins für Niederfachfen 1863 S. 393: «mo 

fälfchlich Bratje A. u. N. II. S. 306 ftatt 114 ©. 306 chirt iR) 
und Archiv J. ©. 169 ff. 

2. Fol. 12b. 1409. Agnetis. (San, 21.) Erzbiſchof de 
hann (Stameftorp) beftätigt der Stadt Privilegia. 

3. Fol. 14b. 1512. Agnetis. (San. 21.): Erzbiſchof Chr 
ſtoph beftätigt der Stadt Privilegia. 

4. Fol. 15 ff. 1516. Vertrag Erzb. Chriſtophs mit dem Rathe 
von Stade wegen der Waſſermühle ꝛc. 

5. Fol. 16b. 1545 deögl. wegen der Wafjermühle. 
6. Fol. 17b. 1550. Ludolff von Varrenvorp Doemdeckene, 

Paul Beere der Rechte Doctor, Senior und Eapittel wegen des— 
felben Gegenſtandes. 

7. Fol. 19b. 1268 Kal. Oct. (Oct. 4) Johannes um 
Gevehardus comites Stormarie, Wagrie, holsatie et de Schou- 

“ wenburgh erlafien den Stader Bürgern alled Ungeld und alle 
Zölle in ihrem Gebiet, mit Ausnahme ded Kornzolles. Zeugen: 
Frater Adolphus pater noster 5), hinricus de Bramstede, hart 
wicus de Bonouwe, hartwicus prefectus Stormarie, heinricus de 
pletzenitze, milites; Johannes de Delme et Hermannus Storm, 
eossules Lubicenses; Leo et Willekinus Herwardi filius, oon- 
sules Hammenburgenses; Wernerus de huchäebrugge‘) 

\ 5) Der in’B aloſter gegangene Graf Adolf v. cenentutn ’ * 
de ponde. 
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R eimerus filius suus, Ludolphus de arena, Frede- 
rieus Mönetarius, Johannes Guntheri, Luderus 

Ruffus, Meinricus de domo, heinricus celipeator 
et Reinolädus de Twilenflete, Consules et cives Stadenses. 

Bei der Fol. 20 folgenden, bei Pratie S. 144 ſtehenden Ur⸗ 
kunde Gerhard's ift die Bemerkung gemacht, fie fei in doppelter 
Ausfertigung da, mit größerem und Heinerem Siegel. 

8. 9. 10. 11. Fol. 20b. Fol. 21. Aehnliche Berfprechuns 
gen des Grafen Johann von Holſtein 1334, feria sexta 
p. purific, Marie (Febr. 4,) und des Grafen Adolf von 1341, 
Palmarum (Apr. 1.) und 1375, Martini (Novbr. 11). Die 2 er: 
ften-find ohne Zeugen; die der legten: Johannes de humersbucke, 
Johannes Wulff milites, hartwicus heist, Thidericus hoekenn 

famuli. — Desgl. vom Grafen Gert, Herzog von Schle6- 
wig 4428, Philipp. et Jacob. (Mai 1.); eine damit gleichlau- 
tende. Berfiherung vom felben Datum fei von Herzog Adolf, 
Grafen zu Holftein, da. 

12. Fol. 25. 1361. Die Broberge verfaufen ihre Hälfte 
der Stader Vogtei an Rath und Gemeinheit der Stadt. (Unten 
abgedrudt.) 

13: Fol, 27b. Vertrag mit den Ditmarfen. 1402 ©t. 
Kicolaud (Dee. 6.); der fol. 28 folgende Vertrag mit denfelben 

1412, Freitag nad) Maria Himmelfahrt, fteht bei Pratje 1. c. 
©. 159. 

14—16. Fol. 28b. bis 30. Verträge mit den Ditmarfen 
1412 eodem 1312 eodem, (daher wahrfcheinlich verfchrieben, auch 
für 1412) und 1550 Montags nah Galli (Oct. 22.). 

17.. Fol. 31. 1365 feria VI proxima post Epyphan. 
(Jan: 10.). Der Rath von Burtehude erkennt den Vertrag mit 
Etade von 1321, dominica qua cantatur veni domine (?) wes 
gen gegenfeitiger Rechtshülfe bei gleichem Rechte an. 

‚48. Fol. 32. 1376 Eonnt. nah Paſchken (Apr. 20.). Der 

Rath. von Burtehude verpflichtet fich, Stade mit 15 gewappne⸗ 
ten Berittenen zu unterflügen. 

ı 49. Fol. 33. Vorde, 1375, Sondaged tho Palmen 
Apr. 15.). „Eurt Camermeiſter Voget to Vorde und 
Bartoldt Kindt« die eben das Schloß „de Cronenborch« 
nen gebauet, erflären, daß ſei nicht zum Schaden der Stadt 

Stade gefchehn, im Gegentheil übergeben fie e8 dem Rathe ald 
deffen offenes Schloß. Zeugen: Erzbifchof Albert von Bremen, 
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Ey Abt zu U. L. Fr. buten Staden, Waßmuet Brobft zu 
Himmelpforten, Her Hinrick von Dfendorpe, Her Hinrich 
von Herteörode Ritter, Johann von Druberge und 
Hinrich von Idzendorpe Kappen. 

Diefe Urkunde gibt Die Erbauungszeit der Kranenburg genau 
an, fie erläutert auch die oben von Hrn. v. d. Decken ©. 186 
allegirte Urkunde von 1380 (bei Caſſel Ungedr. Urk. S. 282), 
Eurd Eamermeifter (von Schwanbed) ift ficherlich wegen Friebe: 
bruch8 vom Stader Rathe um 1380 aus der Kranenburg vertrie- 
ben, und nun gelobt Bartold Kind ihn dort nicht aufzunehmen. 

20. Fol. 34. 1334 ver Lateren nach Marie Geburt (Sept. 15.) 
„Her Johan und Her Godewert Ritter, Johann Hinrides 
Eone, Godewert Hem Godewerded Eone und John Hern 
Johans Sone fnapen, dede von Brobergen find genomet?, machen 
mit Stade eine „fumpenige“ dem Rath 50 Gewappnete „up use 
win und verlost und up use eghene kost‘ zu ftellen, im Wall 
der Noth auch zu helfen mit aller Macht. dat. Brobergen. - 

21. Fol. 35. 1427 St. Mathiad Auend (Febr. 23.). Det- 
(eff v. d. Kula verfauft dem Rathe feine Vogtei inter der 
Burg zu Stade. (Unten abgevrudt.) 

Es war bisher völlig unbefannt, daß die Kula Bogtei 

(früher auch wohl Burgmanns⸗) Rechte in Stade beieffent; erb- 
berechtigt erfcheinen hier auch die van der Lieth. 

22. Fol. 36. 1333 Andree (Novbr. 30.). Probſt Nieblaus, 
Prior Johannes, Otto Cuſtos und ganzer Convent zu St. Ge⸗ 
org; Revers wegen eined Weges bei der Waflermühle über ver 
Stadt Hof. (1332 war Rudolf Euftos, Zev. Urf.-B. Nr. 39.) 

23. ib. 1400 Joh. bapt. (Juni 24). Johann von Se— 
terflieth, Burgmann zu Horneburg, ſchenkt an das Auguftiner- 
fofter zu Herford feine Kemenade zu Stade bei des Biſchofs 
Hofe Zeugen: Frederich Schulte, Burgm. zu Horneburg, 
und Eggert von Stinftede. 

24. ib. 1530 Mittw. vor Cath. Petr. (Febr. 19.). Prior 
Conrad Meier x. und Convent zu Herford überlaffen die Ke- 
menade ihrem früheren Bruder Her Dirih Rode (Beide 
Originale feien bei der Stadt „upfumftes-breue«) 

25: Fol. 37. 8. a.7) X. cal. August. in crastimo b. Mariae 
Magdal. (Juli 23). Jo. et G. (Johannes et Gerardus) 

— — 

7) Oben Nr. 7. ſieht eine Urkunde der beiden Seifen von 1268. 
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comites holsatie etc. vefigniren die Vogtei, die fie von der Kirche 
a x2ı Heslingen, dann zu Zeven, hatten, der Kirche zu 
> even. Dat. Segeberg. Zeugen: frater Adolfus5), Lambertus 
prior in Zegebergen. Arnoldus capellanus comitis Johannis, 
hartwicus dapifer. Wlinerus de Rode, Albertus miles. 

Die Urkunde fehlt im Zevener Urkundenbuche, da fie mit 
der folgenden hier zufammenfteht, fo ift zu fchließen, Daß die 
Wogtei ſich über die an die Stadt abgetretenen Güter erftredte. 

26, Fol. 88. 1379, Michaelis (Sept. 29.) Sohannes 
Mennik Probft, Gerdrut PBriorin und Convent zu Zeven ver 

faufen dem Rathe Ihr Out zur Kalckkulenn, Groten horst 
und luteken horst mit Ausnahme zweier Morgen, die dem 
Kloſter U. L. Fr. gehören, auch mit dem „Steuen“ (Stall) zwifchen 
Stade und Ryneſſvorde, auch die Wiefen auf der andern Seite 
der Schwinge „tho deme howe de Wort, außer der Wieſe 
achter deme Teigelhuße/“. — Beftätigt vom Erzbiſchof Albert. 
Zeugen: Garlech Abt zu Harfefeld, Wasmod Probft zu Him- 
melpforten, Her Hinrid van Itzendorppe Ritter, Her Heino 
Bud, Her Frederik van dem Geerenn, Her Thiderid 
Blome, Her Radecke van Stade, Borgermeiftere der Stadt 
the Stade, Hinrid Stoffftede unde Daniel! Otten zone van deme 
Kerckhaue Radtmanne darſulueſt.“ 

Dieſer Brief, ferner ſolche up den hoff tho Elme, up de 
houe tho Swinge, up dat gut tho Katzhusen und tho breden- 
vlete feien bei der Stadt „upfumfte Breue«“. 

Diefe Urkunde beweift in überraſchender und fchlagender 
Weiſe, daß meine Erklärung des Zevenfchen Hurft im erften 
‚Hefte des Archiv's S. 25. 26. vollftändig das Richtige traf, wie 

auch der Hof uppe der Wurdt ded Vorder Regiſters (©. eben- 
da) hier wieder neben den Schwingerwiefen erfcheint. In Bezug 
auf dad Nebtifjendenfmal Lilienthald von 1385, deſſen Umfchrift 
Tafel 5. bringt, ift die „Gerdrut/ Priorin von 1379 wegen ber 
Heft L S. 20 aufgeworfenen Fragen von Intereſſe. v. Hoden: 
berg Zev. Urk⸗B. kennt von 137590 nur eine Prioriffe Gefe 
von Zeven. Diefe Urfunde fehlt im Zev. Urk-B. 

27. Fol. 39. 1361, Dionysii (Oct. 9.). Erzb, Albert ver- 
jpriht der Stadt Hülfe gegen den Raub, den die Horneburger 
Burgmannen verübt. 

28. Fol. 40. 1374, Lichtmeflen Auende (Febr. 1.). Derfelbe 
verfpricht Vermittelung zwilchen Stade und Hamburg. 
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29. Fol. 40, 8. & XV. Kal, August. indict. L (223, 

Juli 16.) Waldemars IL von Dänemark Freibrief für die Sta: 
der Bürger. (Unten abgebrudt). 

30. Fol. 59. 1335, III. Kal. Junij (Mai 30.) Gotfridus 
miles, Advocatus Staden Gotfridus filius dieti 

Gotfridi militis verkaufen an die Brüder Johannes et 
Nicolaus filii Segelkini und die Brüder heinricus et 
Johannes dicti de Abbenulete, Bürger von Stade, ihre 
curiam sitam juxta viam qua itur in bredenulete infra aggerem 
vulgariter dicttam Taderieghene. In der Nähe ift Beſitz 

bed Segebodo de Lhue und von St. Georg. — Zeugen: 
Olricus de Kenepe (sic. Lenepe?), Tydericus de ci- 
miterio, wernerus stokvlete, Luderus filiws segel- 
kini, cives Staden. > 

Der wunderbare Name Taderieghene foll vielleicht 
To der yghen heißen, ein Localname, den ich im Stabterbe: 
buche gelejen, ohne ihn wiederfinden zu fünnen. Er hätte dann 
dem reichbegüterten PBatriziergefchlechte Yghe, latinifirt Jo, Jonis, 
den Namen gegeben. ©. meine Beitr. im Progr. 1856. — In 
dieſem Falle ift e8 wahrfcheinlich, da der Hof auf dem Wege nad 
Bredenflether (Baffenflether) Sand damals vor dem Kehdinger 
Thore auf dem linken Schwinge-llfer liegen mußte, das Lei 
Mushard vorkommende Icdenborftel, heute Brodlofenborftel oder 
Medemhof, dad Gut Sr. Ercellenz des Ritterfchafts-Präfidenten 
Miniſters v. d. Deden. 

31. Fol. 60. 1383, Mittw. vor Pfingften (Mai 6.). „Ywan 
jungeren hinrickes sone wandages van Borch, da- 
niel dessuluen ywanes sone, Gotfrid und Otto 
danielis Kinder vanBorch, Knapen“ verfaufenan „Thi- 

'derick Katteshusen, Raatmanne to Staden“ die Leenware 
im Oldenhoue und Lütcken houe zu Katteshufen. 

(Darüber lägen mehr Echriften by der Statt upkumſte.) 

32. Fol. 61. Die Einwohner zu Depenbed erfennen 
Bürgermeifter und Rathmannen von Stade Gericht an. Datum 
am Ende: „na Gades Bordt dufent veerhundert dama am»... 

(Das Uebrige fehlt.) | 
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Die Broberge verlaufen ihre Hälfte der Bogtei über Stade an 
Die Stadt, behalten aber ihre Höfe. 13619. S. vorher Nr. 12: 

In nomine sancte et individue trinitatis. Universis et - 
singulis postea visuris seu audituris,. Nos Johannes- filius 
Heinricj, Godfridus et daniel fratres quondam filiji dominj Jo- 
hannis militis et Gotfridus filius dominj Gotfridj imilitis famulj 
dictj de Brobergen cupimus esse notum et praesentibus pu- 
blice protestamur, quod nos de communi consensu et matura 
deliberatione nostrorum heredum et amicorum omnium preha- 
bita vendidimus et presentibus justo titulo hereditatis vendi- 
dimus pro nobis et heredibus nostris natis et nascituris hono- 
rabilibus et prudentibus viris, dominis Consulibus civitatis 
Staden et comunitatj ejusdem, Advocatiam nostram 
in Stadis quae est dimidietas totius Advocatiae Staden, 
quam nos Johannes, Gotfridus, daniel et gotfridus prefatj 
possidebamus et habuimus jure hereditatis a parentibus no- 
stris, “videlicet majorem Advocatiam et minorem cum excessibus 
ipsius ac Omnibus aliis utilitatibus, libertatibus, juribus, juris 
proprietatibus pertinentijs ac usufructibus undecungue pro- 
venientibus et derivantibus, quocungue nomine poterunt 
nuncupari, perpetuis futuris temporibus libere pacifice et 
quiete possidendam sine impetitione contradictione et impe- 
dimento qualicungue, prout parentes nostri ipsam possederunt 
et nos eam possedebamus usque in diem hodiernum, pro tre- 
centis et quinquaginta marcis denariorum hamborgensium 
nobis integraliter persolutis. Recognoscentes : insuper pro 
nobis et heredibus nostris natis et nascendis quod nihil juris 
proprietatis seu libertatis in Dictad Advocatia Staden. ac om- 
nibus aliis suprascriptis poterimus de cetero quomodolibet 
vendicare. Sed prefatj dictj Consules Civitatis Staden.. et co- 
munitas ejusdem habebunt et possidebunt Advocatiam prefatam 
cum omni jure et hibertate sine impetitione qualicungue. 
Preteres volumus et debemus prefatis dominis Consulibus 
Civitatjs Staden et comunitatj ejusdem diete Advacatie Staden. 
cum suis ab olim pertinentijs debitam facere warandiam ut 
iuris est pro omnibus hominibus quum fuerimus requisitj. 
Premissa omnia promittimus antedietis dominis consulibus 

— — 

*) Da der Marientag nicht genauer angegeben, jo kann es Febr. 1, 
Aug. 14, Sept. 7 fein, wahrſcheinlich der 14te Auguft. 

19 
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Staden. et comunitati ejusdem firmiter et fideliter observar 
absque contradictione et impedimento quibuscungus. Insupe 
nos Johannes henricj et Gotfridus filius domin; Gotfridj pre 
script et nostrj heredes curias nostras infra muros Staden. sitas 
scilicet curiam nostri Johannis henrici prope fratres minore 
et curiam Gotfridj filij dominj Gotfridj in oppositum ecclesie 
sancti Wilhadi sitam possidere debemus prout parentes nostr. 
easdem possidebant. In testimonium omnium premissorun 
nos Johannes filius henrici, Gotfridus et daniel fratres, filü 

quondam dominj Johannis militis, et Gotfridus filius domin] 
Grotfridj militis famuli prenominati munivimus et roboravimus 
sigillis nostris presens scriptum. quae ex certa nostra sciencia 
presentibus sunt appensa. Datum et Actum Stadis Anno do- 
mini millesimo trecentesimo Sexagesimo primo in vigilia 
Santae Marie virginis. 

Des iſt noch ein Berfegelunge glichludende up dudſch. 
Auf Folio 25b folgt dann: „Item noch ſyn drey verfegefung: 

von dem Vorgefchreuen Datum ded Jares Ein und folid ar 
bemelte Vogedye ludende. | 

Item noch twe vorfegelunge up befulvige Vogedye, de tim 
vom datum 1363, de ander vem datum 1364. 

Item nod) eine Johans von Brobergen Hinrickes fone vom 
datum 1368. | 

Die in vorftehender Urfunde und den oben aufgeführten 
Andzügen genannten Broberge fügen fich in die Genealogie ber 
Stammtafel in Heft 1. zu S. 1859 und bei Musharb fo ein, 
daß Johannes filius Henrici (1334, 4361, 1318 und 

wahrfheinlih auch ver Zeuge Johan van Brubergen Knape 
1375) der Sohn Heinrichs III. (des erften Heinrich® bei Mus: 
bard) if. Johann der Ritter 1334 ift der Sohn von Io 
hann I. meiner Tabelle cber zweite Johann bei Mushard), feine 
Söhne find Johann 1334 und Gotfrivdus und Daniel 1361. 
Ritter Gottfried von 1334 und 1335 ift Gottfried III. meiner 
Stammtafel, während fein 1335 vorfommender Sohn Gouftied H. 
identiſch mit dem Gottfried von 1361 1 it 

—— nn“ 

2) Dort muß Godefridus II. ſchon von 1232 angefegt iverben, und de 
bort als fein Sohn fraglich aufgeführte Gottfried von 1233 ift wahrfcheiniid 
ein Bremer Bürger S. Ehmck Brem. Urk.⸗B. Ar. 170 p. 208. 
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Dietieff. von der Kula verkauft feine Stader Bogtei an den 
Rath. 1427, Febr. 23. — ©. vorher Nr. 21. 
Ick Dietleff von der Kula, clausfone, fnape. Bekenne 

openbar in deſſeme breue, vor all den Jennen de en feen, horn 
offte lefen, dat id! mit rade vulborde vnd willen alle myner eruen, 
De nu fint und in tofomenden tyden werden mogen, hebbe ver- 
kofft vnd verfope to einem rechten ewigen eruefop Den Erfamen 
Mannen Burgermeifter und Radtmannen der Stat Staden vnd 
eren nafomelingen vor vifftich lub. mr. de fe my an reidem gelve 
wol to danf betalet hebben, Und de id vort an myne und an 

winner eruen nuttigcheit geferet hebbe, myne vogedye, de id 
Hebbe bynnen Staben under der Borch mit dem wort- 
gelde, dat ick darſulues hebbe mit aller rechtigcheit, vryheit und 
tobehoringe, alße de myn und myner olderen geweſen hefft wente 
an defien dab, Und Ick Dietleff vorbenomet vnd myne 
eruen willet und foholet der ergenanten Burgermeifteren vnd 
Radtmannen tv Staden vnd eren nafomelingen deſſer vorefchreuen 
vogedie mit dem wurdgellt recht warande wejen vnd waren vor 
alle manne, he fy geiftlich oder wertlich, warn wor und wo dicke 
one de warfchup noet und behoeffig, und fe de van my offte my- 
nen eruen ejfende vnd manende fint. Alle deſſe vorgefchreuen 
ſtucke vnd ein lich befunder, rede und loue Ick Dietleff erbenomt 
vor my und myne eruen in gueden truwen den ergen. Burger: 
meifteren und Radtmannen to Staden und eren nafomelingen 
ftede vafte und vnuorbroken trumwelid to holdende, funder arge- 
fifte nye funde, hulperede geiftliches oder wertliches rechtes, Und 
hebbe defie to tuge vor my und myne eruen myn Ingefegell mit 
myner witfchup und guedem willen gehanget heten to deſſem 
brene, und wy Hinrick von der Iyet, ywen von Borke 
und Merten von der [vet ded ergenanten Hinrides ſone, 
knapen, befennen in buffem fuluen breue, dat deſſe kope is ge- 
jcheen und gehandlet mit ufem vulbort, raede vnd willen, vnd 
hebben defi ufe Ingeſegele mede gehangen beten to defiem breme. 
Na Chrifti gebort verteinhundert Jaer in dem fouen und twin- 
tichften Sare In Sunt Mathiad auende deſs hilligen Apoſtoles. 

‚Der Dwen von Borfe muß eben fo wie die Lyet (Xieth) 
Erbe Dietleff’s fein, fie gehören aljo wohl zu den alten Burgmanns⸗ 
erben, deren Anfehen vor der Macht des Rathes, namentlich feit 

Kaifer Otto IV., immer mehr verblichen war. Der Borfe ift wohl 
ein Ywan von Borch, vielleicht der oben Nr. 31 anno 1383, 

19* 



292 

Mai 6, genannte „Ywan jungeren hinrickes sone wandages 
van Borch. 

König Waldemar’s II. von Dänemark Schupbrief für Stader 
Bürger bei Schiffbrud. 1228, Juli 16. S. oben Nr. 29. 

W. Dei gratia Danorum et Slavorum rex omnibus hoc 
scriptum cernentibus in perpetuum. Scire desideramus pre- 
sentes nec latere volumus posteros, quod nos ad instantiam 
dilecti nostri domini Bremensis Archiepiscopi Gerardj secundi 
Burgensibus Stadensibus et omnibus suae diocesis Regnum 
nostrum pertranseuntibus tale ius concessimus ut Si ipsos in 
terminis nostris patj naufragium contigerit, licenciam habeant 
colligendi res suas et omnia quae a maximis fluctibus possint 
conseruare, sive ipsorum nauem sive ipsas res, precipientes, ne 
quis eos in hoc impediat, et ut haec concessio rata permaneat 
presentem paginam nostro fecimus roborari sigillo. Detum 
apud Sleswic. XVIIe Kal. Augusti Indictione prima. 

Iſt od by den Privilegien, doch funder fegelt. 
Der Name W. erklärt fih durch Erzbifchof Gerhard. 

der von 1219—1258 faß, ald WaldemarlL, weicher von IM 
bis 1241 regierte; aud den für beide zufammentreffenden Jahren 
1219 —1241 ergibt fich durch die I. Indictio das Jahr 1228 mit 

Gewißheit. Die Urkunde ift ein weiterer Beweis für Die Be | 
deutung der Stader Schiffahrt. Sie nennt Burgenses ftatt cires, 
jenes find eigentlich genommen die Burgmänner. 

Miscellen. 
I. Die Münzwerthe im Bremifchen. 

Bon F W. Biedemann. 

Es ift hier am Orte, etwas über das Geld⸗ umd Münz 
weien der Provinz zu fagen und den auffalenden Umſtand zu 
erklären, daß die weftliche Hälfte des Landes eine andere Rechnungs: 

art hat, als die öſtliche. Jene rechnet nach Thalern und Groten, 
diefe nach Marken und Schillingen. Der Anfang dieſes Ber: 
hältniffes liegt in -einer fehr fernen Zeit, und die Trennung hat 
weit früher begonnen, ald man erwarten follte. Sie war fchon, 
ehe es Thaler und Grote gab. 

In Norddeutſchland, wo es in der Karolingifhen Zeit fehr 
wenig Gold gab, war das Silber die allgemeine Währung Man 
wog dies nah dem Pfunde, libra, talentum. Das Pſfund 
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Hatte urfprünglich nach römischer Weife zwölf Unzen gehabt, aber 
ırıan theilte e8 aus Außerer Bequemlichkeit in halbe Ungen, semun- 
cıa oder Lothe. Eine Münze von einem Loth Silber iſt der 
soldus argenteus oder Schilling. Diefer zerfiel in zwölf 
Bfennige, denarü. Died anfängliche DVerhältnig Hatte fich 
aber jhon ‚zu der Zeit Karld d. Gr. verändert, und er fah ſich 
veranlaßt, durch dad Neichögefeg von Frankfurt 794 das Pfund 
Silber — aber nicht das Pfund fein, fordern dad Zahlpfund — 
auf 20 Solidi oder 240 Pfennige feftzufegen. Diefe Verordnung, 
die erſte deutſche Münzherabfegung, welche wir fennen, blieb fehr 
Lange in Kraft und erhielt allgemeine Geltung. Das alte fran- 
aöfifche Livre und das Pfund Flämiſch behielten diefe Eintheilung 
bis in die neuere Zeit, dad englifche Pfund Sterling hat fie noch 
jest. In allen dreien war die Münzeinheit urjprünglich Diefelbe. 

Aber gerade in Deutichland bildete fich früh eine zweite Rech⸗ 
nung aus. Als die deutſchen Bergiverfe, beſonders unter Otto L, 
ergiebig wurden, fam ein zweiter Name, Die Bergwerfe wurden 
hauptfächlich von Slaven, meiftend aus Böhmen, bearbeitet, und 
diefe rechneten nicht nah Pfunden, fondeın nah Marfen. 

Die Mark wurde in acht Ungen getheilt oder vielmehr thatſäͤchlich 
in halbe Ungen oder Lothe. Eine Münze von einem Loth Silber 
twurbe ein solidus, Schilling, genannt, und dieſer zerfiel wie im- 
mer in zwölf gemeine Pfennige, denarii. So fehrten die Deuts 
fchen zu der urfprünglichen Einrichtung zurüd, welde Karl d. 
Gr. abgeändert Hatte. Die Kaifer gaben derfelben gefegliche 
Geltung. | 

Die Münzen follten aus reinem Silber beftehen. Man vers 
ftand aber noch nicht die Kunft, das Silber völlig rein darzu⸗ 

ftellen, und mußte ſich anfangs damit begnügen, die Mark fein 
bis auf 15 Loth zu lautern. Um 1250 brachte man ed um einige 
Grän weiter, und etwas fpäter konnte fchon beftimmt werben, nur 
15N/gslöthiged Silber zu vermünzen, (marcae argenti puri, ex- 
cepto valore dimidii lotonis, hamb. Reverf. v. 1293). Luͤbeck, 
Hamburg, Lüneburg und die Oftfeeftändte blieben bei diefer Ein- 
richtung. | 

sn Bremen münzte man anfänglich die Mark fein nur zu 
14%/, Roth aus. Als die Kunft e8 möglich machte, befier zu mün- 
zen, blieb man doch bei der alten Einrichtung. Dadurch war Die 
bremifhe Münze an fich fhlechter, und Marf lübifh und Marf 
bremifch unterſcheiden fich um ein Loth fein. In allen Geldver: 
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toägen jener Zeit wird daher. nie der Zuſatz vergeſſen, ob int 
dieſe oder jene Marken verfteben. 

Bremen hatte wenig Beranlafiung, fi den genannten Städten 
im Münzwefen anzufchließen, denn ihre Handeldzone lag in an: 
dern Kreifen. In den weftlichen und fühlichen Gegenden Deutſch⸗ 
lands fuchte Bremen Verbindungen und fand fie. Hier aber traf 
ed auf eine andere Müngeinheit, auf den Guldgulden, solidus 

aureus. Es giebt wohl feine Münze in der Welt, welche fich fo 

lange und fo unwandelbar gehalten hat. Nur die Kaifer Batten 
urfprünglich Dad Recht, diefe Goldmünze zu fchlagen, und fie wach— 
ten mit Eiferfucht darüber, daß dieſe Münze fih durchaus gleich 
blieb. Während die Silbermüngen ſchwankten und wechtelten, ja 
bis zur Jaͤmmerlichkeit herunterfamen, blieb der Taiferliche Gold— 
gulden immer derjelbe. Er ift noch jetzt da und hat nur eiuen 

andern Namen erhalten; er heißt ungarifcher Dufaten. Man 
müngte, wie aus zahlreichen Angaben alter Zeit zu erſehen, 69 
Gulden aus der Marf feinen Goldes, und die rauhe Mark eni 
hielt 231/, Karat fein. Died giebt genau den jehigen ungarifchen 
Dufaten, welcher fi von dem hollänvifchen Dukaten nur. um 
11% As unterfcheidet. Der Goldgulden bildet daher im :amım 
Mittelalter den Regulator für die Geldſchwankungen, und vi 
‚Berichlechterung der Münzen batte daran ihr ſtetes Correctio. 
Man kann alſo mit Recht tagen, daß, obgleich wenig Geld in 

Wirklichkeit umlief, Deutfchland im Mittelalter doch die Gel 
währung hatte, und es ift auch, beiläufig gefagt, die einzig rich» 
tige Währung. 

Das Berhältniß des Goldes zum Silber _ift wenig veränbert 
In den Ffarolingifchen Zeiten war e8 am ungünftigften, es ſtand 
1 : 10. Nachher ſchwankt es zwifchen 1: 12 und 1: 13. Um 
dies Verhältniß ift im Ganzen auch jest noch geblieben, trog 
Peru, Kalifornien und Auftralien'). 

Die Rechnung nah Gold drang früh in Bremen ein unt 
erhielt das Uebergewicht, theild durch die obigen Handelsverbin— 
dungen, theild durch die im Verhältniß zu den öftlichen Stäbten 
geringhaltigere Silbermünze. Da nun die Weferfeite unfrer Pro⸗ 
vinz meift mit Bremen verfehrte, Die andere Dagegen mit Ham- 
burg, fo nahmen fie entfprechend die Geldrechnung der Stäbte 
an. Der Unterſchied ift bis auf unfere Tage geblieben. 

Die Fürften und Obrigfeiten machten ſchon fruh aus der 

1) Das Verhältniß iſt jetzt etwa 1: 1595. Re 



Muͤnzenprägung einen Gelderwerb, und dadurch traten die Feten 
Berfchlechterungen ein. Sie haben früh begonnen, aber von 794 
bis 1226 Tonnen wir fie nicht im Einzelnen nachmweifen. Es 
ziebt aus diefen Zeiten Nachrichten genug über die Entwerthung 
des Geldes, aber nicht beftimmte Angaben, welche fich in vers 
gleichenden Zahlen barftellen Taffen. Erft vom Sahr 1226 bes 
ginnen fortlaufende Nachrichten. 

Die Marf fein in Silber follte urſprünglich 15 unſeres 
jegigen Geldes enthalten. Dies konnte aber felbftverftändlich nicht 
ein einziges Geldſtück fein, fondern eine Summe von Münzen, 
welche zufammen diefen Werth hatten, Sie wird „Marf Pfen- 
nige» genannt. In der Mark fein und in der Mark Pfennige 
oder der Zahlungdmarf follten alfo gefeglich 15 jetzigen Silber: 
werths fteden. Aber 1226 war das Verhältniß fchon fo ver 
ändert, daß die Mark Pfennige nur noh 7 SP 2 gr 1 9 unferer 

Minze werth war. Und dabei biieb es nicht; die Sache ward 
immer fhlechter. Da die norbdeutfchen Städte genau über ihre 
Pragungen Buch führten, und da diefe Schriften meiftend mit ben 
Gegenrechnungen der Muͤnzmeiſter verfehen find, fo ift es fehr 
leicht, für ein beftimmtes Jahr den jedesmaligen Werth der Zah: 
lungsmark zu berechnen und jo im Einzelnen zu zeigen, wie bie 
Mark v. 15.2 zulegt auf 10 5 (1/5) herunterfommen konnte. Weber 
die obigen Prägungsbücher der Städte find mehrere jehr geviegene 
Abhandlungen von Münzfennern vorhanden, aber ſie find in 
manchetlei Zeitfchriften und Sammlungen verzettell. Da ed Ans 
deren vielleicht noch fchwerer werben möchte, ald uns, diefe Auf 
füge zufammen zu nehmen und Reſultate aus ihnen zu fuchen, fo 
haben wir daraus für die vorliegende Periode folgende Kleine Tas 
belle berechnet, welche die Veränderung von je 25 Jahren zeigt: 
Im Jahre 1226 galt die Matt 7 P_23 g 1 Y unfered Geldes.?) 

1250 + > ⸗ ⸗ ⸗ 5: As 1» ⸗ ⸗ 

⸗ 2141275 =» >» 5: 3: — : ⸗ ⸗ 

⸗ : 71300 ⸗ 5: — ; 3; ⸗ ⸗ 

»s  s 4325 , 4.29%: 5: ⸗ ⸗ 
: 41350 ⸗ ⸗ » & s 92; 2: ⸗ ⸗ 

⸗ ⸗ 1375 2 ⸗ 2 3 8 47 ⸗ 5 ⸗ ⸗ ⸗ 

: =: $%400 ⸗⸗ 2 :%: 9: ⸗ 

2) Vom Berfafler iſt der hannoverſche (ſächſiſche) Groſchen gu 10 9, der 
Zhale alſo zu 800 9, zu Grunde gelegt. — Es HR bemerft, daß ſehr Aisch 
geprägte Markftüre aus früher Zeit vorkommen. j | Kr. 

' 
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Im Jahre 1425 galt die Mark #2 9 # 7 S.unferes. Gelbes 
⸗ s 40 ⸗ 2 ⸗ s 2 =: 3⸗2 ⸗ 

⸗ : 4475 > ⸗ ⸗ 215 = 7 = ⸗ ⸗ 

et? Tr 1 1 7— 
Diefe Tabelle gilt für die öſtliche Seite der Provinz; für 

die weftliche Hälfte muß man die Werthe um den fechzehnten 
Theil erniedrigen. 

Außerdem blieb auch die altfächfifche Rechnung nach Pfun— 
“den in Kraftz fie bereinigt fich leicht mit der obigen, denn ein 

Pfund Pfennige = 11/, Mark Pfennige. Die Entwerthung ber 
Pfunde folgt genau der " Entwerthung der Marf. | 

In den Urfunden wird auch noch ein Werthausdruck gebraucht, 
welcher ferto (Barbing) heißt. Dies ift der vierte Theil einer Marf 
Pfennige. | 

Mit Hülfe der obigen Darlegungen wird man jede Werth: 
angabe, welche in den unfere Provinz betreffenden Schriftftüden 

des Mittelalters fich findet, ohne Schwierigkeit ausreichend genau 
nach unferem Gelde berechnen Tonnen, 

2. Noch einmal die Grabtafel des Biſchofs Iſo zu Beten. 
In dem erften Hefte des Archivs des Stader Alterthums⸗Vereind 

nimmt Herr ®.-Superint. D. Köfter eine Erklärung der Grabſchrift 
bed Biſchofs Ifo von mir auf, aber ſeitdem ich dieſe niederfchrieb 
(1856), bin ih in 2 Punkten eined Befleren belehrt. Die Inſchrift 
fagt, daß Iſo ANNIS XXVI—I dem Bisthum vorgeftanden habe. 
Ganz undipfomatifch deutet der Erflärer diefer Infchrift im Eor- 
refpondenzblatt der verbundenen Geſchichts⸗ und Alterthum⸗V. 
Bd. 1. Die Hinter der Zahl 26 ftehenve I mit einem Strich für 
einen Monat. Die I mit einem vorgefchriebenen Striche ift für 
eine durchftrichene Eins zu halten, und auf dieſe Weife wird, wie 
befannt, in älteren Urkunden der Bruch !/, bezeichnet. Indem 
nämlich Bifchof Iſo faft bis in den 6. Monat des 27. Jahres 

‚regierte, konnte die Dauer feiner Regierung in runder Zahl recht 

gut zu 261% Jahren angegeben werden. — In der Grabfchriit 
heißt e8 weiter PATMONIU!) WESTENE QNGENTIS MRCIS 
ET AMPLIY EMPT!)S. MARIE OBTULIT. Ber Erklärung dee 
Landrat Pfannfuche folgend, las ich den Kaufpreis der Her 
haft Weften zu octingentis mareis, allein der erfte Buchftabe if 

1) Weber dem letzten Buchitaben fteht ein Abbreviaturſtrich. 

2) Geſchichte des Bisthums Verden I. ©. 110 Anmerfung 39. . 
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gexrabe..unten audgetreien und dadurch der Strich verſchwunden, 
der dad O zu einem Q macht. Der evidente Beweis für dieſe 
Behauptung liegt in der merfwürdigen Urkunde, durch welche 
fo am 27. Juli 1231 feine Wirkfamfeit für die Kirche am Ende 
feined Lebens recapituliert 3) darin heißt ed: Patrimonium eciam 
nobilium de Westen, tam in ipsa villa: quam in aliis locis, 
znultis laboribus et expensis -plus quam quingentarum 
marcarum ad opus ecclesie nostre comparavimus. Das bes 
ftätigt meine Behauptung unwiderlegbar. 

Verden. D. Sonne, Conrector. 

3. Grabſtein⸗Umſchrift von Lilienthal. 
S. Taf. 5. Umſchrift. Bon Krauſe. 

Beim Druck des erſten Heftes des Archivs war die Pauſe 
der Umſchrift vom Nebtiffin-Grabftein in Lilienthal leider erſt fo 
fpät dem Herausgeber zu Handen gekommen, daß zu dem Auf- - 
fate ©. 16 ff. die Tafel I. ohne Schrift geliefert werden mußte. 
Nur die muthmaßliche Leſung konnte noch in der Nachſchrift S. 192 
aufgenommen werden. Die Tafel 5 dieſes 2. Heftes Liefert jetzt 
die Umfchrift nad; um den Raum zu fparen ift die Figur des 
Srabfteind nicht wiederholt, fondern die leere Fläche zur Dar- 
ftelung: 1. Der älteften Ziffer im Verdener Dome (1479), 

2. der Ziffer auf der@äcilienglode zu Verden (anſcheinend 
1710, hoͤchſt wahrfcheinlich aber 1510), 3. der Ziffer 1525 
aus der Notiz unter ver Wurfter Urfunde XXI oben auf ©. 140, 
und 4. der Infhrift des Dorumer Sacramenthäus— 
chens — benußt. 

4. Das Sacramenthäuschen der Kirche zu Dorum. 
S. die Abbildung Tafel * Be einer Zeichnung bed Hrn. Landbauconducteur 

pold. Bon Kraufe. 

Dad Sarramenthäusihen, eine Zierde der Kirche zu Dorum 
im Lande Wurften, ift fchon von Pratje als Firchliche Reliquie 

erwähnt; eine Sage behauptete es fei einft von der See ausge⸗ 
mworfen und ald Strandgut erworben (f. o. ©. 71. not. 11). 

Die Größe ergibt fih nah dem Maßſtabe, welcher ber 
Anferft genauen, photographifh auf die Größe der Lithographie . 
reducirten Zeichnung beigefügt iſt; das fchöne Werk ift aus hellem, 

3) Copiarium privileg. ecclesiae Verdensis. Nr. 55. im K. Archiv zu 
Hannover. Dieje Urkunde tbeilt der Hr. Minifter Frh. v. Hammerftein in 
feiner werthvollen Abhandlung über bie älteften Gerichte des Stift? Verben 
in der Zeitſchr. bes -hiftor, Vereins für Niederſachſen 1854 S. 148 mit. 
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feinförnigem, wie Hr. H. Allmers meint heſſtſchem, Sandſtein ge 
arbeitet, würde alfo dann die Weſer herabgebracht fein. Es ik 

weiß angetündht!! 
Nach der Zeit der Reformation ift dad Meifterftüd bei Seite 

gefhoben, man fönnte trog Bratje fagen, in Bergeffenheit ge 
rathen, bis es der Tünftferifche Blick des jebigen Hrn. Landbau 
Infpectord Heldberg wieder entdedte. 

Die Infchrift, von der Hr. Gutsbeſitzer Müller auf Boſen⸗ 
büttel eine Paufe zu beforgen die Güte hatte, ift auf Taf. 5 
wiedergegeben. Sie lautet Anno Domini MDXXHH Ludde . 
Ebe. Ludde. Lubbe | Sibe. Janns. Ide | Hannike. Hudeats. 

Wie viele Perſonen mit dieſen 8 oder 9 Eigennamen, welche 
bie der Geber fein mögen, gemeint feien, läßt fich nicht gut ent- 
fheiden. Sie find fämmtlih durch Puncte getrennt, nur am 

Zeilenende fehlt jedesmal die Interpunction. Es wäre leichter 
zu fehen, wenn mehr Genitiv-Endungen fi vorfünden. Im 9. 
Worte ift dad H in der Paufe viel deutlicher als hier im Bilde, 
ob auch dieſes ein Eigenname over eine Abkürzung, etwa aus 
den Zeihen hu (oder hi) cdeat 5 beftehend, ift, vermag id 
nicht zu enticheiden. | 

— — — — — 

5. Der Meiſter des Verdener Bartold⸗Denkmals. 
Von demſelben. 

In Cyriacus Spangenbergs „Chronica aller Biſchoͤffe des 

Stifts Verden“ ©. 159 ſteht: „Anno 1519 kurtz nad) Oſtern hat 

Her Heinde ‘von Mandelßloh Thum -Dechant lafien gießen 
die große Glode im Thum zu Vehrden durch Hinrich Barg— 
man, Bürgern zu Hannover. Daß Gieplohn hat gefoftet 
1000 Rheinifche Golv-Gülden. Item hat auch gleichfalls Lafien 

machen 31 Haden-Büchfen von 7 Centnern und 34 9 ſchwer, 

haben zufammen gefoftet 62 Gold⸗Gülden“. Erſt nad) dem Drud 

des Auffages vom Hrn. Eonrector Sonne habe ich die Notiz ge: 

funden. Die Glodeninfhrift (S. o. ©. 4) läßt an der Jahr: 

zahl 4510 feinen Zweifel, die 9 bei Spangenberg wird ein 

Druckfehler fein. Da auch vie Cäcilienglode, fiher von 1510 

ftammt, fo wird derſelbe Meifter auch fie gegofien haben. St 

die fehr naheliegende Vermuthung ferner richtig, daß demfelben 

Sieber, der Korm der Buchſtaben nach zu ſchließen, auch das 

Rarteld-Denfmal zugufchreiben fei, fo hätten wir den ausgezeich⸗ 
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neten Künftler in Heinrich Bergmann, Bürger zu Han— 
no ver, entbedt. 

Das ift dann der dritte Funftgefchichtfiche Metallarbeiter⸗Name 
für kirchliche Alterthümer unſerer Provinz: Bergmann neben 
Brüggemann und. Klinge Bon Lute Brüggemann zu 
Hannover, dem Bruder des Hand Brüggemann, der den berühm⸗ 
ten Altar im Dom zu Schleswig fchuf, ſtammt der Verdener 
Kelch und, wie Aichel annimmt (Vaterl. Arch. 1535 ©. 148 f.), 
auch der zu Elsdorf. Ghert Klinge goß die. funftvollen 
Metalltaufen zu Harfefeld 1454 (S. o. ©. 20.1. ©. 179) und 
zu Zeven 1469 (S. die Infchrift bei Wächter Statiflif der ꝛc. 
Denfmäler ©. 59 Anm), Hermann Klinge die große Glocke 
zu Neuhaus a. d. Ofte 1461, und Gödecke Klinge die zu 
Berhövede 1475. 

6. Todesfälle von Stader und Harfefelder Conventualen. Aus 
einem Protocollbuche des Provinzialcapiteld des Benedictiner⸗ 

ordens, jekt im Landdroftei-Archiv zu Stade. 
Mitgetheilt von demfelben. 

Im Protocol von 1501. (dad vorhergehende ift von 1498, 
alto innerhalb der Jahre 1498-—-1501.): In hersfeldia pater Jo- 
hannes Monnichusen sacerdos et monachus et prior ejusdem loci. 

In Monasterio Stadensi (Marienflofter) hinricus brant prior, 
nicolaus beyge, hinricus huchtinge, Jacobus de anderlinghe 
sacerdotes et monachi. 

Bon 1504 (alfo innerhalb der Jahre 1501—1504): In 
monast, herseueldensi venerabilis ghiso de borch abbas Kal. 
sept.1) — In Stadensi XIII Kal. Novembr. Johannes Abbas, 

Bon 1508 (alſo 1504—1508). In hersfelt fratres fride- 
ricus slepergrelle, Conradus de grimma sacerdotes et monachi. 

Bon 1511 in Harfefeld: + Baltasar, Andreas sacerdotes et 
Monachi, Wilhelmus conversus, 

Bon 1514 im Marienklofter: + frater Albertus Swancke sa- 
cerdos et monachus, 

Bon 1518 im Marienflofter: + petrus sac. et mon. 

7. Aelteſte Stader Conſules. 
Nachtrag zu Heft 1. Bon demſelben. 

Der im Heft I ©. 175 genannte Hego fommt als Minifte- 

1) Alſo 1. Sept.; das Chron. Rofefeld. bei Vogt I. S. 184 ſetzt ven 
Tobestag auf 1503 Barbarae Virg. et Mart., das ift der 4. December. 

v — 
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tial Hejo de Stadis 4219 bei Lappenberg Hamb. Urk.⸗B. 1 
Ar. 434 ©. 377 vor. 

Die aus dem Zev. Urk.⸗B. als wahrfcheinliche Conſule von 1255 
entnommenen Arnoldus Zoye, Hinricus dietus de Staden nennt 
dad Eopiar XV. Arnoldus Zope (Schreibfehler für Zoye) Hinri- 
cus cns. (consules) de Staden. Der Minifterial Gerfrithus 
Dzoie erjcheint 1233 neben Heinzo de Stadis Ehmd Brem. 
Urf.-B. S. 206 Nr. 176. 

1268. ©. o. Seite 284. 
1337. Alardus de ponte consul, Pratjie A. u. R. 11 ©. 319. 
1379. ©. o. Seite 287. 
1382. Diderik Catteshufen Radmann. Mushard ©. 308. 

Bergl. 0. ©. 288, anno 1383. 

8. Pferdeföpfe am Herdrehmen und Hausmarken in Oldenburg. 
Bon bemfelben. 

Herr Hofmarfhall und Kammerherr von Alten zu Olden⸗ 
burg hatte die Güte, mir zur Ergänzung der Mittheilungen des 
Herrn Regierungsrath Rudorff im Archiv J. ©. 69 ff. über die 
Vferdeföpfe am Herdrehmen, und zu meinen Nachweifungen über 
Hausmarfen ebenda S. 164 ff. zu fchreiben, daß in durchaus ähnlicher 

Weiſe ih die Beuerftellen im Amte Wildeshauſen mehr— 
fach wiederfinden, namentlich in den Orten Dotlingen und 

Bergedorf. Haus: oder Handmarfen hatte berfelbe in 
ziemlich reicher Auswahl gefammelt aus Blumenthal, Berne, 
Hollwege, Blanfenburg bei Oldenburg ; Steinmeßzeichen aus 
Neuenhuntorf, Apen, Linswege, Torsholt ic, Zwi— 
ſchenahn. In der Wildeshäufer Gegend war bis dahin nichts 
der Art gefunden. 

In Bezug auf denfelben Gegenftand machte mich Hr. Regie 
rungsrath Rudloff zu Oppeln in Oberfchlefien freundlich aufmerk 
fam auf die Schiffermarfen eined von 1581 bis 1824 fort: 
gefebten Buches im Haus der Krämercompagnie zu übel 
(Schüffelbuden). Die Marken find ächte Handzeichen, die lebte in 
Form des Sternd der Sechdedviagonalen findet fich noch 1744. 

Ergänzend zu den Mittheilungen im erften Heft, und it 
Beziehung auf die Auseinanderfegung über die Ohrmarken x. 
der Thiere im Norden, bei Angeln und Angelfachfen, von Dr. 

a. 2. 3. Michelfen (die Hausmarfe. Jena 1853. 4., ſei noch 
angeführt, dag Ohrmarken im Göttingen- Grubenhagenſchen 
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und wahrfcheinlich im ganzen fünhannoverfchen Berglande noch üblich 
nd. Die Schafe werden außerdem mit beftimmten Zeichen, nicht 
immer Buchftaben, auf ver Wolle getheertz zu Haufe wurden un- 
fere eigenen „gelocht“, d. h. mit dem Locheifen beftimmte Löcher 
durch's Ohr gefhlagen. — 

Handzeichen von Hofbefigern im Amte Achim find mir in 
Urkunden des 16. Jahrh. im Stader Archive vorgefommen, ſpeciell 
von Alüverhagen, fie feheinen nicht dem Manne, fondern dem 
Hofe anzugehören. 

Ueber die Pferdeköpfe an Bauerhäufern im Amte Achim ver: _ 
danft der Verein für Geſchich. u. Alt. dem Hrn. Amtsvogt 
Straſſer eine genaue Aufftellung. 

9. Der Brief Melanchthons Heft I. S. 162. 
Der verdienftvolle Forſcher auf dem Gebiete der Bremifchen 

Geſchichte und eifrige Mitarbeiter an den Zwecken unferes Ber- 
eiried, der im vorigen Jahre verftorbene Hr. Paſtor Johann 
Melchior Kohlmann zum Horn bei Bremen, machte die Ber 
merfung, daß diefer Brief gedrudt fei in. dem feltenen Werfe: 
Philippi Melanchthonis ad doctorem Albertum Hardenbergium 
Epistolae ed. Dr. Christoph Pezelius. Bremen 1589. Bog. 2. 
F. 2. b. Gegen Bretjchneider im Corp. reformatorum, der diefen 
Brief vom 1. Sept. 1554 datire, fett Kohlmann ihn nad dem 
„ante annos sedecim“ ind Jahr 1552. — Daß der Brief mo 
im Bindſeil VIO, 337 aufgenommen, ‚bemerkte mir Sr. Dr 
Hoffmann in Hamburg. 

10. Zaubermittel wider den Wurm im Finger. Ä 
Aus der Gemeinde Hambergen befigt dad Stader Muſeum 

drei ſchmale Zettel von Fidibusbreite und etwa 2% Länge aus 
gewöhnlichem Poſtpapier. Jeder trägt die Aufſchrift: 

Abax Savvax Ivvaxx 
Ivvax Savvaxx abx. Amen. 

Für Savvaxx abx ift einmal Savvax Rabx geſchrieben. 

Dieſe 3 Zettel nüchtern eingenommen, ſollen gegen 
den „Wurm im Finger („Fiek⸗, „verfüllter Finger“) helfen! 

11. Portrait eines Jorker Prediger auf der Roſenburg. 
Mitgetbeilt durch Landrath Pfannkuche in Verden. 

In Strombeck's Reife durh Schweden und. Dänemarf 
im Sommer 1839 S. 229 findet fich folgende intereflante Notiz: 
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„Auch mehrere Gemälde bewahrt die Rofenburg; unter 
denen gewiß einzig in feiner Art erfcheint das Portrait eine® 
Bredigerd, von dem König Yriedrih III. (von Dänemark 1658 
--70) auf Holz gemalt, welched auf feiner Rücdfeite die Be- 

merfung hat: Friedrich Ill. hat dieſes Eontrafeigemadt, 

als er Erzbifhof im Stifte Bremen gemefen (1635 
—48) Diefer Paſtor iſt Prediger geweſen su Jork 

im Stifte. 
— m 

12. Noch 2 Beſtimmungen von Pröbſten. 
Stade, St. Georg: Johannes prouest, Hermanaus 

prior etc. Teftament des DBürgermeifterd Johann de Swaren 
(Johannes Iuratus) 1492, Sonnab. vor Balmarım (Apr. 14. 
Es ift Johann de Valdis. S. oben ©. 177. 

Himmelpforten: Wasmot nod 1379, Sept. 29. ©. o. 
©. 178 und 287. — 1375, Apr. 15, ©. o. ©. 286. Kr. 

Die Fitteratur 
zur Geſchichte unferer Provinz aus den lebten Jahren zufammen: 
zuftellen und hier mitzutheilen war Abficht des Herausgebers, wer 
gen äußerſt beengter Zeit Hat derfelbe darauf verzichten müffen. 
E8 wäre jehr danfendwerth, wenn einer der Herren Verein‘ 
mitglieder die Luft hätte, für Fünftige Hefte des Archiv’s fich dieſer 
Aufgabe zu unterziehen. Yür diefed mal hätten wir außer Suden⸗ 
dorf's Urkundenbuch befonders das vom Archiv der freien Hanfeftabt 
Bremen unternommene und von Dr. Ehmd herausgegebene Bremer 
Urfundenbuch, die gediegenen und prachtvollen Publicationen dee 
Bremer Künftlervereind, Abtheilung für Bremifche Gefchichte und 
Alterthüimer, die Schriften Wiedemann’d, Laspeyres, Dr. Hein. 
Müller’d (der Bremer Dom), Fachtmann's, Hintze's Ottersberg, 

Auszug aus der Preisſchrift) ꝛc. zu erwähnen gehabt. 
Aufzuführen iſt hier jedoch, daß ein vom Bremer Künftler: 

verein, Abth. für Gefchichte 2c., ausgefegter Preid der Urkund— 
lihen Gefhichte der Stedingerfämpfe von Dr. 9. Schu 
macher zuerkannt ift, weil nur in Folge des Bevorſtehens diefer 
genauen Darftelung eine Vervollſtändigung meiner Etedinger 
Regeften in Heft 1. ©. 106 ff, welche ziemlich erheblich ausge 
fallen fein wuͤrde, unterblieb. 

” 
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. Weil von der Verlagshandlung zur Beiprechung eingefandt, 
fei noch namentlich aufgeführt: Goldschmidt, Paulus Dr. phil. 
De Liga evangelica Anni MDCXXV. Berlin (€. S. Mittler & 
Sohn) 1864. 8. 96 S., Droyfen gewidmet, eine fehr fleigige, 
quiellenmäßige und Far gefchriebene Differtation, der das angebliche 
Bundniß zwifchen England, Dänemark, Schweden, Venedig, Kur: 

fürft von Brandenburg, den FZürften von Savoyen und Sieben: 
bürgen gegen bie öftreichifch-|panifche Lebermacdht und “Die wirfliche 

Theilung ded Kampfes, fo daß Frankreich, Savoyen und Venedig 

gegen die fpanifche, die evangelifchen Staaten gegen die öftreichifche 
Macht feit dem Ende ded Jahres 1524 auftreten, als Einleitung 
dient. Bei der engen Beziehung des Bremifchen zum Däntifch- 

rrieberdeutfchen Kriege hat die Feine Schrift auch für unfere 
Provinz ein großes Intereſſe. Kr. 

— m — — 

. Wiffenfchaftliche Preigauſgabe 
zur 

Ansgarius-Feier. 

Der heutige Tag, der taufendjährige Todestag des Angariug, 
Erzbiichofs von Hamburg und Bremen, Apofteld des Nordens, 
bat Anlaß gegeben, für die befte Gefchichte der Milton in den 
norbifchen Ländern einen Preid auszufegen. 

Berlangt wird eine Fritifhe Bearbeitung und Darftellung 
der von Ansgar's Leben und Miffionsthätigfeit ausgehenden Ge⸗ 
fihichte des Chriſtenthums in denjenigen Ländern, welche ehemals 
zur Hamburg - Bremer Erzdiocefe gezählt wurden, alfo in den 
Ländern am Südgeſtade der Oftfee, in Nordalbingien, ferner in 
ber fchleswig-jütifchen Halbinfel und auf den dänifchen Injeln, 
fodann in Schweden und Norwegen, auf den Orkaden, in Island 
und Grönland. Die Arbeit hat mit den erften in diefen Be; 
reichen fich zeigenden Spuren chriftlicher Miffton zu beginnen, und 
fich auszudehnen: in den Gebieten der fpäteren deutſchen Oftfee- 
ftaaten bis zur Befeftigung chriftlicher Cultur zur Zeit Heinrichs 
des Löwen, in den nordifchen Staaten bis zur Trennung der 
einzelnen Sprengel vom Hamburg-Bremer Erzftift. 

Die Bearbeitung, welche auf felbftändiger Quellenforſchung 
beruhen muß, braucht die legendarifchen Elemente in den Ueber⸗ 
lieferungen, wie fie in Sage, Kirchentied und Bild fih ausprägen, 
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_ Alphabetiches Verzeichniß 

Bereins - Hlitglieder mach den Wlohnorten. 
Am 1. Sanuar 1869. 

Die Herren: 
. Stade: 

1. Alpers, 

I 
} 

sie | 2.0. d. Bed, Confiftoriat-Affeffor. | 
3. Brandt, Dberlehrer. 
4. Braun, Minift.- Borftand a. D., | 
Landdroſt. 

5. Brincdmann, Candidat. 
6. v. d. Deden, Erxe., Stantöminifter 
a. D. und — — | 

7. dv. Düring, Regierungd-Ra 
8. Gryifeopel, Dr, Sanitäts-Ratt. | 

UL, Dr, O.⸗G.A 
Pot er, Dber- Amtmannı. are 1 1, Dr 076-0. 

ude, Oberlehrer der Taubit.- 

—* 
ao «Äetahburndee | enden, C 

| 

| 

| 
MB) garbraih, | 
—8 5. habil, F., sen., Zuchhandler. | 

hal. 
ahn, Organift. 
attenborff, D.-G.-NRat N 

3. Umer, D.-8..Dreon.» ommiff. 
15. Hoppe, Lehrer. 
16. Hurkig, Amtsaſſeſſor. 
17. Körber, Rath. 
18. Köfter, General - Superintendent 

a. D., Dr. theol. 
19. Rortlampf, Rederfabrifant. 
20. Kraufe, Conrector. 
21. Küfter, Confiftorial-Rath. 
22. 0. Simburg, Hauptmann. 
23. Lüttich, Wegbaumeifter. 
24. Matthias, Senior. 
25. Neubourg, Landrath. 
26. Porwig Buchhändler. | 

uge, Paſtor. 
28. Sander, Dr., Sanitätsrath. 
29. Sander, Dr., Collaborator. 
80. Saxer, General-Superintenbent. 
31. Schlüter, Dr., Ober-G.-Rath a. D. 
2. < midt, Seminar-mipector. 

nadenberg, Hauptlehrer. 
Schulenburg, Yreiberr, 

36, Tiedemann, Dr. med 
37. ogeljang, Nor. 

‚ Barticulier. 

. Achim: 
39. Strafjer, Amtsvogt. 
40. Zeidler, Paſtor. 

Ahlerſtedt: 
41. Gerien, Baftor. 

Die 
e Altenbruc, 2. Sadeln. 

42. Peſchau, Paſtor. 
43. ‚ Superintendent. 

JurSanıpe * 

Su fe Kehdingen. 
6. t attor. 

' —— den bei Achim: 
47. v. d. Decken, G., Hauptmann 

a. D. 
Balje, L Iebdingen: 

48. —*5 Far or. 

Bargftedt bei Harfefeld: 
49. Wiedenlarin;, Paſtör. 

"often, 2 asbeck: 
50. en, Paſto 

Belt [um bei Reuhaus: 
51. Plate, Paſtor. 

Bevern Bei Bremervörde: 
52. „Einttugann Baftor. 

Iumenthal: 
53. Schöne, Paftor. 

Bofenbüttel, Sue: | 
54. oem Gutsbeſiber 

Bramel, Amts ee 
55. Hillen, Hofbefiter. — 

Bremen: 
56. Adami, Dr., D.-G.-Anwalt. 

ı 57. — Ravig. ⸗Lehrer. 
58. Ehmck, Regierungsſecretair. 
59. Pletzer, Fr., Dr. phil. 

Brofel hei Rotenburg: 
60. Kropp, cand. theol. 

Burtehude: 
61. Brüning, ıgtchn 
62. Köhler, Cäſar, Fa rifant. 
63. Kottmeier, Dr. med. 
64. Lebdin, J. C., sen. 
65 Leopofp;- Ranðbau Conducteur. 

66. Richter sen., Kaufmann. 
6 
68. Tegtmeier, Lehrer. 
69. Wiedemann, Raftor. 
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Die Herren Die Herren: 
Cadenberge bei Neuhaus: Hannover: _.. 

70. Stra Bene Geh. Rath, Ere. 98. v. Arenifchtivt Oberft a. D 
71. Willemer, Baitor. 

Eappel, L. Wurſten: 
u hkengen erh 

6 ebruch orfhagen: 
ſe, Siena, © Grundbeſitzer. 

arſefeld: 
99, Fromme, mtsrichter a». 

100. 2eddien, Apotheker, 
101. Sepbing, aftor. 
102. Mügge, Amtmann. 
108. Schulte, Dr. med 

74. Rofcher, Ober-Xpellationd-Raty,. anfen: 

Daudied bei Horneburg : 108. v. mach Bien: 
75. v. Holleuffer, Landrath. Heslin en: 

Daverden bei Achim: 8 105. Meyer, Baftor. 

immelpforten: 
106. v. D cal” bereAmtmann. 
‚or ginpenberg bei bei priga: : 

Hörne, L. — 
108. v. * Decken, A., Hauptmann, F 
— e.) 

dorncburß 
109. Martinius, Dr 

Horſt bei Simmelpforten: 
110. Brüning, Seid: 

76. Büttner jun., Paſto 
Debftedi bei Lehe: 

77. Wittkopf, Paſtor. 
öſe, L. Kehdingen: 

78. v. d. Decken, Guldbeſißer. 
Dorum, L. Wuͤrſten: 

79. Behrens, Cantor. 
80. Süngling, Dr., Rector. 

resden: 
81. Ruge, cand. theol. 

Eimbeck: 
82. Dröge, Landrath. 

Eimlohe bei Bederkeſa: 
83. v. —— Paſtor. 111. Ifen or. Ak: lan 

gElsdorff. bei Zeven: Fort, Alten Samdes: 
8 gi Ba 112. Cooper, Paſtor. 
2 bei  Himmelgforten: 113. Rebder, J. Hofbefiger. 

114. Schulze theler 
— bei "Bedertefe: —— ed Reipaus: 

86. Holihufen, Superintendent. 115. Göbel, P —5 
Freiburg, L. Kehdingen: Kirchlinteln bei Verden: 

87. v. Bremen, ae riöhle. 116. Mählmann, Paſtot. 
Geeſtendorf: Klint bei zei Heghtha man. > 

88. Behn, nalen. .- | HR Frau 
- 89 * . Die — b 

90. in altor. “ öntasber 

Geversdorf bei Neuhaus: 118. ®oigt, Dr. en rofeſſor. 
6 Mühlenſtedt, Superintendent. Lamſiedt bei Bremervörde: 
Gnartenburg wi Beverſtedt: 119. Holtermann, Kaufmann. 

92. Diedmann, Baftor. 120. Werbe, Baftor. 
93. Beidler, G., Kaufmann. ehe: 
Grasberg bei Ottersberg: 21. Scheper, Gaſtwirth. 

94. Krull, Paſtor Leſum: 
Brahe bei ci Gimmelpforten: 128. goltfufen jum:“ 

123. nenn, Organift. - 
der —— 2 124. Ruperti, Superintendent. 

96. v. Hodenberg, ext, Lega- 
lg - Rath 9 ind Minifter- Re⸗ Lilienthal : 125. Quentin, Amtmann. 

Sumelwörbden, 8. Kehbingen: : Lorſtedt: 
97. ZUR, Paſtor. 126. Tewes, Paſtor. 



IV 

Do dingworth, 2. Hadeln: 
127. le Baftor. 
128. Rütber, Baftor. 

Rüneburg: 
139. Brinckmann, Hauptmann. 
130. v. Düring, Major. 
131. v. Schwanewebe, Gen. efhagen: 
Mepenbusg bei orfhagen: 

Bil, e. urften: 

HRittelnfirchen, "Alten Landes: 
135. Brüning, Superintendent. 
Neuenkirchen bei Rotenburg: 
136. Beend, Paſtor. 

Neuhaus a. d. Öfte: 
137. Meyer, Baftor. 
—8 tt, Amtsrichter. 

dbe,_.Wafl Wafferdinr@ynbucteur. , 
Reuflofter bei Bugtehude: 

140. Pfannkuche, en: 

141. Robbe, Amtsri r. 

Oberndorf, bei Awhaus: 
142. Auen cand 
Deberquart, 8. Rehdingen: 

143. Seelamp, Superintenben 
Ddisheim, 8. Hadeln: 

144. Soehl, Superintendent. 

Derel bei Bremervörde: 

eh 

145. Diedmann, Organift. 
146. Harms, Vaftor. 

Didenburg: 
147. Stademann, Lehrer. 

Oldendorf bei Himmelpforten: 
ent. ah 1es. Eickenrodt, Superinte 

149. N Hofbeſitzer. 
Dan abrück: 

150. v. Zinfingen, Amtsafleffor. 

152. Rudgrff, Re ierun 8rath und 
Conſiſtorial⸗Dire Dire n ? 

Ole: 
153. Steller, Ba 

Bud) L. Hadeln: 
154. Bio 

155. Visbed, Sierhel;: 
Otterndorf: 

156. Hüneken, Baitor. 

Die Herren: 

u — — 

F ——— eg Asım: 

Preten, —* Re and a. db. 6: 
160. v. d. Ded Reupane 

Almeıs, Hermann, Gutsbeftge 
en ngftet : 

162. Seekamp —— 
. Kehdinge: Ritterhau en, L 

’ 
163. Bollig, 3 $; F.. GutSsbeftger. 

ofenkran 
165. v. d. 3 m. 

otenburg: J k 
166. Kerften, Superinenbent. 

ehermbed: —X 
167. —— er . 

Scheeßel bei Motenbarg: 
üiller, W., Mühlenkefiker. 

„ Rchdingen: 

| 168. Raeber, Bafter. 
Serrahn (Medlenbnrg- 

Schwerin): 
ß, Paftor. 

* Siktenten bei Zeven: 
. Degener, L., Kaufmann. _ 
—2— r. med. ..—- | 

173. Rofendrod, Organiſt. 
Steinfirhen, Alten Landes: 

174. Schadjt, Joh., sen., 

Twielenfleth, Alten Landes: 
175. Mebelind, —5 

ochel: 
176. v. vatiog Gutöbefiger. 

egeſack: 
177. Rolfs, Dr. med. 

Verden: 
178. Aubagen Collaborator. 
179. v. d. Decken, a enan 
180. Soltermamn, Apothet 
181. Klippel, Dr Rechor. 
182. Meſtwerdt, Superintendent. 

. Meyer, Baltor. 
. Münchmeper, Sandrath. 
. Bratje, tor. 
. Rodde, Paſtor. 
. Sonne, Eonrector. 
. v, Giaten, Inſpector day Bürger 
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I nA | 
Un ma" er 

Die Herren: | Die Herren; 
Biffelhövede: Wien: 

189. Wyneken, Baitor. 196. Wilkens, Dr. Lic. theol,, lan. 
WVorhorn bei Bremervörde: Wohlenbeck bei Zamftedt: 

- 190. Harms, Deconom. 197. Bergſtedt, Hofbefiker. 
Warſtade: Wolterdingen bei Soltau: 

191. v.d. Deden, Bittefafts-Präfi 198. Matthaei, Paſtor. 
dent a. D. Wulſtorf: 
Werſabe bei Hagen: 1909. Holtermann, Paftor. 

192. Fromme, Baftor. | Wunſtorf: 
Weſierdorf bei Neuhaus: 200. Dommes, Major. 

193. Wiſch, Gutsbeſitzer. Zeven: 
Weſtendorf bei Walsrode: | 201. Hintze, Dr., Notar. 

194. d. d. Wenfe, Tanbrath. 202. ottmeher, Paſtor. 
MWiegerfen bei Burtehude: Ohne feiten Wohnort: 

195. vd. iemansegge, Graf. 203. Krone, Baftor, Reijeprediger. “ 

Durh den Tod hat der Verein ferner folgende Mit- 
glieder verloren: 

25. Herr Paſtor Johann Melchior 
| oblmann zum Horn bei Bremen, 
| der verbienftpolle Geſchichtsforſcher 

864 | auf Eur Me der Stadt und 
j J 8 Erzſtifts Bremen. 22. Herr Sandirst a. D. Freiherr j _ 

S tarichald zu an (Bo) en). | 26. Herr Paftor Bucer zu Alt⸗Lune⸗ 

23. get Paſtor Marcus Heinrich | berg. 
eucks 

863. 
21. Herr De Kettler zu 

Otterſtedt 

zu Elmlohe. | 1869. 
24. Herr Geometer Beidler zu Bre⸗ | 27. Herr General⸗Major v. Haffel zu 

merbörbe. Verden. 

Ausgetreten find ferner: 
9. deer Kaufmann Katt zu Harfe | 11. ger Buchhändler H. Strad zu 

Bremen. 
10. Dun Baftor Lüning zu Horne⸗ 12. Herr Boftfpediteur a. D. Rohden⸗ 

berg zu Harfefeld. 

Siforifie Vereine, mit denen wir in Schriftentauſch 
ſtehen: 

Folgenden Vereinen haben wir die Ueberſendung ihrer z. Th. 
umfangreichen und werthvollen Publicationen zu danken: 

1. Mecklenburger Verein für Geſchichte und Atter zu Shwerin. 37 
2. Würtemberger Alterthbums-Berein zu Stuttgart. 

__3. Hiftorifcher Verein für Niederſachſen zu nnover. 
C 4. Archäologiicher Verein zu Lurem burg 
— 5. Oberlauſitziſche Gejellichaft des Wiſſenſchaften zu Görlitz. 
en er alterthumsforjchender Verein zu Hohen! en (bei Gera).? 

Verein für Heimatkunde des Kurkreifes zu Wittenberg. yı 
8. Germanisches Mufeum zu Nürnberg. L 

——. Hiftorifcher Verein für Schwaben und burg zu Augsburg. 
10. Verein für Erforfhung von Alterth. im Rheinlande zu Mainz. £ 

—r1. Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in Oberfranken zu Bayreuth. 
12. Fr hir Naſſaujſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung zu 

iesbaden. 
—8. Bien für umbursifge Geſchichte zu Hamburg. Ib 

14. Hiftorifcher Verein für Oberpfalz und Regensburg zu‘ Regensburg. Zu 
VIE 

3 
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Die 

ih 
. 

Iv 
erren: 

Rüdingworth, 8. Hadeln: 
127. Hinterthür, Paſtor. 
128. Rüther, Baftor. 

üneburg: 
129. Brindmann, Hauptmann. 
130. v. Düring, Major. 
131. v. Schwanewebe, Gen.⸗Major. 
Mepenhurg bei Dorfhagen: 

* ge Burften: 
133. Theobald, Dr., Schulamts⸗Cand. 

Miffelmarden, L. Wurften: 
13 4. thorſt, Lehrer: 

Mittelnkirchen, Alten Landes: 
135. Brüning, Superintenbent. 
Neuenkirchen bei Rotenburg: 
186. Beend, Paſtor. 

Neuhaus a. d. Oſte: 
137. Meyer, Baftor. 
138. Brott, Amtsrichter. 

9. obbe, Waſſer Az&pnbucteur. _ 
Neukloſter bei Buxtehude: 

140. Pfannfuche, Baftor. 
Nienburg: 

141. Robbe, Amtsrichter 
Oberndorf bei „ephaus: 

.142. ®late, cand. theol. 
Dederquart, L. Kehdingen: 

143. Seelamp, Superintendent. 
Odisheim, L. Hadeln: 

144. Spehl, Superintenbent. 

Dr 

Derel bei Bremervörde: 
145. Diedmann, Drganift. 
146. Harms, Baftor. 

Oldenburg: 
147. Stademenn, Lehrer. 

Oldendorf bei Dimmelpforten: 
148. Eickenrodt, Superintendent. 
149. Hinrichs, H., Hofbefißer. 

Osnabrück: 
150. v. Linſingen, Amtsaſſeſſor. 
151 
152. Rubarff, Regierungsrath und 

Ennfiftorial-Director. 

| Oſten: 
153. Steller, Paſtor. 

Oſterbruch, L. Hadeln: 
184. Pfaff, Paſtor. 

Oſterhalz: 
155. Visbeck, „ierhe \ 

| Otterndorf: 
156. Hüneken, Paſtor. 

kranz, L. K Roſen an; L. Ke 

Die Herren: 
Otterſtedt: 

157. Lüders, Paſtor. 
oſen, K. Preußen: 

158. Marcard, Corps⸗Auditeur. 
oſthauſen bei Achim: 

159. Oder, PR 
PBreten, U. Neuhaus a. d. E.: 

ammerratb. 160. d. d. Deren, Gas 
Rechtenfleth bei Hagen: 

161. Allmers, Hermann, Gutsbefiger. 
ingitedt: 

162. Seelamp, Baflor. 
Ritterhaufen, L. Kehdingen: 

Otterndorf.) 
163. Pollitz, J. %., Gutsbeſitzer. 

Ritterhof: 
164. v. d, Dede, Gutöbefiger. 

wmgen: 
165. v. d. en, Fr., Gutsbeſitzer. 

Rotenburg: 
166. Kerftend, Superintendent. 

Scharmbed: Hr. 
167. Kottmeher, Baftor. 

eeßel bei Rotenburg: 
168. Müller, W., Mühlenbefiker. 
169. Raeber, Paſtor. 

Serrahn (Medlenburg- 
Schwerin) : 

170. Plaß, Paſtor. 
Sittenſen bei Zeven: 

171. Degener, L., Kaufmann. — 
172. — 2— r. med. — 
173. Roſenbrock, Organiſt. 
Steinkirchen, Alten Landes: 

174. Schacht, Yoh., sen., Hofbeſitzer. 

Zwielenfleth, Alten Landes : 
175. Wedekind, Baftor. 

Trochel: 
176. v. Hattorf, Gutsbeſitzer. 

WVegeſack: 
Rolfs, Dr. med. | 

Verden: 
Auhagen, Collaborator. 
v. d. Decken, Obriftlieutenant. 
Holtermann, Apotheker. 
Klippel, Dr., Rector. 
Meſtwerdt, Superintendent. 

183. Meyer, Baftor. . 
184. Münchmeper, Sanbrath. 
185. Bratje, Paſtor. 
186. Rodde, Paſtor. 
187. Sonne, Contrector. 
188. ben, Inſpector dor Buͤrger⸗ 

ule. J 

177. 

178. 
179. 
180. 
181. 
182. 



Die Herren: Die Herzen: 
VBiſſelhövede: | ien: 

189. Wyneken. Baftor. 196. Wilkens, Dr. Lic. theol., Baftor. 
Vorhorn bei Bremervörde : Wohlenbeck bei Lamftedt: 

190. Harms, Deconom. 197. Bergſtedt, Hofbefiger. 
Warftade: MWolterdingen bei Soltau: 

191. v. d. Deden, Ritterfchafts-Präfi- | 198. Matthaei, Waſtor. 
dent a. D. . Wulfterf: 

Werfabe bei Hagen: 199. Holtermann, Paſtor. 
192. Fromme, Baitor. - Wunftorf: 

Weſterdorf bei Neuhaus: Ä 200. Dommes, rg 
193. Wil, Gutöbefiger. | even: 

MWeftendorf bei Walsrode: | 201. Hinke, Dr., Notar. 
194. v. 5. Wenfe, Landrath. 202. Kottmeyer, Paſtor. 

MWiegerfen bei Burtehubde: Ohne feiten Wohnort: 
195. v. Kielmansegge, Graf. 203. Krome, Pajtor, Reifeprediger. « 

Durch den Tod hat der Verein ferner folgende Mit 
glieder verloren: 

1863. 25. F Paſtor oa Dretapior 
Suberi ohlmann zum Horn bei Bremen, 

a uendent Kettler zu Ger perbienftbolfe Gefejichtäfortcher 
864 \ auf En Hs 8 der Stadt und 

j BR es Erzſtifts Bremen. 
22. erhethedoſt den (Bo en 26. Herr Baftor Bucer zu Akt-Lune- 
23. gerr Paſtor Marcus Heinrid) | berg. 1865 

eucks zu Elmlohe. | 9. 
24. Herr Geometer Zeidler zu Bres | 27. Bert General⸗Major v. Haſſel zu 

merbörbe. erden. 

Ausgetreten find ferner: 
9. Herr Kaufmann Katt zu Harfe | ı1. Herr Buchhändler H. Strad zu 

eld. Bremen. 
10. Herr Baftor Lüning zu Horne- | 12. Herr Boftfpediteur a. D. Rohden⸗ 

burg. berg zu Harfefeld. 

Hiftorifche Vereine, mit denen wir in Schriftentaufch 
ſtehen: | Ä 

Folgenden Bereinen haben wir die Weberfendung ihrer 3. Th. 
umfangreichen und werthvollen Wublicationen zu danken: 

1. Mecklenburger Verein für Gefchichte und Alterth. m Schwerin 37 
2. Würtemberger Altertbums-Berein zu Stuttgart. 

__3. Hifltorifcher Verein für Niederſachſen zu nnover. 
— 4. Archäologiſcher Verein zu Luxem burg 3 
— 5. Oberlauftgijche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitzz 
6 Boigtländifcher arterthumdforigenber Verein zu Rohenleuben (bei Gera). / 

7. Berein für Heimatkunde des Kurkreiſes * Wittenberg. yı 
8. Germaniſches Muſeum zu Nürnberg. . | 

-——. Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg zu Augsburg. 
10. Verein für Erforfhung von Alterth. im Rheinlande zu Mainz. £ 

+1. Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in Oberfranken zu Bayreuth. 
12. mein Kir Naſſaujſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung zu 

tesbaden. / un. 
—13. Berein für Hamburgiſche Gefchichte zu Hamburg. 

Siehe erein für Oberpfalz und Regensburg zu Regensburg) 

3 

I oh 



— — 

ER A Ma r alteribumsforfchender Verein zu Meiningen. 3 
erein für Kunft und Altertbum zu Ulm und Oberfchwaben. zu Ulm.‘ dl 

17. nl a für Gefchichte und Alterthumskunde ber Oſtſeeprovinzen zu 

<78. 1. Size Verein für Mittelfranten zu Ansbad.\ 
er Verein für Niederbayern zu Landshut: iſtori 

— eiberger Alterthumsverein zu Freiberg, K. Sachſen. 57 
iſtor. Verein für das Würtembergiſche Kranken zu zu 
eſellſchaft für Bommerfche Gefchichte und Alterthumskunde zu S ke in.?! 

3 K. Sächſiſcher Verein zur Erforſchung und Ettyltung vaterländiſcher 
Geſchichts⸗ und Kunſt⸗Denkmale zu Drespen: 

— 24. Abtheilung der ‚Runſtlerverems für Bremiſche Gyr und Alterthümer 
su Bremen 

— 25. Lüneburger Altertbumdverein zu Lüneburg 
— 26. Schleswig-Holftein - Lauenburgijche — für vaterländiſche Ge‘ 

ſchichte zu Kiel.Y | 
37. Verein für Lübedifche Gefchichte und Altertbumsfunde zu Lübed. A 
28. Berein I Heſſiſche NE und Landesfunde zu Kaſſe ig (nebft bem 

Bezirks⸗Verein zu Hanau) 
29. —— der nederlandsche Lptterkunde te Leiden. - 

— 0. H er eh u Bamberg 
—31.9 er Derein Mi ir das Stop) erzogthum EM ie zu Darmfiabt.) 
gi ori er Verein für Unterfranten und Af enbung u Würzburg. % 

33. 5 — Verein für Erforſchung des vater ländifegen Ater- 
thums 2 

— 4. — 9 Alterthumsforſchende Gefellfchaft des Ofterlandes zu 
tenbu 

A. Verein Für Befeicte der Mark Brandenburg Kr Berlin. 7 
386. FR er Berein für Steiermarf zu Graf. 

« Hiftor. Verein für Oberbayern zu München. Fr 
38. Verein für die Gefchichte der Deutjchen in Böhmen zu Brag.! 3 
39. Verein für Geſch. u. Alterthumskunde Weftfalens zu Baberborn. 
a0. Siftorijg er Verein zu Osnabrück. n 

erein für Oelhighte und Alterthumskunde in Frankfurt a. R. 
42. Altmärkiſcher Verein für Vaterländiſche Geſchichte zu Stendal. 

Den Eintritt in den Schriftentaufch hat angezeigt: 
43. Die Fürftl. Jablonowsky'ſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig. lg 

Außerdem gehört unfer Verein zu dem: 
— 44. Gefammtverein der deutſchen Geſchichts- u. Alterthumsvereine. 

Vorort jegt Altenburg A—— 

LA br 

_— —— — 

Bemerkung. Im Verwaltungsausſchuß ſtehen auf Oftern 1865 mehrere 
Veränderungen bevor, da die Herren Negierungsrath v. Düring unb Gon- 
rector Rraufe wegen Abmejenheit oder Fortzugs von Stade ausſcheiden 
müfjen, und Herr Paſtor Vogelſang fein Amt als Saffier niederzulegen 
wünſcht. 



An die Herren Bereind Mitglieder! 
Auch bei der Herausgabe dieſes 2ten Heftes des „Archiv’g« 

hat der Ausſchuß in Ausführung eined Beichluffes der vorlegten 
Generalverfammlung davon abgeftanden, einen Rechenſchafta⸗Be⸗ 
richt mit druden zu lafien. Die Generalverfammlung ift dabei 
von dem gewiß richtigen Grundfage ausgegangen, daß der Drud 
bloßer Berichte und Rechenfchaftsabnahmen an fich ohne große 
Bedeutung fei, dagegen aber einen Aufwand erfordere, der für 
wiffenfchaftliche Publicationen und Vermehrung der Sammlungen 
verwendet, reichere Früchte trage. Die öffentliche Rechnungslage 
in. der Generalverfammlung und die in der Tagesprefje gebrachten 
Berichte möchten für unferen Fleinen Bezirk auch hinſichtlich der 
zu wünfchenden  Oeffentlichfeit genügen. 

Von größerer Bedeutung wäre eine fortlaufende Lifte aller 
Ankäufe und Scenfungen und eined Verzeichniffes der Samm⸗ 
[ungen des Vereins. Bis jept hat es leider an Arbeitöfraft dazu } 
gefehlt. Derfelbe Grund hat neben Sparfamfeitsrüdfichten verhin- ' 
dert, ven im Uebrigen fertig vorliegenden Bibliothefscatalog, der 
ziemlich umfangreich geworden und 3. Th. Foftbare und feltene 
Werke zählt, und ebenfo das mit Ausnahme der allerlegten Ein- 
fäufe vollendete Urfundenverzeichnig zweckmäßig für den Drud 
berzuftellen. 

Für die ſchönen Bronzen unfered Mufeumsd kann der Auf- 
fa des Schriftführerd über die jüngften Alterthumsfunde unferer 
Provinz in dem vorliegenden Hefte als vorläufiges Verzeichniß gelten. 

Der Einlauf von Gefchenfen ijt jedesmal den freundlichen 
Gebern mit Dank befcheinigt, auch die volle Lifte nach jeder Aus- 
ſchußſitzung vom Stader Wochenblatt in einem Protocollauszuge 
mitgetheilt, für deſſen unentgeltlihde Aufnahme dem Herausgeber 
der Danf des Vereind gebührt. Die lange und inhaltreiche 
Lifte kann hier nicht wiederholt werden, Die Freunde des Vereins, 
welche‘ Bronzen ſchenkten, finden ihre Namen in dem eben ger 
nannten Aufſatze. \ 

Mit unterthänigftem Danfe ift aber Einer Gabe zu erwähnen: 
.- Auf Befehl Sr. Majeftät des Königd wurden an Allerhöchft-. 

Defien Geburtstage durch das hohe Minifterium des Königlichen 
Haufes dem Bereine Leibniz Werfe in der neuen durd) König- 

liche Munificenz ermöglichten Ausgabe von Dr. Onno Klopp, 
Bd. I. u. IL, zum Gejchenfe überfandt, mit der Beftimmung, daß— 
auch die übrigen Bände folgen follen. . 

: . Ebenfo wenig darf hier verfchwiegen werben, daß unfer Verein 
abermald im Jahre 1863 von den hohen Minifterien des Innern. 
und des Cultus mit 100 PB und 40 .P, und nach gefchehener _ 
Umänderung ded Budget im Jahre 1863 von dem legteren allein 
mit 140 9 unterftügt wurde, auch demfelben für die Kortfegungen 

des Subendorffchen Urkunden-Werkes und Mar’ Grubenhagenfcher 
Geſchichte zu wiederholtem Dante verpflichtet ift. 

Die Verhandlungen wegen der dad Bremifche und Verdifche - 
betreffenden Schriften und Papiere aus dem Nachlaffe Sr. Excellenz 
—X 
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des Herrn Landſchaftsdirectors Freiherr v. Hodenberg Dr. Haba 
noch nicht zum Abfchluffe gebracht werden fünnen. 

Zur Feier des 1000-jührigen Todestages des Norden⸗Apoſtels 
Ansgarius ift der Ausſchuß mit Freuden auf den Antrag des 
Bremifchen Künftler-Bereind, Abth. für Gefchichte und Alterthuͤmer, 
auf Ausfchreibung einer zwedentfprechenden Preisaufgabe einge: 
gangen, deren Wortlant am Schluffe ded Heftes abgedruckt ift. 

Ferner ift die wiederholte Bitte allen Herren Vereinsmit— 
gliedern, wie auch allen Freunden des Alterthums, auszufprechen, 
daß fie alle vorfommenden intereffanten Refte hiftorifcher Bergangen: 
beit ihrer Aufmerffamfelt würdigen und fie vor dem Untergange 
bewahren mögen. Das Mufeum des Vereins zu Etade ift jet 
ein Mittelpunct für alle Altertfumsfunde unferer Provinz, ein 
Aufbewahrungsort für Urkunden und Papiere, die ihrem Beſitzzer 
nutzlos, doch der Erhaltung werth find; jede Gabe der Art iſt 
hochwillkommen; ebenfo wird der Werth gefunvener Alterthüümer 
auf Erfordern gern und prompt vergütet. Die Herren Mitglieder 
werden fich daher nicht zu bevenfen brauchen, wenn fie durd 
jofortige Zahlung eined Fundgeldes ein Alterthum retten fünmen. 
Sind größere Denfmale bedroht, fo ift ebenfalls Nachricht, event. 
mit Vorfchlägen zur Abhilfe oder felbft zur Erwerbung dringend 
erwünfcht, damit der Berein, foweit es feine Mittel erlauben, 
eingreifen oder auch weitere Schritte einleiten könne. 

Von der werthoollen Zeitfchrift, welche nach einander feit 
4819 unter den verfchievdenen Titeln „Vaterländiſches Archive, 
„Neues vaterlindifched Archiv“, „vaterländifched Archiv des hifto- 
rifhen Vereins für Niederfachfen“ erfchienen iſt und jebt den 
Namen „Zeitfchrift“ deſſelben Wereind führt, fehlen unferer Bi⸗ 
bliothef einige wenige Lieferungen, die unten vermerkt ſind. Es 
ergeht an die Herren Bereinsmitglieder und überhaupt die Freunde 
des Vereins die Bitte folche etwa einzeln vorfommende Lieferun- 
gen oder Jahrgänge der Bibliothek durch Geſchenk, Tauſch oder 
Verfauf zuwenden zu wollen. Ä 

Das 2te Heft des „Archiv's⸗ wird nach Vereinsbeſchluß 
fämmtlichen Herten Mitgliedern unentgeltlich zugeftellt; bie vor: 
legte Generalverfammlung hat außerdem beftimmt, daß von fpäter 
eingetretenen Mitgliedern jedes Heft direct vom Schriftführeramte 
für die Hälfte des buchhändlerifchen Preiſes bezogen werben 
fönne: Heft 1 alfo für 15 gr, Heft 2 für 20 gr. 

Nichtmitglieder können das „Archive durch den Buchhandel 
beziehen; Hr. A. Pockwitz hat daffelbe in Commiſſion uͤbernommen, 
der Preis für Heft 1 ift auf 1 :P, für Heft 2 wegen des ſtaͤr⸗ 

. teren Umfangs und der größeren Bedeutung der Tafeln auf 1 
10 5 feſtgeſtellt. | 

Stade im Januar 1865. 

Es fehlen der DVereinsbibliothei: von 1819 Liefr. 1 und 2; bon 1820 
Bd. IH. Heft 2; 1824 Heft 1 und 4; 1831 Heft 2 und 3: 18345 1840; 
1841 Heſt 5; 1842 Heft 1, 2 u. 4; 1843; 1844. 
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